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Kämpfe zu Land, zu Wasser und in der Luft 
LZ Über die militärischen Vorgänge in 

Korea liegen eine Reihe von Meldungen vor, 
die eine zimehmende Verschärfung des Kon- 
fliktes erkennen lassen. Während die Hilfe 
der Vereinigten Staaten für die offenbar nur 
mangelhaft ausgerüstete und ihren nörd- 
lichen Gegnern unterlegen Südregierung sich 
anfangs nur auf die Operationen zu Wasser 
und in der Luft beschränkte, hat Präsident 
Truman nach einer Beratung mit führenden 
Mitgliedern des Kongresses den Einsatz auch 
amerikanischer Bodenstreitkräfte befohlen. 
Die Verbände werden in Transportmaschinen 
direkt nach Suwon, einem südlich der aufge- 
gebenen Hauptstadt Söul gelegenen Ort ge- 
bracht, wo Sie direkt zu Gegenaktionen ein- 
gesetzt werden. 

Einer nordkoreanischen Gruppe von 40 
bis 50 Panzern war es gelungen, die schwache 
südkoreanische Verteidigungsfront zu durch- 
brechen. Das Bild der Kämpfe entspricht 
dem der aus dem letzten Krieg bekannten 
Bewegungskämpfen mit auseinandergerisse- 
nen einzelnen Kampfhandlungen, wobei die 
eigenen und feindlichen Truppen auf oft um- 
gekehrter Front operieren. Den Nordkore- 
anern gelang es immer wieder, neue Lande- 
'"öpfe zu bilden und bald soweit in das 
mnere vorzustoßen, daß sie außerhalb des 
^euerbereichs der amerikanischen Kriegs- 
jjjhiffe liegen. 
guAuch in den Luftkämpfen verfügen die 
scl^rdkoreaner über gute Piloten, die im letz- 

) m Krieg in Japan ausgebildet waren. Ihre 
■"Xbsrprungbasen werden von den amerikanl- 

, o^hen Bombenverbänden nun auch nördlich 
des 38. Breitengrades angegriffen. Auch 
australische Luftstreitkräfte stehen zum Ein- 
satz bereit. 

Umstrittener Flugplatz 
Um Suwon, dem einzigen militärischen 

brauchbaren Flugplatz" Südkoreas sind hef- 
tige Kämpfe entbrannt. Nachdem es den 
Nordtruppen gelungen war, ihn zeitweise in 
ihre Hand zu bringen, gelang es, ihn wieder 
zurückzuerobern. Es stellt sich immer mehr 
"iieraus, daß die Kampfmoral und Kampf- 
stärke der Südtruppen sehr minder ist. In- 
zwischen griffen die Amerikaner mit ihren 
Infanterieverbänden in die Kämpfe ein. Auch 
über den Einsatz japanischer Freiwilliger 
wird gesprochen. Die militärische Führung 
dürfte, nachdem schlecht besetzte Kom- 
mandostellen von den Amerikanern über- 
nommen wurden, immer stärker in deren 
Hand liegen. 

Ein Seegefecht 
An der Oätküste Koreas fand das erste Ge- 

fecht zur See statt. Britische und amerika- 
nische Flotteneinhoiten haben fünf von sechs 
nordkoreanischen Torpedobooten versenkt. 

Der politische Krieg 
Zur Beurteilung der politischen Hinter- 

gründe sind zwei Außeningen bemerkens- 
wert. Präsident Truman hat das Eingreifen 
der Vereinigten Staaten in Südkorea als eine 
Polizeiaktion zur Unterdrückung von Ban- 
diten bezeichnet, die in die Republik Süd- 
korea eingefallen seien. Damit bringt er zum 
Ausdruck, daß sein Land sich nicht als im 
Krieg befindlich betrachte. Die Sowjetunion 
hat hingegen die amerikanische Forderung 
abgelehnt, ihren Einfluß zur Beendigiuig des 

f ICriegszustandes einzusetzen. In einer Er- 
klärung des Außenministers Gromyko wird 
die Verantwortung für die Ereignisse der 
südkoreanisciien Regierung und ..denen, die 
hinter ihr stehen", zugeschrieben. Die Sow- 
jetregierung habe sich außerdem nicht ge- 
weigert, an den Sitzungen des Sicherheits- 
rates,* dessen Beschlüsse nicht anerkannt 
werden. Die Teilnahme sei ihr 
aber nicht möglich, solange nicht China zu- 
gelassen werde. Von der dortigen Volksrepu- 
blik liegt eine Erklärung ihres Führers Maos 
vor, die besagt: „Die Angelegenheiten Asiens 
müssen von den Völkern Asiens selbst und 
icht von den Vereinigten Staaten geregelt 

werden." Formosa wird als ein Teil Chinas 
erklärt, der trotz aller amerikanischen Ein- 

Warum ]a bei derYolksabstimmung? 

Innenminister Zinnkann über die Abstimmung am kommenden Sonntag 
Die Uebersicht 

Zur Volksabstimmimg hat der hessische 
Minister des Innern, Zinnkann, einen Auf- 
ruf erlassen, in dem er gleichzeitig den Sinn 
der Volksabstimmung begründet. In dem 
Aufruf heißt es unter anderem: 

Der 9. Juli 1950 wird in der Geschichte des 
I.andes Hessen einen Markstein bilden. Soll 
doch an diesem Tage darüber entschieden 
werden, ob die Verfassung des Landes Hes- 
sen vom 1. Dezember 1946 in einigen wesent- 
lichen Punkten geändert werden soll. 

Eine engere Verbindung zwischen Wählern 
und Abgeordneten herzustellen, die Zahl der 
Parteien im Landtag auf ein vernünftiges 
und staatspolitisch vertretbares Maß zu b.e- 
schränken und trotzdem möglichst jeder ab- 
gegebenen Stimme gleiches Gewicht zu 
geben, waren maßgebend für den vom Innen- 
min isterium erstellten Entwurf eines 
neuen Landtagswahlgesetzes. 

Es ist beabsichtigt, daß nach dem künftigen 
Wahlgesetz 60% der Abgeordneten nach den 
Grundsätzen der Mehrheitswahl, 409f nach 
Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt 
werden sollen. Man war sich dabei klar, daß 
diese Regelung möglicherweise nur eine 
Übergangslösung darstellt. Es erschien aus 
diesem Grunde zweckmäßig, die Frage des 
Wahlsystems in Zukunft nicht mehr in der 
Verfassung festzulegen, sondern sie dem ein- 
fachen Gesetzgeber zu überlassen. 

40% der Abgeordneten sollen auch in Zu- 

kimft noch nach den Grundsätzen der Ver- 
hältniswahl gewählt werden. Damit besteht 
auch in der Zukunft noch die Gefahr einer 
erheblichen Parteienzersplitterung und damit 
auch einer Aufsplitterung des Landtages. 
Der Mehrheit des Landtages erschien es des- 
halb notwendig, Artikel 75 der Verfassung 
dahin zu ergänzen, daß neben der 5%-Klau- 
sel auch noch weitere Erfordernisse zur Be- 
kämpfung von Splitterparteien in das Wahl- 
gesetz eingebaut werden können. 

Ein Mißbrauch der neuen Vorschrift des 
Artikels 75 Absatz 3 ist schon deshalb nicht 
zu befürchten, weil hinter dem Landtag der 
Staatsgerichtshof als Kontrollorgan steht, der 
darüber wacht, daß die allgemeinen Grund- 
sätze der Verfassung auch vom Landtag ein- 
gehalten werden. 

Gerade die Bevölkerung war es, die den 
Wunsch vortrug, das Wahlrecht möge geändert 
werden. Man wird nicht fehlgehen in der An- 
nahme, daß der bei weitem überwiegende 
Teil der Bevölkerung die staatspolitischen 
Erwägungen der Regierung und der drei 
großen Parteien in Hessen verständnisvoll 
anerkennt als einen Beitrag zur Belebung 
und Intensievierung des politischen Lebens 
und der Zusammenarbeit zwischen Volk, 
Parlament und Regierung und zur Volks- 
abstimmung am 9. Juli mit „Ja" stimmen 
wird. 

Anschluß an ein Gruppenwasserwerk? 

Gründe die für Langen Einwendungen berechtigt erscheinen lassen 

In der let.-ften Kreistagssitzung wurde ge- 1. EineWasserfernversorgung birgt immer die 
fordert, die wasserarmen Gemeinden des 
Westkreises, nämlich Neu-Isenburg, Sprend- 
lingen, Langen und Egelsbach an das Grup- 
penwasserwerk in Dietzenbach anzuschließen. 
Für diesen Gedanken setzte sich namentlich 
der Langener Kreistagsabgsordnete L. Sall- 
wey besonders ein. Nachdem bereits der Ver- 
treter des Wasserwirtschaftsamtes in der Sit- 
zung selbst ganz erhebliche Bedenken wirt- 
schaftlicher Art geäußert hatte, unterhielten 
wir uns mit erfahrenen Sachverständigen 
und geben nachfolgend deren Ansicht wieder: 

Voraussetzung für-einen etwaigen Anschluß 
an das Dietzenbachcr Gruppenwasserwerk 
ist die ausreicliende Ergiebigkeit der dorti- 
gen Brunnen. Zur Beurteilung dieser Frage 
genügt keinesfalls die jetzige Wasserförde- 
rung ,sondem es müßte erst die tatsächliche 
laufende Förderung der gesamten benötigten 
Wassermengen auf lange Sicht gesichert sein. 
Für die Westgemeinden würde immerhin eine 
Wasserlieferung von mehreren tausend cbm 
pro Tag in Frage kommen. Außerdem erfor- 
dert ein etwaiger Anschluß den Ausbau des 
Wasserwerkes selbst und darüber hinaus sehr 
große und kostspielige Zuleitungen, wodurch 
der einzelnen Gemeinde recht beträchtliche 
Summen auferlegt werden müssen. 

Diese Kapitalanlage ist aber wirtschaftlich 
gesehen äußerst unrentabel und kaum ver- 
tretbar. Denn die auszugleichende Wasser- 
knappheit tritt doch lediglich in der heißeren 
Jahreszeit, also im Hochsommer, auf. In der 
übrigen Zeit langt überall das Wasser. Ein 
Anschluß an eine Wasserfernversorgung darf 
daher nicht ein vielfaches von den Kosten 
ausmachen, die die Deckung des Wasser- 

Gefahr in sich, daß bei einem Rohrdefekt 
die gesamte Wasserzuleitung in die Ge- 
meinde ausfällt, wodurch unabsehbare 
Folgen für Mensch und Wirtschaft ent- 
stehen können. 

2. Bei ungenügender Eigenversorgung wird 
der Wasserpreis einseitig diktiert, weil der 
Abnehmer in jedem Fall auf die Lieferung 
angewiesen ist. 

3. Die Abnehmer aus dem Gruppenwasser- 
werk Dietzenbach haben überhaupt keine 
Wassermesser, sondern werden mit einem 
Pauschalbetrag veranlagt. Dieser Umstand 
würde den Wasserpreis, der in Langen 
z. Zt. 28 Pfg. pro cbm beträgt, erheblich 
erhöhen. 

4. Das Rohrleitungsnetz innerhalb der Stadt 
ist alt und hat kleine Rohre. Es genügt 
nicht den Ansprüchen, um die benötigten 
Wassermengen vom Osten her bis an die 
Verbraucher im westlichen Stadtteil, der 
sich zudem stets vergrößert, durchzuführen. 

5. Die Industrie Langens konzentriert sich 
zum größten Teil auch im Westteil der 
Stadt. Abgesehen von dem hohen Wasser- 
verbrauch innerhalb der Betriebe, würde 
im Falle eines Brandes das Wasser in den 
kleinen Rohren nicht ausreichen, um die 
modernen Feuerlöschgeräte voll und ganz 
Zuspeisen, wie es die letzte Feuerwehr- 
übung ausdrücklich bestätigte. 
Allgemein wird in der guten örtlichen 

Grundversorgung die Lösung des Langener 
Wasserproblems gesehen. Durch eine Wasser- 
zufuhr aus eigenem Brunnen in einer gro- 
ßen Leitung in den W^stteil der Stadt wür- 
den die bestehenden Schwierigkeiten so be- bedarfes im Sommer durch Erschließung sei^igT werdTn; dies m^ 

griffe erobert werden müsse. 

emes eigenen neuen Brunnens verursachen 
würden. BMr Langen erscheint es daher am 
zweckmäßigsten, die jeweils auftretende Was- 
serspitze aus eigenen Wasserquellen zu 
speisen. Man kann kaum eine Wasserfernver- 
sorgung mit ihren großen finanziellen Auf- 
wendungen anstreben, um dadurch lediglich 
für einige Wochen im Sommer zusätzlich 
Wasser beziehen zu können. Der allgemeine 
Nutzen würde in diesem Falle wirklich in 
keinem Verhältnis zu den Kapitalinvestie- 
rungen stehen. Undiskutabel ist daher ein 
Anschluß an eine Fernversorgung, so lange 
innerhalb der eigenen Gemarkung genügend 
Wasser erschlossen werden kann. Aber auch 
andere Gründe sind. innerhalb der Erwägun- 
gen erwähnenswert: 

Lösung zu erreichen wäre, von der Kosten- 
ersparung ganz abgesehen. 

Schlag gegen Srhwarzhändler, Die Zoll- 
fahndungsstelle Frankfurt beschlagnahmte 
zwei Lastwagen und 2,4 Millionen amerika- 
nische Zigaretten. Allein in den letzten acht 
Wochen, so wurde festgestellt, sind außer den 
beschlagnahmten Zigaretten aus dem fran- 
zösischen „Economal" noch 21 600 kg Roh- 
kaffeee in Frankfurt dem Schwarzhandel zu- 
geführt worden. 

Tödlicher Sturz beim Kirschenpfliicken. 
Beim Kirschenpflücken stürzte in Gimbs- 
heim (Rhh.) ein 3Q Jahre aller Mann vom 
Baum und war auf der Stelle tot. 

Wieder französische Regierung. Dem frü- 
heren Innenminister Queuille ist es gelungen,- 
eine neue Regierung zusammer<zubringen;' ' 
Außenminister bleibt Schuman. Die Natio- 
nalversammlung sprach mit 363 gegen 208 
Stinfunen der Regierung das Vertrauen aus. 
Die Sozialisten stehen außerhalb, haben aber 
ihre Unterstützung zugesagt. 

Die Stromversorgung Westberlins, die eine . 
Zeitlang gefährdet erschien, ist nun wieder 
gesichert. Die Westberliner Werke haben, 
nachdem die Belieferung aus dem Ostsek- 
tor am Samstag ausblieb, die Versorgung in 
ihre Hand genommen. 

Um den Brotpreis. Um den Brotpreis, des- 
sen mäßige Erhöhung Bundesw^irtschafts- 
minister Erhard für wahrscheinlich hält, in 
der Hand zu behalten, soll der Regierui^-, V 
die Möglichkeit gegeben werden. Höchst'"' • 
preise festzusetzen. Umstritten ist die Ein- ^ 
führung einer Fettsteuer. ■ 

Kredite für Spätheimkehrer. Ehemalig 
Kriegsgefangene, die nach dem 1. Januar 19*8 . ' 
entlassen wurden, können jetzt Staatsbiflr^ '- 
Schäften für Bankkredite zur Gründung und 
zum Wiederaufbau einer wirtschaftlicheilJ^.Ä;; 
Existenz erhalten. Die Bürgschaften werdeiS'"' ^ 
nach den für Flüchtlinge und ehemalige V«- ■ 
folgte festgelegten Grundsätzen erteilt. ''' 

20 ODO DM für Ausgewiesene in Hessen. Üae 
hessische Kabinett beschloß, dem Landesver- 
band der Ausgewiesenen Hessen und <len,^ 
Landsmannschaften der Sudetendeutscaiiß^.*.5^,.i^,. 
Schlesier, Ost- und Westpreußen sowie dar 
Ungarndeutschen einen einmaligen Zuschuß- 
in Höhe von 20 000 DM zu gewähren. . i • 

Noch 200 000 Verschleppte befinden slÄi " 
nach Feststellungen eines Sprechers der 
Bonner Regierung noch im Bundesgebiet. 
150 000 werden noch umgesiedelt werden. Die 
übrigen, die vor der Kapitulation nach 
Deutschland gezwungen wurden, werden 
deutscher Zuständigkeit unterstellt. ' 

Eine Exkommunikations - Verfügung des 
Papstes verfügt den Ausschluß aller Katho- 
liken aus ihrer Kirchengemeinschaft, die sich , ' 
gegen die rechtmäßigen kirchlichen Behörden 
verschwören, deren Macht zu untergraben 
versuchen oder ohne Berechtigung kirchliche 
Amter übernehmen. 

Als Kameradenschinder verurteilte eine 
Hamburger Strafkammer einen Rußland- 
heimkehrer zu sechs Jahren Gefängnis. Er 
hatte Mitgefangenen die Post unterschlagen 
und verbrannt und selbst Kranke mißhandelt. 

Nochmals: die Kirchensteuer. Zur Kirchen- 
steuerfrage gibt die Leitung der Evgl. Kirche 
in Hessen und Nassau bekannt, die Neufest- 
setzung erreiche nicht einmal die alte Höhe 
des Steuersolls. Ursache sei die Neuregelung 
der Lohnsteuer, durch die für die F.v. Kirche 
in Hessen und Nassau ein Steuerausfall von 
zwei Millionen DM entstanden wäre. Dieser 
Ausfall hätte nicht eingespart werden kön- 
nen. Die Neufestsetzung der Kirchensteuier 
bedeute nur einen ieilweisen Ausgleich des 
Verlustes. Für den einzelnen Steuerzahler 
trete sogar eine Ermäßigung ein, die in den 
niederen Steuerklassen bis zu 20 Prozent 
betrage. 

Zusammenschluß ehemaliger Berufssol- 
daten. In Kassel trat die „Notgemeinschaft 
ehemaliger Wehrmachtsangehöriger und 
ihrer Hinterbliebenen" zusammen. Ihr Vor- 
sitzender General Hermann, betonte, daß sie 
jede Kriegsvereinsmeierei ablehne und ihre 
einzige Aufgabe in der Durchfechtung der 
Veisorgungsansprüche sehe. 

Mordtat in einer Waldschänke. In einer 
Waldschänke auf der Elisenhöhe bei Binger- 
brück wurde ein 21 Jahre alter Mann von 
einem gleichaltrigen Kameraden erschossen. 
Als Grund zur Tat ist Eifersucht anzuneh- 
men, da beide Einundzwanzigjährige ein Lie- 
besverhältnis mit der SOjährigen Schankwir- 
tin hatten. Zwischen beiden Rivalen war es 
nach reichlichem Genuß von Wein zu einem 
Handgemenge gekommen. Die Witwe und 
der Täter schleppten den Toten vor das Gast- 
haus >md behaupteten zunächst, der Mann 
sei überfallen worden. Sie verwickelten sich 

■jedoch in Widersprüche, so daß der Sachver- 
halt bald zutage trat. 
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dem Beginn der Ablieferungszelt, die vorm. 
7 Uhr begann, die Ablieferer vor den Toren, 
um ihre verschiedenen Sorten an den Mann 
bzw. der Annahmestelle zu bringen, die sie 
wohlverpackt an die Stoga-Nauheim weiter- 
leitete. Bester Ablieferungstag war der 
19. Mai, an dem rund 3814 Zentner verpackt 
wurden, während die diesjährige Spargel- 
saison 950 Zentner einbrachte. Da sich die 
gezahlten Preise auf guter Höhe hielten, 
wird sich die Mühe und Arbeit der Spargel- 
anbauer gelohnt haben. 

1-2 Zimmer ZschockeWagen 
verschiedene Grösflcn 

Leiterwagen 
3 Ztr. Tragkraft 25.- 

Kastenwagen 
von 32 DM, an 

Ersatzräder 
36cm6.-, 50cm6.50 

Steigleitern 
Wllti. F»ffaff 
Wagnermeister 
Hügelstraße 6 

Tragt heute schon die Heimatfest-Plaketten! 
NACHMCHTEN Wo kann ein Fräulein 

Maschinenschreiben 
erlernen. Off. u. 581 

Herrenfahrrad 
guterhalten, billig zu 
verkauf. Leukertsw. 41 

PfuhlfäOchen 
220 Liter, sowie 1 Zither 
mit Noten billig zu ver- 
kaufen. ■ Wolfsgarten- 
straße Nr. 23 

Infolge Geschäftsverlecung 
nach Fahrgasse 1 alle Möbel 

zu Sonderpreisen 

M5l)eihaus Daum, Bruchgasse 10 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Helmut Krell 
Gertrud Krell 

geb. Vogler 
Langen, den 2. Juli 1950 

Wilh.-Leuschner-Pl, Gabelsbergerstr.51 
Kirchliche Trauung: Sonntag, 2. Juli, 
■15 Uhr in der Ev. Kirche zu hangen 

Möt»!. Zimmer 
für jungen Berufstätig, 
sofort gesucht. Näheres 
Keimstraße 15 
Sehr guterhaltener, 
2flammiger, weißer 

Oasherd 
I zu verkaufen. Gabels- 
bergerstr. 42 

Dreitausend beim Treffen des Odcnwaldklnb» 
Die Bensheimer Hauptversammlung des 

Odenwaldklubs am Sonntagvormittag stand 
unter der Leitung des stellv. Vorsitzenden, 
Bürgermeister .Schwarz - Mosbach. Leider 
konnte der langjährige Geschäftsführer des 
Odenwaldklubs, Studienrat Dr. Götz. Darm- 
.stadt, der in diesem Jahre 25 Jahre die Ge- 
schäfte führte, wegen einer schweren Er- 
krankung nicht zugegen sein. Die Grüße der 
hessischen Staatsregierung überbrachte Re- 
gierungspräsident Amoul. 

Der Odenwaldklub umfaßt über hundert 
Ortsgruppen mit über 9000 Mitgliedern. Zu 
Ehrenmitgliedern wurden Geschäftsführer 
Dr. Götz, Staatsrat a. D. Landesforstmeister 
Dr. Hesse, Darmstadt und Rechtsanwalt 
Rheindl-Mosbach, ernannt. ■ Auf dem Fest- 
platz hob stellv. Vorsitzender Schwarz die 
friedlichen Ziele des Odenwaldklubs als 
eines Heimatverbandes hervor. Der Wanderer 
sei ein Mann des Friedens. Er liebe die 
Schönheiten seiner Heimat, freue sich an ihr 
und hüte und pflege Sitte und Brauchtum. 
An der Kundgebung nahmen über 3000 Per- 
sonen teil. 

Empfehle 
WeiQkbiecti- 

Dosen 
(lackiert) zum Einkoch. 
von Obst. 

DRÖLL 
Leukertsweg 7 

FlUgeipumpe 
für Wasser und Benzin, 
Förderhöhe bis zu 20 m 
Wasserdichte Piane 
Größe ca. 4 x 5 m zu 
verkaufen. Ahomstr. 5 

Als Verlobte grüßen 

Margarete Schäfer 
Kurt Plescher 

1. Juli 1950 
Johannisbeeren 
zu verkauf. P. Schäfer, 
Leukertsweg 18 

la. Kirsctien 
abzugeben. Ziegler, 
Triftstr. 18 

Frei von 
Üruchbeschwerden 
frd^xT<h das seJt Jshraeto- ten bekannte wahrt© Hunderttausende fjmd 

zufrieden I Ihr Vertrauen 
dem Spranzband -- und auch Ihnen kann peholfen werden. Soiechstunden: 

Montag, 3. Juli 
Langen, 15—19,30 Uhr Hotel Frankfurter Hof 
Herrn. Spranz, Spez. Bandagen, Unterkochen/W 

Vertreter 
Joh.Sctineideril 
Langen, Annastr. 15 

1 gute MIchzIege 
(2 jähr.) zu verkaufen. 
Sehretsstraße 11 

ZU kaufen gesucht. 
Angebote mit Preis u- • 
Nr. 577 a. d. Gesch. 

2 Zimmar 
hebeneinanderliegend, 

I möbliert oder teilweise 
möbliert, mit Kochge- 
legenheit zu vermieten. 

I Qg. 580  
I Junger Mann sucht ab 
I sofort, Meines 
mObi« Zimmer 

I in NBhe der Post. Off. u. 
Nr. 579 a. d. Gesch. 

Gute »Eriico« Reise- 
schreibmaschine 

ZU verkaufen. Näheres 
Obertasse 12  

Kompl. Schicfzimmer 
u.l Scblafzimmerampel 
billig zu verkaufen. 
Annastr. 7 part. 

EEÄiE 
nnoHEMMO^ 

RUiKHIRT a. M. 

Aclitungl 
Lebensmitteigawarbal 

Jeder einwandfreie 
EiSSCHRANK wird von mir in 

einen elektro-automatischen 
KOHI-SCHRANK umge- 
ändert. Verlangen Sie kostenlose 
Beratung! 
Ziv.-ing. W- PelsKer 
Ing.-Bürof. Kälteanlagen seit 1926 
Langen, Wolfsgartenstraße 40 

Ihre Uliren repariert 
schnell und zuverlässig mit sechs- 
monatlicher Garantie 

Uhrmachcrmeister H. Schramek 
Langen, Frankfurter Straße 7 I. 

Nach schwerem mit Geduld ertragenem 
Leiden verschied am Sonntag mein lieber 
Mann, unser guterVater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder und Schwager 

Herr 

nserleren 
hilft verkaufen I 

Möbi. Zimmer 
an alleinst, berufstätig. 
Herrn o. Dame zu ver- 
mieten. Off. Nr. 574 

Sdiwieten 
Hornhaut 
Hühneraugen ? 

Karl Wilhelm Schäfer Erfaiirener 

Bau- und Möbelsctireiner 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Gg. Zimmer - Sprendlingen 
Bau- und Möbelschreinerei, Goethestr. 3 

im Alter von 64 Jahren. 
Egelsbach, den 4. Juli 1950 
Weedstr. 15 

Die trauernden Hinterbliebenen 
i.d. Namen; 
Margarete Schäfer 
geb.Werner u. alle Angehörigen 

^ finden Sie abends in der 

i QdnjuMjmmstojdJ^ 
) GASTSTÄTTE N«hmtn Sl* 

jtodt h«ut« du 

und bewahrt* 

^£CHS£ 

Kommen duch Sie morgen Samstafft 
den 1. Juli zum Gartenfest ins „Waldhaus" 
an der Dreieichenhainer Straße 
Beginn 20.30 Uhr. Für Unterhaltung und 

gute Getränke ist gesorgt 

Für tiefgekühlte Getränke sowie 
Speisen ist bestens gesorgt. 
Beginn 20.30 Uhr. Eintritt DM 1.- 

Es ladet freundlichst ein: 
W. Knauf und Frau. 

Jwirden ichnill und t(d>«r Ob«r Na<il 
durch bcMiHet 0M3,- 
•xtra verstärkt DM 3,50. Oberroithtnd«» 

Es hilft vtflrklich! - Jahraehritelong 
Pick«i und MtttsitT DM 2,7» 
ich oll«n f o ch 0 • 
gerie M. Enste, Lutherplatz 
Beck & Steingoetter, Rheinstraße 

iSs labet SteunMtdiil ein: Samdfe 
stehenden Vorwurf, daß sie auf Maria, die 
ihnen zu treuen Händen überlassen wurde, 
niäit besser aufgepaßt hatten. Es war wlrk- 
lldj nicht einer Toditer des Obertörsters Fal- 
besoner würdig, daß sie ein Kind bekam, für 
das sie keinen Vater hatte, wie Irgendeine 
Magd. Sie schrieb audi. daß sie ihren Mann 
nicht verstand, der diese Nachridit ohne wei- 
teres zur Kenntnis genommen habe und Ma- 
ris nidit gezwungen hat, sidi mit Peter Brun- 
ner auszusöhnen. Sie hätte gute Lust, da» 
selbst zu machen, nachdem aber ihre Tochter 
sdion so selbständig sei, solle sie »elber wis- 
sen, was sie ihrem Kind und Ihrer Familie 
schuldig ist. Sie könne nidit umhin, zu saßen, 
daß sie keine Lust habe, das Kind zu .lehen, 
auf dem doch sein Leben lang ein Makel 
bleibe. Die Valerie könne, wenn es Zeit sei, 
ein paar Tage kommen und aushelfen, aber 
nidit zu lange, da dodi Im Forsthaus Arbelt 
In Hülle und Fülle sei und das Llserl viel 
mit ihrer Aussteuer und ihren Hothzeitsvor- 
bereltungen besdiäftigt ist. Ja, das Liserl 
mache ihr Freude, von dem wisse sie ganz 
genau, daß es so in die Ehe ging, wie es sich 
für ein anständiges und guterzogenes Mäd- 
dien gehört. Sie habe gespart und sich vieles 
versagt, um ihre Mädels in gute Schulen 
sdiicken zu können und wisse heute bei Ma- 
ria wahrlidi nidit wozu, denn das habe sie 
beileibe nicht gelernt. Sie sei untröstlich dai^ 
Ober, etwas so Schlimmes hören zu müssen; 
es wäre wahrhaftig nicht nötig gewesen, sich 
mit Gewalt ins Unglück zu stürzen. 

Die Sdirift war zerfahren und bei den lan- 
gen Sdilingen hatte öle Mutter oft zweimal 
angesetzt Maria hatte den ICindruck, daß der 
Brief sdinell geschrieben wurde, nl» der Va- 
ter nidit zu Hause war, und auch ohne dessen 
Wissen aufgegeben wurde. Seine GroBzügig- 

Ergebnis ■ 
Gagen Zu vericauf en: 

je 1 Paar Herrenhalb- 
schuhe braun und 
schwarz (42), je 1 Anzug 
schwarz u. grau, mittl. 
Größe, alles neuwertig. 
Odenwaldstr. 36 

Gut erhaltener 
Korb-Klnderwagen 

2 Bett., 2 Nachtschränk- 
chen, 1 Waschkomode, 
I Kleiderschrank zu 
verkaufen. Bahnstr. 16 

laseraten -Sobluss 
Mon./Donnerstg. 12 Uhr 

Ohnm 

l^aincnittätnpfe 4 Q(| 
Perlon, verst. 5.65,5.50~* 

2li)lon-6t(üinpfe 
15 u. 30 Den. I. Wahl . . 7.90 

 ab 16.50 

^abtdle »luien ab 6.25 

69tt}eiiMuien ab 12.20 

Soieomäfie 
in reiner Wolle . . ab 14.50 
fttnNc-Sateamttoe 
in reiner Wolle ... ab 4.50 

Secteii'!8oleüoie 
in reiner Wolle ... ab 6.60 

3$0lolgenifieit 
für Herren und Knaben 

Motor-Sport-Club 
(DMV, AvD) Langen 

Morgen, Samstag, 
den, 1. Juli 20Uhr findet 
im Restaur. „Weingold" 
Langen, Siegerehrung 
für alle Teilnehmer an 
unserer Sommemacht- 
fahrt statt. Es wirkt mit 
Fränzi Rothenburger- 

I Wirth, Ra^io Ffm. Alle 
Mitgl. und Freunde des 
Clubs sind herzl. eingel. 

Der Vorstand 

Odenwald-Klub 
Langen 

Sonntag, den 2. Juli 
Wanderung z. Haupt- 

versammlung nach 
Bensbeim. 

Mitglieder, die Sams- 
tag schon fahren wol- 
len, Abfahrt 16.43, diej 
am Sonntag fahren. 
Abfahrt 7.15 Uhr ab 
Langen. Alles geht m. 
nach Bensheim zum 
groß. Odenwaldklub- 
treffen. Gäste herzl. 
willkommen. 

Der Vorstand 

Vom Lehmkauteweg b. 
Wilhelmstraße 

MIstgabei 
verloren. Steitz, Wilh.- 
Str. 13 

für Damen, Herren und Kinder 
in großer Auswahl 

|.(gin(larbei1:swpiie in vielen Farben und Qualitäten 
neu eingetroffen. — Besuchen Sie unverbindlich das Fachgeschäft 

Küciienliercf 
guterhalten (rechts) u. 
Gaslierd mit Ge- 
stell zu verkaufen. 
Rosa-Luxemburgstr. 7 

KatzcHen 
rotweiß, entlaufen. Ab- 
zuk,eben gegen Belohn, 
Heinrichstr. 3Z 

Textil- und Mode, Langen, Bahnstraße Ecke Karl-Marx-Str. 
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Langen, den 4. Juli 1950 

"Gcufe. 
Trotz der Gewitterneigung am Freitag und 

dem leichten Donnergrollen blieb doch der 
erwartete, kühlende Regenguß aus. So blieb 
die Schwüle auch über den Sonntag hinaus. 
Die Temperaturen erreichten, obwohl es 
zeitweise bedeckt war und die Sonne nicht 
immer grell vom blauen Himmel scheinen 
konnte. 30 Grad. Es gab infolgedessen viel 
Durst. Schon immer war der erste Julisonn- 
tag ein beliebter Fest- und Tagungstermin. 

So herrschte arn Sonntag allenthalben ein 
lebhafter Verkehr, zumal in vielen hessischen 
Städten am Wochende die Sommerferien be- 
gannen und sich die Urlaubszeit ihrem Höhe- 
punkt nähert. An der Bergstraße und am 
Rhein sah man viele Gesellschaftsomnibusse 
unterwegs. Das schwüle Wetter war aiißer- 
dem für .Hheindampferfahrten außerordent- 
lich güiutig. Wir aber, die daheim blieben, 
freuten sich unseres Schwimmbades und wer 
nicht aus dem abgekühlten Zimmer wollte, 
sah durch die Ritzen der Jalusien und 
machte sich seine Gedanken über die som- 
merliche „Mode", bei der es weniger darauf 
anzukommen scheint, was man anziehen, 
sondern was man ausziehen kann. Großmut- 
ter schüttelte mit dem Kopf. Aber dafür ist 
es ja die Großmutter! 

* 
* Zwei 78jährige. Am 4. Juli kann Frau 

Herth. Wolfsgartenstr. 23 ihren und am 
6. Juli Herr Karl Schleucher, Sandweg 3, 

, seinen 78. Geburtstag begehen. Beiden gratu- 
lieren wir recht herzlich. 

• Der Volkschor Liederkranz 1838 beteiligte 
sich am Sonntag an der 75. Jubiläumsfeier 
des, Volkschors Germania Obertshausen, mit 
über 100 Sängern. Er sang beim Wett- 

in der 1. Stadtklasse, in der er unter 
S Vereinen mit 124 Punkten, einen Punkt 

■^fl^ter Heusenstamm, den 2. Platz errang, 
•emer erhielt er den 1. Ehrenpreis 
(höchste Punktza.hl im Volkslied) und den 
1. Dirigentenpreis, der für die höchste Punkt- 
zi}W bei der Bewertung der Atiffassung in 
böden Chören ausgesetzt war. Die Preise be- 
standen in einem Geldpreis von 300 DM, 

,fe4pcr Diplomatentasche und einem kombi- 
nierten Reisekoffer mit Aktentasche. Gesun- 
gen wurde die „Wilde Jagd" von Buck und 
„Muß i denn zum Städtele naus" von Walter 
Rein. Dirigent war der bewährte Chorleiter 
Adam Simmermacher, sen. Er hatte sich die 
schwierigsten Chöre ausgesucht und sie mit 
vollendeter Wiedergabe mit seinen Sängern 
zum Vortrag gebracht, wenn auch die Wer- 
tung uns nicht ganz dem zu entsprechen 
scheint, was man füglich erwarten durfte. 
Der Verein war im frohen Beisammensein 
bis zum späten Abend Gast bei dem Jubilar. 

• Gefährliche Olspur. Am Samstagvormit- 
tag liefen aus einem durch Langen fahren- 
den Fahrzeug unbemerkt größere Mengen 
öl aus, wodurch vom Finanzamt aus in der 
ganzen Fahrgasse und Frankfurter Straße 
eine äußerst gefährliche ölspur entstand. Die 
Polizei wurde verständigt. Trotz sofortiger 
Maßnahmen (es wurde Sand gestreut) war 
es nicht zu vermeiden, daß Passanten und 
Motorradfahrer stürzten. Ein Motorradler 
aus Dreieichenhain mußte mit dem Kran- 
kenauto nach Hause gefahren werden. Es 
sei angelegt, daß bei solchen Anlässen die 
Bewohner der Anliegerstraßen selbst ein- 
greifen und durch frühzeitiges Streuen bezw. 
Warnzeichen die Gefahren herabmindern. 

* Fahndung nach einer Diebin. Am Sams- 
tagabend erging von Neu-Isenburg aus ein 
F&hndungsersuchen nach einem 28jährigen 
Mädchen mit Vornamen Marianne, die einem 
36iährigen Mann eine Aktentasche mit In- 
halt gestohlen hatte. Die Diebin ist etwa 
1.66 m groß ,trägt blau-weiß gestreiftes Kleid 
und braune Schuhe. Sachdienliche Angaberi 
erbittet die Polizei. 

Blitzschlag in den Zlcgenstall. Bei dem Ge- 
witter, das sich am Wochenende über dem 
vorderen Odenwald austobte, schlug in den 
Abendstunden der Blitz in Dieburg in ein 
Gehöft am Fuchsberg. Die Frau war gerade 
mit dem Melken der Ziege beschäftigt. Sie 

.erhielt einen Schlag und flog wider die 
Wand. Die Ziege aber war auf der Stelle ge- 
tötet worden. 

Badesaison in vollem Gang 
Bisher über 35 ODO Besucher. — Dauerkarlen jetzt billiger 

Bereits über 35 000 Besucher hatte das 
Langener Schwimmstadion seit dem Beginn 
der Badesaison zu verzeichnen. Diese statt- 
liche Zahl, in wenigen Tagen erreicht, ist 
wohl der beste Beweis dafür, daß sich unser 
schönes Stadion allseits gleichbleibender Be- 
liebtheit erfreut. Auch die Freigabe des 
Stadionschwimmbades in Frankfurt wird 
daran wenig ändern. Die Badeverwaltung 
hat nun mit Ablauf des Monats Juni die 
Preise für die Daueikarten herabgesetzt, wie 
aus der heutigen Anzeige ersichtlich ist. 
Trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit dürfte 
sich der Kauf einer Dauorkarte aber dennoch 
lohnen. Abgesehen davon, daß die Saison 
heuer außergewöhnlich früh begann, waren 
es im vorigen Jahr bei weitaus ungünstigerer 
Witterung immerhin 108 Badetage. Wenn 

man bedenkt, daß etwa 20 Einzelbesuche den 
Preis einer Dauerkarte ausmachen, und 
außerdem noch 2 volle Monate bei bester 
Witterung zum Baden zur Verfügung stehen, 
dann ist die Entscheidung einfach zu tref- 
fen. Der Besitz einer Dauerkarte ermöglicht 
weiterhin den mehrmaligen Besuch an einem 
Tage und erspart bei größerem Andrang jeg- 
liches Warten an der Kasse. 

Im übrigen erfreut sich unser Schwimm- 
stadion einer laufend guten Instandhaltung. 
Nachdem es vor dieser Saison sehr eingehend 
überholt wurde, wirkt sich der Aufenthalt 
um so wohltuender aus. Fleißige Hände sind 
stets dabei, für die Erneuerung des Was!5ers 
zu sorgen und überhaupt alles zu tun, was 
dem Besucher nützlich sein und ihn erfreuen 
kann. 

Aus kleinsten Anfängen zu guten Erfolgen 
Jahre.svcrsammlung der Kunst- und Kultur gemeinde Langen e, V. 

Am 27. Juni fand in der Bauernstube des 
Gasthauses „Zur Traube" die erste Jahres- 
versammlung der Kunst- u. Kulturgemeinde 
Langen statt, die von Dr. Hans Kempe, dem 
ersten Vorsitzenden, mit einem Rechen- 
schaftsbericht über die Arbeit im vergan- 
genen Jahr eröffnet wurde. Dr. Kompe 
dankte den Künstlern, die es der jungen 
Kunst- und Kulturgemeinde ermöglicht hat- 
ten, aus kleinsten Anfängen heraus mit einem 
Programm von vier Vorträgen bzw. Dichter- 
lesungen. einem Tanzabend, sechs musikali- 
schen Veranstaltungen, zwei Kunstausstel- 
lungen und nicht zuletzt mit einer Weih- 
nachtsmesse sowie fünf Hauskonzerten an 
die Öffentlichkeit zu treten. Ferner dankte 
er der Stadtverwaltung Langen, besonders 
Bürgeimeister Umbach, der auch zu der Mit- 
gliederversammlung ein herzlich gehaltenes 
Schreiben gesandt hatte, sowie dem Landrat, 
der Finanzschule und der Langener Schul- 
verwaltung für das großzügige Entgegenkom- 
men. Der Redner sprach auch herzlich über 
Musikdirektor Dr. Rudolf Werners fördernde 
Kritiken in der „Langener Zeitung". Die 
räumlichen Schwierigkeiten, die manchen 
Veranstaltungen entgegenstanden, werden im 
kommenden Jahr hoffentlich sehr viel ge- 
ringer sein. 

Dr. Kempe hob hen-w, daß es kein leichtes 
Beginnen war, in Langen ein größeres Inter- 
esse für die Kunst- und Kulturgemeinde zu 
wecken, daß sich aber erfreulicherweise 
doch ein Kreis kunstsinniger und kunstbe- 
geisterter Menschen zusammengefunden hat, 
dem die verschiedenen Veranstaltungen in 
jeder Richtung Stunden der Entspannung 
und Erholung, aber auch ein Neukennen- 
lernen dichterischer und musikaliccher 
Werke boten. Durch die Presse wurde die 

Kunst- und Kulturgemeinde Langen auch 
über die Grenzen unserer Stadt hinaus be- 
kannt. 

Aus dem Kassenbericht von Frau Anna 
Drießen war zu entnehmen, daß es immer- 
hin gelungen ist. mit einem Guthaben von 
DM 600.— in das neue Jahr zu gehen, als 
Grundstock für die weitere Arbeit. 

Dr. Kempe dankte dem Vorstand für die 
während des Jahres 1949/50 geleistete Arbeit 
und entband ihn seines Amtes. Bei der Neu- 
wahl wurde der Vorstand in seiner alten 
Zusammensetzung wiedergewählt, ein Be- 
weis für das Vertrauen, das er sich durch 
seinen unermüdlichen Einsatz während der 
letzten zwölf Monate erworben hat. Der Vor- 
stand setzt sich wieder zusammen aus: Herrn 
Dr. Hans Kempe (1. Vorsitzender), Hermann 
Diersch (Stellvertreter), Frau Anna Drie- 
ßen (komm. Kassenverwalterin), Dr. Karl- 
Ileinz Wiede (Schriftführer) sowie Verena 
Roesch und Norbert Matzka als künstlerische 
Beiräte. ' 

Für das Programm des neuen Vereinsjah- 
res sind vorgesehen: ein Violin-Abend des 
Frankfurter Künstlers Heinz Aßmann, ein 
Cello-Abend, ein Tanzabend, eine Dichter- 
lesung, eine Einführung in die moderne 
Malerei, ein Vortrag über Albert Schweitzer, 
eine Weihnachtsmesse und anderes mehr. 

Zum Schluß sprach Dr. Kempe die Hoff- 
nung aus, daß auch die Langener Einwohner, 
die bisher die Entwicklung der Kunst- und 
Kulturgemeinde Langen abwartend beobach- 
tet haben, sich im kommenden Jahr aktiv an 
ihrer Arbeit beteiligen mögen und vor allen 
Dingen auch Nichtmitglieder die Veran- 
staltungen, die einen hohen h'iinstlerischen 
Wert besitzen, besuchen. Mg. 

Die Festglocke ist gegossen 
Nächsten Samstag soll sie eingeholt werden 

• Am vergangenen Dienstag um 14.57 Uhr 
wurde In der Glockengießerei Gebr. Rincker 
in Sinn die Festglocke gegossen, die in Kürze 
das Geläute der Evangelischen Stadtkirche 
zu Langen wieder ergänzen wird. Wie die 
ge.sprungene Glocke ist sie auf den Ton d ge- 
stimmt. Sie hat zum Teil dieselbe Inschrift; 
„Evangelische Kirche in Langen. Ehre sei 
Gott in der Höhe und Friede auf Erden". In 
einem Satz wird für die Zukunft festgehal- 
ten. daß die Glocke gegossen werden mußte, 
weil die alte Glocke gesprungen und un- 
brauchbar geworden war. An Stelle der auf 
der alten Glocke verzeichneten Namen des 
damaligen Bürgermeister, 1. Beigeordneten 
und der Gemeinderäte heißt es jetzt nur: 
„Stadt Langen". Die neue Glocke, deren ge- 
naues Gewicht noch nicht feststeht, wird 
etwas schwerer sein als die alte Glocke. 

Nachdem die gesprungene Glocke im Turm 
bereits aus der Läutevorrichtung herausge- 
nommen worden ist — dies war nötig, weil 
die große Halteschraube und der Klöppel 
nach Sinn vorausgeschickt werden mußten, 
um bei der neuen Glocke mitverw^hidt zu 
wurden, — ist nun die nächste Aufgabe das 
Herabtransportieren der Glocke. Das ist inso- 
fern eine schwierige Angelegenheit, weil das 
nach der Kirchschule gerichtete große Fen- 
ster des Kirchturms neu hergerichtet worden 
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PD Aus der Undurchsichtigkeit, die in der 
ersten Kampfv/oche über dem Bruderkrieg in 
Korea lag, schälen sich nun die Tatsachen 
heraus. Es steht fest, daß der Vorstoß der 
Nordtruppen erfolgreich ist. Es ist ihnen ge- 
lungen, den wichtigsten Flughafen Suwon In 

ist, nun aber wieder herausgenonrmien wer . Anwri^anf» l^i^urch sind die 
den muß: ebenso muß aus dem Fensterrah- r'' , worden, ihr Haupt- den muß; ebenso muß aus dem Fensterrah 
men das erst vor kurzem ausgebesserte Teil 
wieder herausgehauen werden, damit die alte 
und die neue Glocke durch das freie Fenster 
transportiert werden können. 

Wenn keine unerwarteten Hindernisse ein- 
treten, wird die neue Glocke am Samstag, 
den 9. Juli feierlich eingeholt und im Fest- 
gottesdienst am 16. Juli zum ersten Mal in 
Gebrauch genommen werden. 

i—Aug der Welt daa Film»—\ 

Die Woche Berufsschule, Berufsjugend, Elternhaus 

Drei entscheidende 3ahre für den heranreifenden tvlenschen 

Um ein neues Schulverwaltungsgesetz 

Bauernregeln im Juli 
Im Juli muß braten, 
was im Herbst soll geraten. 
Was nifht gut im Juli steht, 
im September nicht gerät. 
So golden im Juli die Sonne strahlt, 
so golden sich der Roggen mahlt. 
Regnet's am Magdalenentag (22.). 
folgt noch viel Regen nach. 
Werui um Jakobi (25.) die Hitze sich ballt, 
wird's früh vor Weihnachten kalt. 
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Lehrergewerksrhaft 
Am letzten Donnerstag hatten sich die 

Zweigvereine Neu-Isenburg und Langen der 
Gewelkschaft Erziehung und Wissenschaft 
im Allgemeinen Deutschen Lehrer- u. Lehre- 
rinnenverband in der Pestalozzischule in 
Neu-Isenburg versammelt. Bei der Tagung, 
die durch den 1. Vorsitzenden des Neu-Isen- 
burger Zweigvereins, Rektor Appenheimer, 
geleitet wurde, sollte auch Regierungsschul- 
rat Plewe über den Entwurf des Schulver- 
waltungsgesetzes sprechen. Leider war dieser 
aber nicht erschienen, so daß das Thema 
ohne vorausgegangenes Referat zur Bespre- 
chung stand. Nach eingehender lebhafter 
Aussprache faßte, dann die sehr gut besuchte 
Versammlung einstimmig folgende Be- 
schlüsse, die an die Leitung der Gewerk- 

lehnt Konununallsierung ab 
schaft weitergeleitet v/erden: 

t. Vor Beratung des Schulverwaltungsge- 
setzes muß ein Schulgrundgesetz (Aufbau des 
Schulwesens) vom Landtag beschlossen sein. 
Bei der Ausarbeitung soll die Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft maßgeblich be- 
teiligt sein. 

2. Jedwede Kommunalisierung des Schul- 
wesens wird schärfstens abgelehnt. Unter 
Berufung auf die Verfassung fordern die 
Zweigvereine die Beibehaltung der Staats- 
schule und die Besetzung der Schulstellen 
nur durch die staatlichen Behörden. 

3. Wir fordern von der Leitung der Ge- 
werkschaft, daß sie vorstehende Forderungen 
mit allen gewerkschaftlichen Mitteln durch- 
setzt. 

Hochzeitswalzer. Hochzeitswalzer ist ein' 
Film mit viel Tanz, Schwung und Musik aus 
dem lachenden, weinenden und singenden 
Wien. Der Film läuft ab heute in den IJ-Ll- 
Lichtspielen. 

„Kennwort 777" lautet der Titel des in 
Form wie auch Technik völlig neuartigen 
Kriminalfilmes des 20 th Century - Fox, in^ 
dem James Stewart die Hauptrolle spieff. 
Dieser Film, der nach den Annalen der 
Kriminalogie gedreht wurde, schildert den 
hartnäckigen Kampf eines Wahrheitslieben-, 
den Zeitungsreporters um die Unschuld eines 
ungerechterweise zu lebenslänglichem Zucht- 
haus Verurteilten. Die weiteren Rollen die- 
ses sensationellen und äußerst spannungv. 
reichen Kriminalfilmes verkörpern Richard' 
Conte, Lee J. Cobb und Helen Walker unter 
der Regieführung von Henry Hathahay. Der 
Film läuft in der Lichtburg. 

„Hafen des Lasters" ist ein neuer, span- 
nungsgeladener Kriminalreißer, den die UT 
bringen. Er will halten, was sein geheimnis- 
voller Titel verspricht. Die Stadt aller 
Träume — Florida — bildet den roman- 
tischen Hintergrund für eine packende 
Kriminalhandlung, 

Ein Greis ersticht seinen Sohn 
Darmstadt. Der 74 Jahre alte W. Pf. 

aus Darmstadt und sein 42jähriger, verhei- 
rateter Sohn bewohnten zusammen eine Woh- 
nung. Als der Vater den Besuch einer Frau 
hatte, mit der er Karten spielte, fühlte sich 
der Sohn in seiner Nachtruhe gestört und 
bat die Frau, die Wohnung zu verlassen. Im 
Zusammenhang damit kam es zu Ausein- 
andersetzungen zwischen Vater und Sohn. 
Sie arteten in Tätlichkeiten aus, in deren 
Verlauf der greise Vater seinem Sohn mit 
einem dolchartigen Messer in den Rücken 
stach. Der Sohn starb unmittelbar danach. 
Daraufhin stellte sich der Täter der Polizei. 

In einem anderen Fall verletzte ein 42 
Jahre alter Mann, der mit seiner Frau in 
Streit geriet, die Frau so schwer, daß sie in 
ein Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Betrüger und SUtlichkeitsverbrecher 
Oarmstadt. Die Polizei nahm einen 

„Dr. phil. B." aus Darmstadt wegen unsitt- 
licher Handlungen fest. Bei der Vernehmung 
stellte es sich heraus, daß der Mann seit 

sechs Jahren unter einem falschen Namen 
lebt und auch nicht im Besitz des Doktor- 
titels ist. Außerdem beging er Ehebruch, in- 
dem er in Darmstadt eine zweite Ehe schloß, 
obwohl er von seiner ersten Frau noch nicht 
geschieden war. 

Unter den Traktor geraten. In Gunders- 
heim (Rhh.) stürzte ein 44jähriger Land- 
arbeiter auf der Heimfahrt vom Feld vom 
Traktor, der an einem Wegstein ins Schleu- 
dern gekommen war. Der Mann kam unter 
die Räder der angehängten Wagen, die ihm 
über den Körper gingen. Er starb wenige 
Stunden nach dem Unfall. 

Rabiate Wohnungsinhaberin. Eine Haus- 
besitzerin in Ober-Klingen hatte jedesmal 
beim Verlassen ihrer V/ohnung eine 78jäh- 
rige Flüchtlingsfrau, die bei ihr unterge- 
bracht war, eingeschlossen. Die Tür hatte sie 
mit einem großen Vorhängeschloß gesichert. 
Die Gendarmerie mußte' schließlich eingrei- 
fen. Gegen die Altbürgerin wurde Strafan- 
zeige wegen Freiheitsberaubung gestellt. 

die äußerst reizvolle Lauren Bacall stehen. 
Die geschickte Regieführung lag in den be- 
währten Händen John Huston's, der im ver- 
gangenen Jahre mit dem Akademiepreis aus- 
gezeichnet wurde. 

(Bö^cnbain 

g Bauernversammlung. In der letzten 
Bauernversammlung des Ortsverbandes und 
des Obst- und Gartenbauvereins wurde über 
die Kartoffelkäferbekämpfung gesprochen 
und für den 5. Juli ein Ausflug beschlossen. 

g Wir gratulieren. Am 1. Juli feierte Herr 
Philipp Klepper, Rheinstraße 35, am 2. Juli 
Herr Georg Bauch, Wallstraße 15, seinen 
73. Geburtstag. 

g Standesamtliches.' Im ersten Halbjahr 
wurden in Götzenhain sieben Ehen geschlos- 
sen, gab es vier Todesfälle und kamen neun 
Kinder zur Welt. 

      in üersn Mittelpunkt wauiruien, oieiot mcnts als die 
Humphrey Bogart, Eduard G. Robinson und^ leichte Hoffnung, die Gegenspieler in West 

quartier nach Süden zu verlegen. Wie weit 
es Ihnen femer gelingen wird, die noch be- 
stehenden Teile der Südarmee zu vemichten 
und die Sicherungskräfte der amerikanischen 
Vorausabteilungen zu durchstoßen, bleibt 
noch offen. Vorerst macht das Vorgehen der 
Nordkoreaner den Eindruck eines „Blitz- 
krieges". Dabei darf allerdings nicht ver- 
gessen werden, daß aus verständlichen Grün- 
den der Aufmarsch der Amerikaner erst lang- 
sam in Gang kommen kann. 

Mehr noch als die Kriegsmeldungen er- 
schüttern die Begleitumstände, unter denen 
der Bruderkrieg geführt wird. Er wird als 
„Krieg ohne Gnade" bezeichnet Gräusam- 
keiten werden von beiden Seiten berichtet 
und amerikanische OiBziere bestätigen, daß 
die Südkoreaner entgegen den Geboten der 
Menschlichkeit keine Gefangene machen. Er- 
schießungen erfolgen ohne Verhör. Auf der 
nördlichen Seite ist es nicht anders. „Volks- 
gerichtshöfe" urteilen in Massenverhandlun- 
gen ab. Denunziationen sind an der Tages- 
ordnung. So zeigt der Krieg sein brutalstes 
Gesicht. Terror und Furcht, das sind die Mit- 
tel der heutigen Kriegsführung. Sie strafen 
alle Mären von „Ritterlichkeit" Lügen. 

Die Hauptsorge aller Friedensfreunde 
richtet sich da'hin, daß der Funke nicht wei- 
terspringt. Mißtrauen beherrscht alle Welt. 
Ist Korea nur ein Vorspiel, ist es etwa nur 
ein Ablenkungsmanöver? Schon tauchen 
solche Fragen auf. Ist es unter solchen Um- 
ständen nicht verständlich, daß bei den Völ- 
kern des Westens Besorgnisse auftauchen, das 
gleiche Spiel könne sich bei ihnen wieder- 
holen? Gegenüber solchen Grüchten, die die 
Erinnerung an die Methoden des „Nerven- 
krieges" wachrufen, bleibt nichts als die 

SommerkLeider 

Ans nur guten tragfähigen 
Stoffen und flotterVerarbeitung 
in vielen hübschen Mustern in 
den Größen 40-48 

und nur 

14.50 

Achten Sie auf unseren Schaukasten/ 

Iflodehauö CHIC 
LANGEN, Wallstraße 24 

und Ost, möchten einsehen, daß kein Volk 
und keine Mächtegruppe von einer neuen 
gewaltmäßigen Auseinandersetzung einen 
Vorteil gewinnen könnten. Zu sehr sind die 
Völker anasgeblutet, als daß sie einen neuen 
Aderlaß vertrügen. 

Gegenüber einer solchen alles beherrschen- 
den Sorge sollten — so möchte man anneh- 
men, die Inneren Sreiügkeiten zuriickgetre- 
ten. Und doch beherrschen sie die Politik. 
Sie hindern ein Zusammengehen der west- 
lichen Völker. Sie schaffen Mißtrauen In den 
eigenen Ländern. England hat — wie Immer 
man zu seiner Politik stehen möge — ein 
Beispiel zu seiner Geschlossenheit gegeben, 
aU die Konservati'/en erklärten, sie würden 
die Außenpolitik ihrer Regierung auch als 
Oppositionspartei unterstützen. Frankreich 
freilich erlebt in der kritischen Zeit eine Re- 
gierungskrise nach der anderen. Eine hoff- 
nungweckende Haltung zeigte die deutsche 
Sozialdemokratie, als sie trotz ihrer Beden- 
ken beschloß, Ihre Vertreter nach Straßburg 
zu schicken. Im Hat der europäischen Natio- 
nen gehören Regierungsparteien urvd Oppo- 
sition. Beide sind ja Teile eines Volkes. Für 
uns, die wir keine aktive Rolle in der Poli- 
tik spielen können, gilt dieses Gebot 
besonders. 

Im englischen Unterhaus hat Winston 
Churchill in die Korea - Debatte eingegriffen. 
Seine Rede zeigte, vrie ein politisch erfahre- 
nes Volk in schwierigen Zeiten handelt. Zwi- 
schen Regierung und Opposition herrscht 

|\völlige Einmütigkeit. Churchill brachte seine 
te Forderung nach Verhandlungen mit 
toskau vor, um den kalten Krieg zu been- 
;n. Man würde Churchill falsch einschät- 

zen, wollte man darin ein Zeichen von 
Schwäche sehen. Das mag auch daraus er- 
kennbar sein, daß die Verhandlungen statt- 
finden soll, wenn der Angriff auf Südkorea 

„Das wertvollste Gut unserer Zeit ist die 
Jugend." — Diese Wahrheit wird vielerorts 
ausgesprochen. Wenig aber weiß die breite 
Öffentlichkeit von den Aufgaben der Be- 
rufsschule, die sia im Rahmen der Berufs- 
jugend-Betreuung zu erfülllen hat. Die Tat- 
sache, daß 92 Prozent aller Jugendlichen drei 
Jahre lang diese Schule durchlaufen, ist 
Anlaß genug, diesen verhältnismäßig jungen 
Schulzweig etwas näher zu beleuchten. 

Die Entwicklung führte von der Sonntags- 
schule über die Gewerbeschule zur heutigen 
Form der Berufsschule. BerufsschulpfUchtig 
sind alle volksschulentlassenen Jungen imd 
Mädchen, gleichgültig ob sie in einem Lehr- 
verhältnis stehen oder nicht. Femer sind 
alle Absolventen der höheren Schule laut 
Lehrvertrag zum Berufsschulbesuch ver- 
pflichtet. Me Berufsschule ist eine berufs- 
begleitende Schule. Zu ihrem Besuch ist den 
jungen Menschen an einem Tag der Woche 
die dazu nötige Zeit ju gewähren. Entspre- 
chend der Bei-ufswahl findet die Betreuung 
in der gewerbUchen, kaufmännischen, haus- 
wirtschaftlichen oder landwirtschaftlichen 
Abteilung statt. Der Unterricht umfaßt all- 
gemeinbildenden und Fachunterricht. Ersterer 
dient der Förderung und Klärung allgemein- 
bildender Fragen und Probleme. In den 
Fachfächem aber wird der Werkprozeß, die 
manuelle Tätigkeit durchgeistigt. Die Faust- 
Arbeit wird mit der Stim-Arbeit eng ver- 
knüpft. Die Schulpflicht endet mit dem 18. 
Lebensjahr bzw. nach Bestehen der Lehr- 
abschlußprüfung. 

Das Bildungsziel dieses Schulzweiges 
ist der sittlich durchdrungene, charakterlich 
gefestigte, werterfüllte Mensch. Zentriert im 
vollbewußten Mensch-Sein, soll der Berufs- 
schüler in das Berufsleben eingeführt wer- 
den. Der fundamentalen Erkenntnis; „Nicht 
Menschen zu Schreinern, sondern Schreiner 
zu Menschen machen", entspringt alles Bil- 
den. Der zukünftige Facharbeiter soll nicht 
eine Maschine „be"dienen lernen, sondem 
verstehen, sie sich dienst„bar" zu machen. 
Das aber zum Wohle und der Erhaltung der 
gesamten Menschheit. Immer den Beruf und 
die berufliche Ausbildung im Auge behal- 
tend, wUl die Bentfsschule die Technik 
durchmenschlichen. Es ist uns am besten aus 
der Vergangenheit bekannt, wo ein Volk hin- 
kommt, wenn es über seine „Nur"-Berufs- 
tüchtigkeit die innere Bezogenheit Technik 
— Mensch vergißt 

Die Schüler dieses Schulzweiges stehen 
normalerweise im Alter von 14—20 Jahren. 
In diesem Lebensabschnitt vollzieht sich der 
Übergang vom Kindesalter zum Frauen- 
und Mannestum. Die Persönlichkeit formt 
sich. Physisch und psychisch schüttelt der 
Reifeprozeß den jungen Menschen durchein- 

ander und bereitet ihm ein unstetes Dasein 
zwischen Depressionen und Überschwung. Es 
gilt, hier nicht zu unterdrücken, sondern klug 
den Enttaltungsprozeß zum Guten zu lenken. 
In einer, von der heutigen Jugend nicht her- 
aufbeschworenen Notzeit muß sich diese den 
Weg in die Lebens- und Arbeitsgemeinschaft 
bahnen. Durch das Berufserlebnis in der 
Werkstatt findet eine erste Fühlungnahme 
mit dem produktionsschaffenden Werktag 
statt. Das harte I^ben, wenn auch vorerst 

Die UebersEcht 

Bundespräsident Dr. HeuB hat einen vier- 
wöchigen Erholungsurlaub angetreten, den er 
in Süddeutschland verbringen wird. 

Die Frage der Sicherhett der Bundesrepu- 
blik hat Dr. Adenauer in einem persönlichen 
Schreiben an die drei Oberkommissare er- 
neut angeschnitten. Dabei ging es ihm dämm, 
zu erfahren, ob die britische Regierung ihren 
Standpunkt geändert hat, daß der Nord- 
atlapükpakt als Sicherheit ausreicht. 

Für die Einführung eines freiwilligen Ar- 
beitsdienstes sprachen sich der erste Land- „ ' ,   apicn;ueii sicn aer erste Länd- noch in gemäßigter Borm, brandet gegen die jugendtag der Jungdemokraten in Hamburg 

jungen Seelen. Die Berufsschule nimmt sich i aus. "—   —kAic iiiiiuiib aiutt I 
nun an einem Tage in der Woche ihrer von ' 
Fragen, Nöten und Wissensdurst erfüllten ' 
Schüler an und hilft, wo Hilfe nötig. Letzt- 
malig im Leben kann eine Pflichtschule Hel- 
fer sein, bevor die jungen Bürger dem Lebens- 
wind ausgesetzt sind. Hier sei eine Schwie- 
rigkeit aufgezeigt. 

Was die Schule in eintägiger Kleinarbeit 
aufbaut, kann — wenn nicht das Elternhaus 

durch die mannigfachen negativen 
Umwelteinflüsse, denen gerade der junge 
Berufsmensch ausgesetzt ist, in wenigen 
Augenblicken wieder zerstört werden. Volks-, 
Mittel- und höhere Schulen haben täglich 
Einflußnahme auf ihre Schüler. Darum be- 
darf der Berufsschüler besonderer häusUchei- 
Beobachtung, Förderung und Hilfeleistung, 
um als vollwertiges Glied in die Gemein- 
schaft hineinzuwachsen. Es wäre hart und 
ungerecht' von früher" zu sprechen, also 
von Zeiten, in denen die Jugend „besser" 
war. Die heutige Jugend könnte dann der 
damaligen Jugend den Vorwurf machen, ihr 
die heutige Notzeit beschert zu haben, die ihr 
eine geregelte Schulzeit durch Krieg und 
Nachkriegseinflüsse nahm. 

Kein Schultyp, möge er heißen wie er 
wolle, kann in seiner Arbeit auf die Mithilfe 
des Elternhauses verzichten. Besonders aber 
nicht die Berufsschule, durch deren Pforten 
der Großteil aller Jugendlichen im Reife- 
alter geht. Darum die Bitte; „Eltern, helft 
mit!" Es wäre sehr zu beklagen, wenn nur 
— Elternabende ergaben es 15 Prozent 
der Elternschaft aktiven Anteil an der 
Schularbeit, an der Erziehungsarbelt ihrer 
eigenen Kinder nimmt Darüber hinaus müs- 
sen weiterhin die Lehrherren und -innen in 
den Bildungsprozeß mit eingreifen. Wird 
von drei Seiten auf die sich formenden jun- 
gen Persönlichkeiten eingewirkt, so werden 
diese eines Tages In der Lage sein, im Rah- 
men einer großen Gemeinschaft diese, und 
damit ihr eigenes Leben, zum Wohle aller 
zu gestalten. 

Eine Aufgabe, die sich wahrlich lohnt, in 
ihrer ganzen Größe erfaßt zu werden. 

H e m p e 1, Gewerbe-Oberlehrer. 

I Stacit-Büciiierei 

eine Änderung des Arf. 757erVer: 

Zum Volksentscheid am Sonntag 
Am kommenden Sonntag wird in ganz 

Hessen gewählt. Den Wahlberechügten 
wmrden inrivischen die Wahlzettel zugestellt, 
die zur Wahlhandlung mitzubringen sind. Ge- 
wählt wird Innerhalb der Stadt Laugen in 
8 Bezirken und zwar vormittags von 8 Uhr 
bis abends 18 Uhr durchgehend. 

Bei der Wahl geht es im Wesentlichen um 
folgendes: 

Aus der Erkenntnis, daß das Verhältnis- 
wahlsystem das gerechteste und demokra- 
tischste Verfahren ist, wurde es seiner Zelt 
im Art. 75 der hess. Verfassung verankert. 
Dadurch wurden bisher von jeder Partei auf 
eine Liste die Wahlkandidaten nominiert und 
entsprechend der auf die Partei abgegebenen 
Stimmzettel der Reihe nach gewählt In der 
Praxis erwies sich diese Methode insofern 
nachteilig, als die einzelnen Partelen die 
Auswahl und Reihenfolge ihrer Kandidaten 
nach solchen Gesichtspunkten vornahmen, 
die in vielen Fällen dem Willen der Wähler- 
schaft nicht entsprach. Aus diesem Grunde 
be antragte die sogenannte „Wählergemein 

selbst die Entscheidung über die Auswahl 
seiner Vertreter übertragen wird. 

Wer also davon überzeugt Ist, daß bei der 
k'ünftigen Wahlen die Herausstellung der 
Persönlichkeit der Parteiliste vorzuziehen ist, 
der stimme am Sonntag mit „Ja". 

^ngsmittel gegen einen kommt 
(Heegweg) i i ®i' "ä'® Überlegenheit 

f die die Vereinigten S ! i säßen. 

gegen einen kommunistischen 
an Atom- 

Staaten be- 

fassung dahingehend, daß die bisherige Fas- 
sung durch die Worte ersetzt wird: „Die 
Abgeordneten werden vom Volke gewählt" 
und somit dem Volke unmittelbar 

Die Flaggen der Bundesrepublik 
Die Flaggen der Bundesrepublik sind jetzt 

endgültig bestimmt worden. Die Anoixlnung 
des Bundespräsidenten über ihr Aussehen ist 
jetzt im Bundesanzeiger veröffentlicht wor- 
den, in dem gleichzeitig zum erstenmal eine 
Farbtafel beiliegt, auf der die Flaggen abge- 
bildet sind. 

Die Bundesflagge besteht aus drei gleich- 
breiten Querstreifen in den Farben Schwarz, 
Rot, (3old. Die Dienstflagge der Bundesbehör- 
den zeigt auf schwarz-rot-goldenem Grund 
den Buiidesschild, den Bundesadlei- auf gol- 
denem Feld. Die Bundespostflagge trägt an 
dem mittleren etwas breiteren roten Streifen 
ein goldfarbenes Posthorn. Die Standarte 
des Bundespräsidenten zeigt auf einem gola- 
farbenen, rotgeränderten Quadrat den schwar- 
zen Bundesadler mit roten Klauen, rotem 
Schnabel und roter Zimge. 

Dienstgebäude des Bundes und alle im 
öffentlichen Dienst fahrenden Schiffe und 
Boote können die Bundesflagge oder auch 
die Bundesdienstflagge führen. 

Den Bau größerer Schiffe, die über die bis- 
her zugestandenen 7200 Brutto - Register- 
Tonnengrenze hinausgehen, hält Hamburgs 
Bürgermeister Brauer für in Aussicht- 
stehend. 

Zur Frage zentraler PoIizelkrSfte sagte der 
amerikanische Oberkommissar McCloy, die 
Oberkonunisslon habe ihre Bereitschaft er- 
klärt, die Vorschläge der Bundesregierung 
zur Errichtung einer Bundespolizei zu erör- 
tern. Sachverständige der Oberkommission 
seien beauftragt worden, diese Pläne anzu- 
hören. Bis zum Abschluß dieser Diskussionen 
werde keine Entscheidung getroffen werden. 

Gegen Fettsteuer- und Bratpreiserhöhnng 
hat sich Bundeskanzler Dr. Adenauer dem 
Gewerkschaftsbund gegenüber geäußert. 

Die SchumanpUn - Besprechung in Paris 
beschloß die Bildung von Sonderausschüssen, 
dis bereits ihre Arbeit aufgenommen haben. 

Regierung Queuille gestürzt. Frankreichs 
dreizehntes Kabinett seit Kriegsende, die 
Regierung Queuille, hat nur einen zwei- 
tägigen Bestand gehabt. Es wurde durch die 
Sozialisten gestürzt, die sich gegen den Re- 
gierungsantrag wandten, die allgemeine Aus- 
sprache über die Zusammensetzung des 
Kabinetts zunächst zurückzustellen. Die 
Sozialisten sind vor allem mit dem ihnen zu 
v/eit rechts stehenden Minister Reynand 
nicht einverstanden gewesen, der das Fem- 
ostreferat übertragen bekommen hatte. 

In Nordhessen ist die Arbeitslosigkeit bei 
den Männern um 10,6 Prozent gesunken, bei . 
den Frauen um 1,9 Prozent gestiegen. Für 
Juli rechnet man mit einer Vollbeschäftigung 
Im Baugewerbe. 

Eine Mindestrente von 150 DM anstelle der 
vorgesehenen 125 DM monatlich fordert der 
Vorstand des Landesverbandes Hessen der 
Verfolgten des Naziregimes. 

Für Sledlungs- und Bodenreformmafinah- 
Men sind in den hessischen Staatsvoranschlag 
16 Millionen DM eingesetzt v/orden. Minister- 
präsident Stock erklärte .dazu, unter ande- 
rem seien 1,5 Millionen als zehnprozentiger 
Anteil für den Landankauf im Rahmen des 
Entschädigungsgesetzes, 1,9 MilUonen als 
Darlehen zum Ankauf von Land und sieben 
MiUionen DM für Bau- und Einrichtungs- 
zwecke vorgesehen. Außerdem enthalte der 
Voranschlag 3,5 Millionen DM als Dariehen 
des Landes für' die Seßhaftmaohung von 
Heimatvertriebenen durch die Übernahme 
von etwa 350 auslaufenden Betrieben. 

Die Zahl der deutschen Auswanderungs- 
willigen wird auf eine Million geschätzt. Nach 
dem neuen amerikanischen Einwanderungs- 
gesetz vom 17. Juni 1950 werden die Vereinig- 
ten Staaten rund 55 000 Volksdeutsche 
aus Deutschland und Österreich aufnehmen 
und auch die Transportkosten in Höhe von 
2,5 Millionen Dollar übemehmen. Als Auf- 
nahmeländer für deutsche Auswanderungs- 
willige haben, wie am Diensteg in Bonn be- 
kannt wurde, Argentinien, Australien, Ko- 
lumbien, Ecuador, Kanada, Paraguay, Vene- 
zuela und mit Einschränkungen auch Bra- 
sUien in Aussicht gesteUt, die Auswanderer 
mit ihren Familien aufzunehmen. Bürg- 
schaften bleiben jedoch nach wie vor 
notwendig. 

Vertrastnng der Altsparer. Nach einer Mel- 
dung der deutschen Presseagentur hat der 
Bundestegsausschuß für Geld- und Kredit- 
wesen am Dienstag beschlossen, die ihm 
vorliegenden Anträge über die Aufwertung 
von Altsparerguthaben zunächst nicht welter 
zu bearbeiten. Das Bundesministerium hat 
erklärt, daß die Altsparerguthaben im end- 
gültigen Lastenausgleichsgesetz berücksich- 
tigt werden sollten. 
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• Einholung der neugegossenen Glocke am 
Dienstag. Die neugegossene Glocke, deren 
Guß als wohlgelungen betrachtet werden 
kann, wird nicht am Samstag, sondern erst 
am Dienstag feierlich eingeholt werden. Das 
Gelaute der verbliebenen 3 Glocken wird der 
Gemeinde verkündigen, daß die Glocke ihren 
Einzug in die Stadt hält. Vor der Kirche wird 
eine Feier stattfinden, auf die wir schon jetzt 
hinweisen. Herr Bürgermeister Umbach 
wird die Glocke in Empfang nehmen und sie 
der Ev. Kirchengemeinde zur Benutzung 
übergeben. 

• Die Jugendgruppe der Langener Falken 
wurde von ihrer schwedischen Schwester- 
Organisation zur Teilnahme an dem inter- 
nationalen Zeltlager in Stockholm einge- 
laden. Aus Langen werden Hella Kiefer, 
Heini Kunz und Karl Otto Hildt die Freude 
haben, zehn Tage dort in einer frohen Ge- 
meinschaft zu verbringen, die keine trennen- 
den Grenzen unter den Völkern kennt. 

• Zu dem Bericht über die Haupttagung 
des Odenwaldklubs, den wir am Dienstag 
"brachten, tragen wir nach, daß auch die 
Ortsgruppe Langen mit der stattlichen Zahl 
von 30 Teilnehmern in Bensheim vertreten 
war. 

• Frankfurter Bund für Volksbildung ver- 
anstaltet in der Zeit vom 16. bis 23. Juli 1950 
unter der Führung des hier In Langen 
bestens bekannten und tätig gewordenen 
Kunsthistorikers Dr. WiedenTjrüg eine Som- 
merferienwoche mit 4 herrlichen Fahrten 
durch den Schwarzwald, zum Oberrhein, an 
den Bodensee und zu Oberschwäbischen 
MUnstern. Durch die Unterbringung im 
Volkshochschulheim Inzigkofen beiSigmarin- 
f«i/Donau kommt der Gesamtpreis bei 
4 Mahlzeiten täglich und ohne , jegliche 
Nebenkosten auf insgesamt nur llö;-^^ DM. 
Dem Teilnehmer werden in 4 verscHtedenen 
Tagesreisen, die jeweils von Inzigkofen aus- 
gehen, die schönsten Teile und Sehenswür- 
di^.eiten der ganzen Südwestecke Deutsch- 
lands gezeigt. Alle Reiser vollziehen sich in 
prachtvollen Luxusautobussen. Interessenten 
kOcner sich sofort auf dem Rathaus, Zim- 
mer 9 melden. Es sind nur noch wenige 
Mätze frei. 

• Schlägerei. In der Nacht zum Dienstag 
entstand in einer außerhalb liegenden Gast- 
stätte eine Schlägerei. Einer der Randalierer 
bezahlte zudem auch seine Zechschulden 
nicht. 

• Unfall durch Luftgewehr. Gewehre sind 
ifeine Spielzeuge für Kinder. Diese alte Weis- 
heit bewahrheitete sich wieder einmal, als 
am Dienstagvormittag einem Jungen aus der 
Wallstraße durch einen anderen Buben beim 
Hantieren mit einem Luftgewehr in den 
Kopf geschossen wurde. Der verletzte Junge 
mußte ins hiesige Krankenhaus verbracht 
werden. 

• Zweifelhafte Person. Am Mittwochfrüh 
gegen 5 Uhr wurde auf dem hiesigen Bahn- 
gelände ein Frau festgenommen, die beim 
Eintreffen der Polizei flüchtig wurde. Hinter 
der Güterhalle konnte man aber doch ihrer i 
habhaft werden. Sie steht im dringenden 
Verdacht, die Brieftasche eines amerlka- | 
nischen Soldaten gestohlen zu haben Da sie 
außerdem stark angetrunken war, brachte 
man sie zur Ausnüchtenmg und übergab sie 
schließlich der amerikanischen Polizei. 

• Schon wieder ein Kind vsrbrfiht. Gestern 
Nachnnittag erlag im hiesigen Kreiskranken- 
haus ein Ijähriges Kind aus Sprendlingen 
seinen schweren Verletzungen, die es am 
Vortag durch kochende Milch erlitten hatte. 
Die Mutter war im Begriffe auf einem 
Kocher etwas Milch aufzuwärmen, als in 
einem unbewachten Augenblick der Topf 
von dem Kind heruntergezogen wurde und 
die Flüssigkeit über sich ergoß. Alle ärzt- 
lichen Bemühungen konnten es nicht mehr 
retten. 

• Dreister Dieiistahl. Einem hiesigen Bäk- 
kermeister wurde am Mittwochnachmittag 
)n einem imbewachten Augenblick die 
Ladenkasse von Unbekannten gestohlen. Die 
Ermittlungen sind noch im Gange. 

• Verkeiirsunfall. Am Mittwochnachnuttag 
fuhr auf der Darmstädter Straße in der Nähe 
des Stadtausganges ein Radfahrer eine Frau 
um. Bis die herbeigerufene Gendarmerie ein- 
traf. hatten sich die beiden scheinbar ge- 
einigt und bereits entfernt. 

• Gewinne in der Klaasenlotterie. In der 
3. Zwischenklasse der 7. Süddeutschen Klas- 
senlotterie wurden folgende größere Ge- 
winne gezogen: 1 Gewinn zu DM 100 000.— 
auf die Nr. 132 433, 1 Gewinn zu DM 30 000.— 
auf die Nr. 124 190, 2 Gewinne zu je 
DM 10 000.— auf die Nr. 91 745 und 70 350, 
4 Gewinne zu je DM 5 ODO.— auf die Nr. 
22 146, 29 012, 94 027 und 108 099. 

Ein schmerzlicher Verlust hat die Stadl 
Langen getroffen und es ist noch nicht zu 
übersehen, wie die Lücke, die der unerwartet 
jähe Tod des Studienrates Dr. Hans Kempe 
in das Leben unseres Gemeinwe,sens geris- 
sen hat, ausgefüllt werden könnte. 

Noch ist es nicht an der Zeit, einen er- 
schöpfenden Überblick über das Leben eines 
verdienten Mannes zu geben, der im schaf- 
fensfreudigsten Alter von 46 Jahren von uns 
gerissen wurde. Was er in seinem Beruf und 
in seinem öffentlichen Wirken, was er vor 
allem für die Pflege des Kulturlebens unserer 
Stadt, was er als volkstümlicher Wissen- 
schaftler, als Heimatforscher und Pfleger 
hessischen Brauchtums bedeutete, das darzu- 
stellen und in seiner verpflichtenden Bedeu- 
tung hervorzuheben, behalten wir einem 
späteren Zeitpunkt vor. 

In dieser Stunde, da wir Abschied von ihm 
nehmen, gedenken wir in Wehmut und Dank- 
barkeit seiner als Freund und Mitarbeiter 
unserer Zeitung. Als die ersten Pläne für ihr 
Wiedererscheinen besprochen wurden, war er 
zu zahllosen Unterredungen bei uns. Ihm 
ging es dabei nicht um persönlichen Ehrgeiz, 
geschweige denn um persönliche Vorteile. 
Ihn trieb der Drang, mitzuteilen und auszu- 
teilen, was in ihm an Idealen lebte. Er bbeb, 
wie in seinem ganzen Wirken nicht in der 
Abgeschiedenheit eines Stubengelehrten, son- 
dern er ging unter die Menschen und sah in 
der Erfüllung auch der kleinsten und un- 
scheinbarsten Aufgabe seine Pflicht. Ob es 
sich um eine kleine Zeitungsnotiz handelte, 
ob er mit wenigen Zeilen eine interessante 
historische Begebenheit niederschrieb, ob er 
mit Vorbesprechungen oder in abschlie- 
ßenden Würdigungen dem Kulturleben der 
Stadt einen Auftrieb zu geben suchte, immer 
schwebte ihm dabei der Wunsch vor, in der 
Breite zu wirken. Wie setzte er sich für die 
Volkshochschule und später für die Kunst- 
und Kiilturgemeinde ein! Mit welcher inne- 
ren Freude war er dabei, als es galt, die hei- 
matkundliche Beilage der „Langener Zei- 
tung", die „Landschaft Dreieich" neu ins 
Leben zu rufen! Sie verdankt ihm wertvolle 
Beiträge. Immer anregend, oft auch kritisch, 
nahm er Stellung zu den Fragen der Stadt, 
denn er sah es als Pflicht an, immer den Blick 
darauf zu lenken, daß der äußere Aufbau, 
das „Aufstreben" doch begleitet sein müsse 
von einer im guten Sinne traditionsgebunde- 
nen Pflege der inneren Güter, von der Be- 
wahrung und dem Ausbau eines Erbes, von 
dem er fürchten mußte, daß es verschüttet 
gehen könnte, wenn nur der Rechenstift und 
kleinliche Nützlichkeitserwägungen den Aus- 
schlag geben würden. Er, ein Darmstädter, 

war ein echter „Länger" geworden. Wir grü- 
ßen ihn in Abschiedstrauer: Requiescat in 
pacem. pd. 

Der Vorgang des Unfalls * 
Dr. Kempe befand sich seit dem 28. Juni mit 

einigen Oberprimanern und einer Schul- 
gruppe aus der Volksschule auf einer 
Wochenendfahrt in den Allgäuer Alpen bei 
Hindelang. Am Sonntag früh unternahm er 
mit seinen Schülern unter Verwendung eines 
Bergführers eine Besteigung des „Daumens", 
die an alle Teilnehmer infolge der Hitze 
große Anforderungen stellte. Nach einer 
längeren Rast unter dem Gipfelkreuz begann 
der Abstieg, bei dem Dr. Kempe stets etwas 
zurückblieb, weil sich die Abwärtsbewegun- 
gen etwas schnell vollzogen. Bei einer am 
Fuße eines Gletschers eingelegten Pause 
kam er erst 20 Minuten hinter den anderen 
Teilnehmern an. Um einen entsprechenden 
Vorsprung zu gewinnen, ließ er sich den wei- 
teren Weg des Abstiegs erklären und brach 
vorzeitig auf, nachdem die gefährlichsten 
Stellen der Bergtour längst überwunden 
waren. Als aber die Teilnehmerschaft in 
Hindelang ankam, waren sie allgemein ver- 
wundert, daß Dr. Kempe noch nicht einge- 
troffen war. Niemand dachte in jenem Zeit- 
punkt an ein Unglück, vielmehr war man 
der Meinung, er habe sich irgend wo eme 
kleine Rast gegönnt. Als aber eine längere 
Zeit venging, verständigte man schließlich 
die Bergwacht und Polizei und bei der dar- 
auf eingesetzten Suchaktion wurde er leider 
tot aufgefunden. Er war eine 80 Meter tiefe 
Schlucht hinabgestürzt. 

Der letzte Gang 
Eine vielhundertköpfige Trauergpmeinde 

gab Dr. Kempe am Donnerstagnachmittag 
bei seiner Beisetzung auf dem hiesigen 
Friedhof das letzte Geleit. Die nach kathol. 
Ritus geführte Trauerfeier wurde durch 
Pfarrer Kratz vollzogen, der in seiner Grab- 
rede noch einmal dem unvergessenen Wir- 
ken des Toten gedachte. Ihm schlössen sich 
Studiendirektor Dr. Flöring vom Realgym- 
nasium, Bürgermeister Umbach, Oberschul- 
rat Bechtolsheimer vom Heimatbund, Herr 
Oeder vom Verkehrs- und Verschönerungs- 
verein, Herr Beckmann von der LKG, Herr 
Dieisch von der Kunst- und Kulturgemeinde, 
Rektor Mann von der Volksschule sowie 
Vertreter des Landrats, von Lehrerschaft und 
Schülern mit Kranzniederlegungen und 
ehrendem Gedenken für den so jäh aus dem 
Leben Geschiedenen an. Ergreifend waren 
die am Grabe verkündeten letzten Aufzeich- 
nungen seines Tagebucnes, die wie eine Vor- 
ahnung des herannahenden Geschickes er- 
klangen, das ihn uns für immer entriß. 
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Bachteier der Volksschule 
Wer weiß, wie die meisten Menschen von 

heute zur Musik und vorzüglich zur Musik 
Bachs stehen, der weiß auch zu würdigen, 
wie schwer es ist, eine Feier zu Ehren des 
großen Meisters durchzuführen. Viele glau- 
ben, das sei nur mit großem Aufwand an 
Musikern und Sängern möglich, aber sie 
wären von den Schülern und Lehrern der 
Langener Volksschulen eines besseren belehrt 
worden. Die am Abend des 4. 7. 1950 veran- 
staltete Bach-Feier zeigte, wie man in klein- 
stem Rahmen Bachs Musik Menschen nahe 
bringen kann, von denen die wenigsten in 
irgend einem Verhältnis zu dem Meister 
stehen. Allerdings gehört dazu die vorbild- 
liche Gestaltung des Programms, die mit 
Hingabe von Schülern und Lehrern einstu- 
dierten und dargebotenen sehr schwierigen 
Sätze von Instrument und Stimme. 

Es würde zu weit führen, jeden einzelnen \ 
Namen zu erwähnen; sie wirkten ja alle im 
Gemeinschaftsgeist und leisteten, ob Chor, 
ob Solisten, ob Quartett, Hervon-agendes. 
Auer einen Namen zu nennen darf nicht 
versäumt werden. Maßgebend für die Pro- 
grammgestaltung war Fräulein Irmgard War- 
ner, die auch die Ansprache übernommen 
hatte. In äußerst geschickter und lebendiger 
Darstellung ließ sie das Leben des Künstlers 
und Menschen Joharm Sebastian Bach vor 
den gespannt lauschenden Zuhörern erstehen, ^ 
untermalt von den tmsterblichen Klängen 
des Meisters. Sie führte damit auch in die 
Art der Baclischen Musik ein und trug 
außerordentlich dazu bei, Verständnis für 
den Ewigkeitswert dieser Musik zu wecken. 
Ich glaube, die Langener Volksschulen haben 
mit dieser Bach-Feier das Werk des gro- 
ßen Thomaskantors Schülern und Eltern 
nahegebracht. Dr. Js. 

^fFcntbal 

Ellemversammlung des Realgymnasiums Langen 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
* Bazar der Et. Kirchengemeinde. Wir ' 

machen noch einmal darauf aufmerksam, 
daß morgen Samstag von 14 Uhr im kleinen 
Saal im Gemeindehaus die Restbestände aus 
dem letzten Bazar der Ev. Kirchengemeinde 
zu günstigen Preisen verkauft werden. Zu- 
gleich können die bestellten Sachen abgeholt 
worden. , 

* Die Lebeusangst und ilire Überwindung. 
Über dieses Thema spricht heute Abend, 
8.30 Uhr Kaufmann Neff vom Männerwerk 
im Luthersaal des Evangelischen Gemeinde 
hauses. Alle Männer der Gemeinde werden 
herzlich dazu eingeladen. 

* Gustav Adolf-Frauenwerk. Wegen der^ 
Einholung der neugegossenen Glocke am 
kommenden Dienstag findet die nächste Zu- 
sammenkunft des Gustav-Adolf-Frauenwer- 
kes bereits am Montag statt. 

o Volksentscheld am 9. Juli. Zu dem Volks- 
entscheid am kommenden Sonntag ist die 
Abstimmungszeit von 8—18 Uhr festgesetzt. 
Der Wahlvorstand setzt sich zusammen aus: 
1. Vorsteher: Bürgermeister Zimmer, Stell- 
vertreter: 1. Beigeordneter Jung, Schrift- 
führer: Gemeindekassenverwalter Sommer- 
lad und den Beisitzern: Ph. Zimmer 15., Ph. 
Sommerlad 3., Ph. Weilmünster. 

o Sitzung der Gemelndevertreter. In der 
am vergangenen Dienstagabend stattgefun- 
denen Gemeindevertretersitzung wurden die 
Vatertierhalterverträue auf 3 Jahre festge- 
setzt. Im Punkt 2 gab der Bürgermeister den 
Bericht des Wasserwirtschaftsamtes bekannt. 
Punkt 3 der Tagesordnung befaßte sich mit 
dem Grundstückserwerb von Jak. Nik. Zim- 
mer. Es wurde beschlossen, das Grundstück 
in Flur 9 für 120 DM anzukaufen. Punkt 4 
betraf die Wasserabflußangelegenheit „Noll". 
Herrn Noll wird zur Aufgabe gemacht, den 
Anschluß zu suchen. Für evtl. benötigte 
Rohre werden von der Gemeinde bis zu 
100 DM Vorschuß gewährt, der in monat- 
lichen 15-DM-Ratei) zurückzuzahlen ist. — 
Desweiteren wurde beschlossen, daß die Ge- 
meinde mit 10 DM Jahresbeitrag Mitglied 

Am kommenden Sonntag 

Wahlzeit von 8 bis 18 Uhr durchgehend 

des Obst- und Gartenhauverbandes wird. Im 
letzten Punkt der Tagesordnung wurde die 
Anschaffung eines Transportwagens für den 
Kartoffelkäferbekämpfungsmotor für 120 DM 
genehmigt sowie beschlossen, eine fahrbare 
Pumpe zum Leerfahren der Gemeindejauche- 
gruben anzuschaffen. 

o Am JubilSumskommers des Ges.-Vereins 
j,Vorwärts" Dietzenbach beteiligt sich am 
morgigen Samstagabend die Gesangs - Abt. 

Am Freitag, dem 30. Juni, um 20 Uhr fand 
in der Turnhalle eine gut besuchte Eltem- 
versanimlung der Schule statt. Der Vorsit- 
zende des Elternbeirats, Herr Klingler, gab 
zunächst einen Rechenschaftsbericht über die 
Tätigkeit des Elternbeirats in den letzten 
12 Monaten. Anschließend sprach der IjCiter 
der Anstalt. Er dankte den Mitgliedern des 
Elternbeirats für ihre wertvolle Arbeit zum 
Besten der Schule und hob besonders die Be- 
gründung und Förderung der freiwilligen 
Eltemspende hervor, die bereits eine Reihe 
wertvoller Anschaffungen vor allem für den 
Physik-, Chemie- und Biologieunterricht er- 
möglicht hat. Er wies anschließend darauf- 
hin, daß die Raumnot der Schule — 11 Klas- 
senzimmer bei 18 Klassen, so daß der Unter- 
richt in zwei Schichten erteilt werden muß 
— unverändert fortbesteht, daß aber Aus- 
sicht aul Besserung vorhanden ist, falls der 
Bauplan der Stadtverwaltung auf Erweite- 
lung der Gewerbeschule und des Realgym- 
nasiums ausgeführt und die Notlage des 
Realgymnasiums berücksichtigt wird. Der 
Redner kam dann auf die Hundertjalirfeier 
der Schule am 23. tmd 24. September zu 
sprechen. Er teilte mit, daß Herr Kultus- 
minister Stein eingeladen worden ist, die 
Festrede bei dem elßentllchen Festakt zu 
übernehmen, daß das Schauspiel von Grill- 
parzer: „Der.Traum ein Leben" und zwei 
kleine Schulopem zur Aufführung konunen, 
und daß im übrigen eine rege Beteiligung 

ehemaliger Schüler zu erwarten ist. Er nahm 
schließlich noch zu einigen internen Schul- 
fragen Stellung und bat die Eltern, den Leh- 
rern auch in Zukunft ihr Vertrauen zu 
schenken.' 

Unter der Leitung von Herrn Jensen, dem 
Vorsitzenden des Wahlausschusses, wurde 
anschließend die Neuwahl der Elternbeiräte 
vorgenommen. Es wurden entsprechend der 
Zusammensetzung der Schülerschaft — 52 % 
aus Langen, 48% aus auswärts — je sechs 
Mitglieder aus Langen und aus den übrigen 
Orten gewählt. Im einzelnen wurden folgende 
Vertreter gewählt: Herr Jensen, Frau Gas- 
dorf, Herr Heinrich Klingler, Frau Licht- 
schlag, Frau Maus, Herr Hopfe für Langen, 
Herr Eckermann und Herr Pfaff für ^rend- 
lingen und Buchschlag, Herr Jordan und 
Herr Maasseh für den Ostbezirk, Herr Heck 
für Egelsbach und Herr Repp für den Süd- 
bezirk. 

Das Wahlprotokoll liegt bestimmungsmäßig 
nunmehr 14 Tage auf der Direktion zur Ein- 
sichtnahme auf. Einsprüche müssen inner- 
halb einer Woche nach Ablauf der Frist zur 
Offenlegung erhoben werden. 

Nach der Wahl hatten die Eltern Gelegen- 
heit, mit den Kiassenführem in den Schul- 
räumen Fühlung zu nehmen. Außerdem 
konnten die neu angeschafften Lehrmittel 
und die Baupläne besichtigt werden. 

Noch ist es Zelt zur Bekämpfung 
des KartoffelkUers! 

Das starke Auftreten des Kartoffelkäfers In 
diesem Jahre hat dazu geführt, daß die Lar- 
ven bereits überall dort großen Schaden an- 
gerichtet haben, wo keine rechtzeitigen Be- 
kämpfungsmsßnahmen durch Stäuben oder 
Spritzen durchgeführt wurden. Eis muß des- 
halb nochmals darauf hingewiesen werden, 
daß diesem Schädling nur dann Einhalt ge- 
boten werden kann, wenn die Gefahr von 
den Landwirten erkannt und entsprechende 
Maßnahmen ergriffen werden. Die Larven 
des Kartoffelkäfers sind außerordentlich ge- 
fräßig; Kahlfraß muß deshalb vermieden 
werden, so daß eine sofortige Bekämpfung 
(z. B. mit Hortex-Stäubemlttel und Hortex- 

Spritzmittel) zu empfehlen ist. Nur die 
ordnungsgemäße Durchführung dieser Be- 
kämpfimgamaßmnahmen wird mit dazu bei- 
ti'agen, den Bauern eine ausreichende Ernte 
zu sichern. In ■ Zwelfelsfällen wird es ange- 
bracht sein, das Pflanzenschutzamt oder die 
für jeden Kreis zuständigen. Pflanzenschutz- 
techniker um Rat zu fragen. 

fettet den Mea8ciien" 
Die Opferwoche des Evang. Hilfswerks, die 

für den 5.—11. Jidi angesetzt ist, wird nüt 
Rücksicht auf das bevorstehende Heimatfest 
hier in Langen erst Anf^g August durch- 
geführt. Der geneue Zeitpunkt wird noch 
bekannt gegeben. 

der „Susgo". 

(ßö^cnbafn 

Gewerkschaftliche Schulungsabende 
über Arbeitsrecht 

Vom Deutschen Gerwerkschaftsbund, Orts- 
kartell Langen wird uns geschrieben: 

Das Mitbestimmungsrecht aer Betriebs- 
räte in wirtschaftlichen Fiagen, das nunmehr 
in Hessen in Kraft getreten ist, stellt an die 
Verantwortlichkeit der Betrleosräte große 
Anforderungen. Es ist daher eine zwingende 
Notwendi^eit, daß sich alle i^ewerkschaft- 
ler und insbesondere die Betriebsräte mit 
den Bestimmungen des Mitbestimmungsrech- 
tes befassen imd sich mit der Materie des 
Arbeitsrechts vertraut machen. Es gilt den 
Angriff des Unternehmertums auf die min- 
mehr gesetzlich untermauerten Rechte der 
Arbeitnehmer zu panieren. Und dazu ist 
nicht zuletzt eine eingehende Kenntnis der 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen eine 
der besten Waffen, die Rechte der Arbeiter- 
schaft Innerhalb der Betriebe zu garan- 
tieren. 

Es ist ein typisches Merkmal und gereicht 
nicht zur Ehre für die Werktätigen, daß die 
Arbeitgeber über die Bestimmungen des Ar- 
beitsrechtes viel besser Bescheid wissen als 
die Arbeitnehmer, die es eigentlich am ersten 
angeht. Das muß anders werden. Auch der 
Arbeiter sollte trotz aller Mühsal die Zeit 
opfern, sich das Rüstzeug und damit die Ge- 
währ zu verschaffen, daß es seine Rechte im 
Zusammenleben mit der Gewerkschaft ver- 
treten kann. Es geht ja um seine eigenen In- 
teressen, die, sofern er sie nicht entschieden 1 
vertritt, dauernd und immer gefährdet sind. 

Zur Zeit finden irn Lokal „Haferkasten", 
Langen, Wilhelm-Lcuschner-Platz ab 3. 7. bis 
28. 8. 50 regelmäßig montags von 20—22 Uhr 
Schulungsabende über Arbeitsrecht und 
wichtige Fragen des wirtschaftlldien Mitbe- 
stimmungsrechtes statt. Es sprechen dort be- 
rufene Fachleute, die dieses Gebiet au« 
jahrelanger Praxis kennen. In Anbetracht 
der außerordentlichen Bedeutung der dort 
behandelten Fragen wäre zu wünschen, wenn 
sich recht viele Betriebsräte imd sonstige 
intressierten Arbeitnehmer daran beteiligen 
würden. Wir verweisen außerdem noch auf 
die Elnladimg Im Anzeigenteil. le. 

g Seinen 81. Geburtstag begeht Herr 
Johannes Erdmann am 5. 7., Wallstraße. Wir 
gratulieren recht herzlich! 

(^oiekäfteiehe^ 
Die schSne Handarbeit (Zeitschrift für 

Wäsche und Handarbeit) Verlag M. Vobach 
& Co. GmbH., V/iesbaden-Bier-stadt. Monat- 
lich ein Heft zu DM 1.10. Aus der Vielzahl 
von Handarbeitszeitschriften hebt sich 
schöne Handarbeit" in markanter Weise da- 

»durch hervor, daß sie sich trotz ihrer Wohl- 
feilheit nicht ledigleich auf Strickmodenvor- 
lagen beschränkt, sondern alle Handarbeits- 
techniken, wie Stricken und Sticken, Häkeln, 
Filieren und vieles andere berücksichtigt. 
Die jetzt vorliegenden Hefte 4 und 5 bringen 
entzückende Vorlagen für sommerliche Kin- 
derkleider, für Damenjacken verschiedenster 
Formen, für durchbrochene Strickblusen, 
Tüllstickerei und Tüllapplikationen, Frivoli- 
täten, Bettwäsche mit Häkeleinsatz, Flach- 
stickerei und Lochstickerei mit Hohlnähten. 
Besonders sympathisch berührt, daß der 
Wäschefertigung sowohl für Kinder als auch 
für Erwachsene besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet ist. Unter der Rubrik „Aus unserem 
Flickkorb" finden die so wichtigen kleinen 
Winke zum Ausbessern Berücksichtigung. 

^elsbadjcc H yiad]rid]ten 

e Standesamtliche Nachrichten vom Monat 
Juni 1950. Geburten: 7. 6. Marion Theo- 
dora Ebersoll, Mainzer Str. 40, 10. 6. Rein- 
hard Toni Lucas, Bahnstraße 29, 12. 6. Karl- 
Heinz Theo Fischer, Goethestraße 11, 18. 6. 
Klaus-Jürgen Fink, Bahnstraße 85. Nachtrag: 
31. 5. Gisela Jutta Desch, Rheinstraße 38. — 
Eheschließungen: 17. 8. Georg Hch. 
Kehr mit Elli Wiemer, Schillerstraße 16. 
17. 6. Georg Anthes mit Margarete Gauß- 
mann, Rheinstraße 9. — Sterbefälle: 
15, 6. Dorothea Werkmann, geb. Anthes, 
Rheinstraße 64, 18. 6. Luise Reinhardt, geb. 
Seibert, Rheinstraße 16, 20. 6. Heinrich Knöß, 
Schüler, Ernst-Ludwig-Straße 48, 28. 6. Wil- 
helm Kraft, Weißbinder, Ernst-Ludw.-Str. 68. 

e Gemeindevertretersitzung. Der Bürger- 
meister hat die Gemeindevertretung für 
heute Abend um 21 Uhr zu einer öffentlichen 
Sitzung zusammengerufen. Als wichtigster 
Tagesordnungspunkt dürfte die Stellung- 
nahme zu den Baulücken innerhalb des Orts- 
bebauungsplanes anzusprechen sein. 

e Heimkehrer treffen sich. Die Treuhänder- 
schaft der Heimkehrer e. V. Darmstadt hat 
alle Egelsbacher Heimkehrer, gleich ob sie in 
westlicher oder östlicher Gefangenschaft 
waren, zu einem Ausspracheabend auf Diens- 
tag, den 11. 7. um 21 Uhr in den Eigenheim- 
saalbau eingeladen. Der Heimkehrer Tra- 
bant-Köhler soll über Fragen, die alle Heim- 
kehrer angehen, sprechen. 

e Neuer Rektor an der Volksschule in 
Egelsbach. Durch Dekret des Hess. Kultus- 
ministers wurde der derzeitige Leiter der 
Volksschule Egelsbach, Herr Lehrer PYied- 
rich mit sofortiger Wirkung zum Rektor an 
der gleichen Wirkungsstätte ernannt. Damit 
wurde dem oft bekritisierten Zustand des 
Nichtbesetztseins der Rektorenstelle an der 
hiesigen Volksschule ein Ende bereitet. 

e Egelsbacher Lichtspiele. Margaret Lock- 
wood in einem farbenprächtigen Film der 
Rank-Produktion „Zigeunerblut" ab Freitag 
in den Egelsbacher Lichtspielen. Wollen Sie 
lachen, dann am Dienstag und Mittwoch mit 
Moser und Lingen beim Sechstagerennen 
„Um eine Nasenlänge". Der Wildwestfilm 
„Todesreiter von Kansas" nochmals Sonntag 
18 Uhr. 

(Erzbaufcn 
ez Volksabstimmung am 9. 7. 50. Zu der 

am kommenden Sonntag stattfindenden 
Volksabstimmung wurde die Gemeinde In 
2 Wahlstimmbezirke in der Schillerschule 
eingeteilt. Jedem Wähler ist von vormittags 
8 Uhr bis nachmittags 18 Uhr Gelegenheit 
gegeben, von seinem Stimnuecht Gebrauch 
zu machen. Zur rascheren Abfertigung emp- 
fiehlt es sich, die den Wahlberechtigten zu- 
gestellten Wahlkarten in das Abstimmungs- 
lokal mitzubringen. Die Inhaber von Stimm- 
scheinen werden gebeten, ihren Personalaus- 
weis vorzulegen. 

ez SO Jahre SPD in Erzliausen, Wie schon 
berichtet, nahmen die Festtage anläßlich des 
50jährigen Bestehens des Ortsvereins Erz- 
hausen der SPD bei herrlichstean Wetter 
einen glänzenden Verlauf. Die Ortsstraßen 
waren reich mit Ehrenpforten, frischem 

Grün, Girlanden und Fahnen geschmückt 
und zeigten, daß die ganze Gemeinde dieses 
Fest beging. Schon am Samstagabend be- 
wegte sich der Zug der Teilnehmer zu dem 
Festplatz, wo Parteisekretär Riegel die 
Ehrung alter und verdienter Mitglieder vor- 
nahm. Reich umrahmt wurde dieser Ehren- 
abend von Gesangsvorträgen der Germania- 
Eintracht, des Sängerbundes-Sängejlust, von 
radsportlichen Vorführungen der Radfahrer- 
abteilung, von turnerischen, tänzerischen und 
gymnastischen Vorführungen der Sportver- 
einigung und last not least von dem bekann- 
ten Donauwalzer. Die Tanzfläche auf dem 
Festpodium und die Bier- und Weinzelte 
waren bis in die späte Nacht hinein stark 
frequentiert. Nach dem Abholen der einzel- 
nen Vereine zog dann am Sonntag der Fest- 
zug mit seinen Festjungfrauen, den schön In 
weiß gekleideten Kindern, den Gründern 
auf den Festwagen, einem Wagen der Arbeit, 
einem schönen Wagen des Geflügelzuchtver- 
eins, der Sportvereinigung mit all ihren Ab- 
teilungen, den Radfahrern, der Feuerwehr 
und zahlreichen von auswärts erschienenen 
Vereinen durch die Straßen des Dorfes, be- 
gleitet von dem Spielmannszug der Sportver- 
einigung und zwei Kapellen. Nach der Be- 
grüßungsansprache des Bürgermeisters Lötz 
und einem Prolog, ergriff Bürgermeister i. R. 
Lorenz das Wort zu einer Ansprache, in der 
er den Werdegang der SPD in Erzhausen 
schilderte. Von starkem Beifall begrüßt, 
sprach Ministerpräsident Christian Stock 
dem Ortsverein Erzhausen der SPD seine 
Glückwünsche aus und erinnerte daran, wie j 
um die Jahrhundertwende der Geist des 
Sozialismus seinen Anfang nahm, wie er die 
Verkürzung der Arbeitszeit erreichte und 
wie er befruchtend auf kulturelle Dinge uiid 
sportliche Arbeit gewirkt habe. Große Fort- 
schritte auf sozialpolitischem Gebiet und auf 

dem Gebiet der Volkigesundheit sind nur 
durch die stets jung gebliebenen Triebkraft 
der SPD zu erklären. Nach der Festrede des 
hessischen Ministerpräsidenten sprach für 
den verhinderten Ministerialrat Jaksch, Ge- 
nosse Bund, Offenbach, der die Lösung des 
Heimatrechtes der Sudetendeutschen, wie es 
die Ostzone mit der Tschechoslowakei verein- 
barte, als ungeheuerliche Behauptung und 
ungerecht zurückwies. Nach einem großen 
Chor der Germania-Eintracht, nach tänze- 
rischfen, radsportUchen, turnerischen und 
gymnastischen Vorführungen entwickelte sich 
auf dem Festplatz ein reges Treiben. Der 
Montag gehörte den Kindern, die mit Musik 
zum Festplatz marschierten, wo es bei Sack- 
hüpfen. Wurstschnappen, Wettlaufen, Schub- 
karrenrennen usw. viel Freude und Frohsinn 
gab. Die Schüler und Schülerinnen der Rad- 
fahrer und die junge Schülertanzgruppe 
zeigten ihren jungen Gästen gerne ihr Kön- 
nen. Aber auch die Eltern waren dabei und 
als die Kleinen schon gut schliefen, da zog 
es die reifere Jugend wieder hinaus auf den 
Festplatz, wo Abschied von den Festtagen 
gefeiert wurde, der sich noch lange hinzog. 
Es war halt doch ein schönes Fest. 

Das Lastenaiisgleichsgesetz werde voraus- 
sichtlich im Herbst verabschiedet, teilte der 
Bundestagsabge. Dr. Karl Atzenrodt (FDP) 
mit. Von der Lösung dieser hochpolitischen 
Frage werde es abhängen, welchen Weg 
Deutschland in den nächsten Jahren inner- 
politisch gehe. 

Kind vom Starkstrom getötet. Ein Sjährlgei 
Junge aus Pfungstadt, der in das Gebälk 
einer Dreschhalle geklettert war, kam der 
Starkstromleitung zu nahe u. wurde getötet. 

Tödlich überfahren. Auf derAutoumgehungs- 
straße bei Viernheim wurde ein 47jähriger 
Radfahrer, der sich in einem angeheiterten 
Zustand befimden haben und ohne Licht ge- 
fahren sein soll, von einem Kraftwagen ein- 
faßt. Er starb auf dem Weg ins Krankenhaus. 
Der Verunglückte hinterläßt eine Familie, 
die aus 16 Köpfen besteht. 

Ihre Vermählung zeigen an 

Werner Hoppe 
Emmi Hoppe 

geb. Schlapp 

Kriftel a. Ts. Egelsbach 
Woogstr. 5 

Kirchliche Trauung: Samstig, S.Juli, 15 Uhr 
in der ev. Kirche z\x EgeUbach 

Gelernte 
Ndtierinnen 
auf gute Damenmäntel-Konfektion 
gesucht. 

Franz Kloock, Egelsbach,Emst-Ludwig- 
Stral3e 45 I. 

QP.leie njOijUrUehe. 
werden rasch er- 
füUt durch eine 

kleine Anzeige in der 
»Langener Zei tungt 

Täf-nß. II 

Mafi-Kürschnerei 
ERNST MÜUER 

Pelze - Hüte • Mützen 
EGELSBÄCH 

Westsndstr. 8 

IVnzeigen-Annahme 
OSKAR DRECHIIER nur Holdelberger Stra6e 3 

Egelsbacher Lichtspiele 

..Freitag bis Sodntag 20.30 Uhr 
Jljrgaret Lockwood, Patricia Roc in dem 
''I farbigen Rsnkfilm 

Zlgeunerblut 
Das packende Drama des ZigeunermädchenB 

,.Ja88y'^ in einem sehenswerten Film 
Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 

Hans Moser, Theo Liage^, Rudolf Prack in 
Um eine Nesenl&nge 
Ein lustiger Film um das Sechstagerennen 

Sonntag 18 Uhr 
Wiederholung „Die Todesreiter von Kansas" 

Wohin rAtr.'Sfs- ?? 
Zu fröhlichen Stunden mit den 
weitbekannten 5 namen- 

in den »Eigenheim Saalbau* Egelsbach 

Für tiefgekühlte Getränke sowie 
Speisen ist bestens gesorgt. 
Beginn 20.30 Uhr. Eintritt DM I.- 

Bs ladet freundlichst ein: 
W. Knauf und Frau. 

'Hntec daß sie Mann Ihrer Freundin nicht Ueba^ 

^TUäconm 

tßlTlßll 
von Lola ) o 11 
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Peter saß an einem der unfreundlldien 
Apriltage, an denen die Wintergäste schon 
fort und die Sommergäste nodi nidit ange- 
kommen waren, in der Gaststube, als sie her- 
einkam. Sie hatte seine Mutter zur Postwir- 
tin gehen sehen lud wußte, daß es da einen 
ISngeren Plau&cfa mit Kaffee gab. Heute 
wollte sie mit Peter reden, wollte ihn fragen, 
was er denn beabslditige. 

Sie fragte nidit, ob sie angenehm sei, rfldtta 
lidi einen Stuhl zuredit, setzte ilcb und fing 
ebne Einleitung zu sprechen an. 

Man hätte sie jetzt öfter zusammen ge- 
sehen, sagte sie und war sehr aufgeregt, ob- 
wohl sie es zu verbergen sudite, und sie habe 
wirklich keine Lust, zum Gespötte der Leute 
XU werden. Peter solle nun endlich einmal 
Mann genug sein, allen Kram hinter sidi zu 
lassen und das tun, was fUr Ihn das einzig 
Richtige sei und worauf Jetzt sdion Jeder 
Mensdi, der sie kenne, warte. Außerdem sei, 
wie er ja wisse, Ihre Institutsfreundin In 
Mumau voriges Jahr gestorben und Franz, 
ihr Mann, hätte geschrieben, das kleine Ing- 
lein bräuÄte eine Mutter, und er habe dabei 

»ua sie, Klara Dengler, gedadit, die er dodi 
■dion seit Jahren kenne und sdiätze. 

Der Brief habe sie sehr gefreut, sagte sie, 
doch möchte sie nun endlich Klarheit haben, 
was Peter zu tun gedenke. Si* sdiidce voraus, 

sie würde ihn lediglich des Kindes wegen 
heiraten. Wenn Jedodi der Mann sie heiraten 
würde, den sie liebte, fiele ihr die Absage 
nadi Mumau nldit sdiwer,' du ja ein Mann 
In guter Stellung und mit einem lieben Kind 
Immer wieder ein Frau fände. 

Peter war In den letzten Wodien sehr ge- 
altest. Niemand hörte sein frisdies Lachen, 
keiner krümmte sidi mehr vor Vergnügen 
über seine Witze. Seine dunkelblauen Augen 
waren oft von einer unheimlichen Starre. 
Nun aber ging ein Leuchten über sein Gesicht 

Klara Denglers Hand lag auf dem Tisch, er 
legte die seine drauf. 

.Siehst du, Klara, Jetzt hab ich endlich ein- 
mal eint Freud an dir. weil du gescheit ge- 
worden bist. Du cftnkst daran, den Mann 
deiner Freundin zu heiraten und möchtest 
das nun von einer letzten Entscjieidung mei- 
nerseits abhängig machen. Wenn du sagst, du 
liebst Ihn nicäit, so meinst du das nur, du 
hättest dich aber nicht so scämell entschloe- 
sen, nur wegen dem Kind. Und das ist gut, 
denn aus Mitleid oder einem ähnlichen Grund 
zu heiraten, ist falscii, das rädit sicji meistens. 
Du begehst keinen Verrat an deiner Freun- 
din, wenn du dir eingestehst, daß du den 
Mann schon gern gehabt hast, seit du ihn 
kennst. Du hast dir Ja nichts zuschulden 
kommen lassen und hast es Ihm nicht gezeigt, 
das ist die Hauptsache. 

Aber schau, Klara, ich würde eine Schuld 
auf mich laden, wenn ich dich heiraten tät, 
nur weil die Leut uns Jetzt endlich einmal 
verheiratet sehen wollen, wo sie uns dodi 
schon fünfundzwanzig Jahr, seit unserer Ge- 
burt schon bald, mitsanunen sehen. Ich 
mag dich gern, Klara, aber die Liebe Ist u 

nidii Daß du an mir hängst, das weiß ich, 
aber ich könnt dir nie das, geben, was du von 
mir verlangen kannst, wenn ich dein Mann 
bin. Und weil wir Jetzt schon bei der Aus- 
sprache sind, Klara, erzähl ich dir alles, was 
zwischen mir und der Maria war, bis zum 
beutigen Tag." 

Dann riß er vom Kalender seiner Erinne- 
rung Blatt für Blatt 

Er ging an den Scäirank und schenkte zwei 
Kognaks ein. 

Er erzählte Klara von den ersten Tagen, 
den ersten Wochen, als er sich mit Maria traf, 
von seiner Glückseligkeit Er sagte ihr, wie 
furchtbar ihn Klara vor den Kopf gestoßen 
hatte, als sie ihm von dem Verhältnis zwi- 
schen Maria und Herbert Embach erzählte. 

Peter vergaß nichts und Klara unterbrach 
Ihn nicht 

„Kannst du dir das vorstellen, Klara, wie 
das ist, wenn man einen Mensdien, eine Frau, 
über alles liebt und dann steht man da oben 
am Berg, schaut in die tausend Sterne und 
iprlcjit mit ihr, sehnt sich nach ihr — und 
ee kommt einer und schwört einen heiligen 
Eid, daß die Geliebte scäion sein eigen war. 
Kannst du dir das vorstellen, Klara, was das 
für mich war7 Nein, das kannst du nicht das 
kann kein Mensch auf der Welt" 

nAimer Kerl", sagte das Mädel nur und 
war dem Heiden nahe. 

.Du hast mich schon gewarnt gehabt, die 
Mutter war mißtrauisch, die Scäiwester Ma- 
rias hat erzählt, daß Embach mit Ihnen ge- 
reist ist War es da ein Wunder, daß ich 
niciit mehr an Maria geglaubt hab? Damals 
im Spital hab ich fest vorgehabt dich zu b?l- 
raten, ihr zum Trotz. Aber ich hab nicht kön- 

nen, ETarä, iäh hab sie zu lieb. aucA wenn ich 
einmal gemeint hab, ich hasse sie. Ich hätte 
dich geküßt und an die andere gedacht Und 
wie die Mutter mir von dem Kind erzählt 
hat da war es ganz aus mit mir. Alles hab 
Idi getan, sie wieder umzustimmen, halt' mit 
ihr selber geredet, bin mit dem Kogler und 
der Anna und meiner Mutter beisammen 
gesessen und hab sie beschworen, mit der 
Maria zu reden, alles umsonst Ich hab sie 
bitten lassen, die Beleidigung zu vergessen. 
und dem Kind einen Vater zu geben, mehr 
kann ich nimmer tun. Warum hat er ge- 
schworen, wenn es nicht wahr ist, weißt du 
das, kannst du dir das denken?* 

„Ganz einfacäi; daß du sie nimmer magst 
und er sie kriegL Ihr Ruf war ihm gleich, i 
er hätte sie Ja doch mitgenommen in die : 
Stadt Nur eines versteh ich nicht wie er auf 
sein Leben und auf das der Maria hat schwö- 
ren können, wenn es ein Meineid war. Das 
Ist Ja furchtbar, da könnt einem Ja Angst 
werden um die Maria." 

„Der Glaube hat Ihm gefehlt Er hat nicht 
damit gereciuet daß den Schwur einer hört 
Hat nlciit gedacht daß einer Zeit hat slc& 
um so ein bisserl Mensdt und seinen Eid zu, 
kümmern. Warum bin ich nur nicht audi er-. 
froren, warum nicäit? Das geht mir gar nicht 
ein. Jetzt wär sciion lang alles vorbei." 

.Geh zu, Peter, so kenn ich dich gar nicht, 
■0 mutlo«.' 

.Wie mir zumut ist Klara, kannst du nlcjit 
begreifen, weil du nicht weißt wie lieb ich 
sie hab. Mehr als meine Mutter, mehr als 
mein Leben. Idi bin nur mehr ein halber 
Mensch, und wenn Icäi daran denk, daß sie 
einmal weggeht mit dem Kind, komm Idi 
noch ins Narrenhaus." ' 
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Waram ist 1950 ein heilige« Jahr? 

Hm kMltar-kktoriseh« wm PHgMMwt nadi Rom 

Die »rsten PUgsr, <Ua während ,^«Ulgen 
Jahren" den Weg nach Rom fanden, um ien 
tirchlidien Segen von den Päpsten dee Mlt- 
•elaltere »u empfangen, waren Frauen und 
Männer, die in vollem Bewußtsein ihr Leben 
jinfs Spiel setzten, um ihre unglaiiblirti 
ediwere Mission zu erfüllen. 

Sie segelten in sdiwanken Schiften tlbei 
ftürmlBdie Meere oder wanderben oft wod»«n- 
und monatelang durdi kriegs- und peatver- 
Kudite Liönder. Ober Jahrhunderte hinweg 
fielen niandie von ihneji den Strspazen und 
körperlidien Gefahren zum Opfer, die in der 
Gesdiidite nicht ihresgleidien hat. 

Der vielbeschäftigte amerikanische Pilger 
des Heiligen Jahres 1950, da« ini Vatikan am 
Weihnachtsabend begann, kann den einen Tag 
in New York ein Flugzeug beeteigen und am 
nächstien Abend schon im weltljerühmten 
St. Peterfidom zur Messe gehen. Und unter- 
wegs sieht er überdies ein Stück von Neu- 
fundland, Irland, England, Belgien, Frank- 
reich und der Schweiz! 

Das unerwartete Erscheinen HunderttausFr;- 
der von Katholiken in Rom im Jahre 1300 
als Papst Bonifaz VIII. auf dem Heiligen 
Stuhle thronte, veranlaßte den Kirchenfür- 
sten, Kundschafter auszusenden, um eine Er- 
klärung für diesen Umstand zu finden. Diese 
Kundschafter entdeckten, daß viele der Pil- 
ger im Glauben gekommen waren, zu Beginn 
jeden Jahrhunderts seien vom Vatikan beson- 
derer Segen und die Vergebung von Sünden 
und der Erlaß ihrer Sühne zu erlangen. 

Papst Bonifaz, der die Berichte seiner 
Kundschafter studierte, sagte sich, die keines- 
wegs von der Kirche veranlaßte Auszeichnung 
des Jahres nach der Jahrhundertwende durch 
das Volk sei vielleicht ein Überbleibsel des 
vorchristlichen jüdischen Brauchs, jedes fünf- 
zigste Jahr alE Jubeljahr zu feiern, in dem 
alle materiellen und geistigen Schulden getilgt 
wurden. Die Ursprünge des Heiligen Jahres 
entzogen sich der menschlichen Kenntnis, aber 
der Volksglaube mußte genährt werden. 

Am 22. Februar 1300 erklärte daher Boni- 
faz VIII. das Jahr zu einem Heiligen Jahr 
und versprach allen, die St. Peter besuchten. 

das SrlabtUc eines Heiligen Jahres ungeredi- 
teTwe<ee versagt bleiben. Er verfügte daher, 
fortan «olle alle 50 Jahre ein Heiliges Jahr 
giOfoieTt werden, und um in den Genuß des 
versprochenen Segena zu kommen, müsse ein 
Pilgar zwanilg Tage lang täglich die Kirchen 
voB San Qiovanni Laterano und San Paulo 
hjori le mura beeudien. 

1878 fügte Clemens' Nadifolger, Gregor XI., 
die BaeUioa di Santa Maria Maggiore zu der 
Liete von Kirchen, die der Gläubige während 
seines Aufenthaltes in Rom besudien mußte — 
und diese Liste von vier geheiligten Statio- 
nen, einsdilleßlich der St. Peterskirebe, auf 
dem Pflichtenplan des Pilgers gilt bis zu dem 
heutigen Tag. 

Fünfzig Jahre schienan dero Papet Urban VI. 
eine zu lange Zeit. 1889 beschnitt er die Pe- 
riode auf 33 Jahre — di« Lebensspanne Jesu 
Christi. Von seinen unmittelbaren Nachfol- 
gern wurde diese Periode noch weiter ge- 
Icürat; dann kehrte man auf kurze -Zeit zur 
Periode von 50 Jahren zurück. Aber im Jahr 
1475 legte Papst Paul II. die 25-Jahr-Regel 
fest, die seither in Kraft ist. Fünfundzwan- 
zig Jahre später schuf Papst Alexander VI. 
eine besondere kirchlidje Zeremonie mit Ge- 
beten, die der jeweilige Kirdienfürst am vor- 
ausgehenden Weihnachtsabend leitet. 

Die Pilger des Jahres 1500 waren die letz- 
ten, welche die alte Peterskirdie benutzten. 
1100 Jahre lang hatte sie über dem Grab des 
ersten Stellvertreters Christi gestanden. Kaiser 
Konstantin hatte ursprünglich bei ihrem Bau 
mitgeholfen, denn am ersten Tag der Funda- 
mentaushebung grub er die ersten zwölf 
Körbe voll Erde — einen für jeden der zwölf 
Apostel. Sieben Heilige Jahre vergingen von 

seinen besonderen Sesen. Die Historiker 
vemierken, daß mehr ais 200 000 Personen — 
beim damaligen Entwicklungsstand des Ver- 
kehrswesens eine phantastische Zahl — die 
Pilgerfahrt unternahmen, und daß in allen 
Landen, aus denen sie kamen und in die sie 
zurückkehrten, eine Wiedergeburt des Glau- 
bens festzustellen war. Der zufriedene Papst 
setzte 1400 als nächstes Heiliges Jahr an. 

Aber sein Nachfolger, Clemens VI., schrieb 
1343, die Lebensspanne eines Menschen er- 
reiche selten vierzig Jahre. Er hatte das Ge- 
fühl, Millionen von damals Lebenden müßte 

dor Zait, da die alt« Petarikirch« nboebrodieo 
wurde, bis d+e neue, unvargleichlidie, 
•ndel war. 

Während des Bauet de« „neuen" Peteri- 
doms wurden die Heilige-Jahr-Fel»rli(#ikel- 
ten in dem unvollendeten Rohbau abgehalten. 
Unter den Gläubigen befanden «id) Männer 
von Format: Michelangelo, Raffael, Ignatius 
von Loyola, Francis Kavier, Philipp Neri so- 
wie zahllose Könige und Königinnen. 

Pius XII., der am 2 März 1950 vierundrtjeb- 
zlg Jahre alt wurde, hofft bis zum Weih- 
nachtsabend 1950 mehr als 2 000 000 gläubige 
Pilger aus aller Welt zu segnen. 

San Giovanni Laterano, nicht die PelÄrs- 
kirche, ist die Mutter des Katholizismu«. Hir 
Hocäialtar soll aus dem Tisch bestehen, den 
Petrus als Altar verwendete. Petris Kopf und 
derjenige des Apostels Paulus sollen sidi, wie 
auch der beim Abendmahl verwendete Tisch 
und die 28 Marmorstufen, die Christus zum 
Thron des Pontius Pilatus heranstieg, eben- 
falls dort befinden. 

Santa Maria Maggiore wurde auf einem 
Hügel Roms gebaut, 1er, wie viele glauben, 
von der heiligen Jungfrau selbst dazu be- 
stimmt wurde. Am 5. August 352 soll die hei- 
lige Jungfrau während einer drückenden 
Hitzewelle dem Papst Leberium erschienen 
sein, der verkündet hatte, eine Kirche zu ihren 
Ehren bauen zu wollen, und zwar an jenem 
Orte wo in Rom am nächrten Tag Schnee ge- 
fallen sei. Zur Verblüffung der hitzegeplag- 
ten Römer fiel am nächsten Morgen auf dem 
Esquilinischen Hügel Schnee Der Papst begab 
sich eilend^! dorthin und steckte die Umrisse 
der Kirclie im schmelzenden Schnee ab Die 
Decke der Basilika ist mit dem ersten Gold 
geschmüc^ct. das Christoph Columbus aus der 
Neuen Welt zurückbrachte, und die Spender 
v/aren Columbus* Gönner — Ferdinand und 
Isabella von Spanien In der Kirche ruht die 
Wiege, in der Christur. als Kind auf der F'ucht 
nach Ägypten getragen worden sein soll. 

Vom Reisen i« aller Zeit / Von Corii«Ma WIedt 

Man stellt es sich so romantisch vor, das 
Helsen in alter Zeit! In den geblümten Pol- 
sfern einer federnden Postkutsdie lehnend, 
7.ieht die Landschaft im Zwielicht des dhm- 
mernden Abends vorbei. Vier braune Pferde 
traben munter durch das feuchte Wiesental, 
und wenn das dunkle Stadttor erreicht ist, 
stößt der Kutscher munter in sein gewunde- 
nes Horn. Schon rumpelt der Wagen in die 
finstere Toreinfahrt. Auf den Giebeln der 
alten Stadt schläft in porzellanenem Glänze 
der runde Mond. Der Wirt von den „Drei 
Mohren" tritt aus der Haustür und heißt seine 
späten Gäste willkommen. 

Alle Eichendorff-Romantik und Lenau- 
Sehnsucht verbindet sich mit der Vorstellung 
des Reisens am Anfang des vorigen Jahrhun- 
derts. War es wirklich so schön und roman- 
tisch? Jede blinkende Medaille hat auch ihre 
Kehrseite. 

Sehen wir bloß eirunal auf die Straßenver- 
hältnisse. Sie waren in mittelalterlichem Zu- 
stande, ausgefahren, metertiefe Schlaglöcher 
und oft vom Regen aufgeweicht, daß der 
Wagen bis zu den Naben seiner Räder ein- 
sank. In solchen Fällen machte man einen 
Umweg von ein bis zwei Tagen, oder man 
blieb solange im Gasthaus, bis die Straße wie- 
der abgetrocknet war. Der moderne Mensch 
würde vor Nervosität zerplatzen, zv/änge ihn 
das Wetter, Gesdiäfte und Reise zu unter- 
brechen. Aber damals kostete Zeit nodi kein 
Geld. Petrus höhere Gewalt wurde gelassen 
hingenommen, man lebte mit der Natur und 
kannte keine Großstädte. 

War die Straße trocken, so stuckerte doi 
Reisewagen über die harten Lehmkrusten ciei 
ausgefahrenen Ränder, stieß an die Feldsteine 
und versank in "den Mulden. Den Fahrgast 
in semen geblümten Polstern beutelte es 
durcheinander wie Erbsen auf einer Schüttel- 
rutsche, und oft zog er es vor, wenn er nicht 
zu wohlbeleibt war, ein Stück zu Fuß zu 
gehen. Es gab auch steinerne Straßen. In 
der Mark Brandenburg zeigt man heute noch 
den Weg mit der Originalpflasterang, auf dem 
Friedrich der Große in den Siebenjährigen 
Krieg gezogen ist, ein außerordentlich halt- 
bares Kopfsteinpflaster aus Granit, das jedem 
Kraftfahrer einen leisen Fluch entlockt. 

Die Kutschen, das Wort ist böhmischen Ur- 
sprungs — cusci — entstammen dem Ende 
des 16 Jahrhunderts und bilden gegenüber 
dem mittelalterlichen Wagen, durch Fleming 
und Polsterung, schon ein sehr fortschrittliches 
Reisegefährt Der Wagenkasten hing seit dem 
Barockzeitalter an breiten Ledergurten, die 
die Erschütterungen ein wenig milderten, 
aber ein bequemes Reisen lange nicht erlaub- 
ten. Der Kutscher saß hoch auf dem Bock, 
bei Schnee und Regen in eine v/rite Pelerine 
gehüllt und hielt die Zügel seiner vier dahin- 
trabenden Pferde. Peitsche und Horn gehör- 
ten zu seiner Ausrüstung. Aufmerksame 
Kutscher waren begehrt, die meisten tranken 
und schliefen auf dem Bock ein, und dann ge- 
schahen die größten Verkehrsunglücke. Die 
Achse brach, oder es splitterte ein gedrechsel- 
tes Rad. Nicht selten fiel die Kutsche um und 
wurde von den durchgehenden Pferden ge- 

.,   

Ludwig Riditvr 

schleift. Dennoch wurden große Strecken im 
Reisewagen zurüc^kgelegt, man cienke nur an 
Goethes Italienreise. 

Wer keinen Wagen bezahlen konnte, ging 
zu Fuß im Mittelalter wie in der anbrechen- 
den Neuzeit. Damals am Anfang de« 
16. Jahrhunderts kamen audi die ersten Reise- 
büchlein auf, Vorläufer zu unserem Bae- 
dedter, die aber so falsch und übel gedruckt 
waren, daß sie mehr verführten als leiteten. 

Welch munteres Treiben herrschte damals 
auf der Landstraße! Alle Stände reisten, die 
Geistlichkeit, Kaufleute, Handwerker, und 
wer nicht mindestens zwei Jahre in seinem 
Leben gewandert war. wurde nicht angesehen 
Das gleidie galt auch für die Schüler. Zum 
Universitätsstudium gehörten zwei Jahre 
Wanderschaft im In- und Ausland. Aus die- 
ser Zeit stammt auch das alte Sprichwort: Es 
muß von weit her kommen, wenn es etv/as 
Redites ist. Schüler, fast noch im Kindes- 
alter, reisten, wie Abt Johannes Butzbach in 
seinem Wanderbüchlein berichtet, aber selten 
kam etwas Vernünftiges dabei heraus. Die 
älteren Schüler, Bachanten genannt, nützten 
die jüngeren aus und lehrten sie mehr Laster 
als Wissenschaften. Das Geld war immer bald 
aufgezehrt. So half man sich weiter durch 
Arbeit, Schwindel und Bettel, und manche 
junge Frau gab Vesperbrot, Nachtlager und 
Wegzehrurig für einen schmachtenden Kuß 
und das Verspiechen, am Grabe des helligen 
Petrus In Rom einen Rosenkranz für sie zu 
beten. 

Die Erfindung der E'senbahn jedoch berei- 
tete der Postkutsche ein Ende, und unsere 
wenigen Droschken bilden heute noch die 
kläglichen Reste eines einstmals bedeutenden 
Verkehrsmittels. Mit ihr schwand auch die 
Romantik dos Reisens dahin, dijnn der die 
Landschaft durcheilende Zug duldet kein be- 
sinnliclies Verweilen. Seine Geschwindiekeit 
stempelt« das Zeitalter, und für uns ist es 
selbrtversti^ndlich, hundert Kilometer in 
einer Stunde zurückzulegen. 

Damit bekam das Reisen auch ein anderes 
Gesicht. Es wurde gesellschaftliche Gepflo- 
genheit, Erholung, Verv/irklichung bürger- 
licäier Bequemlichkeit, und damit ist seine 
eigentliche Bedeutung geschwunden. Echtes 
Reisen ist Erleben, das unbedingt zur For- 
mung des Menschen gehört. 

Rollhockey-Verbandsspiel 
Sonntag, 9. 3uli, 18 Uhr 
im Schwimmstadion RC Langen gegen RSC Darmstadt 
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4J. Fortsetzung 

Plötzlich reckte er sich, strich sich über das 
Haar und sah Klara Dengler fest an. „Das 
sagst du doch. Klara, das kann sie nicht. Sie 
kann mir das Kind nlcäit nehmen, idi hab 
dasselbe Recht wie sie. Ich kann sie dodi 
zwingen, das Kind hier zu lassen, damit Ich 
es wenigstens sehen kann. Morgen gehe Icii 
zum Advokaten und frage ihn, Idi muB Klar- 
heit haben." 

Ja Peter, hol dir Klarheit, doch es wird 
schwer sein. Der Advokat kennt wohl seine 
Gesetze, doch er kennt niciit Marias Seele. 
Wenn jede Liebe zu dir In Ihr erstorben Ist 
und sie dir deine Vatersdiaft abspricht, was 
dann? Wenn sie dich mit deinen eigenen Wor- 
ten straft und bei der Vormundschaft angibt, 
daß der andere Ihr Geliebter war. Warum 
hast du auch so sdinell den Glauben an sie 
verloren, wenn du »le mehr geliebt hast als 
dein Leben? Keiner von euch liebt eine Frau 
mehr als sein Leben, Peter, auch du nicht 

; Euer Stolz, euer Selbstbewußtsein, eure Un- 
' fehl barkeit Ist es. was Ihr liebt; wir sind nur 
Mittel zum Zwedc. Wir sollen diese Eigen- 
sdiaften heben, fördern, zu höchster Blüte 
treiben. Haben wir das erreicht, dann be- 
hauptet ihr, uns zu lieben. Geht aber einmal 
was anders, als Ihr es euch zurechtgelegt habt, 
dann wehe. Nidjts hört man mehr von Liebe. 
Einer sieht seinen Fehler ein und möchte 

zurück, der andere bleibt der ewig Gekränkte. 
Dann soll die Frau mit den neuen Gefühlen 
im Handumdrehen einverstanden sein. Ich 
verstehe Maria und verstehe sie nicht. Ihret- 
wegen kann sie tun war sie will, des Kindes 

Roman wegen aber wär es Ihre Pflicht, sich mit dir 
aus den Bergen auszusöhnen. Viel Liebe bringt viel Leid, 

von Lei» Jon Peter, Ich hab es an mir selber erfahren. 
Morgen schreib ich an Franz Gerner In Mur- 
nau, daß ich der kleinen Inge eine gute Mut- 
ter und Ihm eine verständige Kameradin sein Nadidrudc verboten ^111." 

„Ich gratuliere dir voTi Herzen, Klara, und 
wünsch dir das Glücic. das du verdienst und 
das du bei mir nie gefunden hättest" 

„Ich hätte viel darum gegeben, Peter." 
Als sie sich trennten, waren sie bessere 

Freunde als je zuvor, denn es stand nichts 
mehr hemmend oder trennend, weder Haß 
noch Liebe, zwischen ihnen. 

Klara ging nach Hause, setzte slcii In den 
Lehnstuhl und zog in der Dämmerung Im 
Geiste die Bilanz Ihres bisherigen Lebens. 
Zuerst war Ihr. als sei nun eine Welt für sie 
versunken, als könnte sie nie wieder glücicllch 
sein. Nun hatte sie Peter endgültig verloren. 
Dann aber, zum erstenmal seit langer Zelt 
fühlte sie einen Inneren Frieden. Sie lächelte 
still vor sich hin. „Idj werde dir eine gute 
Mutter sein und dich recht recht Heb haben, • 
Ingeleln. Und auch dldi, Franz Gerner." 

Dann ging sie fröhlKi hinunter zur Mutter, 
die eben hinter dem letzten Kunden den 
Laden sdiloß. 

Das war Im Mal. Schon seine ersten Tage 
brachten Gäste von überallher. 

Hoch ragte die Pyramide der Alpspitze In 
den blauen Himmel hinein. Auf dem Riesser- 
see gestanden sich In ichaukelndea SchiUleln 

junge Paare ihre Liebe. Bergsteige^^^tiegen 
mit sdiweren Rucksäcicen, mit Pldcel und Seil 
hinauf zu den Gletschern und auf die Nieder- 
leger trieben die Bauern schon das erste Vieh. 
Auf den Wiesen pflückten die Kinder die 
fetten Dotterblumen und stellten sie daheim 
In die Zimmer der Sommergäste. Sie kamen 
von Deutschlands Norden 'mit den Zügen der 
Reisegesellschaft sie kamen mit Autos und 
Motorrädern, und viele sahen zum erslLiiiÄ 
in Ihrem Leben Berge. Für sie war die Fahrt 
ein gewaltiges Erleben. 

Auf dem Hof der Kogler aber lag ein Jun- 
ges Weib In schweren Krämpfen. 

Anna Kogler hatte an Valerie ein Tele- 
gramm gesciilcäct und die kam am nächsten 
Tag. 

Valerie hatte seit Ihrem letzten Aufenthalt 
bei der Tante das LebetTvon einer anderen 
Seite kennengelernt als sie es bisher ange- 
sehen hatte, und das Schicksal Marias hatte 
sie reif gemadit Die Tante erstaunte sehr, 
als sldi das lustige, quecksilbrige Ding als ein 
Mensch entpuppte, auf den man sich ver- 
lassen konnte. Ihr selbst ging keine Arbelt 
mehr von der Hand, sie war ganz außer sich, 
wenn sie das Stöhnen Marias hörte, das oft- 
mals durch das ganze Haus drang. 

Valerie bat die Tante, sich nur um das Vieh 
zu kümmern, alles andere wollte sie besorgen. 
Sie kodite für den Onkel und die Leute, sie 
ging zu Maria hinauf und brachte ihr ein 
Pulver und beruhigenden Tee. 

Maria packte krampfliaft die Hand der 
Schwester. „Wally, warum muß das so 
•chredcllch sein, warum kann das nicht anders 
gehen? Wally, Ich muß sterben, ich halt das 
nicht mehr ausl" 

Die strich Ihr über die heißen ■ Backen. 
.Aber Maria, sdiau, das ist doch nur mehr 

heut Bis du morgen aufwachst, ist das Buzerl 
schon da. Es kommen doch alle Tag ein paar 
tausend auf die Welt. Wenn's neben dir liegt,.' 
Ist aller Schmerz vorbei, Maria." 

„Woher weißt denn du das, Wally, du hasV 
doch noch kein Kind gehabt?" 

„Das ist doch schon was Altes, Maria, undj 
weißt, es kann ja gar nicht anders sein. Set) 
tapfer, komm, und treu diiii auf das Kleine." 

„Mir ist alle Freud vergangen. So hab ich 
mlr's nicht vorgestellt so nicht" 

Valerie hörte angestrengt hinunter, ob die 
Türe ging. Es war Zelt, daß die Frau kam,^ 
zu der sie die Magd geschicdct hatte. Sie waPi 
schon einmal da, dodi da sagte sie lachend!^ 
„Da hab ich noch nichts verloren, das wird 
ein Sonntagskind, das Büberl." 

Das war heute früh und jetzt senkte sich 
gerade die Sonne hinunter über dem Wetter- 
stein. Arme Maria, das wird eine schwere 
Nacht werden. 

Unten ging die Türe. Valerie ließ langsam 
die Hand der Schwester los, die jetzt ruhlgei 
wurde. Dann lief sie die Treppe hinunter und 
gerade auf Peter Brunner zu. der ratlos Im 
Hausflur stand. In der Stube. In der Küche, 
nirgends hatte er jemand gefunden. 

„Peter, du. was tust denn du da?" 

„Valerie, was Ist mit Maria? Eure Magd 
war bei uns. l(äi soll herüberkonunen. sofort" 

„Die Fanny war bei dir? Ich hab sie doch 
zur Hebamm geschicäct und nicht zu dir. Ich' 
glaub nicht, daß dich die Maria sehen möd.«.- 
In ihrer schweren Stund. Du hast Ihr viel 
Leid geschaffen, Peter." 

(Fortsetzung folgt) 
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0MMS CaxikoH 
Tomalen — köstliche SonunerfrQcfate 

Nun füllen die roten Früchte der Tomaten 
wieder alle Marktstände und im Garten 
leuchten sie aus dem dichten, satten Grün 
der Stauden. Bei der heutigen Beliebtheit, 
deren sie sich erfreuen, erscheint es kaum 
glaublich, daß die Tomate noch bis Ende des 
18 Jahrhunderts als (te.^undheitsschädigend 
verschrien war 

Heute gibt es wohl keinen rechten Garten 
mehr, wo die Tomate nicht ihren Ehrenplat? 
findet, obv/ohl ihre Anzucht und Pflege gai 
nicht so einfach Ist, ja oft geradezu gewisse 
Tücken aufweist. Die Art und Weise wie 
diese gemeiftert werden, können als Grad- 
messer für das gärtnerische Können desjeni- 
gen gelten, der sie hegt und pflegt. 

Das größte Hindernis bei der Tomatenkul- 
tur ist der Wärmemangel; schon ein Absinken 
der Temperatur auf acht Grad übei Nui: 
wirkt lähmend auf das weitere Wachstum 
Tomaten verlangen allwöchentliche Pflege: 
wenn man nur über sehr wenig Zeit für den 
Garten verfügt, verzichte man lieber auf sie 
zugunsten weniger pflegebedürftiger Gemüse 

An den Tomatenstauden gibt es daher 
Immer zu tun Da müssen die Seltentrlebe 
aui,<ebrochen und die Haupttriebe geheftet 
werden, dann wieder müssen wir durch die 
Reihen gehen, um zu hacken und zu lok- 
kem. Doch vor allem dürfen wir das Gießen 
n^t vergessen. Tomaten sind durstige 
Pflanzen. Sie verlangen ihr regelmäßiges 
Quantum an Feuchtigkeit. Mindestens einmal 
in der Woche muß man sie Rrilndllchst wäs- 
gern. Zur weiteren Pflege der dafür mit 
reichem Ertrag dankenden Pflanzen gehört 
auch das Spritzen mit Kupferlösung, das noch 
bis Ende Septemhor vm-frenommen werden 
kann 

Die Früchte ernten wir möglichst nur im- 
mer bei voller Helfe, dabei wollen wir auch 
vermeiden, in den oft begangenen Fehler zu 
Verfallen die Blätter der Staude zu entfer- 
nen. um das Wachstum zu beschleunigen Es 
ist ebenso zwacäclos wie seäiädllch für die To- 
matenpflanze, von der wir in guten .''"h 
bis acht Pfund ernten können. 

Peteraiile als Anmel 
Sie enthält unter anderem'ein Stheiftsches 

^nd ein fettes öl. kleesauren Kalk sowie 
Bitterstoff. 

Das ätherische öl liat zerteilende und auf- 
saugende Eigenschaften. Dffe Petersilie wirkt 
auf die Nieren treibend und reinigend ein, 
weshalb sie zur Ausscheidung der Harnsalze 
den Gichtleldenden empfohlen wird. Auch 
hat sie sich bei Nierenleiden und Wasser- 
sucht mit Harnverhaltung sehr bewährt Bei 
Drüsengeschwülsten, Milchknoten und zum 
Vertreiben von Leberflecken und Sommer- 
sprossen wird sie äußerlich verwendet. 
Frische zerquetschte Petersilie wirkt bei 
Ohren- tmd Zahnschmerzen heilend und 
schmerzstillend. Wenn das Gesicht gesdiwol- 
len ist, steeirt man zerquetschtes Peterslllen- 
kraut In die Ohren. Das frische Kraut findet 
auch bei Insektenstichen Verwendung, Indem 
man es auf die frische Wunde reibt. 

Man spricht von Ihnen - Woran denkt man dabei? 
Schönheit allein tut's nicht — Kennsn Sie Ihren starken Punkt? 

Nitäit alle sind wir als Aphroditen geboren. 
Qott sei Dank — was wäre da« für eine lang- 
weilige Welt! Und als Trost sei es gesagt: 
Schönheit Ist bei weitem nicht so köstlich 
und begehrenswert wie man sie sidi oft 
'3nkt und träumt „So schön sie aussieht 

so langweilig ist sie", wie oft hört man dieses 
Urteil über eine schöne Frau. Und ebenso oft 
das andere: „Schön karm man sie nicht nen- 
nen, aber sie hat wunderbrre Augen, und 
wenn sie spricht, dann ..." Welche der bei- 
den Frauen möchten Sie sein? Unnütze Frage 
— denn Sie selber sind die zweitel Jede Frau, 

und sei sie nodi so unscfasisbar. hat sine 
Gabe mitbekommen. Irgend etwas, das an- 
ziehend ist und ihren Scharm ausmacht. Ken- 
nen Sie Ihren starken Punkt? 

Eine wohltönende 3tinam« 
Klingt es wie Musik, wenn Sie sprechen? 

Ist es Ihnen nicht auch schon passiert, daß 
Sie in einem Nebenraum Stimmen hörten, 
und daß eine davon Sie faszinierte, so daß 
Sie sich wünsditen. den Eigentümer dieser 
stimme kennenzulernen? Eine schöne 
Stimme l*t die schönste Visitenkarte! Dae 
heißt nicht, daß Sie nun sprechen müssen wie 
ein Wasserfall, dozieren wie ein Lexikon und 
.\llei totreden um sich herum (ein guter Zu- 
hörer ist noch immer der beste Gesprächs- 
partner!) In kleinen Dosen servieren, natür- 
lich und llebenswüdig, daß nichts ablenkt 
von Ihrem stärksten Attribut! 

Ein angenehmes Wesen 
Bs ist ein Unerlclärbares Etwas, das Sie 

uberall empfiehlt, wohin Sie gehen. Bin 
Mann sagte einmal, gan7. Emst und Bewun- 
derung. von einer Frau; „Man fühlt sich to 
wohl In Ihrer Gesellschaft." Was gar nicht 
heißt, daß diese Frau zu allem je sagte. Die 
verschiedensten Veranlagungen spielen da 
hinein: Fröhlichkeit, Humor. Offenheit. Be- 
gelstenmgsfählgkeit, Interesse. ■ Die Liste 
kann beliebig ergänzt werden. Haltung und 
eine gewisse 'ü'berlegenhelt gehört auch t)e- 
zu. Dae hat nichts zu tun mit Alles-schon- 
gesehen-haben. Es ist ganz einfach eine 
natürlldie Herzlldikelt, die sld) Mühe und 
Zeit nimmt für den anderen und seine Qe- 
flHile. Das Wesen eines Menschen altert 
nicht, und darum ist es die wertvollste aller 
Gaben, und die beste Kapitalanlage, sie nath 
allen Sehen und Kanten auoubauen. 

Annabelle 

Ein ^haudidünne^'* Kapitel 
Kleine FiM Mir die Stnimpf-Pflsge — B^anntes und üahriiMwtes 

In die wirklich große Freude, daß es wieder 
Strümpfe zu kaufen gibt mische sich sogleich 
die große Sorge um ihre Pflege, denn die 
Preise sind noch so, daß wir möglichst lange 
unsere neuen Strümpfe als gute tragen 
möchten. 

Jeder gute Strumpf sollte unbedingt 
abends gewaschen werden. Natürlich Ist nicht 
jedesmal Seife dazu nötig. Der dünne 
Strumpf vor allem wird önfach schnell durch 
laues Wasser gezogen, gut ausgespült und 
über Nacht getrocäcnet. So werden die 
Strümpfe nie wirklich schmutzig und zeigen 
auch nie glänzende Sohlen. 

Nach 2 bis 3 Tagen werden die Strümpfe 
dann mit Seife gewaschen. Für das gründ- 
lldie Waschen gibt es ganz einfache Regeln: 

Man löst etwas milde Seife sehr gründlich 
in warmem Wasser auf. Man scheue dabei 
nicht die Zeit die es braucht, um die Seife 

Süße Hemddien für ganz kleine Mensdien 
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Babysachen zum Setbermadien 
Eine HancJvoll Anregungen 
fik untere j'un^en Mutlis 

Dte 
Gatimmfl M tit am* Mbmlluh, 
Draul »tehl d*r Natn» dtr Sipp* »toh. 
Dl« Bäurin »iehi ihn, tit littl ihn koam. 
Doch immer gehl »r durch ihren Traum. 
Sie schaukelt sinnend das Wiegenband. 
Die Urahn hall ihre treue Hand. 
Die Wiege iei bunt mit Blumen bemotlr 
Drin raht <t*r FrMftng M Kindes 

GestaH. 
JMne BofMrnttmbe M gmt imd gerecht. 
In thr nkhl gnuitgi trtrd »im jungts 

öescfileeM, 
Mv htlkfit imki an da- Wl»t* blieb, 
Vor dreihtmderi Jahr tte df Bauer 

schrieb, 
ffnd lätheh da» Hind im dtr Bäurin 

Lied, 
Dornt (Mfen ärtlhinJeri Jnhrw mü. 

zu Scfaaimi -zu schlagen. Wenn nämlich ein 
Waschmittel nicht genügend gelöst wurde, so 
fallen nach dem Waschen oft ganze Kömchen 
atis den Strümpfen, die dem Gewebe schäd- 
lich werden würden, wenn sie darin liegen 
blieben. 

Man verwende nur handwarmes, nie heißes 
Wasser. Die Farbe würde darunter leiden, 
auch könnten wollene Strümpfe eingehen 
oder verfilzen. 

Man mache es sich zur Regel, nur ein Paar 
Strümpfe auf einmal zu waschen. Wäscht 
man mehrere Paare zusammen, so kann «s 
vorkommen, daß die eine Farbe etwas ab- 
färbt. Das gibt die unangenehmen Streifen 
im Gewebe. Allerdings müssen wir den 
Strumpf dann noch nicht als verloren be- 
trachten, denn beim nächsten sorgfältigen 
Waschen verschwinden die Streifen wieder. 

Kunstseidene, reinseidene und Nylon- oder 
Perlonstrümpfe reibt man nie. sonst könnte 
man die Masdien verletzen. Man drüdct sie 
in Seifenwasser hin und her. Durch das 
öftere Drücjcen wird das Seifenwasser durch 
das Gewebe getrieben, ohne zu schaden. 

Die gewasdienen Strümpfe spüle man zwei- 
bls dreimal, nachdem man sie auf die linke 
Seite gedreht und nach Bedarf auch hier noch 
ausgewaschen hat. Der Strumpf muß deshalb 
sofort in klares Wasser gebracht werden, da- 
mit die Farbe unter Einwirkung des Wasdi- 
mittels nicht verblaßt. Man spüle, bis das 
Wasser klar bleibt. 

Auswinden darf man . Strümpfe nie, son- 
dern nur ausdrücken Gewebe und Form 
leiden am wenigsten, wenn man die Strümpfe 
vom Fuß her aufrollt und dann ausdrücit 

Die gespülten Strümpfe lege man bis zum 
Aufhängen nicht aufeinander, damit die ein- 
zelnen Paare nicht aufeinander abfärben 
können. Am besten, man nimmt sich die 
Mühe und hängt Paar für Paar sofort an 
einem luftigen Ort auf. dabei Ist ein Strumpf 
kein Lumpen, den man wie eine dünn ge- 
ratMM Wurst ans Seil hängt Die Fußspitze 

Hein« UvhHibsgymcastlk 
Ort: Hbc Farienwiese 

Bs braucht eigentlich nicht untjedingt (iae 
Ferienwiese zu sein. Gin Stadtgärtchen mit 
einem Stück Rasen tut's auch. Oder das 
Strandbad. Zuerst stellen wir natürHdi un- 
sere Schuhe zuhinterst ins Kästdien. Denn 
unsere armen, durch unzulängliches Schuh- 
werk gequälten Füße müssen sich endlich 
frei bewegen uad erholen können. BarfuB- 
gehen Ist die beste Heilgymnastik fOr alle 
Fußleiden. Die natürliche Bewegung dq« 
Qrelf«is wird dadurch wieder geübt, cttt 
durch das Tragen von Schuhen vergessen 
wird. 

Nun heute das erste SvM ntt dem Bai': 
Sitzend versuchen 

Sie einen Ball iwl- 
sehen die Füße zu 
nehmen, ihn hochzu- 
werfen und wieder / 
aufzufangen. nach | 
Möglichkeit wieder 
mit den Füßen Sind 
Sie zu zweit, so ver- 
sucäien Sie den BaU 
dem Partner zuzu- 
werfen und dieser 
fängt Ihn auf, alles 
natürlich nur mit 
den Füßen, die Hände 
lassen wir ng* M%- 
Üchkeit aüä dän 
Spiel. 

Sie stehen auf einem Medizinball und v«#- 
suchen den Ball mit den Füßen weiterzu- 
rollen. fallen aber dabei nicht herunter. A«i 
besten probieren Sie es mit einem Partner, 
der Sie an der Hand hält. 

kommt nach ot)en. die link« Seite ttsck 
außen. 

Strümpfe hänge man nie an die Sonae, 
auch wenn man es noch so eilig hat. Das 
Gewebe bekommt sonst häßliche Fledcen. In 
Wintei hänge man dünne Strümpfe auch nie 
an den Ofen oder auf die Heizkörper. Am 
besten ist es, den Strumpf in der Naht ge- 
faltet über ein Handtuch aufzuhängen. 

Müssen Strümpfe ausnatonsweise sdinöi 
wieder trocken sein, so schlage man sie iH 
Tücher, klopfe mit der Hand die Flüflsi^elt 
heraus und hängt die Strümpfe mit der 
Beinöffnung nach oben an zwei Klaramen 
auf. Man formt sie ein wenig zu einem Rohr, 
damit die Luft Zutritt hct. 

Kommt man In den Regen und werden cöe 
Strümpfe naß. so muß man sie möglichst 
schnell sehr sorgsam ausziehen, denn npsse 
Strümpfe reißen leicht Lieber in einem 
Hauseingang verschwinden und scifort die 
Strümpfe ausziehen und — wie in den ver- 
gangenen Jahren — ohne Strümpfe in dl« 
Schuhe schlüpfen, als nach Hause konunen 
und Fußspitze und Fe»«« mit firoflpn ' öche«» 
versehen zu haben. ' -.Ma 

Kalte Getränke für heiße Tage 
Brfrischungen für Groß und Klein — Qmk oIm« AlkoM 

Die Idelne Petra hat ihr Näslein noch gas 
nicht in die Welt gesteckt und schon drehen 
sich Muttis Gedanken und die Gedanken von 
guten Tanten und Omis um das. was der zu- 
künftige kleine Mensch zum Anziehen 
braucht. 

Natürlich soll alles recht hUbsch und zier- 
lich sein, und wohl niemals wird in ein Klei- 
dungsstück to viel Liebe, stilles Hoffen und 
Inniges Freuen hineingearbeitet wie in diese 
ersten winzigen Sachen. 

„Und alles selbstgeartieitet", sagt stolz und 
freudig die junge Mutti; es ist Ehrensache 
für Jede junge Frau, daß sie für den erwar- 
teten Liebling selbst die Hände regt 
Tücher und Unterlagen mit farbigem 
umhakeit. die kleinen Hemdehen und 
zigen Höschen näht, die zierlichen Jacken 
Mützen und Strümpfe strickt Und wie stolz 
wird sie dann das Jüngste betrachten, wenn 
es zum erstenmal die selbstgearbeiteten Dinge 
trägt, dann Ist es bestimmt „das Mhöovte 
Kind auf der ganzen Weltr 

Wie herrlich Ist es. naci einem arbeits- 
reichen Tag, an dem es die Sonne womöglich 
noch überaus gut gemeint hat. einen kühlen 
Abendtrunk zu tun. Man braudit dazu nicht 
einmal Ins ^ Wirtshaus zu gehen, man kann 
es zu Hause billiger und abwechslungsreicher 
haben. Vor allen Dingen kann man aber 
solche Getränke mit zum Arbeitsplatz neh- 
men, sie werden dort Immer eine wiUkosn- 
mene Erfrischung sein. 

Da iet Beispiel der 

die 
Garn 
win- 

kalte Tee 
Dazu kann man jede Art Haustee. natflrtich 
aber auch schwarzen Tee nehmen Man 
kodit den Tee recht stark und mischt Ihn 
nach Geschmack mit Apfelsüßmost oder Zi- 
tronensaft. (Das GetrSnk eignet sich sshr gat 
suai Uitaehmen.) 

Teelimonade 
BbenfaUs leicht zu bereiten und beilebt. Auf 
1 1 kalten Tee gibt man 1—2 Zitronen (auch 
Apfelsinen- oder Grapefruitsaft eignet sich 
gut) und süßt mit etwa 40 g Zucker. 

Pitr Kinder eignen sich besonders fiat 
Mllchmlschgetrinke 

Dazu verwendet man entrahmte Frischralldi, 
Buttermilch oder geschlagene Dldcmilch und 
mischt Süßmost darunter, etwa in folgendem 
Verhtltnls: iH 1 Mllcii und H 1 Erdbeer-, 
RhabErber-, Apfel- cxler Hagebuttenmoet 
Oder auf IK ButtermllA, Hl Quittenmost. 
Geschlagene Dldcmilch (chmedrt besoadaas 
out mit Johaimisbeermost. 

Zitronenmilch 
lat ebenfalls sehr erfrischend. Dazu gibt meai 
1 1 roher Milch den Saft von 4 Zitrone«' 
sowie reichlichen Zucker nach Geschmadc 
und verquirlt die Zutaten so lange mltala- 
and«-. bis die Milch gleichmäSig Heroasea M. 

FOr Kranke ist ^sonders 
Erdbeermilch 

zu empfehlen Dazu streicht man 250 g ImV- 
beeren durch ein Sieb, vermischt sie langsam 
mit kalter Milch und rührt etwa 400 g Zuk- 
ker darunter. Statt der Erdbeeren kann naa 
auch Himbeeren cxler Aprlkasen oder Pfir- 
siche nehmen. 



.p!i !■ 

i: 
m i! 

M :: 

I« 

Seim 8 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 7. Juli 1950 

Das Fest der Alten 
Die Altebürgerfahrt ein 

So eindiaicksvoH und wohlgelungen war 
bisher noch keine Altebürgerfahrt wie die. 
die unsere über 75 Jahre alten Langener am 
letzten Mittwoch nach Seeheim a. d. Berg- 
straße führte, und alle Teilnehmer werden 
in froher Erinnerung gerne an sie zurück- 
denken. 

Wie ein Uhrwerk klappte die Organisation 
und pünktlich auf die Minute begann die 
Fahrt. 

Aus den Gesichtern der über 75 Jahre alten 
Langenei Männer und Frauen erstrahlte er- 
wartungsvolle Freude, als sie schon in den 
Morgenstunden im Sonntagsstaat reisefertig 
waren. Dann kam um 13 Uhr ihre große 
Stunde. Die für sie eingeteilten Fahrzeuge 
holten sie in ihren Wohnungen ab und brach- 
ten sie zur schattigen Bahnhofsanlage, wo 
der festlich geschmückte Korso zusammen- 
gestellt wurde. Fast 100 Personenkraftwagen, 
das sind zwei Drittel der in Langen vorhan- 
denen Fahrzeuge, drei große Busse der Firma 
Omnibus-Becker, davon einer besetzt mit den 
alten Leutchen des Alterslieims Wolfsgarten, 
bildeten den Riesenzug, der sich um 13.50 
Uhr in Bewegung setzte, begleitet von dem 
Grüßen und Winken der vielen Langener, 
die die Durchfahrtsstraßen umsäumten. Die 
Heimatstadt lag bald hinter uns. 

Die alten Bürger waren von der Fahrt 
tief beeindruckt. Besonders erschütterten sie 
die' Trümmer der Stadt Darmstadt, von 
denen sie sich kein Bild machen konnten. 
Viele von ihnen hatten Darmstadt seit Jahr- 
zehnten nicht melir besucht. Die übör 2 km 
lange Autoschlange wurde vortrefflich von 
Polizeibeamten der Städte Darmstadt und 
Langen durch die belebten und verkehrs- 
reichen Straßen geschleußt und bald war 
auch schon Seeheim erreicht. Gedeckte 
Tische und würziger Kaffeeduft empfingen 
die Gäste im Hotel Hufnagel und bei froher 
Musik und Unterhaltung wurde aufgetragen. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach freute 
sich, seine alten Bürger in (tem schönen See- 
heim begrüßen zu können. dankte allen, 
die diese einzigartige Fahrt ermöi^cht hat- 
ten. Allen Fahrtteilnehmem solle s^ in He- 
ber Erinnerung bleiben. Den Heimitvertrle- 
benen aber solle sie zeigen, daß die Stadt 
Langen ihnen eine zweite Heimat bieten 
wolle und sie liebe und ehre. 

Auch Regienmgspräsident Amoul und der 
Landrat des Kreises DarnKtadt Wink be- 
fanden sich unter den Gästen der fröhlichen 
Kaffeegesellschaft. Regierungspräsident Ar- 
noul rief den Hochbetagten zu, daß er sich 
mit ihnen herzlich verbunden fühle, da ja 
seine Wiege nicht weit von Langen entfernt 
gestanden habe. In seinem Reg.-Bez. und 
wohl auch im weiten Hessenland gebe es 
wohl kaum eine Stadt, in der eine solche 
Verbundenheit bestehe, wie gerade in Lan- 
gen. Es sei daher sein Wunsch, daß diese Ein- 
mütigkeit im ganzen deutschen Vaterland 
wirksam werden möge. Diese Altebürgerver- 
anstaltung sei wahrhaft eine Gemeinschaftstat. 

Landrat Wink war besonders stolz~ darauf, 
daß diese Fahrt an die Bergstraße führte, die 
er als „Die deutsche Riviera" bezeichnete. 

Der Bürgermeister von Seehelm gab einen 
geschichtlichen Rückblick seiner Gemeinde 
und wünschte der Stadt Langen und seinem 
Verkehrsverein ein weiteres glückhaftes Ge- 
deihen. 

Der Vorsitzende dft WV Optikermeister 
Alfred Oeder dankte Allen, die zum Gelingen 
beitrugen, besonders den Kraiftwagenbesit- 
zern, den Behörden, der Polizei mid dem 

glanzvoller Auftakt zum 5. Langener Heimatfest 
Triumphale Rückfahrt 

Roten Kreuz, das sich in liebevoller Weise 
um die betagten Teilnehmer sorgten. 

In dankbarer PYeude genossen die Alters- 
jubilare die Stunden. Der über 00 Jahre alte 
Herr Lindenstruth dankte mit bewegten 
Worten für die Ehnmgen mit einem Hoch 
auf den VW. Für die Heimatvertriebenen 
sprach Frau Schunk. 

In dem schattigen Garten und in den 
Innenräumen des Hotels Hufnagel entwik- 
kelte sich ein fröhliches Leben und groß war 
die Begeisterung. Lustige Vorträge der Alten 
und gemeinsam gesungene Volkslieder füll- 
ten die Musikpausen. Zwei 80-Jährige ließen 
es sich sogar nicht nehmen, Samba zu tan- 
zen. Daß schließlich sogar das Bier ausging, 
sei nebenbei vermerkt, womit aber nicht be- 
hauptet werden soll, daß den Alten dafür die 
Alleinschuld aufgebürdet werden müßte. 

Allzuschnell verflogen die wenigen Stun- 
den und so exakt wie die Anfahrt, vollzog 
sich auch die Heimreise, die diesmal über 
die neue Bergstraße zurückführte mit herr- 
lichem Ausblick auf die schönen Odenwald- 
berge. Durch die Egelsbaher und Langener 
Straßen ging es zum Schluß in wahrer 
TriumphXahrt. Man sah in den mit Menschen 
dicht gesäumten Straßen nur fröhliches Win- 
ken. Zwischenfälle ereigneten sich nicht. Dem 
Roten Kreuz wurde lediglich ein Bienenstich 
gemeldet. Höchstes Lob gebührt unserer 
Polizeibegleitung, die auf blitzschnellen Mo- 
torrädern nicht die geringste Stockung des 
kilometerlangen Zuges aufkommen ließ. 
Nicht minder hoch zu bewerten ist die auf- 
onferungsvolle Betreuung durch das Rote 
Kreuz! 

Es will schon etwas heißen, wenn ein 80- 
jähriger Teilnehmer immer wieder ver- 
."iicherte, daß dieser 5. Juli 1950 neben seinem 
Hochzeitstag der schönste seines Lebens ge- 
wesen sei. 

Zwei Opern in Freilichtaufführung 
Zum Auftakt des Langener Heimatfestes 

Am 15. Juli feiert Langen sein traditionelles 
Heimatfest. Die Städtischen Bühnen Frank- 
furt am Main bringen zum Auftakt dieser 
festlichen Tage eine Freilichtauffühnmg im 
Langener Schwimmstadion von „Cavalleria 
rusticana" und dem „Bajazzo". Gerade diese 
l^eiden Opern, deren Szene selbst in die Na- 
tur, in die Landschaft gestellt ist, eignen sich 
für eine Aufführung unter freiem Himmel 
besonders gut. 

Vor rund sechzig Jahren suchte ein Mai- 
länder Verleger durch ein Preisausschreiben 
eine einaktige Oper. Zwei Einsendungen er- 
rangen den ersten Preis und wurden mit 
einem Schlage weltberühmt: Mascagnis 
„Cavalleria rusticana" und Leoncavallos 
„Bajazzo". Die Wirkung dieser beiden Opern 
beruht wohl vor allem darauf, daß hier zimi 
ersten Male die Tragik des Alltags für die 
Opembühne entdeckt wurde. Der Bajazzo 
sagt es in seinem Vor.spruch: „Heut schöpfet 
der Dichter kühn aus dem wirklichen Leben 

Träger der Hauptrollen 

schaurige Wahrheit . . .". Nicht Könige und 
Fürsten, nein die einfachen Menschen, die 
unteren, der Natur noch verbundenen Schich- 
ten des Volkes sind hier die Triebkraft und 
werden zum Träger der Handlung. 

Die äußere Verwandtschaft des „Bajazzo" 
und der „Cavalleria rusticana" ist über- 
raschend. Beide Opern spielen an einem Fest- 
tag und in beiden ersticht der betrogene 
Mann den Liebhaber der Frau. Die heiße 
Sonne des Südens, die den Wein reifen läßt, 
löst auch im Blute der Menschen die Leiden- 
schaften aus. 

Keiner hat die ungeschminkte Härte des 
Alltags musikalisch so dargestellt wie Mas- 
cagni mit der derb-ungestümen Melodien- 
kraft seiner „Cavalleria rusticana", der 
„Sizilianischen Bauernehre". Leoncavallo 
bleibt eher noch der überlieferten Kunstoper 
verhaftet. Gegenüber den groben, ungeschlif- 
fenen, aber packenden Mitteln Mascagnis 
wirkt bei Leoncavallo vieles unecht und ge- \ 

TChminkt. Vielleicht ■ 
wußte Mascagni mehr j 
von der Wahrheit der 
Wiklichkeit — Leon- 

cavallo dagegen 
mehr von der Wahr- 
heit des Theaters. 

Die Aufführung die- 
ser beiden Opern im 
Freilichttheater wird 
für jeden, der daran 
teilnimmt, ein unver- 

geßliches Eriebnis 
sein. Da die Nach- 
frage nach den Ein- 
trittskarten eine über- 
aus große ist, wird 
nochmals darum ge- 
beten, sich im Vor- 
verkauf Karten zu 
sichern. 

Rudolf Gonszar Aga Joesten 
Alles Nähere siehe 

Plakatanschlag. 

1 Aug <IT wit da» Film» I 
Ab heute Freitag läuft im UT der große 

Kiiminal-Film „Str&fling 3312". Dieser eng- 
lische Kriminal - Flhn — rauh und voller 
Leidenschaft — ist einer der besten, die 
jemals gedreht worden sind. Die sehr kurz 
gehaltenen Szenen zeichnen sich durch einen ' gehört und ihm ebenbürtig seine sehr schöne 

ungewöhnlichen Realismus aus, deren Relief 
doch durch die. Kamera gesteigert wird. In 
den Hauptrollen: Trevor Howard — bereits 
aus vielen Filmen, insbesondere aus dem 
Film „Der Dritte Mann", bekp.nnt — beweist 
auch in dieser Rolle, daß er zur Weltklasse 

Partnerin Sally Gray. Griffith Jones spielt 
den Gangster-Chef mit einer ungewöhn- 
lichen Echtheit und Eindringlichkeit. 

Ist unsere Zukunft voraiubestinunt? Zu 
dieser Frage, die zeitlos Generationen zuvor 
mit dem Wunsch erfüllte, einen Blick in die 
Zukunft zu tun, nimmt ein spannender Film 
Stellung. Er heißt: „Zukunft aus zwei- 
ter Hand" und wurde von der Real-Film 
unter Wolfgang Staudtes Regie nach dessen 
eigenem Drehbuch hergesetllt. Marianne 
Hoppe und Wilhelm Borchert spielen die 
Hauptrollen. Das Horoskop einer glückbchen 
Ehe. gedeutet am Beispiel zweier Menschen, 
wird mit seinen Licht- und Schattenseiten 
zum Thema eines Films, der im Urteil der 
Presse zu den besten der, deutschen Nach- 
kriegsproduktion gehört. „Zukunft aus zwei- 
ter Hand" läuft in hiesiger Erstauffühnmg 
ab Freitpg im Li-Li, die denjenigen eine zu- 
sätzliche Freikarte gibt, die von den zur Ver- 
teilung gelangenden Reklame - Spielkarten 
4 Damen vorzeigen können. 

„Teufelsreiter von Texas". Dieser Film, den 
die Lichlburg bringt, hat William Boyd als 
Hauptdarsteller. Er ist heule ein erklärter 
Liebling des Publikums, weil er nicht nur 
reitet und schießt, was das Zeug hält, son- 
dern darüber hinaus auch ein ausgezeich- 
neter und sympathischer Schauspieler. William 
Boyd hat einen neuen Wildwestfiln>Stil ent- 
wickelt, der ganz dem Geschmack des heu- 
tigen Kinobesuchers entspricht. Dei Film, 
zeigt tollkühne Reiter, geföhrliche Revolver- 
helden und ein bezauberndes Wildwest-Girl. 
William Boyd aber steht im erfolgreichen 
Kampf gegen Eisenbahnsaboteure und Vieh- 
räuberbanden. 

Vom Mädchen zur Frau. In diesem Film 
geben Arzt, Psychologe und Jurist einen tie- 
fen Einblick in die Gefahren, denen junge 
Menschen unserer Zeit begegnen, ihnen 
häufig unterliegend. Der Film gibt keine 
moralischen Anweisungen, sondern zeigt nur 
eindeutige Beispiele und überläßt es dem Zu- 
schauer, seine Schlüsse daraus zu ziehen, die 
er auf seine Lebenshaltung in Anwendung 
bringen kann oder auch nicht. Jugend- 
betreuer sahen den Film „Vom Mädchen zur 
Frau" und waren überzeugt, daß er an mög- 
lichst breite Schichten herangetragen wer- 
den müßte. Er wird in der Lichtburg gezeigt. 
Jugendliche unter 16 Jahren sind nicht zu- 
gelassen. 

* 
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Tvefffpiinkl: 

Tamdlttltt 

Rfcttinischttr Hof 

Dort tanzt man SAMSTAGS ab 21 Uhr 
und SONNTAGS ab 20 Uhr zu den 
Klängen der Kapelle „O R V E L A" 

Getränke im Ausschank: 
Dessertweine Glas 0.70 
Liköre Glas 0.60 
Rheinhessische und Rheingauer 
Flaschenweine ab 2.— bis 4.80 

Gefüllte Hähnchen Portion 2.— 

Küc he in reichHaltiger Auswahl 
und bekannter Güte 

RADIO 
EICHNER 

= REPARATUREN 
LANGEN • lAHCtSTR. 3t 

3unges Mädchen 
für Küche und Zimmer 
von Gastwirtschaft ge- 
sucht. Off. u. 600 
fun^er Mann, 32 J., gut 
ausseh., m. sich. Eiok., mö. 
sich lieb., hftusl. Mädel 
(a. Witwe m. Kind),glUckl. 
▼erh. Zuschr. u. L 1052 an 
Inatit. Häufisler, Oüenbach, 
Waldstrasse 51 

jom: 

Klefern- und Buchensperrplatten 
4—10 m/m 

Limbo-, Pappel- u.Buclien-Tischler- 
platten le i i9m/m 

Hortfoserplotten 
4 m/m bis 520 cm lang 

Dfimmplatten (xnm Isolieren) 
II m/m 2.-/2.50 

ElnfüllungsiDren mit 8 m/m Sperr- 
holzfOllung 84 x 200, 86x2üo, 
88x20U bis 205 zu konkurrenz- 
losen Preisen. 

Bruno Berthold K.-G. - Holzhandlung 
Sprendlingen am Güterbahnhof - Fernrai387 

■ 

Denken Sie daran, 
daff wir ledanah — ihr*n 
•choMrxvndaii, madan 
füSan haffao kSMMB, 
dat lalsitMgsfMUfl u »«la. 

IVonktet UMoli. 7 » M • laWn > 17 M 

Schachlrampf Langen — GroS-Bieberau 
Am kommenden Sonntag trägt die Schach- 

abteilung der SSG Langen iliren ersten Be- 
zirksmeisterschaftskampf gegen den Schacb- 
klub Groß - Bieberau aus. Groß - Bieberau 
konnte als Ki^ismeister seine sämtlichen 
Aufstiegspiele gewinnen und somit in die 
Bezirksklasse aufsteigen. Sie haben mit Dr.' 
Eugen Siebler am 1. Brett einen äußerst 
starken Spieler und besitzen mit A. Bigalke 
und Dr. R. Schüppert u. a. auch eine starke 
Mittelgruppe. Langen muß für dieses Mal 
wahrscheinlich auf den erkrankten Herbeck 
verzichten. Ist sich aber jeder Langener 
Spieler der Wichtigkeit dieses ersten 
Kampfes bewußt, sollte es trotzdem zu einem 
Gewinn langen. d. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Geboten wird 1 schSne Z-ZimmemoluiunK 
mit insgesamt 44 qm in bester Lage Langens. 

Gesucht wird 1 Volkswohnunc, Kärl-Lieb- 
knecht-Str., bestehend aus 2 Zimmer, Kflche 
und Kammer. Näheres Wohnungsamt. 

Ihre Uhron repariert 
schnell und zuverlässig mit secbs- 
monatlicher Garantie 

Uhrmachermeiste.r H. Schramek 
Langen, Frankhirter Straße 7 I. 

Kriegsbeschädigte 
U.Hinterbliebenen 

Dieselben Partelen wünschen eine 
Aenderung der Verfassung; ^dle 
Euch die Renten schmSlern wcflhsn. 
Wahlrecht Ist Wahlpflicht 

deshalb 
stimmen wir 

alle mit 

Kartoffelkäfer I 

Sofort lieforbarl 
Erhfilriich bai fachgaachiMM 
und Oanossanachomn 

t MUCK • OARMSTADT • iUP 64t 

Gebildete Dame, 45 J., 
jgdl. Erschein., möchte sich 
m. cdeMenk. Herrn b. 6#J. 
Wied. glQckl, yerh. Zufchr. 
u, L 1053 an In«t. Häussler, 
Offenbach, Waldstr. 51 

Drogerie Enste 
Langen, Lutherplatz 

TeL 551 

konservierende 

Sinmaiiaa^0 

Drogerie Enste 
iit Photo-Spezlalabteilung, Langen / Tel. 551 

ZschockeWagen 
Terachiedene Grössen 

Leiterwagen 
3 Ztr. Tragkraft 28.- 

Kastenwagen 
von 32 DM. an 

Ersatzräder 
35cm6.-, SOcmA.SO 

Steigleitern 
Wllh. Pfaff 
Wagnermeister 
HügelstraQe 6 

Taxi Ruf 784 
Noh- u. Fernfahrt 
zu billigst. Preisen 
Ch r.Zellhöfer 
W.-Hietig-Str. 15. 

NObelhaus Sallwey 
Langen, Obergasse 21-23 

iletet Vhmit in xf^aßetsAadcucM: 

Küchen 
Schlafzimmer 

Wohnzimmer 
Einzehnöbel 

Polstermöbel 
Mairaizen 

Zahltingaeileichlenmgen bis zu 10 Manatsrateu) 

a beseitigt sdmarzkß und unblutig 

^Hühneraugen 
Hornhaut und Schwielen 

Slniadunq. 

an alle Betriebsräte und interessierten Arbelt- 
nehmer von Langen, Egelsbach, Dreieichenhain, 

Cötzenhain, Offenthal. 
Ab 3.7.1950 bis einschließlich 28 8.1950 finden regelmäßig 
montags von 20-22 Uhr im Lolcal „Haierloslen", Langen, 
Wilh.-Leuschner-Platz gewericschaftliche Schulungsabende 
über Aroeitsrecht und die Anwendung des wirtschaftlichen 
Mitbestimmungrechtes statt. Alle Betriebsräte und daran 
interessierte Arbeitnehmer der obigen Orte sind herzlichst 

dazu eingeladen. Es sprechen namhafte Vertreter und 
Fachleute auf dem Gebiet des Arbeitsrechtes. 

Deutscher Gewerkschaftsbund, Ortskartell Langen 

UT 

Filmbühne Langen 

Freitag bis Montag 
täglich 18.15 und 20.30 Uhr 

Sin XilmUuUfÜtH mu 
tCandam UnteUueitl 

Ein Film mit einer dynamischen 
Spannung u. Dramatik! Melo- 
die der Großstadt, Unterwelt, 
Gangstertum. Londons größte 
Gangsterbande ist auf dem Plan! 
Sonntag 3 Vor Stellungen 

16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

RICHTERTEE Uihkt iedec mit ü€*%u&, Dli HAU - MI MANN - WH SilN CmiCHT 

Tägl.20.30,Samstagl8.1S,20.30,Sonnt.l6,18.15,20.30 

f Gibt es Hellsehen und Walirsi^en? Liebes- u. 
Partnerwahi nach astrolog. Gesichtspunkten? 

. . . JoUfi gjntwQiiJtxt: 

iwm 

aus zweiter Hand 

Hauptrollen: Marianne Hoppe u.wiih. Borchert 
Hamburger Morgenpost: „Endlich ein deutscher Nach- 

kriegsfilm von großem Format". - Oarmst8dter 
Echo: „Spannende Unterhaltung und Niveau in 
der künstlerische Gestaltung". 

• Achtung/ Jeder Besucher, der beim Lösen einer 
Eintrittskarte zu obigen Film 4 Damen-Spielkarten un- 
serer Reklamespielkarten vorweist, erhält zusätzlich 

eine Freikarte. — Viel Glückt 

Ehe-Institut F. HfiuBler,Offenbach o. M. 
Waldatraße 51 — Tel. 84010 

Seit 25 Jahren erfolgrakhe Ehevemiittlung 
Eine eingehende, diskrete u. unverbind- 
liche Beratung zeigt auch Ihnen den Weg, 
wie Sie einen lieben, wertvollen Ehe- 

Partner finden können. 
Sprechstunden: werktags von 10—19 Uhr 

sonntags von 10—'6Uhr 

S 

jcmxmer- 

pjcvssen 

wtfdtft edmelleed tMMr Ob«r Nocftt 
tfurdi btnillB« 0M3,-r 

 «dm vtnMrktCM 3,50. OberraidMndM 
- Et hilft «vlrfcHdil - Johruhfrttrong b«w0lirt# 

0«g*n Plckal und DM 2,7S 
frballlick la allen Eo c h g • l> 1"* " 

Drogerie M. Enste, Lutherplatz 
Drogerie Beck St Steingoetter, HhelnstraQ.e 

Zum Voilesentscheid 

am kommejiden 
Sonntag 
sagen wir alle 3a 

CDU LANGEN 

Biiitt ainniali«« 

Gcicaciihcifi 

Moderne 
Küchenhüfetts 
Nußbaum u. Esche furniert 

Kleiderschränke 
Eiche furniert, 120 cm 

OI/UMK'. Bettstellen 
190x90, mit Sprungrahmen 

Rauchtische 
50/50 und 60/60 cm 

Großer Vorrat in stabilen 
Handleiterwagen 
stück schon zu DM 2S.- 

'Smuksl SBeMoM Ol(^. 
Holzhandlung 

Sprendlingen, am Güterbahnhof, Tel. 387 

Wochentags 20.30 Uhr 
Samstag 16.00, 18,30 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.30 und 20.30 Uhr 

Freitag bis Montag 

'J£a^jei6heite^ 

MSn lesuiui 

mit William Boyd 

Ein hundertprozentiger 
Wild-West-Film! 

JUGENDVORSTELLUNGEN: 
Samstag und Sonntag je 16.00 Uhr 

Ajchtaiftjq.1 
Die Beziehungen d.Geschlechterführemu 

^£äek adet ^£/tkäMqnC6' 

Wann? Wla? Wo? 
sagt Ihnen der Film 

Vom Mädchen 

zur Frau! 

Ein Film aus dem Leben, den man 
gesehen haben mujJ. 

3 Sj(i4ideM4MM<6te£iunqeti: 
iiiiiiiiiiiiiiMiiiiniiniiuiiHiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiitiiiiiiiiiiii»^ 

Freitag, Samstag und Sonntag 
je 22.30 Uhr 

Jugendliche unter 16 Jahren nicht zu- 
gelassen. 

dm Matfeit 

reine Stau 

tfiM neues ^ief( 

!« 

Flotte Sommerkleider 
aus tragfähig. Stoffen u. nur 14.50 
iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHii 

Iflodehauö CHIC 
LANGEN, WalUtraße 24 

Aushilfskellner 
für das Heimatfest 

gesucht 

Zu melden bei Herrn A.Gasch, Gasthaus 
„Zum Deutschen Haus" - Telefon 446 

Maurer 
für Großbaustelle in Frankfurt 

Nähe Hauptbahnhof 

sofort gesucht 

Christ. Schäfer 5, Wolfsgartenstr.11 

Sorgen Sie also vor. Nützen 
Sie jetzt den Sommer aus und 
kochen Sie ein mit einem guten 
Elnitoch-Apparat und in den 
verschluOfesten Gläsern von 

Adam Hill 
Glas — Porzellan — Hausrat 

Langen — Lgtherplatz 

Svirdrlid),c .ITad)ricii 

Evanxelisdie Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 8. Juli, 20 Uhr: Wochenschlnfl- 

andaeht im Gemeindeham mit Gebetsge- 
meinschaft (Pfr. Hemmes) 

Sonntag, den 9. Juli: 5. nach Trinitatis 
8.30 Uhr Christenlehre Gemeindehaus 
9.00 Ühr Christenlehre Kirche 
9.00 Uhr Frfihgottesd. G.-H. (Pfr. Lauber) 
9.45 Uhr Gottesd. Kirche (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Apostelgeschichte 9,1—20 
Lieder:^ 299, 238, III 
11.00 Uhr Kludergottesdlenst Kirche 
ILIS Uhr Kindergottesdlenst Gemeindeh. 

Montag, den 10. Juli, 20 Uhr: Jgd.-Bibelstde. 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk 

EvangelUche Stadt-Mission 
Sonntag, 5 Uhr: Bibeistunde 
Dienstag: fällt aus 

Methodlstengemeinde (evangel. Freikirche) 
Wallschule (Schulsall 7) 
Jeden Freitag, 20.30 Uhr: Abendgottesdieiist 

NenapcatoUache Kirche Langen, WICMMtr. • 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr 

Gemeinde Egetabach, Westendstralte 
Sotmtags vorm. 9.80 und nachm. 16 Uhr 
Donnerstag Abend 8 Uhr 

Apotheken-Dienst in Langen 
" alt NaclrtdiMst>8mitscliafL 
SamsUlj{ 20 Uhr bis n&ch«te Woche Prclbl|f 
RoMffi-Apotheke EckeBahn-K.-Marxatr. 

Krztliclier Sonntagsdienst 
Samstag ^4 Uhr bU Montag 8 Uhr 
9 Juli I Dr. Horn, TeL 538 

Stadt-OÜCherel (Heegweg)! 
fSOcli*r-Aussoboi j 

Morgen, Samstag nachm. von 3—4 Uhr | 

n 
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Uidtrkranz 
^ls> Langen 

Heute, Freitag, 7. Juli 
um 21 Uhr Ucbungs- 
stonde Im Vereinslokal 
»Weingold". 

Der Vorstand 

Sport-1. SflngergeMdn- 
ickoft 1862 •. V. Longtn 
Abt Radfahrer 
Heute, Freitag, 7. 7. 50 
Versammlung der Abt. 
Im „Lämmchen" um 
21 Uhr. Wegen Heimat- 
fest Ist das Erscheinen 
aller Mitglieder erfor- 
derlich. Die Straßen- 
fahrwarte müssen un 
bedingt erscheinen. 

Der Obmann 
Für alle Beteiligten am 
StraOen-Staffellauf Ist 
am Sonntag um 9 Uhr 
Training. 
Scfaachabteilung: 
Sonntag, den 9. Juli 50 
Im Gasth. „Schützen- 
hof" Bezirkskampf geg. 
Gr.-Bieberau, vormitt 
9 Uhr. 
D.L.R.G Stützpunkt 
  Langen 

Wir beginnen am 
Dienstag, 11. Juli 1950 
einen neuen I^ehrgang 
Im Rettungsschwim' 
men. Beginn 18.30 Uhr. 
Anmeldung bitte beim 
Bademeister. 
D.L R. G. Bez. Darmst 

Stützpunkt Langen 

Motor-Sport-Club 
(DMV, AvD) Langen 

AoBerordentl. General- 
versammlang 

am 14. 7. 50, 20.30 Uhr 
Deu^h. Haus Langen 
Tagesordnung: 
1. Satzungsänderungen 
2. Anträge 
3. G«schäftliches 
4. Verschiedenes 
Anträge zur General- 
versammlung können 
bis zum 13. 7., 20 Uhr 
an die Geschäftsstelle 
des MCL schriftlich 
eingereicht werden 

Der Vorstand 

Ihre Vem.Shlung geben bekannt 

Willi Werner 
Erna Werner 

geb. Jost 
Langen b/Ffm. Dreieichenhain 
Schaafgasse 15 8. Juli Lindenplatz 3 
Klrchl. Trauung: Samslag. den 8. Juli, 16 Uhr 
In der evangelischen Kirche zu Dreieichenhain 

Ihre Vermählung beehr, sich anzuzeigen 

Willi Hoffart 
Liesel Hoffart 

geb. Maisei 
Langen, den 8. Juli 1950 

Darmstädter Str. 30 Frankfurter Str. 25 
Kirchliche Trauung Samstag um 15 Uhr 

Ich bin als Mitinhaber der Firma 
Breldert & Fuchs, Farbenhaus,Bahnstr 17 

auf eigenen Wunsch aus der Firma 
ausgetreten. 
Ich bitte Herrn Breideridas gleiche 
Vertrauen enlgeßcnzubringen. 

Herbert Fuchs 
WolIsgartenstraOe 19 

Zum Heimatfest einige 
Jung« Frauen 
od. Mlkdchen 
für den Verkauf von 
Tabakwaren in der 
Festhalle gesucht. 
Näheres im Zigarren- 
geschäft 

Halkenhäuser 
Karl Marx-Straße 12 

Zahle 1200 DM Bauzusch. 
u. leiste alle Schrelner- 
urbeit. Suche2'/!Zimm. 
Wohnung m Zubehör in 
Langen. Oft. 

Junge Gänse 
zu verkaufen. Ziegler, 
E. Thäl m. Str. 78 (Siedl.) 
Kleine Obstpresse 
zu verkauf. Pestalozzl- 
straOe 5 part.  

Ihre Vermählung geben bekannt 

Kurt Werner 
Ria Werner geb. Gebhardt 

8. Juli 19S0 
Frankfurter Str. 13 FabrikstraDe 16 
Klrchl. Trauung: Samstag, den 8. Juli, 15.45 Uhr In der evang. Kirche zu Langen 

STATT KARTEN 
Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, 
für die überaus vielen Glückwünsche und 
Geschenke anläBl. unserer Vermählung 
zu danken. 

Helmut Krell und Frau 
nebst Eltern 

Venin (Qr Raseaspltle 46 
langeB 

Sonntag, den 9. Juli, 
vorm. 10 Uhr 
Trainingsspiel z'Arisch. 
1. Mnnngch. und AH. 
Vorh. 2. u. S.Mannsch. 

Der Spielausschuß 

Odanwald-Klub 
Langen 

«Jogendgruppe" 
Soimtag, den 0. Juli 
trifft sich d. gesamte 
Gruppe um 10 Uhr a. 
Tiungarten wegen der 
2 Tagestour an den 
Nedcar. Ich bitte um 
vollzählig. Erscheinen. 
Wer Lust imd Liebe 
nun Wandern' hat, 
melde sich bei der 
Jugendgruppe d. OWK 
Langen, WallstraiSe. 

Gifllgalznchtverein 1898 
Langen 

Unser Omnibasausflug 
findet am 13. Aug. statt. 
Fahrpreis 3 DM. Ein- 
zeichn. morgen, Samst. 
den 8. Juli bei unserem 
EhrenvorsitzendenJ ak. 
Altbaus, Schnaingart.- 
StraOe 8. 

Der Vorstand 

Zltg«nzuciit-Vinln 
Langen 

Abfahrt z. Provinzlat- 
tcbun nach Häbnieinl 
am Samstag den 8. Juli 
pOnlctlicb 6.30 Uhr vom | 
Faselstall. 

Der Vorstand | 

Für die uns beim Heimgänge unseres 
lieben Entschlafenen zugegangenen An- 
teilnahmen sprechen wir auf diesem 
Wege unseren herzlichen Dank aus. 
Besonderen Dank unserem Hochwürden 
Herrn Pfarrer Kratz für die ehrenden 
Worte. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen: 

Greschwister Kastenhofer 
und Angehörige 

Langen, Karlsruhe, Frankfurt, Fürsten- 
hagen, im Juli 1950. 

Todes-Anzeige 

Plötzlich und unerwartet verschied am 24. Juni nach einem 
arbeitsreichen Leben mein Heber, herzensguter Mann, unser 
treusorgender Vater und Schwiegervater, unser guter Groß- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Ludwig Petry 

im Alter von 68 Jahren. 
In tiefer Trauer; 
Frau lohanette Petry, geb. Doinburg 
Friedrich Herth und Frau, geb. Petry 
trau E. Sittmann Ww., geb. Petry 
und Enkelkinder 

Langen (Gartenstr.), den 5. Juli 1950. 
Die Beisetzung der Urne findet am Samstag, den 8. Juli 1950, 
16 Uhr vom Portale des Friedhofes aus statt. 

Gebrauchte Küche 
(kompl.) billig zu ver- 
kaufen Taunusstr. 18 
Küchenbüfelt zu verk. 

Gartenstraße 22 
Kl. Kinderbett 
50 X lllO mit Matratze 
zu verkaufen. Südliche 
Ringstraße 26 
Ein guterhaltener 

Kindersportwagen 
ein lauchefaß (Lärche) 
gebraucht und eine 
Häckselmaschine billig 
zu verkauf. Fahrgasse 6 
Guterhaltener 
Kinderwagen 
zu verkaufen. JOST, 
Außerhalo 18. 
Transportables Kessei- 
gestell mit 
Kupf erKessel 
zu verkauf. Friedhof- 
straße 4. 

Einf.-Haus 
4 Zimmer, Küche, Bad. 
Heizung, Gart., Balkon, 
Terrasse zu verk. mögl, 
gegen bar. Bei Kauf 
2 Zimmer, Küche, Bad, 
frei. Oft u. 598 

Junger, berufstätiger 
Mann sucht 
mttbl. Zimmer 
eventl. Kost. Off. u. 597 
Beamter sucht leeres 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Angeb. u. 595. 
Suche möbliert. Zim- 
mer, Bett und Wäsche 
vorhanden. Off. u. 589 

Gott, der Herr, nahtn durch einen tragischen Unglücksfall meinen 
lieben Mann, den liebenden Vater seiner Kinder, meinen guten 
Schwiegersohn, Bruder und Schwager, 

Herrn Studienrat Dr. HANS KEMPE 

zu sich in sein Reich. 

Frau Helene Kempe, geb. Flohr 

Gudrun Kempe 

Gotthard Kempe 

Langen, den 2. juH 1950 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, den 6. Juli 1950, in Langen statt. 

Leeres Zimmer ^ 
mit Kochgelegenheit, 
evtl. Baukostenzusch., 
zu mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 587 a. d. G. 
Junge berufst. Dame 
sucht 1—2 möbl. Zim- 
mer (m. Kochgelegen- 
heit) nähe der Bahn. 
Zuschrift, imt. Nr. 588 
Suche ein möbliertes 

Schlafzimmer 
Miete i. Voraus. Oll. 593 

Laden 
zu vermieten. » 

Christ. Werner Wtwe. 
Frankfurterstr. 3 

FlotteVerkäuferin 
aus der Lebensmittel- 
branche sucht passen- 

den Wirkungskreis, 
evtl. auch als Aushilfe. 
Off. u. Nr. 581 a. d. G. 
Fleißiges, sauberes 

Mikdchen 
sofort gesucht. OS. 996 
Junges, kinderliebes 

MIkdclien 
gesucht. OB. u. S92 an 
die Geschäftsstelle 

Sozialdemokratische Parlei Langen 

Wiederum ist ein alter Genosse von uns gegangen, der ein 
Menschenalter ein Verfechter unserer Idee gewesen ist. 

Genosse Ludwig Petry 

ist nicht mehr. 
Wir setzen seine Urne am Samstag den 8. Juli 1950 16 Uhr auf 
dem I.,angener Friedhof bei. 
Hierzu bitten wir um zahlreiche Beteiligung. 
Ein ehrendes Andenken ist ihm in unseren Reihen sicher. 

Sozialdemokralische Parlei Lqmgen 
Der Vorstand 

In tiefer Trauer gedenken wir unseres geliebten Lehrers 

Siudienrat Dr. HANS KEMPE 
den uns ein tragisches Schicksal nahm. Er war uns Vorbild 
und Freund zugleich. ^ 

Die Oberprima des Realgymnasiums Langen 

Sigrid Heuser 
Harlmulh Baiih 
Horst Heimann 
Ernst Westphal 
Priedel Schickedcmz 

Langen, den 6 Juli 1950 

Heinz Schi öder 
Hans-Geoig Fromme 
Franz Becker 
Ludwig Köhies 
Willi Beckmann 

ianffcncrZdtuncf 
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Korea 

M4kdclien 
(gesund) od. nnabbSng. 
I- ran für alle Haus- und 
Gartenarbeit, zum 1.8. 
gesucht. Frau Elisabeth 
Mehne, Mörfeld.Land» 
Straße 23. 
Alleinstehender 

Witwer 
(59 Jahre) sucht eine 
Lebenskameradin mit 
eigenem Haushalt. Ein- 

Aiielnstehende, etwas 
ältere Frau, würde 
älterem Herrn oder 
Dame den Haushalt 
besorgen. Off. u. 590 

ItistinbwuOdrtir- 
Vmii -IMHhihr« 

Langen 
Samstag, den 8. Juli 501 
um 2(X30 Uhr 
MÜf;l.-VersamnilaDg 

im Vereinslokal zum| 
»LSmmchen". 

Der Vorstand | 

Jahrgang 

i8i9i/9: 
Wir erinnern noch | 

einmal an die 
AbwhiedssoMinaien-1 

kunft mit der Familie | 
Oaydoul am nächsten | 
Sonntag; 9. 7. 50 um 
16 Uhr L Haferkasten I 

Für den Ausschuß: 
Christ. Sehring, 
Philipp Herth 

etkr. KorbktMn «osM I 
zu verkauf. Pestalozzi- | 
■traße 4. 

Aufs tiefste ersdiüttert wurde die Sdiulgemeinsdiaft des Realgymnasiums Langen durdi die 

Nadiridit, daß 

Herr Studienrat Dr. HANS KEMPE 

mitten aus seinem Wirken für die Sdiule dufdi einen tragisdien Unfall in die Ewigkeit abberufen 

worden ist Der Name dieses vorzüglidien Erziehers und geistig sdiöpferisdien Mensdien, der die 

Kulturbestrebungen der Sdiule wie die der engeren und weiteren Heimat maßgebend gefördert hat, 

wird auf immer mit der Gesdiidite der Anstalt verbunden bleiben. 

Langen, den 5. Juli 1950. 

Für die Eltern, 
der Elternbeirat: 

Klingler 

Für die Oberprima: 

Hermann 

Für die Sdiülersdiaft: 

Sigrid Heuser 

Für das Lehrerkollegium: 

Dr. Flöring 

Stachel- und 
Dohannisbeeren 
zu verkaufen. Turmg.? 

Stachelbeeren 
zu verkaufen. Schnain- 
gartenstr. 20. 
Einige Zentner 

Futterkartoffei 
zu verkauf. Dieburger- 
straBe 30. 

Lauto 
pnma Instrument bil- 
lig zu verk. oder gegen 
Gebrauchsgegenstände 
zu tauschen 

Friedr.-Ebert-Str. 57 

Konzertzither 
mit Kasten und Netra 
sowie ein Bariton zu 
verkaufen. Gatielsberg. 
Straße 3. 
(Gebrauchter Herd und 
1 zweitfir. Kleider- 

schrank abzugeben 
GartenstraOe 77, I, 

NSV Quick 
zu vericaufen 

Florian-Geyer-Str. 13 
Gate Mllchziece 
und 1 zwei Monate 
altes Ziegenlanun zu 
verkauf. GStxenhain. 

Rheinstraße 37 

Wem ist ein 
Drahthaarfox 

kurzgeschoren, weiß m. 
gelbemOhr,zugelaufen. 
CSegeu Belohnung ab- 
zugeben. A. Reiter, 

Rheinstrafle 7 
Brille mit Etui 
von Bahnstr. 118 b. Gaü- 
werk am Donnerst, früh 
verlor. Bitte um Rück- 
gäbe Bahnstr. 118 II  ^—a- 
L.alclit«r Rocic, 
mit gestrickter Weste 
verloren. Abzug. Alex. 
Clement, Wolfsgarten- 
Straße 49 

Die amerikanische Regierung hat am Frei- 
tag beschlossen, das Einberufungsgesetz an- 
zuwenden, um die Streitkräfte auf den für 
den koreanischen Krieg erforderlichen Stand 
zu bringen. Meldungen von Freiwilligen sol- 
len ebenfalls neben den normalen Einberu- 
fungen angenommen werden. 

In diesem Beschluß ist der Wille der Ver- 
einigten Staaten ausgedrückt, den erst als 

"" „Polizeiaktion" bezeichneten Kampf mit all 
der Energie zu führen, die für das mili- 
tärische und auch politische Ansehen des 
Landes erforderlich gehalten wird. M!an 
nimmt den Fall Korea nicht mehr so leicht, 
wie es anfangs schien. Die geringe Zahl der 
dort vorhandenen Truppen genügte nicht, um 
die offenbar militärisch nicht gutgeschulte 
Südarmeee zu stützen. Die Nordkoreaner rük- 
ken immer weiter vor und zwangen die 
schwachen amerikanischen Kräfte sich zu- 
rückzuziehen. Man rechnet jetzt in Amerika 
mit einem largen und kostspieligen. Krieg. 
Die ersten Panzer .sind eingetroffen. Die 
Luftoperationen sind durch das schlechte 
Wetter sehr behindert. 

Seit Sonntag ist der wichtige Eisenbahn- 
knotenpunkt Schonan in den Händen der 
Nordkoreaner. Deren schneller Vormarsch 
hat jedoch bereits zur Folge gehabt, daß sie 
auf Nachschubschwierigkelten stoßen, wäh- 
rend die Amerikaner unblässig neue Trup- 
pen und Material herbeiholen, wenn auch — 
nach der Meinung ihrer Strategen — noch 
nicht genügend. Uberraschenderweise wurde. 
Wenn auch von einei* nichtamtlichen, so doch 
beachtlichen Stelle, vom „Internationalen 
Komitee zum Studium der Europafragen", 
dem auch der frühere diplomatische Ver- 

78,4 Prozent }a-Stimmen 
Volksabstimmung spricht sich für gemischtes Wahlsystem aus - Wahlbeteiligung schwankte 

zwischen|^3.3 und i6,l Prozent 
Bei durchschnittlicher Wahlbeteiligung von | anderen gab es weite Kreise, die davor zu- 

33,8 Prozent entschied am Sonntag die hes- | rückschreckten, sich zu einem Ja zu ent- 
sische Bevölkerung mit 739 947 Jastimmen i schließen, weil sie befürchteten, mit ihrem 
gegen 203 804 Neinsagern sich für die Ande- ! Ja den Regierungsparteien für den noch nicht 

Die Uebersicht 

heirat nicht ausgeschL ^ V, ^em auch der frühere diplomatische ver- 
Off. u. 594 treter der britischen Regierung, Lord Vansit- 

 tard angehört, das Wort „Atombombe" neu in 
die Diskussion geworfen. Dem entgegnet der 
englische Militärkritiker General Füller, die 
Anwendung der Atombombe wäre nicht nur 
moralisch und politisch falsch, sie würde 
auch strategisch geradezu einen Selbstmord 
bedeuten. 

Der Verzicht von Görlitz 
In dem po'lnisch gewordenen Teil von Gör- 

litz hat die Regierung der Ostzonenrepublik 
unter Führung von Otto Grotewohl feierlich 
den „Grenzvertrag" mit Polen unterschrie- 
ben. Danach soll die Grenze an der Ostsee 
westlich der Ortschaft Swinoujscie (Swine- 
münde) beginnen. Von dort verläuft sie ent- 
lang der Oder bis zur Lausitzer Neiße und 
entlang der Lausitzer Neiße bis zur 
Ttschechoslowakischen Grenze. Diese Grenze 
soll auch den Luft- und Seeraiun sowie das 
Innere der Erde abgrenzen. Ein hoher ameri- 
kanischer Beamter in Frankfurt hat am Frei- 
tag die Unterzeichnung des CJörlitzer Grenz- 
abkommens mit Polen als unrechtmäßig be- 
zeichnet. Sie ändere nichts an der Tatsache, 
daß die Vereinigten Staaten die Festsetzung 
der deutschen Grenzen nur durch eine Frie- 
denskonferenz anerkennen könnten. 

GesundheRseralehungszentram Daimstadt 
Darmstadt. Auf Anregung des Regie- 

rungspräsidiums Darmstadt soll im Licht- 
hof des früheren Gewerbemuseums eine 
Hygiene-Ausstellung geschaffen werden, die 
voraussichtlich im September oder Oktober 
1950 eröffnet wird. Die Ausstellung wird mit 
Hilfe des Gesundheitsmuseums Köln, das 
eine Kachfolgeeinrichtung des Deutschen 
Hygienemuseums in Dresden ist, aufgebaut 
und steht unter dem Protektorat des Mini- 
sterpräsidenten Stock. Mit der Ausstellung 
soll ein Gesundheitserziehungszentrum ver 
bunden werden, welches dem ganzen Regie- 
rungsbezirk Darmstadt dienen soll. Es wird 
in allen Städten und größeren (Semeinden 
Filme und Lichtbildervorträge über die ver 
schiedensten Gebiete der Medizin veranstal 
ten und den Behörden Anregungen und In- 
formationen geben. Außerdem soll die Darm- 
städter Ausstellung als Wanderausstellung in 
den Regierungsbezirk hinausgehen. 

rung der Verfasung in dem Sinne, daß an 
die Stelle der bisherigen reinen Verhältnis- 
wahl ein gemischtes Wahlsystem tritt. 
63 554 ungültige Stimmen wurden abgegeben. 

Die Anteilnahme an der Abstimmung war 
nicht ijesonders groß. Das mag daran gelegen 
haben, daß weithin der Sinn der Wahl nicht 
recht verstanden wurde und man nicht recht 
wußte, worum es ging. Die politische Ab- 
sicht, die ParteienzerspUtterung zu erschwe- 
ren, war nicht überall begriffen werden. Zum 

vorliegenden neuen Wahlgesetzentwurf feinen 
Blankoscheck auszustellen. In der Tat ist der 
Inhalt dieses Gesetzes noch umstritten. 

Uberraschend ist das Ergebnis in der Ge- 
meinde Uberau. Soweit bisher bekannt ist, 
stimmte sie als einzige Gemeinde überwie- 
gend mit Nein (1054) Stimmberechtigte. 793 ab- 
gegebene Stimmen, 290 Ja, 462 Nein, 41 un- 
gültig. Wahlbeteiligung 78 Prozent). In Groß- 
Zimmern halten sich die Ja- und Nein-Stim- 
men mit 1074 und 1050 ungefähr die Waage. 

Dfe Volksabstimmung in Langen 

Im Vergleich zu der Gesamtbeteiligung in 
Hessen war die Stimmabgabe in Langen 
weitaus günstiger. Von 9494 Stimmberechtig- 
ten machten 5309 Wähler von ihrem Wahl- 
recht Gebrauch. Das sind immerhin 56 %. 
Abgesehen davon, daß ein sehr großer Teil 
der Wahlberechtigten gar nicht wußte, wes- 
halb eigentlich gewählt wurde und deshalb 
der Wahl fernblieb, hielt die tropische Hitze 
auch manchen daheim zurück. In den ein- 
zelnen Abstimmungsbezirken gab es folgende 
Ergebnisse: 

Bezirk 
Rathaus 
Wohnungsamt 
Wallschule 
Realgymnasium 
Gastwii-tsch. Karl 
Gewerbeschule 
Gastwlrtsch. Roller 
Westendhalle 
Schloß Wolfsgarten 
Kreiskrankenhaus 

Stimm- berecht. 
1371 
1225 
1203 
1389 
929 
914 

1343 
975 

97 
48 

Ja 
506 
443 
488 
569 
431 
351 
518 
398 
73 
31 

Nein ung. zus- 
161 94 761 

78 
62 
81 
36 
27 
53 
41 

6 
4 

172 
120 
181 
84 
73 

140 
77 

Q 
5 

693 
670 
831 
551 
451 
711 
516 

85 
40 

9494 3808 1019 482 5309 

Ueberbrückungshilfe für Verdrängte 

Neue Richtlinien für Verdrängte haben die 
zuständigen Ausschüsse des Bundestags be- 
schlossen. Sie soll den Angehörigen des 
öffentlichen Dienstes zufallen, die am 8. Mai 
bei einer Reichstelle beschäftigt waren, die 
weggefallen ist, oder bei Dienststellen des 
Reiches, der Länder und der Gemeinden 
außerhalb des heutigen Bundesgebietes oder 
die aus anderen als beamten- und tarifrecht- 
lichen Gründen aus ihrer Dienststelle ausge- 
schieden sind, ferner Wartestands- ii. Ruhe- 
standsbeamte oder Versorgungsempfänger, 
für die am 8. Mai keine Kasse mehr für öde 
Auszahlung bestand. 

Weiter werden diese Hilfe erhalten Be- 
rufssoldaten und Wehrmachts- 
beamte, die vor dem 8. Mai 1935 berufs- 
mäßig in die Wehrmacht eingetreten sind, 
wobei zwei Beförderungen seit 1935 aner- 
kannt werden. Auch ehemalige Beamte, die 
dann in den Relchsaibeitsdienst übergetre- 
ten sind, fallen in diese Gruppe, wobei aber 
ihre Dienstjahre im Reichsarbeitsdienst 
nicht gerechnet werden. 

Endlich sind noch empfangsberechtigt die 
versorgungsberechtigten Hinterbliebe- 
nen dieser Gruppen und die unterhaltsbe- 

rechtigten Angehörigen der Vermißten 
oder noch in fremdem Gewahrsam Zurück- 
behaltenen. Auch die Angestellten von Nicht- 
gebietskörperschaften, wie der Handels-Indu- 
striekammem, Sailen unter diese Bestim- 
mungen, nicht dagegen die, denen durch 
rechtskräftigen Spruchkammerbescheid ihre 
Versorgungsansprüche aberkannt worden 
sind. 

Voraussetzung ist bei den Beamten eine 
zehnjährige ruhegehaltsberechtigte Dienst- 
zeit oder Dienstunfähigkeit, ebenso hei Be- 
rufsoffizieren, bei Berufsunteroffizieren- eine 
achtzehnjährige Dienstzeit bis 8. Mai 1945, 
während die vorgeschlagene Altersgrenze 
von 45 Jahren gefallen ist. 

Die Uberbrückimgshilfe beträgt siebzig 
Mark monatlich, bei Verheirateten hundert 
Mark mit zwanzig Mark Zuschlag für jedes 
Kind, und kann bis zu einer Höhe von 
180 Mark erweitert werden. Mit anderen 
öffentlichen Bezügen kann eine Summe bis 
zu zweihundert Mark voll ausbezahlt wer- 
den, der darüber hinausgehende Betrag zur 
Hälfte bis zu einem absoluten Maximum von 
dreihundert Mark. Bei Wehrmachtsangehöri- 
gen tritt eine Staffelung von 100 bis 275 Mark 
ein. 

Darmstadt eröffnet Ausstellung 
Nicht weniger als drei Ausstellungen wer- 

den in den nächsten Tagen in Darmstedt er- 
eröffnet. —- Mitte der Woche» wird im 
Amerikahaus imter dem Titel „Foto-Form" 
eine Kollektivausstellung westdeutscher Foto- 
grafen der Gegenwart eröffnet. Dieser Aus- 
stellung sind das graphische Werk Gustav 
Wolfs, des aus Baden stammenden und 1947 
in Amerika verstorbenen Künstlers, und eine 
Gesamtausstellung des jetzt in Darmstadt 
ansässigen, aus Ostdeutschland stammenden 
Professor Hoffmann - Lederer angegliedert. 
Am Freitag wird die Ausstellung „Neue 
Wohnkultur", eine Schau preiswerter 
Wohnmöbel, eröffnet. Am Samstag ist die Er- 
öffnung der großen Sommerausstellung der 
Neuen Darmstädter Sezession auf der 
Mathildenhöhe, die unter dem Titel „Das 
Menschenbild in unserer Zeit" steht. Am 
Abend des gleichen Tages beginnen die 
„Darmstädter Gespräche". 

Von dem hessischen Btut«Kericlisho( wurde 
die Klage der FDP-Fraktion verhandelt, 
nach der festgestellt werden soll, daß das 
wirtschaftliche Mitbestimungsrecht der Be- 
triebsräte gegen die Verfassung verstoße. 
Ein Spruch ist noch nicht erfolgt. 

Vorsicht bei Aiurftucherungen! In Mann- 
heim räucherte eine Frau mit Trockenspiri- 
tus einen Kleiderschrank aus. Als sie nach 
einiger Zeit den Schrank öffnete, waren 
sämtliche in dem Schrank hängenden Klei- 
der im Wert von 600 DM angekohlt und un- 
brauchbar geworden. 

Die Wahlen inSchleswig-IHolstein 
Die Landtags wählen In Schleswig-Holstein 

am letzten Sonntag brachten der Flüchtlings- 
partei „Block der Heimatvertriebenen und 
Entrechteten" mit 15 Sitzen einen großen 
Erfolg. Dagegen verloren die Kommunisten 
die Hälfte ihrer Stimmenzahl und kamen, 
da sie nicht die erforderlichen 5 Prozent der 
gültigen Stimmen erringen konnten, zu 
keinem Sitz. Ebenso gingen die beiden 
rechtsradikalen Gruppen (DRP und SBP) leer 

Der Koreakonflikt wird sich auf das nüli- 
tärische Hilfsprogramm für Westeuropa in 
nur sehr geringem Maße auswirken, wurde 
in Washington erklärt. Den Meldungen, es 
würden Waffenlieferungen nach dem Femen 
Osten umgeleitet, wurde widersprochen. 

Ein Handelsabkommen der Bundesrepublik 
mit Polen ist am Donnerstag in Frankfurt 
geschlossen worden. Zu seiner Inkraftsetzung 
bedarf es noch der Zustimmung der Ober- 
kommission. Es sieht einen Warenaustausch 
im Umfang von 26,3 Millionen Dollar vor. 

Gegen eine Wiederbewaffnung Deutsch- 
lands erklärt^'n sich in einem Gespräch im 
Nordwestdeutschen Rundfunk General von 
Manteuffel und Admiral Heve. Es sei die 
Aufgabe der Frontgeneration und der heran- 
wachsenden Jugend, sich mit allen Kräften 
dem Friedenswerk zu widmen. Die Hoffnun- 
gen richteten sich dabei auf ein einiges West- 
europa. 

Doch Fett&teuer? Die Bundesregierung hat 
beschlossen, aus dem Milch- und Fettgesetz 
den Paragraphen zurückzuziehen, der die 
Aufhebung der Fettsteuer enthält. Dem Pai^ 
lament soll die Erhebung einer Ausgleichs- 
abgabe auf Margarine für drei Monate vor- 
geschlagen werden. 

Aufgerufene Zehnpfennlgsvhelne. Die Bank 
deutscher Länder hat alle Kleingeldscheine 
in zehn Pfennig zum 30. September 1950 auf- 
gerufen. Sie verlieren mit dem Ablauf die- 
ses Tages ihre Gültigkeit. Bis zum 31. De- 
zember 1050 werden die Zehn-Pfennig-Scheine 
jedocli noch von den Landeszentralbanken 
und von der Berliner Zentralbank umge- 
tauscht. 

Tellelnlgung über Mitbestimmung. In der 
Abgeschiedenheit des Klosters Maria Laach 
wurden die Verhandlungen der deutschen 
Untemehmerverbände mit dem Deutschen 
Gewerkschaftsbund weitergeführt und vor- 
läufig abgeschlossen. Danach werden die 
Unternehmer und Arbeitnehmer auf über- 
betrieblicher Ebene gleichberechtigt zusam- 
menarbeiten. Zu diesem Zweck werden ein 
paritätisch zusammengesetzter Bimdeswirt- 
schaftsrat und paritätisch zusammengesetzte 
Wirtschaftskajnmem auf bezirklicher Ebene 
geschaffen. In Betrl«4)en mit einer bestimm- 
ten Größe sollen für die Zusammenarbeit 
zwischen Betriebsleitung und Belegschaft 
paritätisch zusammengesetzte Wirtschafts- 
ausschüsse geschaffen werden. Einzelheiten 
zu dieser Frage müssen noch beraten werden. 

Brelsach stimmte über Europa ab. Bei 
einer Wahlbeteiligung von 87,6 Proz. haben 
in einer privaten Abstimmung 95,6 Prozent 
der Wählerschaft der badischen Grenzstadt 
Breisach sich für den Zusammenschluß der 
europäischen Staaten zu einem Bundesstaat 
erklärt. 

Einen neuen Versuch 7ur Regierungsbil- 
dung in Frankreich unternahm der frühere 
französische Verteidigungsminister Pleven, 
der die von ihm zusammengestellte Regie- 
rung am heutigen Dienstag der Nationalver- 
sammung vorstellen wird. 

Musikdirektor Prof. Dr. Noock 60 Jahre 
Ein in der hessischen Musiker- und Sän- 

gerwelt geschätzter Mann, Prof. Dr. Fried- 
rich Noack, konnte gestern, 10. Juli, seinen 
80. (Geburtstag begehen. In Danmstadt ge- 
boren, studierte er in Berlin Musikwissen- 
schaft. Nach dem ersten Weltkrieg war er 

aus. Die Mandate verteilen sich wie folgt: . Dozent und später Professor für Musikwis- 
SPD 19, CDU 16, FDP 8, DP 7, BHE (Flücht- stnschaft an der Technischen Hochschule 
lingspartel) 15, SSW (Dänische Minderheits- I ur;d am Städtischen Konservatorium. In 
Partei) 4. 

Unfall auf der Autobahn - Arm verloren 
Auf dem die Gemarkung Gräfen- 

hausen kreuzenden Stück der Autobahn 
Darmstadt-Frankfurt kam auf nasser Fahr- 
bahn ein Personenkraftwagen, der mit einer 
Geschwindi^eit von mindestens 100 km 
dahinraste, ine Schleudern, drehte sich um 
sich selbst, schlug auf dem Grünstrelfen um 
und stürzte eine Böschung hinunter, wo er 
auf einem Feldweg zum Stehen kam. Dem 
32jährigen Fabrikanten Josef Plum aus 
Pützchen bei Bonn wurde der rechte Arm 
abgerissen. Außerdem erlitt er einen 
Schädelbruch. 

gleicher Eigensdiaft war er mehrere Jahre 
am Städtischen Konservatorium in Frank- 
furt tätig. Heute ist er Leiter der Städtischen 
Musikschule in Darmstadt Dr. Noack hat als 
Musikgel^rter eine rege Tätigkeit entfaltet. 
Ein ebenfalls segensreiches Wirken entfaltet 
er seit Jahrzehnten im hessischen Sänger- 
wesen, einst im hessischen Sängerbimd und 
jetzt in der Landesgruppe Hessen des Deut- 
schen AU^melnen Sängerbundes. Dr. Noadc 
hielt viel* Chorleiterkui^ ab imd ist jetzt 
seit Jahr und Tag als Wertimgsrichter bei 
Ciesiangswettstreiten und Kritiksingen mit 
klarem, unbestechlichem Urteil begehrt. Er 
hat sich große Verdienste um die Hebung des 
Männerchorwesens gemacht. 
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Wiedersehen mit der eigenen Vergangenheit 
ErinnerungsfUme an LanKen er Ereisnlsse werden geietKt 

^%.SSS\.AAyn^rjS:uxd, 
Langen, den 11. Juli 1950 

Einholung der neugegossenen Glocke 
Heute abend wird die neugegossene Glocke 

feierlich eingeholt werden. Wie wir bereits 
berichtet haben, wird die Glocke gegen 
20 Uhr ihren Einzug halten. Sobald der 
Glockenwagen in die Stadt kommt, werden 
die verbliebenen 3 Glocken zum Empfang 
der neuen Glocke läuten. Der festlich ge- 
schmückte Wagen nimmt folgenden Weg: 
Bahnhof, Karl - Marx - Straße, Bahnstraße, 
Lutherplatz, Rheinstraße, Fahrgasse, Kirche. 

Vor der Kirche wird eine Feier stattfinden, 
bei der der Langener Orchesteiverein und ein 
Kinderchor mitwirken. Nach der Ansprache 
von Herrn Bürgermeister Umbach wird Herr 
Pfarrer Hemmes der Stadt Langen seinen 
Dank aussprechen für die neugegossene 
Glocke der Ev. Kirche. Nach der Ansprache 
von Herrn Pfarrer Lauber singt die ver- 
sanrunelte Gemeinde die 4. Strophe des 
Lutherliedes: Ein feste Burg ist unser Gott. 

Inzwischen sind die Vorbereitungen im 
und am Turm soweit gediehen, daß nach 
Eintreffen des Glockenmonteurs und seiner 
SpezialWerkzeuge sofort mit der Abnahme 
der alten und mit dem Aufziehen der neuen 
Glocke begonnen werden kann. 

• 
' Langener feiern hohe Geburtstage. Am 

Sonntag, den 9. Juli konnten Herr Hch. Josef 
Heim, -Leukertsweg 48, sowie Frau Marie 
Schrutka, Bahnstraße 133, den 85. GeWürts- 
tag begehen. Am gestrigen Montag, den 
10. Juli beging Herr Konrad Hch. Herth, 
Nordendstr. 12, seinen 81. Geburtstag. Eben- 
falls 81 Jahre alt wird morgen Mittwoch, den 
12. Juli Frau J. Knöß, Fabrilcstraße 7. Wir 
wünschen allen Geburtstagskindern einen 
recht angenehmen Lebensabend. 

* Malauastellung der Volkshochsuhule Lan- 
gen. Die vor längerer Zeit geplante Aus- 
stellung mit Bildern aus dem Malkurs der 
Volkshochschule unter der Leitung der 
Malerin E. L. Hartl wird nun endgültig in 
der Zelt vom BYeitag, den 14. 7. bis Mittwoch, 
19. Juli im Realgymnasium stattfinden. Es 
werden Arbelten gezeigt, die von Jungen und 
Mädel unter 14 Jahren gemalt wurden. Der 
Eintritt ist frei. 

* Zwei Verkehrsunfälle Am Freitag gegen 
14 Uhr ereignete sich lam Ortsausgang von 
Sprendlingen ein Verkehrsunfall. Ein Lan- 
gener Motorradfahrer, dessen Schwester auf 
der Maschine mitfuhr kam bei dem einset- 
zenden leichten Regen auf der glatten Land- 
straße zu Fall, wobei er sich einig^ Verlet- 
zungen zuzog, die die Inanspruchnahme 
eines Arztes erforderlich machten. An dem 
Motorrad entstand leichter Sachschaden; die 
Mltfahrerln kam mit dem Schrecken davon. 
Ein weiterer Verkehrsunfall gab es Sonntag 
Abend auf der Darmstädter Straße, der da- 
durch entstand, daß ein parkender Lastkraft- 
wagen beim Rückwärtsfahren gegen ein 
ebenfalls haltendes Personenauto stieß. Der 
Schaden ist minimal. 

* Auf die öffentliche Erinnerung der fäl- 
ligen Steuern im Monat Juli der Finanzämter 
Offenbach-Langen sei auch hier hingewiesen. 

* Dekan Karl Sattler 70 Jahre. In seinem 
Ruhesitz und seiner letzten Pfarrgemeinde 
Gießen-Wieseck beging der aus Langen ge- 
bürtige, weithin bekannte langjährige Dekan 
des evangelischen Dekanats Gießen, Pfarrer 
Karl .Sattler, am 7. Juli seinen 70. Geburtstag. 

I • Das 5. Langener Heimatfest steht vor der 
1 Tür und viele fleißige Hände sind emsig am 

Werk, die letzten Vorbereitungen für ein 
gutes Gelingen zu treffen. Soll doch das dies- 
jährige Fest die vorhergegangenen weit 
übertreffen und zeigen, daß die gesamte Ein- 
wohnerschaft sich zu ihrem schönen Heimat- 
ort bekennt. 

Wir wollen bei dieser Gelegenheit unsere 
Blicke auch einmal in die Vergangenheit zu- 
rückschweifen lassen. Aus diesem Gnmde 
haben sich die Inhaber der ältesten Lange- 
ner Filmbühne. Geschwister Daubert, ent- 
schlossen. gewissermaßen als Auftakt zum 
Fest, am kommenden Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag in den UT-Lichtspielen als Bei- 
programm jeweils drei ErinnejTingsfilme 
vorführen zu lassen. 

Es handelt sich erstens um den Film, der 
im Juli 1928 anläßlich des 90jährigen Be- 
stehens des damaligen Gesangvereins „Lieder- 
kranz" gedreht wurde, ferner wird der Film 
gezeigt, der dem 25jährigen Jubiläum des 

damaligen Fußball-Clubs Lungen im August 
1928 galt, und schließlich wird der Ertnne- 
rungsfilm gezeigt, der ebenfalls im Sommer 
1928 für das Radfahrerfest des Arbeiter-Rad- 
fahrerbundes „Solidarität" gedreht wurde. 
Also eine Fülle von Erinnerungsstücken an 
frohe Tage und Stunden. So ist wohl mit Be- 
stimmtheit anzunehmen, daß alle Langener, 
die damals Zeuge dieser Veranstaltungen 
waren, oder gar aktiv oder als Zuschauer 
„mitgewirkt" haben, gern die Gelegenheit 
wahrnehmen werden, sich selbst und ihre 
Freunde und Angehörigen nach 22 Jahren 
einmal im Film wiederzusehen. 

Daß in den Filmen auch eine Anzahl Bil- 
der unserer Stadt, wie z. B. Krankenhaus, 
altes Schwimmbad usw. gezeigt werden, sei 
ebenfalls bemerkt. Die Vorführungen dürf- 
ten sich daher wohl von selbst empfehlen. 
Auch die später in unser Heimatstädtchen 
gekommenen Mitbürger und die jüngere 
Generation wird bestimmt ihre Freude an 
dies^ Veranstaltungen haben und seien 
ebenfalls herzlichst eingeladen. 

Schmücl<t die Häuser zum Heimatfest 
Nun trennen uns nur noch wenige Tage 

vom Heimatfest. Die außergewöhnlichen 
Vorbereitungen lassen einen großen Be- 
sucherstrom und überdies Festtage erwar- 
ten, die auch eine entsprechende Resonanz 
bei der Bevölkerung finden sollen. Viele 
Bürger haben in letzter Zeit unter Verwen- 
dung großer finanzieller Opfer Häuser und 
Einfriedigungen renovieren lassen, um das 
Gesamtbild der Stadt zu verschönem. Es ist 
wirklich erstaunlich, was in dieser Hinsicht 
alles geschehen ist. Nun ist es aber nicht 
jedem Hauseigentümer möglich, Häuser ver- 
putzen und Tore bzw. Gartenzäune streichen 
zu lassen. Dafür gibt es auf jeden Fall an- 
dere Möglichkeiten, um mitzuhelfen, daß die 
Festtage ein schmuckes Gewand trägt. Wollte 
man sich in dieser Beziehung hinter kleine 
Landgemeinden stellen, wie z. B. Oberts- 
hausen, das zum 75jährigen Fest der Sänger 
und kürzlich beim Besuch der schwedischen 
Fußballer ein wahres Meer von Fahnen, Gir- 
landen und Birkenbäumchen aufbot? Wer 
keine Fahne hat und sich absolut keine an- 
schaffen kann, der kann auch durch mehrere 
kleine Papierfähnchen recht ansehnliche 
Wirkungen erzielen. Bestellungen auf Gir- 

landen wurden schon im Laufe der vergan- 
genen Woche gemacht. Ab sofort werden 
auch Bestellungen auf Birkenbäumchen ent- 
gegengenommen, die kurz vor Beginn des 
Heimatfestes, wahrscheinlich am Freitag, 
ausgehändigt werden. Langener! Tragt alle 
dazu bei, den Tausenden von Besuchern den 
Aufenthalt in unseren Mauern so angenehm 
wie möglich zu machen und ihnen allen eine 
gute Erinnerung an unsere Stadt mitzugeben! 

• 
Umleitung des StraBenverkehrs 

• Die Ortspolizei weist darauf hin, daß 
durch Anordnung des Regierungspräsidenten 
in Darmstadt die Bundesstraße 3 vom kom- 
menden Freitag bis einschließlich Mittwoch 
W)n der Wallstraße bis zum Finanzamt für 
jeglichen Flahrzeugverkehr gesperrt ist. Die 
Umleitung des Durchgangsverkehrs vollzieht 
sich durch die Wallstraße — Lutherplatz — 
Rheinstraße. Für die Belieferung der in der 
Fahrgasse und unteren Frankfurter Straße i 
sowie einiger Seitenstraßen wohnhaften Ge- 
schäftsleute wird täglich die Zufahrt bis 
11 Uhr vormittags geöffnet. Nach diesem 
Zeitpunkt ist eine Einfahrt nicht mehr 
möglich. 

Jubiläums-Ziegenntarkt In. HlUinlein 
H ä h n 1 e i n. Die weit über die Grenzen 

Hessens hinaus bekannte Züchtergemeinde 
Hähnlein beging am Wochenende den 50. 
Hähnleiner Zuchtviehmarkt in Verbindung 
mit dem goldenen Jubiläum seines Ziegen- 
und seines Rinderzüchtervereins. Der beste 
Züchter, Christian Werner 2., erhielt nicht 
nur einen Ehrenpreis der Landwirtschafts- 
kammer Hessen-Nassau, sondern auch die 
silberne Medaille des Landesverbandes der 
Fleckviehzüchter. Bei den Ortsverelns-Samm- 
lungen erhielten 1. Preise: Hähnlein, Groß- 
Rohrheim. Lorsch, Pfungstadt, Langen und 
Dietesheim 2. Preise: Brensbach^ Frosdi- 
hausen, Groß-Bieberau, Hahn, Zwingenberg, 
Klein-Krotzenburg und Mühlheim. 

• 
Der Ziegenzuchtverein Langen stellte auf 

dieser Schau sechs Ziegen, die Stadt Langen 
einen Ziegenbock aus. In der Klasse 1 (4J8h- 
rig und älter) waren 80 Ziegen ausgestellt. 
In dieser Klasse konnte der Verein Langen 
einen 1. Preis, zwei 2. Preise, u. zwei 3. Preise 
erringen. In der Klasse 2 (3jährige Ziegen) 
waren 34 Ziegen ausgestellt und erhielt Lan- 
gen einen 3. Preis. Der dreijährige Bock 
Boldin der Stadt Langen errang in seiner 
Kiasse einen 2. Preis. Die Vereinssammlung 
des Vereins Langen, bestehend aus 1 Bode 
und 5 Ziegen bekam unter 16 Vereinssamm- 
lungen einen 1. Preis. 
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Punkte und Sieger in Kassel 
Turner und Turnerinnen der Sport- und Sängergemeinschatt 

beim ersten hessischen Landesturnfest 

* Ziegensrhau In Langen. Am 20. August' 
findet in Langen eine Ziegenschau der 
Zuchtvereine des Kreises Offenbach statt. 

Hessischer Landesfeuerwehrtag In Dieburg. 
Mit klingendem Spiel zogen am Sonntag- 
nachmittag Tausende hessischer Feuerwehr- 
männer trotz der hochsommerlichen Hitze 
durch die Straßen der festlicii geschmückten 
Kreisstadt Dieburg. Der 31. Hess. Feuer- 
wehrtag wurde zu einem einzigartigen Be- 
kenntnis def Feuerwehrmänner zum uneigen- 
nützigen Dienst am Schutz des Eigentunu. 

Lanottiier Sttflyn« 

am Httimatfesl 
Anläßlich des Heimatfestes wird die 
Langener Zeitung In verstärktem Um- 
fang erscheinen. Außerdem liegt ihr die 
Beilage „Landschaft Dreieich" bei, die 
diesmal ebenfalls erweitert heraus- 
kommen wird. 
Die „Langener Ztitung" bittet, für das 
Heimatfest bestimmte Anzeigen mög- 
lichst rechtzeitig aufzugehen. Die Wer- 
bung durch die Heimatzeitung ist Inmier 
noch die wirksamste. Bei dieser Ge- 
legenhell sei mitgeteilt, daß in letzter 
Zeit Anzeigenwerber unter nicht einge- 
haltenen Versprechungen versuchten, 
Geschäftsleute zum Inserieren für 
nichterscheinende Prospekte usw. zu 
veranlassen. Dann ließen sie nichts 
mehr von sich hören. Deswegen noch- 
mals; Benutzt Eure Heimatzeitung 
zum Inserieren. Sie wird von Jung und 
Alt In jeder Familie gelesen. 

Lehrfahrten für Obstanbauer 
Der Obt- und Gartenbauverein beabsichtigt, 

folgende Fahrten in Verbindung mit dem 
Kreis verband durchzuführen: 18., 19., 20. 8.50: 
Fahrt in das Obstanbaugebiet des Bodensees. 
Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt ca. 
20.— DM. Folgende Orte werden besucht: 
Meersburg, Salem, Insel Mainau, Radolfzell 
und Konstanz. — 17. 9. 1950: Fahrt zur deut- 
schen Gartenschau Stuttgart. Abfahrt ca. 
5.30 Uhr, Rückfahrt gegen 23.00 Uhr. Fahr- 
preis für Hin- und Rückfahrt ca. 7—8.— DM. 
— 1. 10. 1950: Fahrt zum Landesobstbautag 
nach Wetzlar a. d. L. Fahrpreis ca. 3.80 DM 
je Person für Hin- und Rückfahrt. An diesem 
Tage werden bekannte auländische Experten 
des Obstbaues sprechen. Der dortige Kreis- 
verband veranstaltet eine Obstausstellung, 
weiterhin können die dortigen Leitz - Werke 
und Buderus - Werke besichtigt werden. In 
letzterem Werk wird der Abstich eines Hoch- 
ofens gezeigt. Die Teilnahme an dieser Fahrt 
wird auf das Wärmste empfohlen. — Mel- 
dungen bis spätestens 15. ds. Mts. bei Philipp 
Kolb, Bahnstraße und Jakob Bärenz, Darm- 
städter Straße. 

i— Au» «IT WIt amm Film»—| 
Major Barbara (Eine Frau zwischen zwei 

Welten) mit 6 der größten internationalen 
Stars Wendy Hiller, Deborah Kerr, Rex 
Harrison, Robert Morley, Robert Newton, 
Emliyn Williams. Barliara, die Tochter eines 
Multimillionärs, verwöhnt, gerät hier freiwil- 
lig In Situationen, die in ihrer Ironie un- 
schlagbar sind. Was Männer aus Frauen 
machen können, kommt meistens auf die 
Frau an . . ., was aber Frauen aus Männern 
machen körmen, das zeigt Ihnen „Barbara". 
Ab heute in den UT. 

Lachen über Lachen bei den peinlich-ver- 
wickelten Situationen, wie sie der reizende 
Lustspielfilm der Columbia „Küsse und ver- 
schweig' mir nichts!" in seltener ^Fülle 
bringt. Und daneben die tapfere Kamerad- 
schaft junger Menschen gegen die oft so un- 
verständliche Welt der Großen. Ein Film, 
lustig und stets übemaschend, für Jung und 
Alt, in dessen Mittelpunkt der bezauberndste 
Backfisch der Welt - Shirley Temple - steht. 
Die, Regie dieses turbulenten Streifens, der 
ab Dienstag im Li-Li läuft, führte Richard 
Wallace. 

Hans Moser 'mal anders! In dem neuen 
musikalischen Lustspiel „Abenteuer im 
Grand-Hotel" spielt der große Komiker Hans 
Moser die Rolle eines gräflichen Kammer- 
dieners, der gegen seinen Willen als Graf 
auftreten muß. Die weiteren Rollen des 
Films, der von Ernst Marischko inszeniert 
wurde und dessen Schlager Theo Mackeben 
komponierte, spielen Carolo Höhn, Maria 
Andergast, Wolf Albach - Retty, Theodor 
Danegger, Erika von Thellmann, RudoM 
Carl, Georg Alexander u. a. m. Der Film 
läuft ab heute in der Lichtburg. 

Mit über 4000 Wettkämpfern war das Lan- 
desturnfest in Kassel das größte Turnfe.st 
nach dem Kriege, wobei man feststellen 
konnte, daß die Lücke der Turner gegenüber 
den Vorjahren wesentlich kleiner geworden 
ist, und die Nachwuchstumer ganz beacht- 
liche Leistungen zeigten. Besonders erwähnt 
sei die Jugend, die in manchen Klassen mit 
350—400 Teilnehn«!rn vertreten war. Selbst 
bei den Gemeinschaftsfreiübungen waren die 
Turner seit langen Jahren erstmalig den 
Turnerinnen zahlenmäßig überlegen. 

Von den 17 Wettkämpfern der SSG Langen 
konnten sich 15 in die Siegerliste eintragen. 
Heinrich Winkler beteiligte sich an 2 Wett- 
Vämpfen, die er beide mit Erfolg bestanden 
hat. Die Ergebnisse der Wettkämpfe sind 
folgende: 

Turnerinnen, Jugend-Kl. B, Siebenkampf: 
Gertrud Clement, 46. Platz, 121,7 Punkte, Else 
Gärtner, 110. Pl., 110 P., Ilse Schroth, 142. Pl., 
108,4 P., Lieselotte Anthes, 171. Pl., 102,4 P. 

■. Turnerinnen, Jugend-Kl. A, Siebenkampf; 
Käthe Volkert, 127,6 Punkte, 2. Siegerin, 
Marlanne Brehm, 110,8 P., 30. Siegerin. Zu 
diesem Kampf ist zu bemerken, daß K. Vol- 
kert eine Klasse höher turnte und mit nur 
4/10 Punkte von Gertrud Worsch, TV. Besse, 
geschlagen wurde. 

Turner, Jugend-Kl. B, Sechskampf: Man- 
fred Bärenz, 102 Punkte, 14. Sieger, Erwin 
Justus, 98,3 P., 39. Sieger, Helmut Strobel. 
82,5 P., 93. Sieger. 

Turner, Jugend-Kl. B, Neunkampf: Horst 
Traser, 137,3 Punkte, 46. Sieger, WilU Schäfer, 
132,6 P., 57. Sieger. 

Turner, Jugend-Kl. A, Neunkampf: Zacha- 
rias Laloi, 126,9 Punkte, 55. Sieger. 

Männer, Dreikampf, Klasse A: Hans Huck, 
S6,5 Punkte, 15. Sieger. 

Zwölf-Kampf, Klasse B: Herbert Jüngling, 
169 Punkte, 156. Sieger. 

^ Deutscher Zwölf - Kampf, Meisterklasse: 
Heiiirich Winkler, 178,5 Punkte, 25. Sieger. 

Deutscher Zehn - Kampf, Meisterklasse: 
Heinrich .Winkler, 171,8 Punkte, 23. Sieger 
In diesen Wettkampf schalteten sich einige 
Turner des Bürgertumvereir\s Bern ein, die 
auch in ihrem Olympiasieger Robert Lüde 
den 1. und mit Ernst Reist auch noch den 
2. Sieger stellten. Erst an 3. Stelle folgt Willi- 
bald Englert von der Frankfurter Eintracht. 

Den Abschluß der schönen Tage in Kassel 
bildeten die Gemeinschaftsübungen der Tur- 
ner- und Turnerinnen, sowie das Sektions- 
tumen unserer Schweizer Turnfreunde vom 
Bürgertumverein Bern, welche mit ca. 100 
Turner Freiübungen zeigten und mit 72 Tur- 
nern an 8 Barren ein Schul- und Leistungs- 
tumen in höchster Vollendung zeigten. Diese 
Turner werden die Schweiz bei den kommen- 

,„J^en Weltmeisterschaften in Basel im Sek- 
lionÄumen vertreten. 

Mit der Siegerehrung und einer Ansprache 
des Kasseler Oberbürgermeisters fand die- 
ses schöne Turnfest seinen Abschluß, das für 
die jungen Turner und Turneriimen allzu- 
Bchnell zu Ende war. In den frühen Morgen- 

stunden des Montags trafen die Teilnehmer 
der SSG wohlbehalten in der Heimat ein 
und das Kasseler Turnfest wird allen Teil- 
nehmern noch recht lange in Erinnerung 
bleiben. 

Bezirksmeisterschaften. Wie uns die SSG 
mitteilt, wurden am Samstagnachmittag die 
ausgefallenen Wettkämpfe zu den Bezirks- 
meisterschaften der Leichtathleten nachge- 
holt, bei denen Hans Huck im 400-Mtr.-Lauf 
mit der Zeit von 56,3 Sek. in der Junioren- 
klasse 2. Sieger wurde. 

Bei den hess. Meisterschaften der Leicht- 
athleten in Wetzlar wurde der talentierte 
800-Meter Läufer Joachim Sauer, der für 
Eintracht Ffm. startet, mit der Zeit von 
1,57,7 Minuten hessischer Meister im 800- 
Meter-Lauf, 

Kommenden Sonntag beteiligt sich Sauer 
an den süddeutschen Meisterschaften in 
Nürnberg und man darf auf seinen 8C0-Mtr.- 
Lauf gespannt sein. 

^fFcntbal 
o Volksabstimmung. Bei äußerst geringer 

Wahlbeteiligung wurden insgesamt 286 Stim- 
men abgegeben. Davon waren 211 Ja-, 
48 Nein-, und 27 ungültige Stimmzettel. 

Sötfcnham 

g Die Volksabstimmung zeigte auch in 
Götzenhain wie allgemein einen schleppen- 
den Verlauf. Von 1107 Wahlberechtigten 
kamen nur 686 zur Wahlurne. Davon stimm- 
ten 429 mit ja, 159' mit nein und 98 gaben 
ungültige Stimmzettel ab. Die WahlbeteiU- 
gung betrug 58,8 Prozent. 

g Die Unterhaltshilfe für den Monat Juli 
wird am Dienstag, den 11. Juli 1950 von 14 
bis 15 Uhr durch die Gemeindekasse ausge- 
zahlt. 

g Die Benzinmarken für Monat Juli kön- 
nen während der Dienststunden bei der Bür- 
germeisterei abgeholt werden. 

• 

Obermusilcmeister a .D. Weber t 
Im Alter von 76 Jahren starb am Donners- 

tagnachmittag in Darmstadt Obermusik- 
meister !a. D. Mathias Weber an einem 
Herzschlag. Weber war ein geborener Rhein- 
länder und stolz darauf, mit Bundeskanzler 
Adenauer zusammen zur Kommunion gegan- 
gen zu sem. Der Verstorbene war lange 
Jahre Obermusikmeister des einstigen hes- 
sischen Artillerie-Regiments 61 in Darmstadt 
und wegen seines rheinischen Humors überall 
beliebt. Wenn Weber — auch als Zivilist 
leitete er nach dem 1. Weltkrieg ein Or- 
chester. — eine Festmusik auf dem Lande 
übernommen hatte, war man sicher, daß es 

*an Stimmung nicht fehlte. Er dirigierte bis 
zuletzt die Kapelle der Freiwilligen Feuer- 
wehr in Neu-Isenburg. 

Gute Beteiligung der Egelsbacher Wahl- 
berechtigten bei der Abstimmung 

zur Verfassungsänderung 
e Von den 3183 Stimmberechtigten der Ge- 

meinde Egelsbach machten 2115 von ihrem 
Stimmrecht Gebrauch. Das entspricht einer 
Wahlbeteiligung von 66,4%. Dem Gesotz zur 
Änderung der Verfassung stimmten 1440 
Wahlberechtigte zu, wahrend 405 „nein" sag- 
ten. 270 der Stimmberechtigten sagten weder 
„ja" noch „nein". 

Egelsbacher Gemeindeväter berieten. 
e In der am Freitag, den 7. Juli 1950 statt- 

gefundenen Sitzung beschloß die Egelsbacher 
Gemeindevertretung, der Gemeindeverwal- 
tung für das Rechnungsjahr 1947 Entlastung 
zu erteilen und auf die Prüfung der Jahres- 
rechnungen von 1945 bis 1947 zu verzichten. 
In der Begründung, die von den einzelnen 
Fraktionsführern vorgetragen wurde, wurde 
betont, daß ein Abweichen von dem üblichen 
Modus der Gemeinde eine beträchtliche 
Summe an Prüiungsgebühren ersparen würde. 
Die Bekanntmachungen sollen in Zukunft an 
den in mehreren Ortsteilen angebrachten 
Aushängetafeln erfolgen und in besonderen 
Fällen die Langener Zeitung in An- 
spruch genommen werden. 

Eine längere Diskussion entstand bei der 
Festlegung des Pauschalbetrages für An- 

_ Schlüsse an das Wasserleitungsnetz. Nach 
eingehender Beratung beschloß man ein- 
stimmig einen Pauschalbetrag von 117.60 DM, 
sofern die Zuleitungen 5 m nicht über- 
steigen. Bei Ausübung der Erdaifceiten in 
eigener P.egie ermäßigt sich der Pauschal- 
preis auf 89.35 DM. — Dem Hess. Heimat- 
bund gehört die Gemeinde Egelsbach nach 
dem Beschluß der Gemeindevertretung für 
die Zukunft mit einer jährlichen Beitrags- 
leistung von 20.— DM an. — Hundezwinger- 
besitzer müssen im laufenden Rechnungs- 
jahr je Hund 8.— DM Steuer entrichten. — 
Um den nach dem 1. Wohnbaugesetz fest- 
gesetzten Steuervergünstigungen für Wohn- 
hausneubauten und -umbauten Geltung zu 
verschaffen, virurde der von der Gemeinde- 
vertretung dm 17. Januar 1950 gefaßte Be- 
schluß aufgehoben. — Die Gemeinde Egels- 
bach will mit einem jährlichen Beitrag von 
25.— DM für die Zukunft dem Obst- und 

, Gartenbauverband für den Landkreis Offen- 
I bach/Main angehören. 
I Nachdem der Bürgermeister die zur Er- 

richtung eines Steges über den Heegbach 
I notwendigen Vorarbeiten, wie das Einholen 

der Einwilligung der Wiesenanlieger zur 
I Errichtung eines Fußpfades, geleistet hatte, 
, gab auch die Gemeindevertretung ihre Zu- 

stimmung zur Errichtung des Steges. Um 
die mit den Grundstückseigentümern getrof- 
fene Vereinbarung auch einhalten zu kön- 
nen, wurde zur Bedingung gemacht, daß der 

[ zu errichtende Steg nicht breiter als 1 m 
sein soll. — Zur Frage der Baulücken inner- 
halb des Ortsbebauungsplanes nahm Beige? 
ordneter Wannemacher ausführlich Stellung. 
Da sich die Frage, welche Baulücken bebaut 
werden müßten, nicht vom grünen Tisch 
aus entscheiden ließe, beschloß man, in Bälde 
eine Besichtigung der fraglichen Grund- 
stücke vorzunehmen und eine Entscheidung 
an Ort und Stelle zu treffen. — An die Sit- 
zung schloß sich eine nichtöffentliche Sitzung 
an, auf die der stellvertretende Bürger- 
meister bereits in seiner Begrüßungs- 
ansprache hinwies. 

£rzhmfcn 

Statt Karten 
Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, lür 
für die überaus vielen Glfickwflnsclie und Ge- 
schenke anl&sslich unserer silbernen Hochzeit 
ZU danken. 
Besonderen Dank der Sängetvcreinigung. 

Ph. Ludwig Werkmann und Frau 
Egelsboch, im Juli 1950 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung so zahlreich überreichten Ge- 
schenke und Gratulationen sagen wir 
auf diesem Wege unseren herzlichsten 

Werner Hoppe und Frau 
Emmi, geb. Schlapp 

Egelsbach, Woogstraße 5. 

ez Ergebnis der Volksabstimmung. Bei der 
Volksabstimmung wurden von 2020 Stimm- 
berechtigten 1407 gültige Stimmen abgegeben. 
An Ja-Stimmen wurden 1070 gezählt, v/äh- 
rend 337 für Nein stimmten. 173 Stimmzettel 
waren ungültig. Die WahlbeteiUgun« betrug 
78,2 Prozent. 

ez Silberne Hochzeit feierten am Mittwoch- 
den 5. Juli Telegrafenarbedter Heinrich Hel- 
ler und Frau, Bahnstr. 112. Wir gratulieren! 

ez Die Sommerferien wurden für Erz- 
hausen nach Genehmigung durch das Kreis- 
schulamt Darmstadt für die Zeit vom 5. Juli 
(letzter) bis 7. August (erster Schultag) fest- 
gesetzt. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme sowie für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter 

Frau Elisabeth Heck Wwe. 
geb. Stephan 

sagen wir hierdurch eilen Freunden 
• und Bekannten unseren besten Dank. 
Insbesondere danken wir Herrn Dr. Dr. 
Schlapp für seine ärztl. Mühewaltung, 
Herrn Pfarrer Appenheimer für die 
lieben Worte am Grabe und der Ga- 
meindeschwester FrauPetrj lür ihre tat- 
kräftige Hilfe während der Krankheit. 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 
Georg Schfifer und Familie 
nebst allen Angehörigen 

Egelsbach, den 10. Juli 1950 

Anzeigen-Annahme für Egeisbach 
Oskar Drechsler, Heidelberger Str. 3 

Amtlidie Bekanntmachungen 

Das städtische Volksbad ist am Samstag, 
den 15. 7. 1950 durchgehend von 8—17 Uhr 
geöffnet. 

Öffentliche Ausschreibung der Stadt Lan- 
gen über die Ausffihrang von Bauarbeiten 
zum Um- und Ausbau der alten Schule an der 
Fahrgasse. 

I. Kunststeinarbeiten 
II. Zimmerarbeiten 

III. Eisenkonstruktion 
IV. Dachdeckerarbeiten 
V. Spenglerarbeiten 

VI. Fensterlieferung und 
Schreinerarbeiten 

VII. Schlosser- u. Anschlpgs- 
arbeiten, Öfen- und Herd- 
lieferung 

VIII. Anstreicherarbeiten 
IX. Ent- u. Bewässerungs- • 

arbeiten 
X. Licht-' u. Schellenanlage 

XI. Tapeziererart)eiten 
XII. Innen- u. Ausputzarbeiten 

XIII. Erd~ u. Maurerarbeiten 
1963 und 1967. 

Angebotsunterlagen sind auf dem Bauamt — 
Rathaus, Zimmer 5 — ab Intittwoch, den 
12. Juli 1950 erhältlich. Pläne liegen auf. Sub- 
mUsionstermin Donnerstag, den 30. JuU 1950, 
10 Uhr vormittags. 

Langen, den 10. Juli 1950. 
Der BQrgennetoter: Umbach 

Din 1968 
„ 1960 
„ 1970 
„ 1971 
„ 1972 

„ 1973 

1974 
1976 

1980 
1981 

1964 
1962, 

Öffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Be- 

zahlung (Abführung) der folgenden Steuern 
und Abgaben erinnert; 
1. Umsatzsteuer für Monats- und Vierteljah- 

reszahler, fällig am 10. Juli 1950, 
2. Lohn- und Kirchenlotmsteucr und Not- 

opfer für Arbeitnehmer für Vierteljahres- 
imd Monatszahler, fällig am 10. Juli 1950, 

3. Einkommensteuer, Kirchensteuer und Not- 
opfer Berlin für Steuerpflichtige, die nur 
Einkünfte aus Land- imd Forstwirtschaft 
oder Nebeneinkünfte von nicht mehr als 
600 DM haben,, in Höhe der Anforderung 
der in diesen Tiagen zugehenden Voraus- 
zahlungsbescheide, fällig am 20. Jxdl 1950; 

Das Finanzamt wird gegen Steuer-(Abgabe) 
Schuldner, die diese Steuern (Abgaben) nicht 
binnen 1 Woche nach Eintritt der Fälligkeit 
entrichten, die Zwangsvollstreckung einlei- 
ten. EinZahlungspflichtige haben außer der 
Steuer-(Abgabc) noch Säumniszuschläge und 
Vollstreckimgsgebühren nach Maßgabe be- 
sonderer Vorschriften zu entrichten. 

Offenbach (Main), 6. JuU 1950. 
Die Finanzämter Offenbach-Maln u. Langen. 

Versteigerungsanzeige 
Am Mittwoch, den 12. JuU 1950, 15 Uhr, 

versteigere ich im Gasthaus „Zur Rose" fol- 
gende Gegenstände; 

1 Büfett, 1 Schreibtisch, 1 Ölbild, 1 Radio- 
apparat, 1 Flügel, 1 Kreissäge mit Elektro- 
motor und dergl. mehr. 

Langen, den 10. Juli 1950. 
Arm, Gerichtsvollzieher 

Für das Heimatfest werden 

Ein- und 

Zwel-Bett-Zimmer 
in größerer Zahl benötigt. Ange- 
bote mit Preis umgehend direkt 
an 
Verkehrs- und 

V erschönerungs-V er ein Langen 
Telefon 800 
(nicht an das Wohnungsamt) 

konservierende ^ 

Ürnnachßttonfyi. 
ia^?\ 

lfLädd)en 
zum Apfelwein-Ausschank 
am Vierröhrenbrunnen während 
des Heimatfestes gesucht. 

Meldungen bis Donnerstag 
Gastwirtschaft »Haferkasten* 

AchtuHq.( - Hausfrauen - AehUutq.( 
Langen hat jetzt die modernste 
Heissmanciel 

SOOer Walzen 0 - Absaug Vorrichtung 
Für Trocken- und Naßwäsche 

Hochglanz geraangelt spart Zeit u. Mühe 
Anmeldung oder Besichtigung jederzeit 

wasche wird auf Wunsch 
abgeholt und gebracht 

NIetwasdierel Schüfer, NordemlstraBi 11 

Ihra Uliten rtaparlert 
schnell und zuverlässig mit sechs- 
mon<itUcher Garantie 

Uhrmacbtrinerstcr H. Schramek 
Langen, Frankfurter Straße 7 I, 

Stadt-BÜCHarel (Heegweg) I 
Bactt*r-Auss*l>*i I 

Morgen Mittwocbnachm. 2.30-4.30 Uhr 

'Hntct* • •. • * • • * • 
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44. Fortietztmg Nadidrudc verboceo 
Sie bat ihn nldit, in die Stube zu kommen, 

sie bUeb mit ihm im Hausflur stehen. 
„Das igt nicht wahr, Valerie, sie schafft es 

sidi mit ihrem Trotz und mit ihrer Unver- 
söhnlichkeit selber. Idi hab ihr verziehen und 
sie um Verzeihung gebeten für meine Schroff- 
heit, doch keines von beiden hat sie ange- 
nommen. Keiner von uns ist unschuldig, 
Valerie. Sie hat sich mehr mit dem Fremden 
abgegeben, als redit war, das hat ile mir 
selber gesagt Und ich hab ihr mehr vor- 
gehalten, als sie getan hat, das bereue ich, 
glaub mir, das bereue Ich mein Leben lang. 
Ich hfttt es auch wieder gut gemadit, aber sie 
mag nicht, sie streitet mir ab, daB idi ein 
Anrecht auf das Kind hab. Eure Magd hat 
ein Herz, die hat mich gdiolt, daB Idi als 
Vater dabei bin, wenn mein Kind auf die 
Welt kommt. Das werd idi der Fanny 
vergessen, nie." 

JDas Kind kommt noch nicht so idmell; 
■cfaau, die Hebamm ist ]a noch gar nldit da. 
Sie glaubt, dafi es erst morgen kommt Das 
kannst du nldit erwarten, du mußt doch wie- 
der heim. Ei kann-^Itiielcitt noch lange 
dauern." 

.Und wenn w.eioo dauert, idi geh 
nimmer heim. Ich üiiilner Mutter schon 

gesagt, daß ich dableib, bis es vorbei ist Jetzt 
laß ich mid", nimmer fortschaffen, jetzt nim- 
mer. Ruf midi gleidi nauf, Valerie weim das 
Kind da ist, dann bitt idi die Maria in der- 

, selben Minute noch, daß sie meine Frau wird, 
daß sie alles vergißt was zwischen uns war. 
Sie kann nidit anders als ja sagen, sagst du 
denn das uldit audi, Valerie?" 

Er padcte sie voU Verzweiflung bei den 
Armen und sdiaute ihr fragend in die Augen. 

nich bin nicht die Maria, aber wenn ich sie 
wär, tät ich mich mit dir versöhnen, weil idi 
dich dann sehr lieb hätt — wenn idi die 
Maria wär." 

Sie spracb den Satz langsam. Worf für 
Wort 

.So, Valerie, das tätst du, weil du mich sehr 
Ueb hättst wenn du die Maria wSrst Du bist 
ein MSdel, das man liebhaben imd schätzen 
muß, weißt du das, Valerie? Ich wünsch dir 
viel Glüdc In deinem Leben, DImdl. und 
einen braven Mann." 

.Das hat noch Zelt Idi mag so sdineU 
nidits wissen. Mir langt das, was ich txd 
meiner Sdiwester gesehen hab. Komm, gehen 
wir in die Stuben, idi hOr jemand kommen.* 

Im nSchsten AugenbUck klopfte ea an dl* 
Btubentür. .Herein." 

.Euere Magd hat midi wieder geholt, weil 
Ihr gUubt, daß e< Zelt Ist Ich glaub es ja 
noch nicht Schauen wir halt einmal zu ihr 
hinauf. Grad hat sie wieder gejammert- srie 
Ich herein bin.« 

Valerie ging mit der Frau zu Maria, und 
Peter blieb In der Stube. Doch er war nldit 
lange aUeln. Alois Kogler und seine Frau 

kamen aus dem Stall. Das Vieh war für die 
Nacht fertig, und nirgends m^r gab es heute 
nodi etwas zu tun. Audi Alois Kogler regte 
der Vorgang in seinem Haus m?hr auf, als 
fsf sich eingestand. So war er froh, als er 
Peter in der Stube sitzen sah. Er fragte ihn 
nicht warum und wieso er da sei, er war zu- 
frieden, daß er jemand hatte, mit dem er 
reden konnte. Mit seiner Anna war das ganz 
unmöglidi, die fing bei jedem Seufzer Marias 
zu heulen sii und tat überhaupt als ob ^aria 
die erste Frau auf Erden sei, die ein Ki.ad 
bekam. 

Anna Kogler ging hinauf in Marias Zimmer 
und erschrak zu Tode, als ihr gesagt wurde, 
daß imbedingt ein Arzt zugegen sein müßte. 
Frau Krimmler verlangte Briefpapier und 
Kuvert schrieb etwas, klebte den Brief zu 
und bat die Kogleriiv, sofort jemand fortzu- 
schidcen. Fanny, die eben angekommen war, 
mußte sich augenblicklich auf ihr Rad setzen 
und zum Arzt fahren. Fanny mußte lachen, 
als sie so dahlnfuhr. Das hat es bei ihr aUes 
nicht gegeben. Sie hatte sdion zwei Kinder, 
und bei jedem ging sie bis zur letzten Minute 
ihrer Art>eit nach und war nach zwei Tagen 
sdion wieder wohlauf und Im Sfa»ii 

Der Ant Sffnete schneU den Briefumsdilag, 
las das eilig Hingekritzelte und erschrak. 
Einen KoUegen soUte er mitbringen und 
Instrumente. Wo nahm er scfaneU einen Kol- 
legen her, da Doktor Bergmann verreist war 
imd er selbst sowieso schon eine Vertretung 
hatte. Eir telephonierte Doktor Ostler an. Der 
konnte kommen, gottlob. 

.Fahren Sie gleich heim", sagte er tu 
Fanny, „Sie werden sidier gebraudit Wir 
kommen sofort und sind eher di rt als Sie" 

Sein Wagen stand sdion vor dem Haus, und 
als er zu Doktor Ostler kam, ging dieser ge- 
rade den Gartenweg vor zur Straße. — 

Onkel Alois und Peter saßen in der Stube 
des Koglerhofes und starrten still vor sich 
hin. Sie wußten keinen Diskurs mehr, sie 
wußten nur das eine, daß da oben ein junger, 
blühender Mensdi mit dem Tode rang. 

Die Frauen hatten die Schuhe ausgezogen 
und sdilidien In Strümpfen einher. Kein Toa 
durfte zu der Kranken dringen, nidits was 
.'je stören, ihr Leiden nodi verstärken konnte. 
(Valerie und die Tante bUeben bei ihr bis die 
\rzte kamen, dann gingen sie still hinaus. 

Anna Kogler trug der Magd auf zu helfen, 
sie selbst war wie gelähmt 

Fanny katmte sich aus, ihr war es nidits 
Neues mehr, sie hatte schon oft lielgestanden, 
wenn eine Bäuerin so weit war. 

Doch solche Schreie, wie jetzt durch dM 
Haus gellten, hatte selbst sie nodi nldit ge- 
hört — 

Die Nactat verging, ein Sonntag brach ai^ 
ein Malensonntag. 

Die Nerven aller Menschen auf dem Kog« 
lerhof waren zum Zerreißen gespannt Dl« 
Arzte sagten kein Wort über das, was In dem 
Zimmer voi sich ging, auf dessen Balkoä 
Karla Falbesoner oft imd oft stand und war» 
tete, daß einer den Weg heraufkCme, «in« 
dem sie ihr junges Lel>en anvertrauen woUta 
bis an das Ende. 

Nur aus den Mienen der Arzte konnten alle 
lesen, wie sdtwer sie kämpfen mußten, zwei 
Leben zu erhalten. Abwechselnd kamen sie 
am Morgen herunter und tranken schweigend 
den Kaffee. 

(Sdiluß folgt.) 
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SHft- ■. SflngirgMiilii- 
idwtl 1862 •. V. Longtn 
Abt. Radfahrer 
Die Abteilung beteiligt 
sich am Sonntag, den 
16.7. an dem um 10 Uhr 
vorm. stattfindenden 

Korso 
geschlossen. Näheres in 
der Freitagnummer. 

Der Obmann 

Tm- D. Sportgimtlnde 
1862 e. V. Langen. 

Alle Teilnehmer am 
Staffellauf anlSßl. des 
Heimatfestes (Schüler 
u. Schülerinnen, männl. 
u. weibliche Jugend u. 
Aktive) üben heute, 
Dienstag U.Donnerstag, 
den 13. 7. auf d Sport- 
platz. Zeit für mfinnl. 
Teilnehm. 18.30 Uhr, für 
weibl.Teiln. 19.30 Uhr. 
Paustballabteilunf; 
Nächste Übungsstunde 
Freitag, den 14.7. um 
in Uhr. 

Freiw. Feuerwehr 
Ungen 

Mittwoch, den 12. Juli 
21 Uhr Versammlung 
bei Brand. 

Der Kommandant 

Rotes Kreuz 
Ortsverein Langen 

Wir bitten unsere akt. 
MitBlieder,DonnerstaB. 
den 13. ds. Mts. in der 

Ucbnngsstunde 
(Wallschule) pünktlich 
anwesend zu sein. 

Der Vorstand 

L.K. G. 
Am Donnerstag. 13. 7. 
findet um 20.30 Uhr im 
„Frankfurter Hof" eine 
anfierord. Mitgiieder- 
versammlunef statt. 

Um vollzShliges Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand 
Mittwoch, den 12. Juli 
fahren wir nach Darm- 
stadt zur Zeltmission. 
Abfahrt 14.33 Uhr bei 
der .,Krone". 
Wolinunqs- 

Tausch 
Biete in Offenbach mod. 

3-Zimmerwohnung, 
Bad, Etagenheizung 

Suche in Langen ent- 
sprechende 3-4 Zim- 
mer-Wohnung. 

Offerten unter Nr. 603 
Junge Dame, berufstät., 
sucht 2 leere oder teil- 
möbl. Zimmer 
Zuschriften u. Nr. 607 
Junger Mann sucht 
möbl. Zimmer 
mit Verpflegung. Zu- 
schriften erbaten unter 
Nr. 601. 
Suche gebrauchtes 
Dam.-FatirracS 
Preisangebot an Willi 
Ruhm, Dreieichenhain, 
Ringstr. 5. 
500—700 qm 

Baugrund 
(Barzahlung) gesucht. 
Offerte unter Nr. 602 

Kleiderschrank 
(eintür.) u eine zwei- 
schläfrige Bettstelle 
billig zu verkaufen. 
Hügelstr. 5. 

Klappsportwegen 
(gebraucht) für 12 DM 
zu verkauf. Dieburger- 
straOe 20. 

Zum bügeln in o. auSer 
d. Hause alle 4-'5 Woch. 
Frauod.Mttdch» 
gesucht (keine Stärk- 
wäsche). Angeb u. 605 

Endivien-Pfianzeii 
sowie Kopf salat, 
Bohnen und Gurken 
zu haben bei 

Johann Breidert 
t- lacbsbachslr. 31 

la. Sand 
und Kies 
bei billigst Berech- 
nung licfeit 

Heinrich SehrIng 8 
Lfangen, Rbeinstr. 8 
Telefon 545 

jwm £xmqeJtfi 

bitten wir, Ihre Häuser zum Heimatfest 
mit Grünsohmuck und Fahnen zu ver- 
sehen, um den Straßen ein festliches 
Gepräge zu geben. 

Birken und 

Girlanden 

können noch bis zum Mittwoch bei 

IK. Bach, Fahrgasse 
L. Erdmann, Nor(dendsir. k 

be.stellt werden. 

Verkehrs- und Verschönerungsverein 

getmalfell$50 

Schilder aller Art 

Plakate für jeden Zweck 

Spruchbänder 
aus Nessel 

liefert schnell und preiswert: 

Inh. Fred Götsch 
Schiid«rneriteller 

Langen, Schaafgasse 30 
Spezialitä t: ■ ^ 

Glasschilder, Transparente, Buch- 
staben aus Metall, Holz u. Werkstoff 

gurrt 
neue Dauerwellen 
aber nur mit 

9Hxmue£a-Ö\'MUiB\\B 

und Wasserwellen 
mit dem neuen Wasserweller 
Stück DM 1.80 

Löwen-Drogerie - R. Hochheimer 
hangen, Bahnstraße 

3«« gdntlfeR 
An jedes Fenster zur 
lUumlnatiun d. bunt. 

stück 20 Pfennig 
LiwM4r*|. Hocfekitew 

\eijnUft "Dlnxe. 
FENSTER-ERKER 

A. Heilbronn, Glasreinigung 
Emst-Thälmannstraße 16 

Bügler und Stepper 
auf gute 

Damenmäntel 
verlangt 

Wilhelm-Lenschnerplatz 21 

KAISER ^ 
FRIEDRICH N: 

- QUELLE 
STAAfb ANERKANNTE HEILQUELLE- 

Ailelnigar VarRauf 
für Langen, Egelsbach u. Umgebg. 

AuguBt Naubauar 
Langen, Nordendstr. 14 - Femruf .906 

7. SQdd. Klossenlotterle 
Ziehuno der4.KUute am20.u.2l.Julil9S0. 
Emeuerunguchluß am 13. Juli I9S0. Nur 
rechtzeitig bezahlte Lose gewähren einen 
evtl. Gewinnantpruch. 

W. Christi Friteur, Langen, 
Frankfurter Straße 2. 

Stepperin 
Handnikherin 

auf gute Damenmäntel verlangt 
Wilhelm-Leuschnerpl. 21 

Karl Sarembe - Großhandel 
Langen, Rheinstraße 42, Tel. 691 
emp/iehlt zum Heimatfest 

■Mmtllcha Spirltuosan 
von Dr. Kohut, Asbach, Scharlach- 
berg, König, Steinhäger. Schlichte, 
Schwarzwälder Spezialitäten. 

Ausschankwein e; Rhein u. Mosel, Wermut 
und Dessertweine. Schaumweine: 
Markenfabrikate. 

AbtIg. TabaKwaren: 
Osterwald - Zigarren sind 
seit Jahrzehnten ein Leistungsbe- 
griff! Zigaretten und Tabake aller 
maßgebenden Fabriken. 

Bitte überzeugen Sie sich davon durch 
einen Besuch bei mir. Telefonische und 
schriftliche Aufträge werden sorgfältig 
ausgeführt. 

Wochentags 20.30 Uhr 
Samstag 16.00, 18,30 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.30 und 20.30 Uhr 
Mittwoch 18 Uhr Jugendvorstellung 

Nur 3 Tage 
von Dienstag bis Donnerstag ^ 

Abenteuer 

im Grand-Hotel 

ein mu$ii(alisches Lustspiel! 
Buch und Spielleitung: Emst Marischka 

Musik: Theo Mackeben 
Hauptdarsteller: 

Theo Danegger, Carola Höhn, Maria 
Andergast, Wolf Albach-Retty, Hans 
Moser, Alfred Neugebauer, Erika von 
Thellmann. 

Von 
Dianatag bla 
Donnaratag 
täglich 20.30 Uhr 

eines der 
Bahntir.25-Rnfii2 bezaubemsteTi 

Filmlustspiele der letzten Zeit: 

ShViieJif 

wnd 

jüüehAdfiWieLq! mJDi MIJUMUI 

Shirley Temple 
der unvergessene Kinderstar von einst, 
in einer alles durscheinanderwirbelnden 

Filmkomödie! 
Lachen über Lachen bei den peinlich- 
verwickelten Situaiionen, wie sie die 
reizende Komödie „Küsse u. verschweig' 
mir nichts!" in seltener Fülle bringt! 

Kräftiger, zuverlässiger 

Kraftfahrer für LKW gesucht 
Angebote mit Zeugnisabschriften unter 
Offerte Nr. 606 an die Geschäftsstelle. 

Mikdcban 
oder Frau für Haushalt 
gesucht. Off. u. Nr. 608 
Ein anständiger u. ge- 
wissenhafter 
Junge 

mit guten Schulzeug- 
nissen iBeding.) kann 
die Bau- und MObel- 
Schreinerei gründlich 
erlernen bei 

Johann Frlsdr. MoiHn 
Bau-und 
Möbelschreinerei 
Bahnstraße S9 

Vorzustellen nurSams- 
tag zwischen 16 und 
18 Uhr. 

Haushaltshilfe 
stundenweise od. ganz- 
tägig (klein. Haushalt) 
sofort gesucht. Zuschr. 
u. Nr. 6119 

HEl/V\7KTBLKT-r FV/R. DIE SXT^ DT LÄ N G E N V N D D E N D RE I El CH GÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügl. O.IS DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Dnack und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündlaungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Milllmeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nt. £6 Fieitag, den 14. Juli 1950 Jahrgang 2/51 

Mehrere Wagen 
Hobelspttna 

kostenlos aozugeben, 
daselbst 

Brennbolz 
zu verkaufen. 

Karl Bärenz 
Schreinerei 
'Wassergas3e4 

Herrenrad und 
Kinderwagen 
in gut. Zustand preisw. 
abzugeb. Fried.-Ebert- 
Straße 48 ptr. 

Die Woche 

DOPPELHERZ 

Drogerle Enste 
Langen, Lutherplatz 

Tel. 551 

die ^/der frei! 
die 'J^äferjincl in ^ßunäen M- 
• • cii'ezan)e4i. ih.^CinuJe^! 

UT-Pilmbahifs 
Dienstag bis Donnerstag 

18.15 und 20.30 Uhr 

Statt Kartenl 

Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme, sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden, die uns anläßlich des 
Hinscheidens unserer lieben Schwester und Tante 

Fiäulein Marie Haas 

zuteil wurden, sagen wir hiermit allen Nachbarn, Freunden 
und Verwandten unseren herzlichsten Dank. Ganz be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Lauber lür die Trostes- 
worte sm Grabe. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Dina Haas 

Langen, Karl-JÄarx-Str. 31 *•, im Juli 1950 

Äarbara 

Stau von WlKCVHlUCe DEPCftAMKfSR «tXMA«»ISCN »OEtUT «AORLt* 1 \ 90B£StN»*TON ?V.:VNWIILIAMS 

Der Humor und diese schillernde Leich- 
tigkeit und die typische Sotyre eines 
Bernhard Shaw garantieren einen 
unvergeßlichen gehaltvollen Abend! 

Ein großes Beiprogramm 
als Auftakt zum Heimatfest 

Langener Feste vor 22 Jahren 
Mitwirkende: 

Die Langener Bevölkerung 
1. BOjährigesJubiläum des Gesangverein 

„Liederkranz". 
2. Radfahrer-Fest des „Arbeiter Rad- 

fahrer-Vereins Solidarität". 
3. 25jähriges Jubiläum des „1. Fußball- 

Clubs Langen". 

Erinnern Sie sich noch dieser Feste? 
Kommen Sie, seilen Sie sicii im Fiim! 

PD In zwei Ländern ist am letzten Sonn- 
tag gewählt worden. In Hessen gab es 
eine Volksabstimmung. Von 900 000 V/ahlbe- 
rechtigten fand nur ein Drittel den Weg zur 
Urne. Das ist, gemessen an den son.stigen 
polltischen Wahlen, eine befremdend ge- 

^rlnge Beteiligung. Nicht das ins Freie lok- 
kende Sommerwetter wird man allein dafür 
verantwortlich machen. Trotz allen Miß- 
vergnügens über die Verhältniswahl, die 
nur Listen zur Abstimmung stellt, trotz 
allen Rufens nacii der „Persönlichkeitswahr', 
wurde die Abstimmung, aus mangelnder 
Aufklärung oder politischer Interesselosig- 
keit, nicht so wichtig genommen. 

Trotzdem; die Beteiligung imd das Ergeb- 
nis reichen aus, um die in der Verfassung 
vorgesehene reine Verhältniswahl zu ent- 
thronen. Eine Verbindung zwischen beiden 

^ Wahlsystemen wird nun durch eine neue Ge- 
setzesvorlage in Hessen geschaffen werden. 
Die Einzelheiten Hegen noch nicht fest, aber 
schon erheben sich — besonders von der 
Deutschen Wählergesellschaft — Stimmen, 
die sich gegen die Vermengung aussprechen, 
weil durch die Aufrechnung der Reststinrunen 
doch „die Liste" auf Umwegen sich wieder 

""^durchsetzt. 
Nun geht es aber bei Wahlsystemen nicht 

nur um Theorien. Das neue Wahlgesetz will 
den kleinen Splitterparteien die Grundlage 
entziehen. In Schleswig-Holstein wurde be- 
reits nach einem Wahlsystem gewählt, das 
dem für Hessen beabsichtigten etwa ent- 
spricht. Die Wahlen ergaben zwar, daß die 
äußerste Rechte und auch die Kommunisten 
nicht mehr in den dortigen Landtag einzlfe- 
hen werden, sie haben aber mit einem 
Schlage einer neuen Partei zu einer unge- 
wöhnlich starken Stellung verhelfen. Der 
„Block der Heimatvertriebenen und Entrech- 
teten", die Flüchtlingspartei, ist der Stim- 
menzahl nach an die zweite, den Mandaten 
nach an die dritte Stelle gerückt. Sie ist da- 
mit zu einem beachtlichen Faktor geworden. 
Es nützt also nichts, durch Wahl.<!ysteme sich 

^ie vorherrschende Stellung erhalten zu wol- 
^*lBn. Der Wähler ist unberechenbar. Insofern 

funktioniert die Demokratie doch, mag man 
nun das Aufkommen einer sich aus den alten 
Parteikörpem lösenden Flüchtlingspartei be- 
dauern oder nicht. Den alten Parteien mag 
dies ein Wamungssignal sein. 

gestimmt. Im Bundesrat dürfte es zu leb- 
haften Aussprachen kommen. 

Die Weltpolitik steht nach wie vor unter 
dem Eindruck der Vorgänge in Korea. Die 
Nordkoreaner versuchen, naciidem sich die 
geringen amerikanischen Streikräfte auf das 
Südufer des Kumflusses zurückgezogen 
haben, die Stadt Taejon zu umfassen. 
Taejon ist gegenwärtig der Sitz der Regie- 
rung Südkoreas, der Kumfliiß die beste natür- 
liche Verteidigungslinie davor. So geht die 
militärische Krise in Korea ihrem Höhe- 
punkt entgegen. Inzwischen versucht Eng- 
land, das aus politischen Gründen Sanktio- 
nen gegen Nordkorea und Rotchina scheut, in 
Moskau zu vermitteln, damit der Koreakon- 

; flikt doch noch beigelegt werden kann. Es 
1 macht den Eindruck, als ob Formosa, das 
' als Teil Chinas anerkannt worden war, als 
j Verhandlungsobjekt genommen werden soll. 
England hat Rotchina als rechtmäßige Regie- 
rung anerkannt, hat also eine bessere Ver- 
ständigungsmöglichkeit dort als die Vereinig- 

i ten Staaten. Die britischen Vorschläge be- 
' sagen: Nordkorea soll sich wieder auf den 
' 38. Breitengrad zurückziehen, über die Wie- 
! dervereinigung beider Landesteile soll ver- 
! handelt werden, die USA sollen Hotchina an- 
; erkennen und Rußland wieder an den Ver- 
handlungen der Vereinten Nationen teilneh- 
men. Ob diese Vorschläge bei den Ameri- 

' kanern und den Russen Gegenliebe finden, 
ist noch nicht zu sagen. 

Die Uebersicht 

SeierUifie ^lotfenelnMno 

Am Heimatfest-Sonntag ertönt das volle Glockengeläute 

2 Herren- 
Armbanduhren 

in der Wassergasse ge- 
funden. Abzuholen geg. 
Belohn, bei Lenhardt, 
Wassergassfe 15.  
Damen-Armbanduhr 
am Samstag von Egels- 
bach narb Langen ver- 
loren. Abzugeben gegen 
Belohnung in Lcmgen, 
WalUtr. 39 

Ein tragisches Geschick hat uns aus schaSensfreudigster 
Arbeit den verdienten Heimatforscher u. eifrigen Kultur- 
förderer unserer ^adt 

Herrn 

Studienrat Dr. Hans JCempe 
entrissen. ' ' 
Als Kulturdezement der Stadt Langen u. Leiter der Kunst- 
und Kulturgemelnde hat er Bleibendes geschaffen. 
Die Volkshochschule verliert ihren Begründer und neistig 
tiefschürfenden Förderer. Als Stadtchroulst bat er histori- 
sches Geiftbehen für die Nachwelt in Wort und Bild fest- 
gehalten. Der Name dieses vielseitig tatigen, allezeit hilfs- 
bereiten, schlicnten und herzensguten Menschen, der ein 
treuer Freund seiner Heimat war, wird mit der Geschichte 
der Stadt Langen und der Dreielch in dankbarer Erntt-* 
rung untrennbar verbund<>n bleiben, 
langen, Juli 1950. •' Für die Stadt Langen 

Vnihebn Umbach 

Elegantes 
SommarKleiiil 
preiswert zu verkaufen 
S.Rummler,Schneider- 
meisterin, Egelsbacher 
Str. 26. 

Armbanduhr 
am Samstag von der 
Aug. Betjelstr. — Fahr- 
gasse-Lutherplatz ver- 
loren. Abzugeb. gegen 
Belohnung, da Anden- 
ken, an Eckstein, Luth.- 
straSe 4 
aabr. Kücba 

(kompl.) für SO DM zu 
verkauf. Taunusstr. 18. 

SrnM/pJ^je 
ansohlen 

Laufmaschen-Rep. • 
billig und schnei 
Strl^erel Steiti, 

MUhlstraBe 22 

Dctnksagung 

Für die überaus vielen Beweise herz- 
licher Anteilnahme, die uns durch Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben 

1 

Unter dem Zeichen der Innenpolitik stand 
auch die letzte Sitzung des Bundestages. 
Von der Sozialdemokratie wurde eine Inter- 
pellation eingebracht, deren Besprechung zu 
scharfen Angriffen gegen die Personalpoli- 
tik der Bundesregierung führte. Der SPD- 
Abgeordnete warf Ihr vor, daß sie ihre Be- 
amten nach konfessionellen Gesichtspunkten 
einstelle und damit gegen das Grundgesetz 
verstoße. Dazu kamen weitere Angriffe gegen 
die „Amterpatronage". Bundesiivnenminister 
Heinemann begründete die konfessionelle 
Kennzeichnung auf den Personalbögen damit, 

•Maß die Regierung dazu durch die Beschul- 
digung genötigt worden sei, sie bevorzuge 
eine bestimmte Konfession. Er betonte ferner, 
daß die Bundesregierung Personen, die an 
hervorragender Stelle im Hitlerregime . tätig 
waren, nicht für hohe öffentliche Ämter ge- 
eignet halte. 

Herbert 

erwiesen wurden, sagen wir hiermit 
unseren verbindlichsten Dank. 
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer 
Hemmes für seine tröstende Worte, Herrn 
Lehrer öhlschläger mit seiner Schul- 
klasse und Herrn Bürgermeister Umbach 
nebst der Stadtverwaltung. Weiterhin 
herzlichMlOBak all denen, die ihm erste 
HUfe laMMm-.. • 

'JM ÜMlien der trauernden 
' HtetWI^ebenen: 

Ollo Lodz 
Angehörigen 

der Frage des Brotpreises, über 
rj in den letzten Wochen auf Grund der 

p^erhöhungen für Roggen, viel sich wider- 
gp.rchendes gesagt und geschrieben wurde, 

es noch zu keiner befriedigenden Klärung 
gekommen. Während Ernährungsminister 
Niklas behauptet, den Ländern sei eine 
Reservebildung möglich gewesen — was 
diese bestreiten — und während dfer Bundes- 
kanzler immer wieder erklärt, daß die Brot- 
preissteigerung durch Festpreise vermieden 
wird, während die Preisbildungsbehörden 
durch ihre vorgesetzten Behörden angewie- 
sen werden, alle Preiserhöhungen zu ahnden, 
Ist In vielen Orten der Brotpreis doch er- 

t tjfht worden. Nun wartet die Regierung auf 
I ÜBie Ermächtigung zur Festsetzung von 
^Höchstpreisen und hofft, daß inzwischen ein- 

getretene Erhöhungen rüdegängig gemacht 
werden. Der Bundesrat hat dem bereits zu- 

Aufnahme: Foto>Oeder 
Der Glockenwagen wurde am Dienstag überall feierlich begrüßt 

Unter großer Anteilnahme der Bevölke- 
rung wurde am Dienstag dieser Woche die 
für die Evangelische Kirche bestimmte neu- 
gegossene Glocke feierlich eingeholt. Gegen 
20 Uhr fuhr der mit Blumen und Grün ge- 
schmückte von der Baustoffinna Gg. Philipp 
Werner, Bahnstr., kostenlos zur Verfügung 
gestellte Glockenwagen, auf dem sieben 
festlich gekleidete Mädchen mit Girlanden 
saßen, von der Mörfelder Landstraße in die 
Bahnhofsanlage ein, wo sich bereits eine 
große Menschenmenge eingefunden hatte, um 
die neue Glocke zu begrüßen. Der Wagen 
fuhr dann durch die Karl-Marx-Straße in die 
Bahnhofstraße und wurde dort von der 
Kapelle des Orchestervereins über den 
Lutherplatz durchf die Rheinstraße und die 
Fahrgasse zur Kirche geleitet. Vor der Kirche 
hatte sich, gerufen von den drei verbliebenen 
Glocken, eine immer größer werdende Men- 
schenmenge eingefunden. 

Nach dem von der Kapelle gespielten 
Choral: Lobe den Herrn, den mächtigen 
König der Ehren und dem Lied der Schul- 
kinder: „Lobet den Herren alle, die ihn 
lehren", ergriff als erster Bürgermeister 
Umbach das Wort. Er schilderte in kurzen 
Zügen, wie es zum Guß der neuen Glocke 
kam und daß der Gemeinderat auf die Nach- 

I rieht von der durch einen Sprung unbrauch- 
! bar gewordenen alten Glocke der Stadtrat 
einstimmig beschlossen habe, das einzig- 
schöne Glockengeläute der Ev. Kirche wie- 
derherzustellen. Er übergab dann die neue 
Glocke der Ev. Kirchengemeinde, die dirch 
Pfarrer Hemmes den Dank aussprach für 
das Opfer, das die Stadt Langen mit dem 
Guß dieser Glodce gebracht habe. Ein wei- 
teres Ohorlied der Kinder leitete über zu der 
Ansprache von Pfarrer Lauber über das 
Bibelwort: „Land, Land, höre des Herrn 
Wort". Er mahnte die Gemeinde mit großem 
Ernst, nicht den Ort zu vergessen, von dem 
aus die neue Glocke ihren Ruf ergehen lasse 
und das Wort, das in göttlichem Auftrag bi 
dem Im Herzen der Stadt gelegenen Gottes- 
haus verkündigt werde. Mit der gemeinsam 

gesungenen vierten Strophe des Lutherlie- 
des: Ein feste Burg ist unser Gott", nach dem 
Segen und dem von der Musik gespielten 
Choral: „Nun danket alle Gott" endete die 
Feier. 

Trotz der manchmal beängstigend aufzie- 
henden Regenwolken am Himmel verlief die 
Feier, außer einigen Regentropfen, ohne 
Störung. 

Sofort nach Beendigung der Feier wurde 
die über 2ß 2^ntner schwere Glocke vom 
Wagen gehoben und auf zwei Balken abge- 
setzt. Da der Monteur der Glockengießerei 
Rincker in Sinn gleich mitgekommen war, 
konnte sofort mit den weiteren Vorbereitim- 
gen begonnen werden. Inzwischen ist die alte 
Glocke am vergangenen Mittwoch vom Turm 
henuitergeholt und die neue Glocke aufge- 
zogen worden. Gestern morgen um 7.55 Uhr 
konnte die Glocke zxmi 1. Mal ausprobiert 
werden. Ein zweites Probeläuten am Nach- 
mittag war notwendig geworden, da der 
Glockenklöppel anders gehängt werden 
mußte. Nun werden noch die für die Mon- 
tage der Glocken notwendig gewordnen Bal- 
ken entfernt und das Uhrwerk wieder in- 
standgesetzt und mit allem dazu beitragen, 
daß dem 1. Heimatfest nach dem Krieg ein 
besonderes Gepräge gegeben wird. 

« 
Das Einläuten der neugegossenen Glocke 

findet kommenden Sonntag um 9.30 Uhr 
zum Festgottesdienst statt, und zwar so, daß 
nach dem Lied des Kirchenchors: Du Friede- 
fürst, Herr Jesus Cairlst" zunächst die neu- 
gegossene Glodce allein geläutet wird, dann 
fallen nacheinander die anderen Glocken ein 
und zwar ihrer Größe nach. Wenn dann die 
Gemeinde das Gotteshaus verläßt, werden die 
Glocken in umgekehrter Ordnung, .Betglocke, 
Sonntagsglocke, Totenglocke, Festglocke etwa 
10 Minuten läuten. 

Das Tonstudio von Radio Frankfurt hat 
sich bereits zu einer Aufnahme der neuen 

! G;ocke und des gesamten Geläutes für die 
, nächste Woche angesagt. 

Die Aufwendungen für die Bnndeshaus" 
bauten "wurden im Haushaltsausschuß des 
Bundestages scharf kritisiert. Die Forderun- 
gen naich Repräsentation seien übertrieben. 
Prof. Schwippert, der das Bundeshaus erbaut 
hat, scheidet sofort aus der Bauverwaltung 
des Bundes aus. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer ist zur Er- 
holung an den Vierwaldstätter See gereist. 
Er. will aber auch diese Zeit zu dringlichen 
Arbeiten benutzen, deswegen begeitet ihn 
der Wirtschafts- und Finanzreferent seines 
Amtes. 

Die sozialdemokratische Fraktion des Bun- 
destages hat beschlossen, sich an den Aus- 
schußarbeiten zu der im Schumanplan vorge- 
sehenen Internationalen Industrie-Union zu 
beteiligen. 

Wieder deutscher Luftverkehr. Wie die 
„Allg. Ztg." erfährt, prüft ein alliierter Aus- 
schuß zur Zeit die Frage einer tellweisen 
Aufhebung des Verbotes einer deutschen 
Teilnahme am Luftverkehr. 

Hedlers Freispnich aufgehoben. Das schles- 
wig-holsteinische Landesgericht hat am Mitt- 
woch den Freispruch gegen den Bundestags- 
abgeordneten Wolfgang Hedler a'ifgehoben 
und eine Wiederaufnahme des Verfahrens 
verfügt. Der Prozeß wird neu aufgerollt wer- 
den. GenerEilstaatsanwalt Dr. Mannzen er- 
klärte, beim Landgericht Kiel hätten grobe 
Verstöße gegen die Lebenserfahrung und 
Mängel in der logischen Denkfolge bei dei- 
Tatsachenfeststellung selbst vorgelegen. 

Das Pädagogische Institut in Weilhurg be- 
schäftigte den Hessischen Landtag in seiner 
Mittwochsitzung. In bestimmter Form wur- 
den Gerüchte laut, es sei beabsichtigt, diese 
Nachfolgeanstalt der einstigen simultanen 
Lehrerakademie Frankfurt nach Fulda zu 
legen. Darauf bezogen sich Anfragen der 
SPD und FDP. Kultusminister Stein antv/or- 
tete, es handele sich nur um „unverbindliche 
Erwägungen". 

Die Errichtung der Justus ■ Lleblg - Hoch- 
schule in Gießen fand bei der ersten Lesung 
des sich mit ihr befassenden Gesetzentwur- 
fes die einmütige Zustimmung des Land- 
tages. Sie soll als medizinisch-naturwissen- 
schaftliche Spezialschule die beiden bestehen- 
den Universitäten ergänzen. Sie wird nach 
den Plänen die vollständigste Hochschule die- 
ser Art darstellen.. 

Die Unterrichts- und Lernmittelfreiheit 
wurde vom Landtag bis zum 31. März 1952 
verlängert. 

Pflegegelder ffir ZIvlIbUnde. Der hessische 
Landtag nahm in dritter Lesung einstimmig 
ein Gesetz an, daß Zivllblinde versorgungs- 
rechtlich den Kriegsblinden gleichstellt. Das 
Pflegegeld wird auf Antrag Blinden gewährt, 
die sich nicht in geschlossener Anstalts^flege 
befinden. 

Das neue frucSslsche Kabinett Pieren er- 
hielt eine ungewohnte Mehrheit Nur die 
Kommurüsten stimmten dagegen, die Gaul- 
listen enthielten sich der Stimme. 

Deutscher Offizier in Frankrelcli zum Tode 
verurteilt Vor einem Kriegsgericht in Lyon 
ist der ehemalige Oberleutnant der deutschen 
Kriegsmarine Karl Vorlander zum Tode ver- 
urteilt worden, weil er als Polizeichef eines 
Kriegsgefangenenlagers Geiseln erschossen 
haben solL 

Baareinrelse bei KrankheitsflUen. Die Län- 
derstelle des Dreimächte-Verkehrsamtes hat 
angeordnet, daß bei Beantragimg eines Soa- 
der-P«ssiersdieines wegen schwerer Krank- 
heitsfälle im Reiseverkehr nach der Saar der 
Sichtvermerk des französischen Oberkonv- 
missar^ats nicht mehr erforderlich ist — Der 
Bundestag beschloß einstimmig, die Bundes- 
regierung zu ersuchen, bei aer Alliierten 
Hochkommission zu erwirken, daß Deutsche 
unter normalen Bedingungen ohne Paß und 
Visumzwang in das Saargebiet einreisen 
können. 

PostrSu1>er.Verteidifer verhaftet. Der Ver- 
teidiger des Im März dieses Jahres von einem 
Mannheimer Landgericht zu sieben Jahren 
Zuchthaus vemrteilten Posträubers Franz 
Stuck und zwei andere Personen wurden 
am Dienstag in Mannheim unter dem Ver- 
dacht der Begünstigung und Hehlerei ver- 

haftet. 

'V 
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• Wir gratulieren zu liirem 80. Cicburtstag 
am heutigen Freitag Frau W. Bär. Wiliielm- 
straße 5, zum morgigen 82, Geburtstag Frau 
G. Bär, Gartenstraße 91, zum 75. Geburtstag 
am 18. Juli Herrn Michael Karl Herth. Ober- 
gassc 16 und Herrn Hch. Ewald Franlc, 
Obergasse 27 zum 81. Geburtstag am 19. Juli. 

• Halbjahresrilckbllck des Standesamtes. 
Im 1. Halbjahr 1950 wurden insgesamt 91 Ge- 
burten (114), 65 Eheschließungen (67) und 89 
Sterbefälie (64) beuricunaet. Von den Gebur- 
ten waren es 13 Kinder auswärtiger Eltern, 
so daß eigentlich 78 Langener Kinder zur 
Welt kamen. Im vorigen Jahr lag die Gebur- 
tenziffer wesentlich höher. Allerdings waren 
damals 36 auswärtige Kinder in Langen ge- 
boren, so daß im vorigen Jahr auch genau 
78 Kinder aus Langen zur Welt kamen. Bei 
den Geburten im 1. Halbjahr waren es 44 
Mädchen und 47 Knaben. Die Eheschließun- 
gen hielten sich gegenüber dem Vorjahr so 
ziemlich auf gleicher Höiie. In 9 Fällen haben 
sich Flüchtlinge geheiratet, 17 Langener ver- 
mählten sich mit Auswärtigen und bei 4 Ehe- 
schließungen war ein Teil Ausländer. Die 
Sterbefälle haben sich gegenüber den letzten 
Jahren bedeutend erhöht. Nach Abzug der 
Kriegssterbefälle sind es immerhin 84. Von 
den eingeti"aget>en Sterbefällen waren 40 
Frauen und 38 Männer. Weiter waren 4 Kin- 
der unter 14 Jahren und 2 Totgeburten dar- 
unter. 24 Verstorbene wohnten nicht in Lan- 
gen. Die Zahlen in Klammern sind die Vor- 
jahreseintragungen. 

• Postschalter Mnntair Nachmittag geschlos- 
sen. Montag Nachmittag bleiben die Schalter 
des Postamtes geschlossen, mit Ausnahme 
von Telegrammdufnahmen und Tagesge- 
sprächen. Außerdem ruht die Briefzustellung. 

• Zur Freilichtaufführung der Frankfurter 
Städtischen Bühnen wird mitgeteilt, daß mij. 
Rücksicht auf die sonstigen Veranstaltungen 
anläßlich des Heimatfestes die Vorstellung 
pünktlich um 21 XOir im Schwimmstadion be- 
ginnt. Einlaß zum Stadion 20 Uhr. Da mit 
starkem Besuch gerechnet wird, ist rechtzei- 
tiges Erscheinen notwendig. Im übrigen sei 
auf die Anzeige in heutiger Ausgabe ver- 

Die nächste Nummer der „LZ" 
erscheint des Heimatfestes wegen erst 
am Mittwoch, den 19. Juli zur gewohn- 
ten Zeit. Anzeigenannahme bis Dienstag 
mittag. Verlag der Langener Zeitung. 

Verkehrsumleitung — Verkehrsgefahren 
Gebt auf die Kinder acht 

Wie bereits mitgeteilt wurde, wird der ge- 
samte Durchgangsverkehr durch I^angen 
während de.- Tage des Heimatfestes und 
zwar von Freitag bis Mittwoch durch die 
Wallstraße über den Lutherplatz und an- 
schließend durch die Rheinstraße umgeleitet. 
Das bedeutet also, daß sämtliche Fahrzeuge, 
die von Darmstadt nach Frankfurt verkehren, 
diesmal einen anderen Weg machen. Beson- 
ders in der warmen Jahreszeit durchfahren 
Langen täglich Tausende von Autos, Motor- 
räder und andere Fahrzeuge — etvyas unge- 
wohntes für die Bewohner der genannten 
Umleitungsstraßen. Besonders für die Kin- 
der wird dieser Zustand höchst gefähr- 
lich und gerade deshalb ergeht an die 
Eltern die dringende Ermahnung, während 
der Tage der Umleitung größte Sorgfalt bei 
der Beaufsichtigung ihrer Kinder zu zeigen. 

Gruß und Trunk aus der Schweiz 
• Als vor einiger Zeit Schweizer Roll- 

hockey-Gäste in unseren Mauern verweilten, 
übermittelte ihnen Bürgermeister Umbach 
hei'zliche Willkommensgrüße. Diese Grüße 
wurden von den inzwischen in die Schweiz 
zurückgekehrten Spielern auch an die Lange- 
ner Familie Bandi - Sallwey weitergegeben. 
Frau Sofie Bandi-Sallwey aus Zürich nahm 
dies zum Anlaß, um Bürgermeister Umbach | 
neben einer kleinen Aufmerksamkeit die fol- 
genden Zeilen zu übersenden: „Dein Lob bei 
den Züricher Rollhockeyspielern hat mich 
sehr gefreul, darum ein spezieller Gruß. 
Damit Du nicht all zu viel aus dem Vier- 
röhrenbrunnen trinkst am Heimatfest, nimm 
auch ein wenig von diesem Trunk. Aul V/ie- 
dersehen am Heimatfest!" — Hoffentlich 
bringt dieser Schweizer Trunk unseren Bür- 
germeister nicht von seinen Grundsätzen ab. 

Turmbesteigung am Heimatfest 
Am Sonntag ist der einheimischen und den 

auswärtigen Gästen Gelegenheit zur Be- 
steigung des Kirchturms gegeben und zwar 
am Sonntag von 12—20 Uhr, am Montag von 
14—20 Uhr. Für die Kinder ist nach dem 
Kindergottesdienst Gelegenheit zum kosten- 
losen Besteigen des Kirchturms gegeben. 

Ausstellung in der Kirche 
Mit der Besteigung des Kirchturms verbin- 

det die Ev. Gemeinde eine kleine Ausstel- 
lung mit Bildern und Dokumenten aus ihrer 
Geschichte. So sind außer anderem zu sehen; 
die Bilder der vier Evangelisten, die an der 
Kanzel der alten Kirche angebracht waren, 
eine Photographie vom Kirchplatz mit dem 
alten Turm, eine Originalfederzeichnung von 
der alten Kirche, das älteste aus dem Jahr 
1656 stammende Kirchenbuch, der Entwurf 
der Urkunde, die in den unter dem Altar 
der Kirche befindlichen Grundstein einge- 
mauert ist, die Originalurkunde von der Ver- 
leihung der Stadtrechte an Langen u. anderes. 

Vera Molnar an Bürgermeister Umbach 
* Vor kurzer Zeit ging durch die gesamte 

deutsche Presse, daß die Filmschauspielerin 
Vera Molnar bei Lübeck einen Autounfall er- 
litt und in bedenklichem Zustand ins Kran- 
kenhaus überführt worden ist. Da die Künst- 
lerin auch in Langen beheimatet ist, sandte 
ihr Bürgermeister Umbach vor einiger Zeit 
beste Wünsche zur baldigen Genesung, 
worauf Frau Molnar vor wenigen Tagen die 
nachstehende Antwort gab: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister! 

Von ganzem Herzen möchte ich mich für 
Ihre teilnehmenden Worte und iieben 
Wünsche bedanken. Es war mir eine ganz 
besondere Freude, diesen Gruß aus Langen 
ent.?egennehmcn zu dürfen. Mein Zustand 
hat sich glücklicherweise nun soweit gebes- 
sert, daß ich bereits Anfang August das 
Krankenhaus verlassen kann. Ich denke, daß 
ich dann einige frohe Erholungstage in Lan- 
gen verbringen kann. Meinen Dank und die 
aufrichtigsten Grüße 

Auch wir schließen uns den besten Ge- 
nesungswünschen an und hoffen, daß es der 
sympathischen Künstlerin bei ihrem Ver- 
weilen in Langen recht gut gefallen und sie 
hier wirkliche Erholung finden wird. 

lUu&i n&diAteh Shman: 

322^ 
Komoii von Kart Umk« 

Was Ist Ambra? — Ambra ist eine, 
durdi wunderbaren Dutt sich auszeichnende i 
Ausscheidung des Potwais, die der Parfüm- 
industrie als Grundstoff dient. Schon ein ein- 
ziger Ambrastein ist von ungeheurem Wert. 

Um einen soldi kostbaren Fund dreht sich 
unser neuer Liebes- und Abenteuer-Roman. 
Der Verfasser schildert in flüssiger, anschau- 
iidier Weise die Abenteuer zweier Männer, 
die einst auf einsamer Insel gestrandet und 
durch diese Erlebnisse untrennbare Kamera- 
den geworden sind Sie finden auf ihrer Ro- 
binson-Insel eine größere Menge Ambra, ohne 
zunädist den Wert ihres Fundes zu kennen. 

Ein frisches, lebenslustige« Hamburger Mä- 
del bringt die ganze Sache Ins Rollen, als sie 
ihrem Verlobten helfen will, wieder zu einer 
angemessenen Existenz und gesellschaftlidien 
Position zu kommen. Sie interessiert einen 
Multl-Mlllionär, der den Ambra-Schatz auf 
der Insel holen will. 

Spannung bis zur letzten Zeile kennzeich- 
net diesen Roman von Karl Lemke, welchen 
wir nun unter dem Titel «Ambra" In unse- 
rer Zeltung beginnen. 

Reuter „tanbf(ä?aft Drcictd?" 

Standesamtliche Nachrichten 
vom Mouai Juni 1950 

Geburten: 
1, 6, Herth, Renate Kunigunde, Wallstr. 20 
1. 6. öisehewsky, Brigitte, Wiihelmstr. 31 
3. 6. Dissor, Bernd-Jürgen, Feldbergstr. 5 
4. 6. Christ, Reinhard Albert, Rudolf-Breit- 

scheidt-Str. 9 
7. 6. Schmidt, Friedrich Wilh., Lutherstr. 12 
8. 6. Jakobi, Monika Marianne, Mainstr. 21 

10. 6. Groh, Willi Adam, Friedhofstr. 12 
12. 6. Hentschel, Konrad Alois Paul, Wilh,- 

Leuschner-Platz 'k 
16, 6, Meyer, Horst Hermann, Wolfs garten 
20, 6, Roll, Beate Christine, Bahnstr. 54 
22, 6, Sehring, Gerhild Gretel, Frankf, Str. 48 
26. 6. Burkhardt, Gisela Hildeg., Fabrilcstr. 18 

Eheschließungen : 
3. 6. Willi Herth mit Klara Zimmer, Mör- ' 

felder Landstraße 1 
3. 6. Adam Deußer mit Elisabeth Weiß, 

Leukertsweg 59 
3. 6. Wilhelm Kraft mit Katharine Regine 

Sofie Stork, geb. Lauer, Wiihelmstr. 28 
3. 6. Paul Kaiser mit Lina Wilhelmina 

Küchler, Mierendorffstr. 14 
10. 6. Adolf Rudolf Kollmann mit Katharina 

Herth, Friedrich-Ebert-Str. 61 
10. 6. Jonas Rödel mit Albertine Wilhelmine 

Jünger, geb. Gabriel, Wilh.-Burk-Str. 22 
10. 6. Stefan Litschko mit Helena Makesch, 

Darmstädter Str. 18 
17. 6. Heinrich Karl Werner mit PauUne 

Breidert, Lutherstraße 13 
17. 6. Horst Gerhard Loew mit Margarete 

Charlotte Kühn, Darmstädter Str. 26 
24. 6. Erich Sutter mit Elfriede Küster. 
24. 6. Richard Engelter mit Elsa Lämmer- 

mann, Frankfurter Str. 23 
30. 6. Heinz Dankert mit Irmgard Martha 

Leuschner geb. Jeske, Gartenstr. 126 
Sterbefälie 

5. R. Sehring, geb. Justus, Katharina Elisa- 
beth, Bahnstr. 59 

12. 6. Owerschak, geb. Karsch, Anna Elsa, 
Frankfurter Str. 15 

12. 6. Kuhrfeldt, geb. Geletzka, Minna, Klara, 
Borngasse 4 

12. 6, Müller, geb. Scheitler, Anna, Bahn- 
straße 73'/io 

13. 6, Klinder, Otto Theod. Elisabethenstr. 18 
24, 6, Petry, Ludwig, Gartenstr; 40 
26. 6. Dietz, Gg. Heinrich, Flachsbachstr. 24 
27. 6. Haas, Maria Elisab., Karl-Marx-Str. 31_ 
29. 6. Gschwind, geb. Eichner, Friederike. 
Nachtrag vom Mai: 
31. 5. Karl Friedrich Schmidt, Keimstr. 2 
Zwischen 20. u. 23. Sept. 1944 gefallen; Mai, 

Franz Valentin, Borngasse 14 
23. 1. 1945: Weber, Friedrich Wilhelm, Rosa- 

Luxemburg-Str. 13 (Kriegssterbefall) 
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e Das Fest der silbernen Hochzeit feiern 
am 17. Juli die Eheleute Adam Knöß, Ernst- 
Ludwig-Straße 21. Wir gratulieren herzlich! 

e Die Sportgemelnde veranstaltet am 23.7. 
ein internes Sportfest, bei dem alle Abtei- 
lungen mitwirken werden. Neben Einzel- 
kämpfen sind Mannschaftskämpfe vorgesehen 
u. a. auch ein Staffellauf durch die Orts- 
straßen, Das Fest soll in jedem Jahre wieder- 
holt werden, — Die Fußballabteilung hat ihre 
Mitglieder heute Abend zu einer Versamm- 
lung eingeladen, 

e Schulferien. Für die Schüler der Egels- 
bacher Schulen beginnen heute die Sommer, 
ferien, 

e Die Abteilung Turnen der Sportgemein- 
schaft übergibt in einer Feierstunde ihren 
Schülerinnen und Schülern, die am Kreis- 
kinderturnen einen Sieg errangen,'ihre Ur- 
kunde, Die Kinder versammeln sich heute 
Freitag um 20,45 Uhr im Eigenheimsaal, 
Hierzu werden die Eltern und aile Mitglieder 
herzlichst eingeladen. Auch die Kinder, die 
am Wettkampf nicht teilnahmen, können mit 
ihren Eltern kommen, um sich die beiden 
schönen Filme über „Neuzeitliches Kinder- 
turnen" anzusehen, Eintrittsgeld wird nicht 
erhoben, 

e Der evangelische Kirchenchor war am 
Sonntag, den 2, Juli zu Gast bei dem Kir- 

als Bürgermeister zur Verfügung stellen. 
Aber auch weiterhin wird er sein Wissen 
und Können seiner Gemeinde Erzhausen 
sowie dem Kreistag und Kreisausschuß noch 
zur Verfügung stellen. 

chenchor von Darmstadt-Arheilgen, der an 
diesem Tage sein 70jähriges Jubiläum feiern 
konnte. Im Festgottesdienst, in dem Pfr, von 
der Au die Festpredigt hielt, sangen der 
Egelsbacher und Arheilger Chor gemeinsame 
Choräle, Zum Mittagessen waren die Gäste 
in Privatquartieren gut aufgehoben und am 
Nachmittag versammelte man sich wieder in 
dem herrlich geschmückten Saal des Ge- 
meindehauses, Die Chöre von Erzhausen, 
Bgelsbach und Arheilgen brachten verschie- 
dene Lieder zu Gehör und auch der Posaunen- 
chor Arheilgen verschönte die Stunden, — 
Am letzten Sonntag fand der schon lange ge- 
plante Ausflug in den Taunus statt. In Om- 
nibussen ging es zuerst nach Naurod i. T., wo 
der Chor zwei Lieder im Gottesdienst sang. 
Nach einer Fahrt durch das schöne Wisper- 
tal wurde in Aßmannshausen Rast gemacht. 
Die Sonne war schon hinter den Bergen ver- 
sunken, als die Heimreise über Mainz-Groß- ^ 
Gerau angetreten wurde.. -t. j 

e Die Egelsbacher Lichtspiele zeigen „Lady 
Hamilton", die schönste und bezauberndste 
Frau ihrer Zeit, In Skandale verstrickt, von 
Mißgunst, Haß und Neid verleumdet, geht sie 
ihren tragischen Weg, den das grausame 
Schicksal ihr bestimmt, — Nur Mittwoch auf 
vielseitigen Wun,'!ch den unvergeßlichen 
Hochgebirgsfilm „Die Geierwally", 

ez Die Spar- und Leihkassc baut. Durch 
Erweiterung des Warengeschäfts hat sich er- 
geben, daß die Lagerhallen für Getreide, 
Düngemittel, Saatgut und Obst den Anforde- 
rungen nicht mehr entsprechen. Deswegen 
hat sich der Vorstand der Spar- und Leih- 
kasse zu einer Erweiterung seiner Lagerhal- 
len entschlossen. In zwei Bauabschnitten sol- 
len die erforderlichen Lagerräume gebaut 
werden. So wurde die seither als (jesamt- 
lager dienende alte Scheune abgerissen und 
im 1. Bauabschnitt mit der Vergrößerung des 
Getreidelagers und dem Bau einer Obst- und 
Gemüsehalle begonnen. Der Neubau macht 
gute Fortschritte, so daß man bis zum Früh- 

herbst mit der Inbetriebnahme der beiden 
neuen Lagerräume rechnen kann. 

♦ Kriegsgräberfahrt nach Oberitalien. Wie 
der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür- 
sorge mitteilt, veranstaltet die Direktion des 
DER (Deutsches Reisebüro) Frankfurt-Main, 
am 5, Aug, für die Angehörigen von Gefalle- 
nen eine verbilligte Sonderfahrt zum Besuch 
deutscher Kriegsgräber in Oberitalien, Die 
Autobusse fahren ab München und berühren 
folgende Orte mit Kriegsgräberstätten in 
Italien: Meran, Bozen, Arco, Bergano, Gar- 
done, Verona, Padua, Venedig, Udine, Görz, 
Cortina d'Ampezzo, Brixen, Die Reise endet 
wieder in München. Der Gesamtpreis ein- 
schließlich Übernachten, Verpflegung und 
Nebenkosten beträgt DM 268.—. Anmeldun- 
gen nimmt jedes DER Reisebüro sowie Glie- 
derungen des Volksbundes Deutsche Kriegs- 
gräberfürsorge entgegen. 

* Däc Malausstellung der Volkshochschule, 
Jedermann steht von Freitag, 14. Juli bis 
Mittwoch, 19. Juli die Malausstellung der 
Volkshochschule in der Turnhalle des Real- 
gymnasiums offen. Wie bereits angekündigt, 
werden dabei Gemälde von Jungen und 
Mädel im Alter bis zu 14 Jahren ausgestellt. 
Die Arbeiten zeigen wirklich erstaunliches 
Können und verdienen es, öffentlich zur 
Schau gestellt zu werden. Der Eintritt ist fre.i 

* Ein Junger Dieb. Ein hiesiger Junge ver- 
lieh dieser Tage an einen anderen Knaben 
sein Fahrrad, weil dieser angeblich nach 
außerhalb fahren und dort Kleidungsstücke 
seines Vaters verkaufen wollte. Als der 
Leiher das Rad am nächsten Tag nicht mehr 
im Besitz hatte und auch über den Verbleib 
keine Auskunft geben konnte, erstattete der 
Eigentümer Anzeige bei der Polizei. Diese 
ermittelte alsbald, daß sich das Fahrrad in 
einer Gastwirtschaft in Sprendlingen befand. 
Die Wirtin hatte es nämlich deshalb zurück- 
behalten, weil der Leiher des Rades in der 
Gaststube ans der verschlossenen Laden- 
kasse 3 DM gestohlen natte. Den jugend- 
lichen Dieb wird demnächst die Fürsorge- 
behörde in Betreuung nehmen. 

* tTberfall auf der Mörfeider Landstraße. 
Am Dienstagvormittag gegen 9 Uhr wurde 
ein 22jähriges Mädchen aus Mörfelden auf 
der Landstraße von einem unbekannten 
Mann überfallen. Die sofort herbeigerufene 
Polizei nahm die Ermittlungen auf. Der Täter 
ist 24—26 Jahre alt, etwa 1,80 m groß, glat- 
tes brünettes Haar, auffallend schmales und 
blasses Gesicht, stechende Augen, Er trug 
dunkle Hose, helles Hemd, beige Jacke und 
fuhr auf einem älteren sdiwarzgestriciienen 
Fahrrad, Die Polizei bittet die Bevölkerung 
um sachdienliche Angaben. 

* Lasticraftwagen eingesunken. Am. Mitt- 
woch sank ein Lastkraftwagen in ein lioch in 
der Waiter-Rietlg-Str, ein, das durch Erd- 
arbeiten entstanden war. Das Fahrzeug 
konnte mit Mühe wieder aus seiner Lage be- 
freit werden. , ■. v 

* ScIilBgerel Im Wirtshaus. In der Nacht 
zum Donnerstag entstand in einer Gastwirt- 
schalt in der Bahnstraße eine wüste Schläge- 
rei, Als die Polizei eintraf, hatten sich die 
Raufbolde bereits entfernt. 

Sport beim Heimatfest 
Wie bei den früheren Heimatfesten fehlen 

auch diesmal die Turner und Sportler nicht. 
Am Sonntagvormittag finden ab 10.30 Uhr 
Staffelläufe, Turnen und Fechten statt. 

Die Fechter der TSG tragen mit denen 
des Tv. Neu-Isenburg mehrere Gefechte aus. 
Der Kampfplatz ist in der Schererschen 
Halle. Die Schüler und Schülerinnen und die 
männliche und weibliche Jugend laufen um 
10.30 Uhr eine lOxlOO-Meter-Staffel, wobei 
sich die einzelnen Wechsel auf der Strecke 
Rathaus Frankfurter Straße bis Wallstraße 
und zurück durch die Fahrgasse und Wassor- 
gasse zurück bis Rathaus befinden. Die Lan- 
gener Stadtstaffel, die über 3000 Meter geht, 
wird um 11 Uhr am Rathaus gestartet. Ge- 
meldet haben bis jetzt Tv. Neu - Isenburg, 
Tgd. Sprendlingen, SKG Sprendlingen, SKG 
Egelsbach, TSG Langen, SSG Langen und 
VfR Langen. Jeder Verein stellt 15 Läufer, 
die Strecken von 120 bis 400 Mtr. zu durch- 
laufen haben. Es geht durch folgende Stra- 
ßen; Rathaus (Start und Ziel), Frankfurter 
Straße, Wallstraße, Bahnstraße, Wiesenstr., 
Gartenstraße, Schnaingartenstraße, Bahnstr,, 
Rheinstraße, Wassergasse, Fahrgasse, Rat- 
Tiaus. Der Gewinner beim 4. Heimatfest- 
staffellauf 1939, der Tumv. Neu-Isenburg, hat 
auch dieses Jahr die besten Aussichten, den 
vom Verlcehrs- u. Verschönerungsverein Lan- 
gen gestifteten Preis zu erringen. Von den 
Turnern wird vor der Bezirkssparkasse ein 
Schauturnen am Barren gezeigt. H, 

Tennisklub 06 Langen 
Anläßlich des Heimatfestes findet auf den 

Plätzen des Tennisklub 06 Langen ein in- 
ternes Turnier statt, an dem sich jedes Mit- 
glied beteiligen kann. Da die jeweiligen 
tegner durch das Los ermittelt werden, ist 
mit interessanten Kämpfen zu rechnen. y. 
Schadiiiampf Langen — Gro8 Biel>erMi 6:Z 
Die Schachabteilung der SSG Langen 

konnte am letzten Sonntag ihren ersten Be- 
zirksmannschaftskampf dieses Spieljahres 
gegen den Schachklub GroO-Bieberau, und 
klarer als zuerst angenommen, mit 6:2 für 
sich entscheiden. 

Langen setzte sich mit Sedovnik, Franz, 
Sallwey, Teichmann, Matzka, Hübsch, Jost 
und Plaß an die Bretter. Im Verlauf des 
immerhin einstündigen Kampfes setzte sich 
gegen Ende doch die größere Turniererfah- 
rung diir Langener Mannschaft durch. Mit 
fortschreitender Spieldauer mußten die Gäste 
jedoch feststellen, daß bei einer Schachpartie 
in der Regel die größere Enderfahrung siegt 
und die war dieses Mal entschieden bei Lan- 
gen. Die Gäste zeigten durchweg ein feines 
Schach mit guter Partieanlage. An zwei 
Brettern eröffneten sie unregelmäßig, um so 
ihren Gegnern keine Olegenheit zu bekann- 
ten Gegenzügen und Varianten zu geben. An 
Eröffnungen wurden im übrigen noch be- 
handelt 2 Damengambits, 1 Damenbauern- 
spiel, 1 Evansgambit. 1 Zweispringerspiel und 
1 Spanische Partie. 

Für Langen siegten Sedovnik, Teichmann, 
Matzka, Hübsch, Jost, während Franz und 
Plaß remisierten. Lediglich Sallwey Ueß sich 
in eine gedrückte Stellung bringen und ver- 
lor durch Zeitnot. 

In der 2. Runde muß Langen am 30. 7. 
zum Schachverein Dieburg. Hier erst wird 
sich zeigen, ob es noch stärkemäßig seiner 
vorjährigen Leistung gleichzusetzen ist. Wenn 
Langen wieder mit Herbeck antreten kann, 
was allerdings zweifelhaft ist, oder zumin- 
destens die sonntägliche Besetzung zur Ver- 
fügung hat, dürften Aussichten auf einen 
Punktgewinn bestehen. Es ist jedoch zu 
sagen, daß Dieburg, das voriges Jahr in Lan- 
gen noch 6:2 verlor durch Neiizugänge 
wesentlich an Spielstärke gewonnen hat. d. 

(bö^cnbain 
g 83 Jahre alt wurde am gestrigen Dormers- 

tag Fr. Franziska Volzler, Rheinstraße. Herz- 
liche Glückwünsche nachträglich! 

Amtliche Bekanntmacliungen 

Am Montag, den 17. 7. 1950 sind sämtliche 
Dienststellen der Stadtverwaltung einschl. 
Stadtwerke geschlossen. Kür die Anmeldung ,'jlfc , 
von Personenstandsfällen ist das Standesamt 
von 10—11 Uhr geöffnet. 

In dieser Woche findet der Wochenmarkt 
in der Mühlstraße zu folgenden Zeiten statt: 

Freitag, den 14, 7, 1950 von 16 — 19 Uhr 
Samstag, den 15, 7. 1950 von 8 — 13 Uhr 

Apotheken-Dienst in Longen 
** mit NochtdtMst'Bertitsctiaft. 
Sanaslaj^ 20 Uhr bis oftchste Woche Freitag 
Apotheke R. MOnch, Darmst&dterstraße 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bli Blontag 8 Uhr 
16. Juli / Dr. Sallwey, Tel. 672 

Stadt-BÜClierel (Heegweg) 
BOch*r>Ausf|[«S»«: 

Morgen, Samstag nachm. gesoblosseil 

Zu einer Kinderfeier anläßlich des Heimat- 
festes treffen sich alle Kinder des städt. Kin- 
dergartens am Montag, den 17. 7. 1950 um 
15 Uhr im städt. Kindergarten, Flachsbach- 
straße 1. Die Feier ist gegen 16 Uhr beendet. 

Langen, den 13. Juli 1950. 
Der Bürgermeister: Umbach. 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 15. Juli, 20 Ulir: WochenschiuB-' 

andacht im Gemeindehaus mit Gebets- 
gemeinschaft (Missionar König) 

Sonnlag, den 16. Juli: 6. Sonntag n. Trinitatis 
9.30 Uiir Festgottesdienst zum Heimatfest 
mit Einläuten d. neuen Glocke (Pfr.Hemmes) 

Predigttext; Lukas 2, 14, Lieder 148,123,131 
Chordienst; Ev. Kirchenchor Langen 

Montag, den 17. Juli, 9.30 Uhr: Festlichiy 
Kindergottesdienst z. Heimatfest L d.Kir,eae 

Freitag, den 21. Juil; MUtterkreis 
Evangelische Stadt-Mission 
Sonntag, 17 u. Dienstag 20'/i Uhr; Biheistunfle 

£rzh^ufen 
ZuT Amtsniederlegung 

des BüigermeisteTS Lorenz 
ez Wie schon berichtet, ist Bürgermeister 

August Lorenz auf Anraten seiner Arzte von 
seinem Amte als Bürgermeister zurückgetre- 
ten, der von seinem 36. Lebensjahre ab stets 
für das Wohl seiner Gemeinde besorgt war 
und große Erfolge auf kommunalpolitischem 
Gebiete zu verzeichnen hatte. Nach dem 
1. Weltkrieg zum Bürgermeister gewählt, 
hatte er viel zj^eisten, um die schwersten 
Nachkriegsnöte zu bewältigen; in dieser Zeit 
war die Gemeinde vorübergehend von fran- 
zösischen Besatzungstruppen besetzt. 1920 
bringt er die Gemeinde durch die Installation 
des elektrischen Lichtes ein schönes Stück 
vorwärts und greift mit fester Hand die 
Probleme der Wohnungsnot an. Durch die 
weitsichtige Abgabe von verbilligtem Bau- 
gelände wurde erreicht, daß innerhalb von 
4 Jahren 83 Wohnhäuser mit 166 Wohnungen 
neu erstellt wurden, wodurch die Wohnungs- 
not in Erzhausen behoben war. Zwischenkre- 
dite, gemeinnütziges Sparen in der Gemeinde 
halfen über große Schwierigkeiten hinweg. 

Von 1928 an wurde Ei'zhausen an die Was- 
serleitung der Stadt Darmstadt angeschlos- 
sen, das Hauptnetz erheblich erweitert und 
verschiedene Straßen neu gepflastert. Auch 
fällt in diese Zeit die Verbesserung des 
Feuerschutzes durch den Bau eines Geräte- 
hauses, Gründung einer Freiwilligen Feuer- 
wehr und Verbesserung ihrer Geräte. 
■ 1933 wurde Lorenz als einer der ersten 
Bürgermeister in Hessen entlassen und lange 
Zeit unter polizeiliche Aulsicht gestellt. 
1941 verlor er seinen Sohn in Afrika. Nach 
dem Attentat auf Hitler im Juli 1944 wurde 
er von der Gestapo verhaftet und in das 
Konzentrationslager Dachau verbracht. Nach 

dem Einmarsch der Amerikaner, im April 
1945 wurde Lorenz, zum 2. Male nach einem 
Zusammenbruch zum Bürgermeister berufen. 
Froh war die Gemeinde in dieser Zeit der 
vollkommenen Auflösung einen so geraden 
und unerschrockenen Mann an führender 
Stelle zu wissen Wiederum dieselben Pro- 
bleme der Wohnungsnot, die durch das 
Flüchtlingsprobiem noch viel schwieriger 
wurden. Trotz aller Schwierigkeiten wurden 
in der Gemeinde bereits zahlreiche neue 
Häuser fertiggestellt und wenn es noch ge- 
lingt, die 25 Wohnhäuser, die noch im Roh- 
bau stehen, in diesem Jahre bezugsfertig zu 
machen, könnten ungefähr 55 Wohnungen 
neu bezogen werden, wodurch der größten 
Wohnungsnot gesteuert wäre. Es war klar, 
daß ein Mann, der sich im Laufe seiner Ar- 
beitsjahre soviel kommunalpolitisches Wissen 
angeeignet hatte, über den Rahmen seiner 
Gemeinde hinauswuchs. Von 1920—1933 und 
nach 1945 gehörte er dem Kreistag und dem 
Kreisausschuß an und war von 1923 an Mit- 
glied des Hessischen Landtages. Nach 1945 
stellte er sein Wissen der verfassungsberaten- 
den Versammlung zur Verfügung. 

Nun mußte Lorenz aus gesundheitlichen 
Gfünden im Alter von 67 Jahren sein Amt 

Sportgemeinschaft 
Egelsbach 

Abt. Fußball: 
Heute, Freitag Abend 
Mit^ltederversammig. 
imEigenheim.Um voll - 
zählig. Erscheinen wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

Maß-Kürschnerei 

ERNST MÜLLER 
Pelzmäntel v. DM 110 

EGELSBRCH 
Westendstr. 8 

Inserieren 
hilft verkaufen! 

Hausgehilfin | 
in 3 Persor.enhaushalt 
für sofort nach Egels- 
bach gesucht. 
Ernst Ludwigstr. 21 St. 

Immer Gelegenheits- 
Verkäufe 

in nur neuen und neu- 
wert.Textilien, Schuh- 
waren, Schreib- und 
Re.-Masch., Foto-App.. 
Feldstech., Mus.-Instr., 
Nähm., Fahrräder usw. 
Kommen auch Sie zur 
Einkaufs - Quelle für 
kluge, sparsam veianl. 
Leute i. Ffm., Wiesen* 
hüttenstr. 10 (a. Hpi.- 
Bhf.) FTZ A. BRELL. 
Ruf 3 14 19. Auswär- 
tige verlangen Prosp. 

Unglaublich 
und dennoch wahr! Die Haare wachsen wie- 
der, die Schuppen verschwinden und brüchi- 
ges Frauenhaar wird gesund. So wirkt die 
Dipiona-Haarkur. Wenn Sie daran zweifeln, 
so verlangen Sie in Ihrer Apotheke, Drogerie 
oder Parfümerie notariell beglaubigte Be- 
weise über DIplona, die dort ausliegen. For- 
dern Sie ausdrücklich Diplona - Haarkur. 
Lehnen Sie angeblich „ebenso Gutes" ab. 

I Haarextrakt und Haarnährkur erhalten Sie 
in Langen: 

Drogerie Enste, Lutherplatz 
Drogerie Hochhelmer. Bahnstraße 34 

Egelsbacher Lichtspiele   

Freitafr, Samstag, Sonntag 20.30 Uhr 
Lord Nelsons letzt. I_lebe 

(Lady Hamilton) 
Eine der interess-antesten Frauengestalt. 
der Weltgeschichte, von Alexand Korda 

hinreißend verfilmt. 
Mittwoch 20 30 Uhr — Ein grandioses 
Drama a. d. gewaltigen Bergwelt Tirols 

Die Gelerwally 
mit Heidemarie Hathwer, Winni Markus, 

Sepp Rist 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Kätel Kuch 

Kurt Werkmann 

16. Juli 1950 

Sprendlingen 
Schulwiese 19 

Egelsbach 
Niddastr. 17 • 

liolreite, Wohnhaus mit zwei 3-Zimmer- 
wohn., einer Dachgescboßwohn., Keller, 
Clos , Waschk., Kleintierstdilg.. Schupp., 
kleiner Garten in Egelsbach sofort zu ver- 
kaufen. Eine Wohnung ist frei. 
An|;eb. a.W. Schaefer, Hanau, Haydnslr. 9 

Dieses Zeidie" 
. pröa D'y'» " 
ist ein Feind vo 
Schmerz und 

L {IDKHSI 
Bestimmt erhältlich; 

Drogerie Enste, Langen, Lutherpiatz 

Danksagung 
Für die überaus vielen Beweise herz- 
licher Anteilnahme, sowie die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden die uns 
bebn Heimgang meines guten treusor- 
genden Mannes, unseres unvergeßlichen 
Vaters, Großvaters, Schwiegervaters, 
Bruders, Schwagers und Onkels 

Herrn 
K.Wilh. Schäfer 

erwiesen wurden, sagen wir biermit 
unseren herzlichsten Dank. Wir danken 
Herrn Pfarrer flppenheimer für die 
trostreichen Worte am Grabe, lerner 
Herrn Dr. Dr. Schlapp, den Ärzten und 
Schwestern des Städt. Krankenhauses 
OfUnbach für die auloplernde Pilege. 
Insbesondere danken wir für den ehren- 
den Nachrul Herrn Fickerts von der 
Nassovia-Maschinenfabrik sowie den 
Arbeits- u. Schulkameraden von Langen 
für die erwiesene Ehre und den letzten 
Gruß. 

Im Namen 
der tieltrauemden Hinterbliebenen: 
Marg. Schäfer 
uebsl Angehörigen 

Egelsbach, Weedstr. 15, Juli 1950 _ 

Anzeigen-Annahme: 
Montagfi und donnerstags bis 12 Uhr 

O. Drechsler, Heidsiberger Straße 

V 

Methodistengemelnde (evangel. Freikirche) 
Wallschule (Schulsall 7) 
Jeden Freitag, 20.30 Uhr: Abendgotteodlenat 

Nenapostoliache Kirche Langen. Wiesenstr. • 
Sonntags vorm. S.30 und nachm. Ifl Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Doimerstag Abend 8 Ulir 

MjAL-AUSSTELLUNG der Volkshochschule 
Eröffnung Freitag, 14. 7., 17 Uhr bis einschl. Mittwoch, |9. 

      I 

Langen In der Turnhalle des Realgymnasiums 
Oeffnung.szeiten: Täglich von 16-19 Uhr. Eintritt freil Juli. 

Copyright by MQnduin Roman-Verlag. 
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Nadidrudi mbotea 
Vorspiel 

Die beiden Matrosen senkten gleichzeitig 
den Bilde In die leere Kiste, der sie tags zuvor 
den letzten Proviant entnommRn hatten, und 
gleidizeitig ließen sie ihn dann hinaussdiwei- 
fen ül>er die weißen Felsen der winzigen 
Insel und das stahlblaue Meer, Uber dessen 
Unendlichkeit die unerbittliche Sonne brann- 
te. Die t>eiden, im Schatten eines Felsens, 
vermieden es, einander anzusehen. Ihre Blicke 
kehrten zurück aus der Weite, in der es keine 
Hoffnung gab, und gingen hin über das karge 
Grün zu selten des spSrlichen Wasserlaufes 
unweit der Höhle. Wie tröstlich das mur- 
melnde Büdüein. selbst noch angesichts des 
Hungerst 

Aber die Blicke des einen der MSnner, des 
I kleineren, stammigeren, rothaarigen, flogen 
nochmals hinaus. Vielleldit waren sie schär- 
fer als die des Geffihrten. Jedenfalls ging 
ein Rudt durch den Körper des Rothaarigen. 
Er padcte den Gefährten t>eim Arm, sein« 
Stimme klang heiser vor Erregung; 

.Georg! Dorti Das muB ein Sdiiff seini" 
Georg spähte In die angegebene RIditung. 

Sine Rauchfahne... das war sidier. Darunter 
aber das dunkle Etwas ... ein SchlftT 

aJa — ]a*, sagte er atemlos, .ein Schlffl' 
Und sprang hoch aul Audi der andere war 

•Hf den Beinen. 
.Hinauf, TomI Hinaufl' 

Er zerrte sciion seine Matrosenjadce her- 
unter, riß das zersciilissene Hemd vom KCr- 
per. Lief schon. Der Gefährte tat das gleiche. 
Oben auf dem Felsen, in dessen Schatten sie 
gesessen und der den hödisten Punkt de> 
Eilandes bildete, winkten sie, winkten ... 

.Es hat keinen Sinn", sagte dabei der Rot- 
haarige. „Wenn wir ein Feuer hätten — eines, 
4as qualmt, verstehst du .. .7* 

.Nidits hal>en wir, kein Holz, kein St'eidi- 
holz... nldits", sagte Georg tonlos und keu- 
diend. 

Sie winkten, winkten... 
Minuten, Minuten... Wenn der eine Am» 

erlahmte, abgewechselt. Immer wieder Und 
hinausgestarrt in das Geflimmer, bis die 
Augen sdimerzten. Der sdiwarze Strich mit 
dem Rauchwölkdien darül>er — wurde er 
größer? Kam er näher? 

Keine Hoffnung .. und dodi. und dodi. •. 
„Solange man atmet, hofft manl" murmelte 

der Matrose, der Georg hieß 
Der andere verstand die Worte nicht «Iwr 

er fragte audi nicht, winkte nur. winkle 
Minuten, Minuten... Dann war er sicher: 

Das Schiff drehte t>el. 
,^le kommen —I" Jubelte der Rothaarige 

und tanzte umher, ohne das Winken eine 
Sekunde auszusetzen. 

.Ja, Tom, sie kommen', tiestfitigte der Ge- 
fährte. 

Er blieb ruhig, nur In «einem Inneren war 
Aufruhr. 

'Minuten, Minuten... Gar kein Zweifd 
mehr. Man hatte sie geseher». Ein unwahr^ 
soheinlidier Zufall. Aber Wahrheit Sie ka- 
men, die Retter. Tom mit ieinen idtarfen 
Augen seh es zuerst 

.Da — da — Signalel Georg, Signalei* 

Und er tanzte weiter seinen gespenstigen 
Freudentanz. 

Jetzt konnten sie sldi schon hier und da 
einen Augenblick Ruhe gönnen, ehe sie wei- 
ter winkten. Kein Zweifel mehr, gar kein 
Zweifel. Die SchiffbrUdiigen sahen umher 
auf dem Felseneiland, auf dem sie fast zwei 
Monate nadi dem Sdiiffbrudi als einzige ge- 
lebt hatten. 

„Ich werde DuUln wiedersehen!" sdirie der 
Rothaarige heiser hinaus. .Wir werden lel>en 
— leben!" 

.Und idi Hamburg", entgegnete ruhig Ge- 
org. Er sah aber nicht die Stadt, er sah In 
einem Garten ein Mädchen. .Hortense", flfl- 
«terte er 

Und wieder winkten sie, winkten. Jetzt 
waren auf dem Sdiiff sdion einzelne Figuren 
ru erkennen Sie standen an der Reling und 
•pähten hinüber. 

.Mafalda*, budistabierten Toms sdiarfe 
Augen. „Ein Spanier!* 

Wie lange nodi? Eine Viertelstunde? Plötz- 
lich lief Georg hinunter, lief quer über das 
Eiland und rund herum. Faßte diesen und 
jenen Felsvorsprung. Es war dodj auch eine 
Heimat gewesen, vorübergehend, fast zwei 
Monate lang. In einer kleinen Bucht lag graues 
Gestein In Brocken. War es Gestein? Ein« 
Anzahl Stücke schwamm netienbel Im ruhi- 
gen Wasser. Große und kleine. Georg, im 
VorUbereilen, nahm eines der Ideinen Stüdce 
auf, roch in Gedanken daran und stedcte es 
In die Tasche. Es duftete seltsam angenehm. 

Er ahnte nldit weldie bedeutsame Rolle •• 
In Scbldual spielen sollte. 

1. Kapitel 
' Frau Carola Hofer trat ein, sAloB die TOr 
hinter sidi und sciiickte einen Blidi aus ihren 
ftchwarzen Augen, die seltsam xu dem ^ana 

bellblonden Haar wirkten, über das Zimmer 
und den Frühstückstlsdi hin. 

„Hortense noch nicht da?* 
Konsul Hofer legte die Zeitung weg. 
„Nldit mehr, liebe Carola, nicht mehr. Sie 

mußte, wie sie sagte, zur Sdiriftleitung und 
hat sdion um neun Uhr gefrühstüdct. 

Er stand auf und ging seiner jungen Prau 
entgegen. Nun er vor ihr stand, reichte seine 
gedrungene Gestalt nur wenig tlber die Sdiul- 
ter der Frau. 

„Hast du gut gesdilafen, Liet>e?* fragte der 
Konsul und küßte Frau Carola in altmodi- 
sdier Ritterlichkeit die Hand. „Du siehst heute 
wieder vorzügiidi aus.* 

Frau Carola ging gelangweilt darüt)er hin- 
weg. 

.Mußte zur Sdiriftleitung!? Diese komisdie 
Idee! Sie muß arbeiten! Idi weiß nldit woher 
Hortense nur diesen merkwürdigen Trieb hat 
Von mir doch nicht Du bist ein Mann, das 
Ist etwas anderes. Also wohl von Charlotte. 
Die spielte Ja auch um Geld Klavier." 

Das klang verächtlich. 
.Sie gab Konzerte*, beridittgte der Konsul 

peinlidi berührt, wie Jedesmal, wenn Carola 
seine erste Frau erwähnte. 

Er verstand die nachträglidie Eifersucht 
Carolas auf die Verstorbene nicht Eher schon 
Ihre Abneigung gegen Hortense, deren Toch- 
ter, die sie älter machte, wenn In Ge- 
seUschaft sie mit „Mama* anredet«. 

„Sie spielte Klavier*, nldite Frau Carola 
bestimmt, als habe der Konsul nur etwas 
Zustimmendes gesagt 

.Darf ich dir vorlegen?" fragte Konsul Ho- 
fer ablenkend. 

Sein« blaßgrauen Augen l)aten: Sei gut 
bemerke miph, bitte, id» bin Ja dein ergebener 
Diener. iFortsetxuna folgt) 

li Iii 

'wm J' UI.I. 

-i " 'V 
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HDon grauen - 'für grauen 

Vom Charme und der Kunst des Bezauberns 
Lebendige Schönheit ist ein wandelbarer Begriff — Was bceindrudct die Männer? 

Schon wieder beleidigt? 
Fast Jeder Charaltlerfehler ist eine über- 

iteigcrle gute Eigenschaft. Aus Sparsamkeit 
vird Geiz, Oftenlieit wird Vertraulichkeit oder 
3robheit, Festigkeit liegt sehr nahe beim 
Sigensinn, und feines Empfinden verwischt 
lehr leicht die Grenze und artet in EmpHnd- 
Ichkelt und Beieidigtseln aus. 

Menschen, die damit belastet sind, zerstören 
egliche Harmonie des Lebens und werden 
ür sich und ihre Umgebung eine schwere 
;..ast, der man mit der Zeil immer weniger 
jiebe und Sympathie entgegenbringt. 

Ein zufälliges Schweigen, eine vergessene 
Jewunderung, ein kritisches Wort, eine unter- 
assene Einladung, ein falscher Platz, ein. 
cheinbar ungenügender Dank, jede Kleinig- 
:elt wird übelgenommen. Die Überzeugung, 
laß alles nur geschieht, um zu kränken, kann 
nan niclit zerstören Auch wenn der eigene 
Vunsch nach Abänderung dieses quälenden 
;ustandes vorhanden ist, finden solche Men- 
chen schwer aus ihrer Verstrickung herau'^. 
renn man ihnen nicht hilft. 
Charakterfehler kann man bekämpfen, 

renn man ihren Ursprung kennt. Übertrie- 
bene Empfindlichkeit hat ihre Wurzeln in 
linderwertigkeitsgefühlen, die wiederum die 
erschledensten Entstehungsursachen haben 
önnen. Oftmals finden sie ihre Erklärung in 
er Unterdrückung des Betreffenden während 
siner Kindheit. Altere Geschwister, allezeit 
berlegene Väter und Lehrer tragen viel 
chuld daran. Jeder spüre einmal bei sich 
ach Sicherlich wird er die Richtung finden 
nd damit bereits einen Fortschritt erreicht 
aben. 
Es ist zur Genüge bekannt, daß ein Mensch, 

er sich seines Wertes und seiner Persönlich- 
eit l>ewußt ist, überhaupt nldit auf den 
anken kommt, daß man ihn absichtlich krän- 
en oder herabsetzen will. Darum soll und 
fiuß jeder, der In dem vollen Besitz seiner 
:ioralisdien Qualitäten ist, sich von Minder- 
■rertigkeit frei fühlen lernen. Wir können 
icht alle großartige Leistungen vollbringen 
ind haben trotzdem die Pflicht, uns vollgül- 
ig in den Kreis der mensdilichen Gesellschaft 
u stellen. Wer das in sich aufgenommen hat, 
7ird seine Empflndlldikeit als einen über- 
vundenen Standpunkt betrachten. 

Tee aus heimisdien Wäldern 
Ea ist nodi viel zu wenig bekannt, welch 

:östUAen, wohlsdimeckenden Tee unsere 
leutsdien Wälder, ja selbst die Hedten am 
ffege bieten. Die frisdien Blätter der Wald- 
•rdbeere, die jedes Kind kennt, mit den zar- 
;en SAößlingen der Kimbeere und Brom- 
)eere, sorgfältig an sonnigen Tagen gepflückt 
ind im Schatten getrocknet, liefern ein Ge- 
tränk. das gutem ausländischem Tee.minde- 
stens gleichkommt. Er hat dazu den großen 
(Vorteil, daß er nicht wie jener die Nerven 
äiregt, sondern im Gegenteil eine sehr wohl- 
tuende Wirkung auf die Gesundheit ausübt. 
Zudem kostet dieser Waldtee nichts als die 
Mühe des Einsammelns, was eher eine Freude 
!U nennen ist und auch bei Spaziergängen 
Für groß und klein viel Reiz bietet Im Früh- 
ing, wo die jungen Blättdien hervorbrechen, 
tann die Ernte beginnen und den ganzen 
Sommer fortgesetzt werden; doch besitzen im 
luli die Triebe erfahrungsgemäß die meiste 
Sraft. Auch Erdbeerblätter allein ergeben 
:inen sehr aromatischen Tee, dieselben lassen 
iich auch nodi im Herbst bei gutem Wetter 
iammeln; -nur muß man dann darauf achten, 
lie jungen Blättchen des zweiten nach dem 
frudittragen eintretenden Triebes zu pflük- 
<en, weldie leicht an ihrem Glänze und ihrer 
Zartheit von den älteren zu untersdieiden 
lind. 

Geben wir dem Charme seine ursprünglidie 
Bedeutung des Zaubern« und der Hexerei 
wieder, von dem die Märchen uns Wunder- 
dinge berichten. Heute wie immer müssen 
Sie, liebe Freundin, den Prinzen bezaubern. 

Sind die Frauen nicht Kartenschlägerinnen, 
verliebte Hexen? Aber unvorsichtig sind alle 
Hexen, die die Geheimnisse ihrer Macht 
häufig verkennen, die Besdiwörungsformeln 

durcheinander brin- 
gen und sogar die 
Namen der Zauber- 
tränke vergessen, 
die am meisten geeig- 
net sind, den Auser- 
wählten zu entflam- 
men. Es gibt deren 
drei verführerisdie 
Reize, Jugend und 
Weiblichkeit, die, 
wynn sie weise an- 
gewandt werden, ei- 
nem Männerherzen 
geKenüber niemals 
wirkungslos bleiben 
und den Frauen den 
Scharm verleihen, 
der die Männer am 
meisten beeindruckt. 

Liebe macht sdiön. 
Übrigens ist die le- 
bendige Schönheit, 
die weder den klassi- 
sdien Regeln, noch 
den Ansprüchen 
irgendweldier Mode- 

hefte entspricht, ein unendlich wandelbarer 
und persönlidier Begriff. 

Betraditen Sie Jie alte, vollbusige Sdinei- 
derbüste, die in Irgendeiner Edce des Spei- 
chers steht und auf der Ihre Urahne ihre 
wunderbaren Kleider formte. Sie müssen 
darüber lachen? Sie ahmen ihre Haltung 
spöttisch nach? Und trotzdem strebte einmal 
eine ganze Generation diese Linie an. 

Sehen Sie da die hübsdie Frau, die vorüber- 
geht? Beneiden Sie sie um ihre Schlankheit, 
die der eines Blütenstengels im Wino gleidit? 
Ihr Bruder flüstert Ihnen veräditlidi ins Ohr: 
diese alte Hopfenstange . , , 

Heiraten, heiraten, heiraten: der natürliche 
Wunsch aller jungen Mäddien. Und es ist 
ridicig so. Erzieht man sie nicht mit dem 
Gedanken, daß sie einmal Hausfrauen. Gat- 
tinnen, Mütter werden, selbst wenn man sie 
einen Beruf lernen läßt? 

Also: • heiratet, junge Mädchen! Aber ihr 
müßt wissen, wie. Ihr müßt wissen, daß in 
der Ehe nicht alles fröhlidi und leicht, nicht 
alles Sonnenschein und Rosawolken sind. Be- 
reitet euch darauf vor, eure Kinder zu er- 
ziehen, euren Haushalt gut zu führen, euren 
Mann zu lieben, aber vergeßt nicht, vor allem 

Und dabei lernen Sie, liebe Freundin, daß 
es keine noch so schöne Frau gibt, die man 
nicht doch herabsetzen könnte. Es gibt audi 
keine häßlidie. Es gibt nur Unglückliche, 
die glauben, daß sie so sind. 

Um Himmels willen. Hebe Freundin, ver- 
zweifeln Sie nicht, weil Irgendeine Modezeit- 
schnft eine wissenschaftliche Tabelle der 
idealen Maße vorschreibt und damit, ohne Sie 
gesehen zu haben, nur auf Grund von Ge- 
wldit und Größe über Ihre Sdiönheit ent- 
scheidet! 

Die Männer lassen sich von diesen stren- 
gen Vorsdiriften nicht beeinflussen und 
lieben trotz aller Willkür der Mode, was ihnen 
die Natur bietet: schwellende Rundungen 
ebenso wie knabenhafte Schlankheit, üppige 
Reize ebenso wie durchsichtige Zerbrech- 
iidikeit. 

Vielleicht sind Sie nicht sdiön, aber wie 
audi Ihr Typ sein mag, Sie können trotzdem 
gut aussehen. Außerdem gibt es gewisse ver- 
führerische Reize, die jede Frau besitzt. 
Heben Sie diese Reize bei sidi ganz besonders 
hervor . , . 

Die Anmut Ihres Ganges. Er ist es, an dem 
man in den fernen Zeiten des Olymps die 
Göttinnen erkannte. 

Ein schöner Gang hängt ebensosehr von 
den Füßen wie vom Kopf ab. Sie müssen 
den Hals gerade auf den Schultern tragen 
und den Kopf in schön ausgewogener Hal- 
tung auf dem Hals. Das will sagen, daß Sie 
weder die Nase in die Luft stredcen, nodi 
den Hals steif halten sollen. 

Die exotischen Mäddien, die mit ihrem 
Krug voll Wasser auf dem Kopf vorn Brun- 
nen zurückkehren, sind schon allein durch 
ihren Gang schön. Üben Sie das deshalb mit 
allen Lexika und Telefonbüchern, die sich im 
Hause finden. Sie müssen auch gute Sdiuhe 
tragen. Die Sicherheit Ihres Ganges, liebe 
Freundin, ist tausendmal widitiger als die 
Kleinheit Ihrer Schuhe. Sdiämen Sie sidi nie 
Ihrer Schuhgröße. Wenn Ihr Sdiuh zu klein 
ist, verziehen sich Ihre Züge sdimerzvoll, Ihr 
Knödiel sdiwillt häßlidi an, Ihre Laune wird 
unerträglich. Von Ihrem Gang will ich in 
diesem Fall überhrupt nidit reden. Er ist 
mehr als betrüblidi. 

Aber audi die Riesensdiritte eines Polizisten 
oder das Trippeln einer aufgezogenen Puppe 

aur eudj selbst zu bauen, denn von eucn wlra 
in erster Linie der Erfolg eurer Ehe abhängen. 

Warum bist du noch nicht verheiratet, da 
du dodi jung, reizend und liebenswürdig bist? 

Deine Chancen sind zu klein, wenn du nur 
mit Freundinnen ausgehst oder in einem Büro 
arbeitest, wo auf einen Mann drei Frauen 
fallen. I..esen und stricken ist recht und gut, 
aber sdiließ dich nicht jeden Sontag in deinem 
Zimmer ein und drehe Daumen Theater, 
Volkshochschule, Schwimmbäder, Sportver- 
eine sind die Orte, wo du das ganze Jahr hin- 
durch Männer kennenlernen kann.'st 

sind lächerlich. Bewegen Sie die Schultern 
möglichst wenig und lassen Sie die Arme frei 
herunterhängen. Wiegen Sie sich nicht in 
den Hüften. Achten Sie darauf, daß Sie nicht 
„über die große Fußzehe" laufen. Strecken 
Sie die IJeine, halten Sie sidi aufredit 
und Ihr Gang ist vollkommen. So werden 
Sie ihren Weg machen. 

Die Geschmcirl ekelt von Gestalt und Glie- 
dern, die Ihre Haltung und Ihren Bewegun- 
gen Ungezwungenheit verleiht, ist in den 
Äugen der Männer ohne Zweifel anziehender 
als die Schönheit dei Formen allein. 

Eine Frau, deren ge.ichmeidige Gelenke sich 
mit Anmut bewegen und wie die junger 
Katzen in völliger Unabhängigkeit spielen, 
ist mehr Frau als jede andere. 

Tanzen Sie auch. Id) sage Ihnen das nicht 
als hirnlose Grille, sondern das ist der gute 
Rat einer voraussdiauendcn Ameise: Sie sam- 
meln einen Vorrat an Schönheit und guter 
Laune dabei. Sie können nidit häßlidi sein, 
wenn Sie gut tanzen. Und tanzen kann jeder 
lernen. 

•De.shalb, wenn Sie weder den Mut nodi das 
Verlangen haben, regelrecht Sport zu treiben, 
dann machen Sie wenigstens täglidi einige 
Übungen, die Sie geschmeidig erhalten. Sie 
finden In jeder guten Zeitschrift die Anlei- 
tungen dazu, und Sie müssen sich nur das 
aussuchen, was für Sie paßt. 

Die natürlichen Reize. Sie sind vielleicht — 
wie ich schon einmal sagte — keine Sdiön- 
heit, liebe Freundin, aber wie auch Ihr Pro- 
fil, Ihre Haare, Ihr Teint sein mögen — Sie 
können trotzdem schön sein. Gewisse soge- 
nannte „natürliche Reize" sind Viel anziehen- 
der als klassisdie Regelmäßigkeit. An Ihnen 
Hegt es, sie nodi anziehender, nodi „natür- 
licher" zu gestalten. Nein, idi will Ihnen hier 
keine technisdien oder erprobten Rezepte mit- 
teilen. Das tun andere wahrscheinlidi besser. 
Ich will nur all Ihre Sorgfalt auf die Kunat 
der Verführung hinlenken, auf die „Kunst, 
geliebt zu werden" Idi mötiite, daß Sie Ihren 
weiblidien Standpunkt ablegen und den dec 
Mannes begreifen lernen. Dabei werden Sla 
zu oft ganz unerwarteten Sdilüäsen kommen. 
(Aus Dominique le Bourg „Lieben und geliebt 
zu werdftn", ersdjienen Im Perlen-Verlag 
Marbach a. N.) 

Ein paar junge Männer zu kennen, die über 
alle Qualitäten eines guten Ehemannes ver- 
fügen, genügt nicht. Man braucht nicht nur 
Glüdc, man muß auch wissen, wie man ihn 
erobert. Wenn du schon beim ersten Zusam- 
mentreffen kein Hehl aus deinen Absichten 
madist, wird der jimge Mai^ die Flucht er- 
greifen. Wenn du ihn durch deine Kleidung 
blendest und jeden Tag ein neues Kleid aus- 
führst, bekommt er es mit der Angst zu tun. 
Babies und Andeutungen an sie erschredcen 
ihn . . . vorläufig 

Einfachheit. Natürlichkeit, Weiblichkeit, 
Sanftmut, Verständnis. Nie findet ein Mann 
ein Mäddien intelligenter, als wenn sie seinen 
Reden aufmerksam lausdit. 

Wenn der junge Mann endlidi wünscht, 
deinen Eltern vorgestellt zu werden, dann: 

. . . soH deine Mutter in ihm nicht unbe- 
dingt einen Eindringling sehen, der ihr die 
Toditer entführt, 

. . . nodi ihn mit der Aufzählung all deiner 
herrlichen Eigenschaften blenden. Eine auf- 
richtige und höfliche Aussprache zwischen 
beiden Teilen führt am besten zum Ziel. 

Wenn der Hochzeitstag bestimmt ist, dann 
sage nicht: 

Jetzt bin idi seiner sicher. Jetzt braudie 
ich nidit mehr so zu tun, als ob idi midi für 
Fußball Interessierte und leidensdiaftlidi gern 
Spaghetti äße. Denn jetzt beginnt alles neu; 
das Leben zu zweit. Annabelle 

Idi mödite so qern heirafen ... 
Der natUrlidis Wunsch aller jungen Mädchen — Das Kapitel Sdiwiegermutter 

Copyright by Mündiner Roraan-Verlaii. 
Müncfaen-PasiDg. 

1. fortseizung Nadidrud< verboten 
„Nein nidit Sdiinken. Danke, laß nur. Idi 

nehme mir schon etwas." 
Sie strich ein Brötdien mit Butter, tat 

didt Orangenmarmelade darauf Der Konsul 
sdienkte ihr Sdiokolade ein. 

Plötzlidi ging die Tür auf, der Drüdter 
war heftig angesdilagen worden. Eine hohe, 
schlanke Mädchengestalt stürmte Ins Zimmer. 

„Papa, ich glaube, es wird nun dodi noch 
alle.» gut!" 

Krau Carola stieß einen kleinen Schrei aus. 
Das Brötchen entglitt Ihrer Hand, es drohte 
zu fallen, Frau Carola griff hastig danadi, 
und nun hatte sie Marmelade am Finger, den 
eit empört und ratlos wegstredcte 

„Wie kannst du einen nur so erschredcen. 
Kind!" 

Hortense dämpfte sofort Ihren Auftritt und 
machte sich klein. 

„Verzeih. Carola. Ich sah dich Im Augen- 
blick nidit. Guten Morgen * 

Sie reichte der Stiefmutter die Hand . Frau 
Carola nahm sie nicht. 

„Erst sagt dein Vater, du wärst zur Schrift- 
leltung — und nun erscheinst du hier plötz- 
lich und so geräuschvoll. . Du hast keina 
Manieren Ich liabe die Finger voll Marme- 
lade, fast wäre das Brötchen mir aufi Kleid 
gefallen!" 

„Verzeih. Carola", wiederholte, das MSd- 
chen. Es klang nicht toriderlicb zerknlrsdiL 

»Zur Schriftleitung —? Ja. das wollte Ich. 
Aber dann fiel mir noch etwas ein, Idi habe 
noch sdinell die eine Zeichnung geändert 
Und dabei, Papa ..." Hortense war sdion 
wieder auf dem Sprung, ganz Feuer, „dabei 
hatte Idi mit einemma! das unabweisbare 
Gefühl... ach, es läßt sich nicht besdirelben. 
Auf dem Papier stand plötzlich etwas ganz 
anderes, als ich hingezeichnet hatte: — ein 
Sdiiff. Oh, nicht deutlich, es war audi gleich 
wieder fort... Aber seiWem weiß idi, daß 
nodi alles gut werden wird." 

Frau Carola schüttelte unzufrieden den 
Kopf. 

„Was kann da noch gut werden? Das un- 
glückselige Scdiiff. Hättest du didi nur nie 
darauf eingelassen — die ganze Ladung dazu 
— 60 vie? Geld!" 

Konsul Hofer zuckte die Achseln. 
„Das kann jedem Sciilff passieren. Gut 

werden? Nein, weiß audi nlciit, was da gut 
werden könnte. Hin Ist hin In diesem Falle 
so gründlidi. daß .. * 

Hier stand Hortense m't einem Male gan? 
still. Ihre großen, nußbraunen Augen starr- 
ten durchs Fenster, aber sie sahen offenbar 
nicht, was draußen war, den Jungfernstieg 
mit Autos, Straßenbahnwagen und wehenden 
Flaggen an hohen, weißen Masten vor den 
Anlegestellen der Alsterboote. sondern eine 
ganz andere, ferne Welte 

„Georg wird zurückkommen*, flüsterte «le. 
.er wird gerettet seint* 

Prau Carola Heß die Tasse, die «le gerade 
cum Mund führen woll.e, sinken. Ihr Gesiciit 
verhärtete islch. 

„Georg", sagte der Konsul leise mit »cheu- 
em Bilde zu seiner Frau hinüber. .So, Ja, 
Georg ... vielleicht Aber.. 

Er brach ab und widmet« sld) dem Sdiliv« 
ken. 

„Willst du didi nidit setzen?" 
„Danke Pa, ich hab' doch schon gefrOh- 

stiickt, wie du weißt. Ich muß nun wirklidi 
zur Schriftlnltung. Auf Wiedersehen, Pa, auf 
Wiedersehen, Carola." 

Sie drüdcte einen flüditigen Kuß auf des 
Konsuls Stirn, nickte Frau Carola zu, die 
nicht darauf reagierte, und ließ die beiden in 
einer unbehaglichen Stimmung zurück. Drau- 
ßen lehnte sie sidi einen Augenblick an den 
Tisch in der Diele. Ihr Atem ging heftig. 

„Georg!" sagte sie tonlos vor sitih hin. Und 
auffahrend, In fliegender Freude, durdi die 
Angst schimmerte: „Vlelleldit wird wirklidi 
nodi alles guti" 

Dann ergriff sie hastig die Mappe mit Zeich- 
nungen und verließ das Haus 

Drinnen, Im Eßzimmer, sagte Frau Carola 
Icalt: 

„Idi glaube nldit daran Die ,Seren8' seit 
Wodien überfällig, dann das Boot mit den 
sechs überlebenden an der Küste Madagas- 
kars, das Wrack selbst unauffindbar... Ich 
glaube nldit daran." 

„Idi audi nicht", sagte der Konsul und 
wandte seinen runden grauen Kopf, der aus 
dem flelsdiisen, zu kurzen Halse ohne Über- 
gang heraufkam, dem Zeitungsblatt zu, das 
auf dem Büfett lag. Seine gewölbten Augen 
hafteten begehrlich auf der unterbrochenen 
r^ektUre. aber solange Frau Carola Im Zimmer 
war . Er wandte seine Augen entsdilossen 
wieder zu Ihr zurück. Sie wurden zärtlich, 
sie streichelten die kühle, glatte SdiOnheit ga- 
gendber. sie baten von unten. 

.Kommt die Kayser heute —^T" fragte er. 

.GewIO. Sonst wäre Ich ja nicht so frOb 
bler. Bs Ist kaum elL Sie wird gleich da 
aeln." 

■ Sie erhob ildi. 

„Und am Nadimlttag —?" fragte sie, die 
Hand schon am Türgriff. Auch der Konsul 
war aufgestanden. 

„— stehe Idi dir ganz zur Verfügung, du 
wfeißt ja", versidierte er eifrig. 

„Gut mein Freund", sagte Frau Carola. 
Dann schloß sich die Tür hinter ihr. Konsul 
Öfefer starrte noch auf die Stelle, an der die 
Frau noch 'soeben gestanden, seine Brust hob 
ein kleiner Seufzer. Dann wandte er sidi, 
griff die Zeitung auf und sank mit einem 
zweiten Seufzer, der größer war, aber leich- 
ter. in den Sessel am Fenster. 

2. Kapitel 
Das Dienstmädchen fuhr erschrodcen zu- 

rück, als an Stelle der erwarteten Klelder- 
künstlerin Lo Kayser ein Matrose vor der 
Tür stand. Es wollte im ersten Augenblidc 
die Tür wieder schließen, fragte aber dodi: 

„Was wünschen Sie?* 
Der Matrose aber sdiob die Tür einfach 

wieder auf und sagte mit SelbstverstfindUdi- 
kelt; 

„Melden Sie mich, bitte, dem Herrn KonsuL' 
Nun bekam es Annette mit der Angst Wa- 

cum habe Idi nldit gleidi ganz zugemac^tl 
Es war zu spät der Matrose trat sogar schon 
ein. Er riecjit nidit nach Alkohol, stellte ihr 
flinkes Köpfchen fest Anette schöpfte eine 
Art Beruhigung und Trost daraus. 

„Dem Herrn Konsul?" fragte sie nichts- 
destoweniger in einem Ton, der das Unwabr- 
uhelnllche des Vorhabens kennzeichnete. 

„Ja, — dem Herrn Konsul", bestätigte der 
Uatrose und lächelte dabei auf eine beson- 
dere Welse. Er hatte die Mütze abgenommen, 
«eine Haare standen ziemlidi wirr durch- 
einander. Besonders eine Lodce an der linken 
Kopfseite stand störrisch ab. „I(ji heiße Ge- 
org Falkenhorst' {Fortsetzung folgt) 

A&e Mannenden ^ 
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Langen schafft durch Ansledlung neuer Werke Arbeltsplätze In der eigenen Gemeinde 
Ein Rückblick und Ausblick 

, TIx'T* ^ — AU« der Wit de* Film«—| 
Im Z©lCll©n cl©r indUSlriClilSlGrilllQ" l .,anine. .lamne - Marika Rökk! - 

Janine ist ein Girl an einem Revue-Theater 
i in Paris. Sie kann sich nicht durchsetzen 
I gegen den Star Yvette, die den Revue-Direk- 

Durch seine I,age zwischen Frankfurt a. M. I men hält, so fanden aber doch bereiU viele j WirkHchkeit jedoch den unbekann- 
\ind Darmstadt steht Langen schon immer im • Menschen dort ihren Erwerb. , Komponisten und Klavierspieler Pierre 
Scdiattcn dieser Großstädte. So lang es an , in nächster Nähe hat die Hess. Rauch- I kennen, mit dem der rechte llenö 
eigener industrieller Kraft gebrach, verblieb j Warenfabrikation Hancke & Lohse ! meinen Namen vertauscht hat. Tarin gelingt, 
einem großen Teil der Schaffenden nichts | respektablen Fabrikbau errichtet, der wegen , „g^g Revue zur 

Premiere zu bringen. Doch nun setzen die 
Verwicklungen ein. Ein schlagerreiler Film 
mit glänzender Ausstattung ab heute in der 

anderes übrig, als in den nahen Städten ihr j seiner Größe längere Zeit zur Vollendung be- 
Brot zu verdienen. Viele Jahrzehnte hin- 
durch gab es nur wenig Möglichkeiten, am 
Orte selbst einen Erwerb zu finden. Erst aus 
ganz bescheidenen Anfangen heraus entwik- 
kelte sich im Laufe der Zeit hin und wieder 
ein Fabrikationsbetrieb. 

Die Anfänge einer eigenen Industrieent- 
wicklung nahmen aber erst in den Jahren 
vor dem zweiten Weltkrieg feste Formen an. 
In dieser Zeit wurde u. a. die Textilbranche 
(Zimmer, Werner) heimisch und bereits be- 

nötigt. Gerade durch diese Firma ist auch 
die Pelzverarbeitung, seit Jahren schon ar- 
beitend, nach Langen gekommen, obwohl Lichtburg.^ 
diese Branche in Mitteldeutschland beheima- wipnpr MSilpIn' 
tet ist. Die Gummiwalzenfabrik Franzki 
wurde ebenfalls im Industriegebiet neu er- 
richtet und ist im Begriff, demnächst die 
Produktion anlaufen zu lassen. Vorbildlich 
eingerichtet und anmutig gelegen ist die 
Fabrik automat. Glasbearbeitungsntaschinen 
AMBEG, in der Mörfelder Landstraße, in der 
Nähe des Forsthauses. Wenn dort die Arbeit stehende Betriebe wie die Reißverschluß- , . j .,_i « 1. i -. „ 

herstellung (K. Schäfer) das "Buchbinder- | aufgenommen wird, gibt es neue Arbeitsplätze^ 
gewerbe (Gachet) vergrößerte dch ganz Zwischenzeit hat die Fir™ ^ 
wesentlich. Auch die Nassovia-Maschinen-I Haeffner einen Fabrilcbauun^ 
fabrik, das älteste Industrie - Unternehmen. h"ngsgebaude errichtet w^urch V«-- 
wurde zu einer, bedeutenden Produktions- bleiben m Langen gesichert ist ^sondere Hoffnungen verbindet die Stadt mit diesem einer 
Stätte. Die von jeher eingesessene Spirituosen- 
erzeugung und Schaumweinherstellung ver- 
besserte damals ihren vorhandenen quali- 
tativen Ruf. Immerhin hatten sich aber be- 
reits bei Kriegsausbruch so viele Unterneh- 
men angesiedelt, daß mancher Arbeitnehmer 
aus Langen und Umgebung hier sein Brot 
fand. 

Die kriegsbedingte Verlagerung der Indu- 
strie aus den Großstädten brachte die 
Firma Voigt Haeffner mit einem Teilbe- 
trieb zunächst behelfsmäßig nach Da-ngen, um 
hier viele Jahre hindurch eine stattliche 
Zahl von Beschäftigten zu halten. Auch die 
LebeiLsmittelgroßhandlung Hch. DröU V. be- 
fand sich bei Kriegsausbruch bereits in einer 
solchen Ausdehnung, daß die Liegenschaf- 
ten in der Fahrgasse zu klein wurden und 
ein entsprechender Zweckbau in der Nähe 
des Bahnhofes eine Veränderung schuf. Die- 

Werk. 
Weit über die Grenzen Langens hinaus ist 

die Firma Heinrich Dröll V. bekannt, die 
durch die Initiative ihres Inhabers H. Porth 
zu einer der größten Lebensmittelsortiments- 
großhandlungen Westdeutschlands gewor- 
den ist. Der ganze Gebäude- und Betriebs- 
komplex bezeugt, die erfreuliche Schaffens- 
kraft des Unternehmens. Bliebe noch zu 
erwähnen, daß durch eine Schuhfabrik sowie 
durch die Rolladenherstellung und ein 
Stanzwerk Industriezweige ortsansässig wur- 
den, die man früher in Langen noch nicht 
gekannt liat. 

Möge aber auch jeder Bürger daran den- 
ken, daß die Stadt sehr viele Opfer für die 
Ansetzung einer leistungsfähigen und gesun- 
den Industrie bringen mußte. So verschlang 
der im Vorjahr unterhalb der Bahn neuver- 
legte Kanal fast eine Summe von 100 OOO DM. 

Dieser Film, den die 
UT bringen, führt uns nach Wien, mit seinem 
Walzer und seinen Walzerkönigen Johann 
Strauß und Carl Michael Ziehrer, dem um- 
jubelten Dirigenten der ehemaligen k. u. k. 
Deutschmeisterkapelle und dem Schöpfer 
des weltbekannten Walzers „Wiener Mädeln". 
Die Geschichte dieses Walzers und seines 
Schöpfers macht Willi Forst, nicht weniger 
bekannt durch seine zahlreichen musika- 
Uschen Erfolgsfilme wie „Mazurka", „Bei 
ami", „Operette", „Maskerade" und v. a. m. 
zum Thema seines bisher größten Musikfilms 
in Farben die besten des Jahres. Willi Forst 
spielte die Hauptrolle, den Komponisten Carl 
Michael Ziehrer, unter der darstellerischen 
Mitwirkung von Etora Komar, Judith Holz- 
meister, Hilde Föda, Vera Schmid, Hans 
Moser, Curd Jürgens, Fred Liewehr und 
Anton Edthofer. 

ser gesunde Industriekem war aber der 
Grundstein für eine planmäßige Weiterent- ^ Die Pittlerstraße mußte vollkommen neuge- 
wiclclung nach dem Kriege. j baut und die W^estendstraße neuhergerichtet 

, X . J o I werden, um den Fabrikanliegem entspre- Getragen von der Erkenntnis, daß von ^ ^.jjgj^^g Zufahrten zu schaffen. Auch durch 
andere unifangreiche Entgegenkommen viel- 

1 der Erkenntnis, daß von 
einer umfangreichen heimischen Industrie 
auch Stadt und Bürger profitieren, nutzte die 
Stadtverwaltung unter Bürgermeister Um- 
bach, jede erdenkliche MögUchkeit, um die 
bereits vorhandene Industrie zu festigen und 
zu vermehren. Durch tatkräftige Bemühun- 
gen ist es gelungen, ein größeres Gelände 
bereitzustellen und hierauf namhafte und 
leistungsfähige Betriebe anzusetzen. Viele 
eritmern sich noch des wichtigen Beschlus- 
ses der Pittler-AG., einstmals Europas größ- 
ter Werkzeugmaschinenfabrik, nach Langen 
zu übersiedeln, was zum Teil inzwischen 
auch Wirklichkeit geworden ist. Wenn sich 
•auch der Betrieb noch in bescheidenem Rah- 

fältiger Art wurde die Stadt sehr in An 
Spruch genommen. Aber alle diese Aufwen- 
dungen und Mühen werden sich eines Tages 
lohnen. 

Langen ist auf jeden Fall bereits heute in der 
Lage, einem sehr großen Teil seiner Bür- 
gerschaft und auch Menschen aus den um- 
liegenden Gemeinden innerhalb seiner 
Mauern Arbeit zu geben. Die hier ansässig 
gewordene Industrie wird sich auch ferner- 
hin vergrößern und damit der Stadt zu einer 
guten Aufwärtsentwicklung und wirtschaft- 
lichen Bedeutung verhelfen. 

Ach, hab' ich einen Durst . . . 
Göttertrank 

laereitet man aus Biittermildi und Sauermiidi 
zu ßleidicn Teilen, etwas feinßeriebenem 
Pumpernickel oder Sdiwarzbrot und reidi- 
lidiem Zucker. Alles wird gut verquirlt. 

Tomatentrank 
ist zwar wenig bekannt, aber deshalb nicht 
weniger erfrischend und wohlschmeckend. 
Dazu werden 500 g Tomaten und 500 g Apfel 
gewasdien, geschnitten, in 3 1 Wasser weich 
gekodit, reiÄlldi gesüßt und durch ein Tudi 
oder feines Sieb gegeben. Man kann diesen 
Tomaten-Apfelsaft audi haltbar machen, in- 
dem man ihn auf Flaschen zieht und st©- 
rruaiert 

Das Milchrezept der Woche 
Grießflammerie mit Johannlsbeermark 

Einen Liter Vollmilch mit 100 g Zucker 
und einer Prise Saiz zum Kochen bringen, 
100 g groben oder 125 g feinen Grieß unter 
Rühren einlaufen und die Masse breiig und 
glatt unter ständigem Rühren kochen lassen, 
kalt stellen. In der Zwischenzeit ein bis zwei 
Eidotter mit einem Eßlöffel Butter schaumig 
rühren, unter die Masse mengen, ebenso den 
steifen Schnee der zwei Eiweiß, die Masse in 
eine kalt ausgespülte Form oder Schüssel 
füllen und im Eisschrank oder an kühlem 
Ort erstarren lassen. Vor dem Anrichten 
stürzen und mit rohem Johannisbeermark 
übergießen. 

Der Tag in Seeheim 

Zwar sind schon einige Tage darüber ver- 
gangen, aber immer noch ist der „Tag in 
Seeheim" das Gespräch in Langen. Vor allem 
natürlich bei unseren Alten. Wir bringen 
heute als Nachtrag eines der Gedichte, die 
bei der Zusammenkunft vorgetragen wurden. 
Sein Verfasser ist Herr Hermann Raue. 

Brüderlich vereint zusammen 
Sind wir hier am schönen Ort. 
Altersbande uns umspannen; 
Heiterkeit hat heut das Wort! 

Heiterkeit in alten Tagen 
Ist ein Blick, der Sonne gleich, 
Frau'n und Männer werden sagen: 
Heute sind wir doch so reich! 

O ihr weißen Häupter alle. 
Schöpft das Glück der Stunde aus. 
Übrig bliebet ihr von allen. 
Die nie kehren mehr nach Haus. — 

Die der Sonne Licht genießen. 
Glücklich, die den Tag noch schau'n. 
Jeden Morgen froh begrüßen, 
Lächelnd im Erinnerungstraum. 

Dankbar sind wir unseren Spendern 
Für den Tag, der uns nun lacht. 
Dankbar auch den Autosendern, 
Die uns schnell hierhergebracht. 

Liebe zu den alten' Leuten, 
Hat der Spender Herz berührt. 
Und das will heut' viel bedeuten; 
Liebe, die zu Taten führt. 

Mögen auch in spät'ren Jahren, 
Wenn der Spender Haar gebleicht. 
Junge nach den Alten fragen 
Daß ihr Tun den Alten gleicht. 

Kehren wir nun froh zurücke 
In die traute Häuslichkeit, 
Sind wir dankbar dem Geschicke, 
Für den Tag in Seeheim heut! 

^lEBURGE 

am 15, u, IÖ>JuIl Ip50 ^ 
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RomM 
au« den Bcrgea 

^or. L o 1 • Jost 
CcpTflght by Mttnchn« Komin Vcrisil, 

MOocben-Psifng 

-Uilaf Nadidriidf Ttitistto 

,4n einer Stund«, vlelleldit in zwei, dann 
Irt all«« vorbei.* Mdir sagte der junge Doktor 
'Ottler nicht 

AU« hatten fahle Gesichter vom Übemlcb- 
tlgseln und von der Sorga dlesei Nadit. 

AU dl« Glocke d«r KIrdie weithin zu Amt 
«nd Prtdlgt riet gebar Marls Valbtsoner 
•Inen Sohn. 

Daa BUbleln koontan dt« Arste retten, doch 
fDr i«lne Jung«, blQbend« Mutter hotten sie 

'tein neues Hers. 
ISaria «rwacfate «im d«r Narkose Um 

^-tfunklaa Pupillen wurdan größer, immer wei- 
ter und gani l«ngi<ini erfaßte de 

/daa Wunder. 
' .Waa bat «a fllr AuganT* war du* erst«, 
was tl« tragt«. 

.Dunkelblaua, «• M «In Bub.' Doktor 
<iartler hob daa Kind In die HOha, um as 
ICarla zu zeigen. Doch es hatte seine Auglein 
lu und sein« beiden Flustcfaaa bedadcten das 
kleine Gesldit. 

„Das Ist SU vlell' Bin Ton kam aus tCatiaa 
Kund, achluciizand, gepreBV da Ausdrudi 

itan GlQdcs. Üe sank lurttdi und Ihr 
donk^fbraunaa Haaf Mmmhinta 
idtr 

Anna Kogler und Valerie hatten sich Stühle 
geholt und saßen sdion seit Stunden vor der 
Tttre. Oer junge Arzt ging zu ihnen. 

„Kommen Sie herein, ein Bub ist da. bt 
der junge Mann unten der Vater?" 

sagte Valerie fest 
.Ist das nicht der Brtmner, der dabei war 

bei dem Unglttdc am NordgratT' 
.Ja, Herr Doktor, das Ist er. Soll leb Ihn 

holen?' fragte Valerie. 
„Ja, holen Sie Ihn.' 
Anna Kogler versudite In seinem Gesicht 

zu lesen. Warum sagte er so gedrüdct: Ein 
Bub Ist da. Warum sagte er das nicht freudlgT 
Was war los, um Gottes willen, was war mit 
UarlaT 

Sie blieb wie erstarrt ao der Türe stehen. 
Das sollte Maria sein, die so schön war In 
letzter Zelt Das sollt« ihr Gesidit sein, ihr 
Uebea Oesidit Dieses sdimal«, wadiserna 
AntUtc, das adion d«tt Stem(iel des Todes 
auf der Stlme trugt 

Hinter Ihr ersdüenen Valerie, Peter und 
dar Onk«L Audi sie blieben, wie von einer 
achwerwi, unsiditbaren Hand getroffen, an 
der TOr atdien. Doch nur eine Minute, dann 
brach Peter Brunner den Bann. Er stOrzte an 
das Bett, kniete sich davor und legte seinen 
Kopf auf die weißen HOnde der OeUebten. 

Jtorla, Uebst«, Idi danke dir. Uh danke 
dlrl- 

Maria adilug Du« großen, adiOnan Atigas 
auf, dodi ihr Bilde war nldit mehr tilcln auf 
der Erde. Sie frkannte Peter, arkahnta alle, 
die im Zimmer waren. 

»Geht dod» niher her, Valerie, Tant«, 
Onkel Alois. Du weinst, Onkel. Nicht weinen, 
«diau, idi wein j« audi nldit Bs war ja so 
whfin b«l «udi, ao sdiOn. Einen Buben bab 
Ml. OMl. T«at% «Uaa bellblau, walfit «■ 

Sie legte den Kopf zurück und sdiloß wie- 
der dl« Augen. Das Sprechen machte sie 
müde. In der Eds« r«defen die Arzte leise 
mit Frau Krlmmler. 

Ein leises Weinen, ein Sdiluchzen erfüllte 
den Raum. 

„Nehmen Sie sidi zusammen", sagte Doktor 
Gürtler, „Schwerkranke haben ein feines 
Gehör.' 

Maria drehte den Kopf zur Seite, und ihre 
Auger tasteten suchend über das Kind. 

Immer noch hielt Peter seinen Kopf in der 
Bettdecke vergraben und seine Tränen flössen 
unaufhörlich 

Maria stridi ihm Ober das wirre Haar. 
„Jetzt hat es die Augen zu und^man kann es 
nldit sehen, aber der Arzt hat'mir's gesagt, 
Peter, daß es dunkelblaue Augen hat wie du. 
Schau mich an, Peter, daß Ich deine Augen 
nodimal seh." 

„Die wirst du noch lange sehen, Maria, dein 
lieben lang. Ich hab didi so unendlich lieb. 
Du mußt bei mir blellien, hOrst du, Marial" 

Peter erhob sich und stand nun neben 
Valeria. 

„Wieviel Uhr Ut es Jetzt Peter?" 
„Kalb zehn. Uebste.* 
„Wenn dl« Sonn am hOdistan steht, hat 

unser Kind keine Mutter mehr. 
Br bat falsch geschworen da oben unter 

den Sternen. Glaubst du «s j«tzt? 
Cr ist tot — Idi muß sterben. Der Herrgott 

hat den Meineid nicht vergessen. 
Ich gehe, Peter, ihr aber bleibt zurüdt, ihr 

beide, du und Valerie. Und — das Kind — 
das Kind — — Idi leg« es In euere 
HSnde " 

Dann tdiloß sie die Augen und legt« mtW» 
lim KnP^ «iirüdc. 

ouf der Idossisd^en 3,3 km Rundstreda 
in Dieburg, für Ausweis- und Lizenzfohr^rj 
Ausweisfahrer-Rennen: 
Somslag, den 15. 7., 14 Uhr 
Lizenzfoiirer-Rennen erstmalig Ober 100 IrtT- 
Sonntag, den 16 , ob 10 Uiir 
Karlen im Vorverltouf on den beiconnten 
Sporlitorlen Vorvericaufslellen in jeder Slod!. 

Da schrie das kleine, rosarote Wesen in den 
weißen Kissen auf, als wüßte es, daß es In 
dieser Sekunde seine Mutter verlor. 

Ein tiefer Friede ging von der Toten aus, 
der auch die Lebender ergriff. l 

Die Ärzte drüdcten jedem die Hand und 
verabsdiiedeten sidi leise. 

Frau Krlmmler versprach, sich um das Not- 
wendigste zu kümmern. Sie nahm Marias 
Kind und legte es der Schwester in die Aime. 

„Ein teueres Vermächtnis, liebes Kind." 
Valerie drücäcte sadit ihre Wangen an die 

winzigen Bäcicchen und ein Blidc Innigen 
Verstehens ging zu Peter. Dann legte sie das 
Würmdien in die bunte Wiege. 

Einen Trost hatte Peter in seinem tiefen 
Leid. Maria hatte ihm das Kind gesdienkt 
und lebte für Ihn in diesem Kinde weiter. 

Behutsam strich er über Valeries goldblon- 
des Haar. 

„Dir und mir, Valerie, uns beiden gab sie 
das Kind.* 

Anna Kngler zündete weiße Kerzen an, und 
vier .\fenschen beteten leise unter trostlosem 
Weinen. 

Mal war es und im Mal sollte Peter Brun- 
ners Hochzeit sein. Seine_Hochzelt mit Maria 
Falbpsoner. 

Langsam gingen sie zwei Tage später sum 
Friedhof hinauf, die Menschen alle, die Ihr 
nahestanden 

Der alte Pfarrer gab seinen Segen. Er seg- 
nete ein junges, totes Weib, das neues Leben 
gab und seines dafür lassen mußte. 

Jetzt lat es, zugedeckt mit einem Berg von 
Blumen, im kleinen Friedhof am Kirchlein 
Im Werden felser I-and 

• » , 
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Willi Marweg • Konditorei und Caf6 

Zum 5. Heimatfest besuchen Sie 

bitte die Weinstube und das Caje 

in den Räumen der Firma Dr. Walter 

Scherer, I.Stock (Heimatfest-Halle) 

Bunt 

Men-£fdiUt 
in bunten Farben 
Droserie Enste 

Langen, Lutherplatz 

Tär-u. ßfmmKh^dar 
»¥S fCynsftfo^uAAt 

Während des Heimatfestes 

Qroßes Stimmmgs-'Xonzert 

in unserer originell-dekorierten 
Weinklaiise 

Küche und Keller in bekannter Weis«: 

Familie Heinrich Keim 

^ Schlafzimmer, 
Wohnzimmer, Küchen, 

Stühle, Stahl- 
rahmen, Mairatzen, 
Polstermöbel 

^ sowie Kleinmöbel 
liefert frei Haus 

OHMeihaud Ojitmd 

Georg Wilhelm Köhler 
Bachgasse 4 Fernsprecher 494 

Teilzahlung bis zu 10 Monatsraten 

empfehle: 

Torten und Gebäck 

Getränke aller Art 

Eis-Spezialitäten 
Eis-Getränke 
in altbekannter Güte! 

Es ladet freundlichst ein : 
Familie A. Treusch 

Zum Heimatfest: 
Am Heimatfest in Langen, 
da braucht man nicht zu hangen. 
Kehrst Du im Pfälzer Hof dann ein, 
da gibt es gutes Bier und Wein. 
Auch Cocktail, Sekt sowie Likör 
und noch vieles andere mehr. 

pake. tCcume 

im 

„PFSLSER HOF" 

T^ondiiovei 

und 

Cu'fe 

Iceufdi 

^ItnJtxhkoUjujnx^- 

nHjMÜd 

und 
Und Essen gibt es gutes hier, 
auch Fleischwurst, Rippchen in 

[dem Kraut 
- jetzt nur bestellt und fest gekaut! 

Es laden herzlich ein: 
H. u. K. GAAB 

Sutn 

^Ceimat^edt 

Deutsche 

Wohin 

jom 

Zum Heimatfest da ladet ein, 
Hans Anthes mit seinem Aeppelwein. 
Es gibt auch Wein, Kognak und Likör, 
Aus der Küche da kommt das Beste her. 
Für jeden Magen ist gesorgt, 
Mit Rippchen, Braten und auch Worscht. 
Wie's einst nach alter Tradition gewesen, 
So soll es beute wieder sein; 
Wie seinerzeit im „Goldenen Löwen": 
Das beste Essen, Bier und Wein. 

Goldenen Löwen 

3 Tage 

Unterhaltungsmusik 

Omnibus-Verkehr! 

TDie Haltestellen T 
der Linie Rlditung Offenbachl 
während des Heimatfestes sind I 

• Finanzamt, Lulharpl., Frank(urt6rstr. a 
(Ecke Wallst r.) w 

Haltestelle zum Bahnhof; 
Finanzamt, Lutlierpiatz. 

Georg Becker. 

Wälirend der Festtage neben 
dem normalen Fahrplan 

Sonderfahrten aiie40Min. 

in jeder Richtung Tag und Nacht! 

Rddlo-Eichner ■■■WIHiiWi aUer Marken 

Lcmgen, Lcmgeslraße 31 - Telefon 133 Massen, füi jeden Zwecl 

Möbelhaus Sallwcv 
Langen, Obergasse 21 - 23 

bietet Vhnm m JOi^u^^^JLuuvubcM: 

Küchen 

Schlafzimmer 
Wohnzimmer 

Einzelmöbel 
Polstermöbel 

Matratzen 
Zahlungserleichterungen bis zu 10 Monatsialenl 

Frankfurter Hof """ 

An a-fi'""' 

^ ^ Montag ab 20 üiir 
Eintritt DM 1 — 

y ^ M fj Es spielt die Kapelle 
^ »Melodia" Urberach (8 Mann) 

Außerdem bietet Ihnen meine bekannte gute Küche ohne Unter- 
brechung bis in den Morgen liinein Spezialität: Gebratene 
Hähnchen, Rippchen mit Kraut und nach Wahl der Tages- 
Itarte. Gut gepflegtes Bindings-Bier, Glas- U.Flaschenweine 
nach der Karte. 

Es ladet Sie freundlichst ein: Familie Wllh. Scherer 

Hotel und Gaststätte 

WEINGOLD 

Zum Heimatfest 

Gasthaus »Zum Haferkasten« 

SentUcfft u.'Gteffptunkt 

am ^ieCmatfcilt 

An allen drei Tagen- Unterhaltungsmusik - Origineller 

Schim-Betrieb mit allem Drum und Dran - Speise und 

Getränke, wie man Sie wünscht! 

Alle sind herzlichst eingeladen 

Heinrich Schäfer und Famihe 

Gepflegte Getränke 

Reichhaltige Küche 

Haus! 

rrSchOficnhof 

Es ladet freundlichst ein: 
Familie K. Dütsch 

TreffDUnkt zum Ausschank: la. APFELV/EIN 
u«j_ BIER und WEIN 

Auch die KÜCHE ist 
reichlich besorgt. 

Heimatfest 

iet rlor Adolf Brehm u. Frau ISX uer Georg Brehm u. Frau 

Samstag, Sonntag u. Montag 

Große Blasmusik 

Ausgeführt von der 
Frankfurter Polizeikapelle 

Speisen und Getränlce in altbekannter Güte 

E« ladet freundlich ein 

Familie Georg Scdlwey 
Metzgerei u. Restaurant »Zur Tiaube« 

empfehle ich meine 

la Fleisch- und 

Wursl waren 

in bester Qualität 

Freitag bis Montag J8.30 und 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 16.00, 18,30 und 20.30 Uhr 

Zum Heimatfest heißen wir alle Filmfreunde herzlich willkommen! 

wir spielen bis elnscillleblichi Montag: 

NEUAUFtUHRUNo g:M XMMte SaMtheutide: 

MARIKA ROKK 

mne 

mit 

Johannes Heesters, Rudi Godden, 
Mady Rahl 

Musik von Peter Kreuder 

Sm ^fleauje>-'3^ji£m[ 

Marika Rökk singt und tanzt: „Ich brauche keine 
Millionen", „Auf dem Dach der Welt". 

* TANZ * MUSIK * LIEBE* 

Sinn ^eintatfeft 

Freitag Samstag und SonntQg je 22.30 Uhr 

Für diesen Sport-Film: 

Alle Plätze DM -.0.80 und DM 1.- 

3 
1450 

^ Flotte Zw. Mouselinekleider 
in 10 verschiedenen Dessins 
in den Größen 42-48 

und nur 
^ Elegante Lavabelkleider 

herrliche Buntdrucks. 
In den Größen 48-52 30.50, Moen 

in den Größen 40-46 Zo'" 
^ Flotte Kleider aus Lav.-Imltat 

blau mit kl. weißen Tupfen 
rehbraun mit weißen Tupfen 
In den Größen 48-52 25.75, mxTR 

in den Größen 38-46 

Eine besonders große Atisuiahl erwartet Sie! Darum eilen Sie zu 

9Haäekaud 
Langen, Wallstraße 24 

Zu einem 

mit Anzahlungsraten 

neuen Foto-Apparat kommen Sie 

von SO DPf. an! 

Kommen Sie noch heute zu mir, mein Vorschlag wird Ihren Bei- 
lall finden. — Fotoapparat« von 9.90 an.— 

FOTO-DERFELT 
Karl Marxstrasse 17 — Tel. 798 

Inseraten- Scliluss 
Dienstag 

^^reude können Sie immer bereiten mit 

qe6j(hmackuj9Um diodnjdjcJi&eitm 

wnjöi jCfUteJi HJOOHSA 
ols Geschenk für Geburtstag, Namenstag, Ver- 
lobung oder Hochzeit. - Sie finden große Aus- 
wahl und werden kostenlos beraten im 

Handarbeitsgeschäft ^ 
Anna Darmstädter 
Dieburger Straße 19. Telefon 509 

« Reichhaltiges Lager In Baby- und Kleinkinder-Bekleidung 

Verein (OrSosenspleleM 
lodgen 

Heute, Freitag, 14. 7. 50 
20.30 Uhr im „Frank- 
furter Hof" 

Spielei- 
Versammlung 

Der Vorstand bittet 
anläßlicii des Heimat- 
festes um restloses Er- 
scheinen aller aktiven 
Spieler und Ausschuß- 

.^itglieder. 

«Burchards 

Perlen» 
■zur raschen Beseitigg. 
mangelhafter Darm- 

funktion, stets zuver- 
lässig, niemals schäd- 
lich, jetzt wieder in 

Friedensqualität. 
Drogerle Enste 

Langen, Lutherplatz 

D0PPELHER2 

/■/./BLUT KRAfT... 

Drogerie Enste 
Langen, Lutherplatz 

TeL 551 

;Bahnjlr.25-Rufll2 
SS) 

Von Freitap 
bis Montag: 

Was Karl May für die 
Abenteurer-Literatur 
- ist „Goldgräber" für 
den Abenteurer-Film. 

Ein Abenteurer-Fihn voll Spannung, 
Dramatik und grimmigem Humor. 

\ 
Der fesselnde Film vom Goldrausch 
In Australien! Tempo - SpannungI 

Samstag und Sonntag 16 Uhr große 
Jugendvorstellung 

Beginn täglich 20.30 Uhr. Samstag und 
Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

Augenarzt Dr. Franke 
Langen, Karl-Marx-Straße 8 

Montag, den 17. Juli 1950 
keine Sprechstunde. 

Riieuma 

Ischias, Gicht, Bronchitis, Erkältungskrank- 
heiten. Nerven-, Nieren-, Magen- und 

Darmlelden. 
Großartige Erfolge beim Tragen der 

Awobfl Gesundhelts-Wasche 

dank der starken elektro magnetischen 
Heilwirkung der Wolle von lebenden 

^ .Vigora-Kanlnchen 
Oberbadisotae Angora-Werke 

Virtr. IDr Langen: W. Stahr, Bachgasse 21 
Verlangen Sie unverbindl. Besuch. 

KIuk Ist, wer inseriert 

UT-Fllmblihne Langen 

Freitag bis Donnerstag täglich 18.15 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16 Uhr, 18.15 und 2 0.3 0 Uhr 

Zum 5. Langener Heimatfest 

d&6 

So heben ihn die Theaterbesitzer splbst bezeichnet, als er 
mit brausendem Beifall in Interessenten-Vorführungen ge- 
zeigt wurde. Und nun tritt er seinen Erfolgsweg durch die 
deutschen Lichtspiel-Theater an. * Vor Jahren geplant, seit 
Jahren erwartet und jetzt in der von Willi Forst selbst 
autorisierten und fertig gestellten Fassung: 

mit 
Doia Komar, Judith Holzmeister, Willi Foist, Hans Moser, 

Card Jürgens, Fred Liewehr, Anton Edthofer u. a. 
Die Geschichte des gleichnamigen berühmten Walzers und 
seines nicht weniger berühmten Komponisten Carl Michael 
Ziehrer, getragen von der verschwenderischen Melodienfülle 
Wiener Musik. Von Forst erdacht, geschrieben, gespielt und 
inszeniert: * Ein Rausch in Tönen und Farben * Eine einzige 
Kette von Höhepunkten ♦ Ein zauberhaftes Erlebnis im 
Dreivierteltakt * das ist Willi Forst's neuer musikalischer 
Farbfilm, das Spitzenwerk eines Meisterregisseurs, »Wiener 
Mädeln«. 
^ Samstag und Sonntag 22.15 Uhr Spätvorsteiiung 

Faiir- u. MiiciilcQiie 
rot- und schiuarz-bunt, 

mit guten Leistungen 
stehen laufend in großer 
Auswahl zu günstigen Freiten in meinen 
Stallungen zum Verkauf und Tausch. 

Schlachtvieh 
uiird in Zahlung genommen. 

Viehliandlung Pfiii. Deußer 
Erzhausen, Tel. Wixhausen 17. 

Große Auswahl 
in preiswerten 

Einicaufstasciien 

Lederwaren 

und 

aller Art bei 

Karl von Eiff Wwe. 
Bataastr. Boke MtUilatrasse 

Elektro 

Kühlanlagen 

Kühlschränke 

Speiseeis • Bereiter 

Scliauvitrinen 

Sorideranfertigungen 
* 

Eigene gut eingerichtete 
Reparatur-Werkstütte 

NEU-ISENBURG 
Beetliovenstr. 102, Tel. 241, Nebenst. 12 

s 

xmuner- 

prvssjen 
wtrdsn sdinellond Ifdifr Ob«r NoA 
durdi b«i*1llot 0M3r^ 
•xtrö vtntArfctX>M3,S0. Ob«rraidi«fMSät 

Ergebnis - Et hilft wirfclidti •-Jahruhntalang btwdhrb 
G«9«n Pick»! und OM 2/^1 
l«!hd4Hlcti tn oil«4i Caeii4a-te>haf#«-a 

Drogerie M. Enste, Lutherplatz 
Drogerie Beck & Steingoetter, Hheinstraße 

Wertvolle Menseben jeden Alters u. jeden Berules 
suchen u. ündcn den richtigeo Ehepartner durch 

Ehe-Institut F. Häußler 
Offenbach a. M., Waldstr.51 - Tclefoii8410 
Vermittlung auf Grund elngeh, persöo). Beratung. 

Sp'ecbstunden: 
werktags von 10- 19, sonntagt» von 10- 16 Uhr. 
Diskrete Beratung kuHtenlos und unverbindlich. 

Karl Sarembe - Großhandel 
Langen, Rheinstraße 41!, Tel. 691 
empfiehlt zum Heimatfest 

samtliche Spirituosen 
^ von Dr. Kohut, Asbach, Scharlach- 

berg, König, Steinhäger, Schlichte, 
■ Schwarzwülder Spezialitäten. 

Ausschankweine: Rheinu.Mosel,Wermut 
und Dessertweine. Schaumweine: 

. Markenfabrikate. 
AbtIg. TabaKwaren: 

Osterwald - Zigarren sind 
seit Jahrzehnten ein Leistungsbe- 

, griff! Zigaretten und Tabake aller 
maßgebenden Fabriken. 

Bitte überzeugen Sie sich davon durch 
einen Besuch bei mir. Tele/oni^che und 
schriftliche Aufträge icerden sorgfältig 
ausgeführt. 

Zum Heimatfest empfehle: 
la.vOchsen-, Kalb- u. 
Schweine-Fleisch 

Alle feinen Wurstsorten in befc. Gütel 
Spezialität: FLEISCHWURST und 

FRANKFURTER tWÜRSTCHSN. 
Clg. Luft, Metzgermeister, gegr. 189S 

Dieburger Straße 3, Telefon 553. 
Sonntag geöffnet. Bestellungen werden 

entgegengenommen. 



veredBUe )Peife 
pfiegtdie Xaut Warta 

gold". Wegen Wichtig- 
keit der zu fassenden 
Beschlüsse dürften alle 
akt. Sänger anwesend 
■ein. 

Der Vorstand 

Sport- u. SSngergemeln- 
tchaft 1U2 e. V. langen 
Alle Teilnehmer am 

Staffellauf 
treffen sich am Sonntag 
um 9.3" Uhr im Vereins 
lokal..Zum Lämmchen" 
Abt. Radfahrer 
Heute, Freitag, 21 Uhr 
erscheinen alle Mitgl. 
der Abt. in der Real- 
schule zur letzten Vor- 
bereitung zum Korso. 
S o n n t a ß den 16. Juli 
vor.nittags 9 Uhr er- 
scheinen alle Fahrer in 
Sportdreß in der Real- 
schule. - Sportfreunde, 
seid alle pünktlich zur 
Stelle. Auch sämtliche 
Molorfahrer der At't. 
treffen sich ebenfa'ls 
um 9 Uhr vorm. 

Der Obmann 

15. Juli 1950 
Sprendlingen Langen 
Schulwlese 41 Turmgasse 14 

Kirchliche Trauung Samstag den 15.7.1950 um 15 Uhr in der evang. Kirche zu Langen 

Bewerbungen mit Angabe der letzten 
Tätigkeit unter Nr. 615 a. d. G. 

Olimjß6p&*ull£nt IM SCHWIMMSTADION LANGEN 

Feslvorstellung anläßlich des 5. Heimalfesles 
in Verbindung mit der Stadtverwaltung und dem 
Verkehrs- u. Verschönerungsverein Langen 

CAVALLERIA RUSTICANA 
OPER VON PIETRO MASCAGNI 

DER BAJAZZO 
OPER VON HUGGIERO LEONCAVALLO 

Musikal. Leit.: Dr. Werner Bitter Spielleitung: Paul K jtter 
Bühnenbild: Frank Schultes . 

Mitwirkende: Die Damen Aga Joesten, Meta-Maria Kopp, 
Erika Scnmidt u. a. m. 

Die Herren Günther Ambrosius, Adam Fendt, Rudolf Gonszar, 
Jean Stern, Oskar Wittazscheck u. a. m. 

VolkslOml.EIntiillsprelse - Rescrv.PI8tieDM2.10u.a.übr.DM1.10 
Kartenverkauf in den Vorverkaufsstellen bis 17 Uhr, 
Restkarten ab 19 Uhr an der Kasse des Schwimmstadions 

mit guter Beherrschung der Stenografie u. 
Schreibmaschine, der nach kurzen Ang.iben 
den Schriftwechsel auf der Maschine selbst- 
siändig zu erledigen hat, von hiesigem 
Unternehmen gesucht. 
Angebote mit kuiz gehaltenem Lebenslauf 
unter Nr. 50 an die Gschst. 

STATT KARTEN! 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, 
für die überaus zahlreidien Gratulationen 
und Geschenke anläf?lich unserer Hochzeit 
Allen herzlichsten Dank zu sagen. 

Kurt Werner und Frau Ria 
geb. Gebhardt 

Langen (Frankfurterstr. 13), Juli 1950 

DeKoratlonen ^tir Freudu. Leid 
führt preiswert (auch auswärts) aus 

Philipp Frank,Gartenbaubetrieb 
Wiesgäßchen, Telefon 795 

Für die freundlichen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Vermählung danken 
wir herzlichst. 

Willi Werner und Frau 
Erna geb. Jost 

Dreieichenhain, im Juli 1950 Junges, berufstätiges Ehepaar sucht 
Lieerzlmmer m. Koobgelegenbeit 
gegen Baukostenzuschuß. Off. Nr. 617 Mandolinen- 

Orchester 1934 Longen 
Nächster U e b u n ß s - 
abend Mittwoch, den 
19. Juli '0 Uhr. 

Der Vorfitzende 

Habe die 
Verkaufsstelle 

Große, schöne 
3-Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Winter- 
garten in Langen mit 
Baukostenzuschuß zu 
vermieten. Oft. u. 618 

2 Zimmer 
Küche, Bad u. Balkon 
im Bau befindlich, in 
herrlich. Lage Langens 
gegen Bankratenzusch. , 
von 4500." nach Verein- w 
barung zu vermieten. '' 
Angeo. u. Off. Nr. 611 

Acker od.BoumstOck 
lür Bauplatz geeignet, 
evtl Gas- und Wasser- 
anschluß, Dieburger- 
s'raße.Bahnstraßeoder - 
sonstwo günstig gelet^;" 
gesucht. Eventl Preis- 
angebote u. Nr. 604 
Zuverl., ehrl., sauberes 

Mädchen od. Frau 
für Geschäftshaushalt 
gegen gute Bezahlung 

sofort gesucht. 
Angebote an die Exp. 
unter Nr. 610 
Suche für rentables 
Unternehmen stillen 

TeilHaber 
(Neueröffnungi zirka 
30Ü0DM. OfI.u.Nr.öia 

Ein Witwar 
sucht eine Lebenskam..-) 
mit eigenem Haushfifr 
ohne Anhang im Alter 
von 50—60 Jahr. Heir. 
nicht ausgeschlossen. 
Off. u. Nr. 614. 

der bekannten 

Seifenfabrik E. HeinSein 
Sciliüchtern 

übernommen. Führe sämtliche Seifen- 
und Waschmittel. — Gebe gleichzeitig 
bekannt, daß ich die Annahme zum 
chemisch Reinigen derselben Fa. 
übernehme. > 

Motor-Sport-Club 
(DMV, AvD) Langen 

Auf die heute Abend 
im Clublükal stattfind, 
a. o. Gencralversamml. 
wird nochmals hinge- 
\iHesen. Da wir einen 
Vertreter des DMV er- 
warten. wird um zahlr. 
und pünktlif-hes Er- 
scheinen gebeten. 
Für das Diehureer Drei- 
ecksrennen bestehen 3 
Von/erkaufsstellen in 
Laneen m.25®/o Ermäß. 
bei Weigt, Garfenstr.46, 
H.P. Schwemmer,Fahr- 
gaffe und Fr. Jensen, 
Dieburserstr. 38. Kauft 
Eure Karten imVoraus. 
Ihr spart Geld.Wirwoll. 
zusammen n. Dieburg 
fahren. Näheres Frei- 
tag Abend. 

■ Der Vorstand 

Das Haus 

für gute Qualitätsware 

Gartenstraße 19 
Bringe meine Futtermittel empfehlend 

in Erinnerung. 

Bitte beachten Sie 
unsere Schaufenster Langen - Rheinstraße 40 

Gasherd 
und ein Kinderbett 
billig zu verkaufen. 

Vierhäusergassel 
Karotten 

u. grüne Bohnen billig 
zu verkaufen. 

Dieburgerstraße 71 
Frischmelkende 

Kuh 
verkauft KREUZER 

Egelsbacherstr. 18 

Ein neues zweiflügelig 
Fenster 

<Eiche), Steinm. 94/75 
sowie eine Partie 

AbUlifourniere 
verschieden. Holzarten 
wegen Räumung billig 
zu verkaufen. 

loh. Friedr. Martin 
Bau-u Möbelschreiner 

B^hnstr. 59 
Klavier 

günstig zu verkaufen. 
Ziegler, E. Thälmann- 
straße 78. 

Qarage 
(Bahnhofsnähei sofort 
zu rriieten gesucht. Off. 
unter Nr. 612. 
DKW350ccm 
g t erhalten, Radio 
4 Röhren Super preis- 
wert zu verkaufen. 
Stromeyer, Neckar- 
straße 50. 

Kleinlieferwagen NSU Fiat 
günstig zu verkaufen. 

Näheres Langen Karl Liebknechtstr. 18 

whA seUlantc duccU RICH^ 
kM AUCH Alt OrlK'DaAOli — ASSOWT UMtCMKDlICMI 

Todesanzeige 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied nach schwerer 
Kiankheit mein lieber Vater, Scliwiegeivater, Großvater, 
Bruder. Schwager und Onkel 

Herr Johannes Zecher 

im Aller von 73 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Fritz Zecher und Familie 

Neu-Isenburg (Qehspitz), 12. Juli 1950 

Die Beerdigung findet am Samstag, 15. Juli i960, 15.30 Uhr 
vom Porlaie des Friedholes Langen aus stall. 

Achtung! Achtung! 

Abwaschbare 

TISCHDECKEN 
Ii. Wahl 

3.90, 4.50 

J. K. BACH 

Tim- u. Spottgemeinde 
1862 e. V. Langen. 

Alle Ehrenmitglieder u. 
Mitglieder werd. hier- 
mit zu einer 

anOerordenll. Haupt- 
versammlung 

am Samstag, 22. Juli. 
abends2ri 30 im „Hafer- 
kasten" eingeladen. 
Die Ta.gesordnung ent- 
hält Punkte von beson- 
derer Bedeutung. Die 
Anwesenheit aller Mit- 
glieder ist« sehr-er- 
wünscht. Anträge kön- 
nen bis Donnerstag 
schriftlich beim Vor- 
sitzenden eingereicht 
werden. 

Unserer Kundschaft zur Kenntnis, daß 
am kommenden Freitag Nachmittag ab 
4 Uhr und am Samstag Vormittag 

der Vericauf In der 
MÜhistra^e stattfindet. 

Die Marlctgftrtner 

Httbsche Blondine, 26J., 
schuldl. gescb. m. 4 jäiir.To., 
eig. Wohn, u, Auflat, spät. 
Vermfig., sacht lieb. Ehe- 
geflhrtea. Zuschriften unt, 
L1057 sn InstitutHäusuler, 
Ofieabacha.M ,Waldstr.51 

STATT KARTEN I 
Danksagung:! 

Für die innige Anteilnahme, die zahlreidien Kranz- und Blumen- 
spenden beim Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer treusorgen- 
den Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Frau Friedericke Gschwind 
sagen wir hiermit allen Nachbarn, Freunden nnd Kunden herz- 
lidisten Dank. Ganz besonders danken wir Herrn Pfairer Kemmes 
für die Trostesworte am Grabe, sowie allen denen, die die Ver- 
storbene zur letzten Ruhestätte geleiteten. 

Karl Gschwind 
nebst Angehörigen 

Langen (Obergasse 19), Juli 1950. 

Schreib- und 
Übersetzungsbüro 
Martha KofabI 
Dieburgerstr. 28 I. 
empfiehlt sich für 

Aufträge auch außer 
dem Hause 

Nicht Geld oder Gut, 
sondern ein Ib., nett., kath, 
Mädel mit Herzensbildung 
kenn, zu lern, a Lit besheir, 
einzugeh., ist d. Herzensw, 
ein solid , tOcht, Geschllts- 
mannes, 29 J a, 1,7U gr. 
Zuschr u. L 894 an Institut 
HSussiei, Offenbach s. M., 
Wsldatr.61 

Der werten Einwohnerschaft zur 
Kenntnis, daß ich am 15. Juli 
meine seit 25 Jahren bestehende 

Fronkfurter Straße (Stadtgarten) 
nach fünfjähriger Pause wieder 
eröffne. 

Empfehle Getränke, Rauchwaren und 
Zuckerwaren in altgewohnter Weise. 

Um geneigten Ztispruch bittet ; 
Valentin Malchus Wwe. 

la. Sand 
und Kies 
bei billigst Berech- 
nung liefert 

Heinrich Sehring 8 
Langen, Rheinstr. 8 
Telefon 545 

DKW 
MeisterlU. Cabriolet zu 
verkauf. Gastwlrtsch. 
Auth, Dreieichenhain. DamenorailMintiulir 

mit rotem Lederarm- 
band Donnerst. Abend 
verloren. Geii. Belohn. 
abzugel}en. Werner, 
Wallstraße 24. 

Kindersportwagen 
gut erhalt., zu verkauf. 
Oreieichenh, Weimar- 
stralJe 13. 

Schwarzes, kurzes 
Jlfcckchen 

(Ami) verloren. Abzu- 
geben geg. Belohnung 
Wilh. Leuschnerplatz 8 

Zu verKaufen 
2Ilam Gasherd m.Tisch 
1 blane Hose Kgarn (48) 
1 gestr. Hose (48) 
1 kl. Transp -Wagen 
Korbll.5,6n. 15 Liter 
1 Gartenpumpe 

Siedlung 
Behelfsheim 2 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem Hinscheiden unseres 
lieben Entschlafenen, in fahrber. Zustand 

preisgünstig zu 
verkaufen. 

FeldbergstraBe 3 
TeL 7^3 Herrn LUDWIG PETRY Neue schwarze 

Turnhose 
in der Bahnstralie von 
armen Jungen verloren 
Abzugeb. WiesgäQch.26 

Engiisdie u. franzSs. 
Konversation 

Nachhllle a. in deutsch 
Ausbildung des 
Sprachgefühls durch 

M. Kofohi, DolMitsdi. 
Dieburgerstr. 28 I. 

Taxi Ruf 784 
Noll- u. Fcmfqhn*, 
zu billigst. Preisen 
Chr.Zellhöfer 
W.-Rletig-Str. 13. Langen (Gartenstr. 40), den 12. Juli 1950. 

Volkschor Uedeiliranz 
1S38 Langen 

Heute, Freitag, 14. Juli 
punkt 21 Uhr 

Uebungsstunde 
im Vereinslokal „Wein- 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Georg Schäfer 

Gretel Schäfer geb. wamboid 

STÄDTISCHE BÜHNEN FRANKFURT a. Main 

Samstag, 15- Juli 1950 - 21 Uhr 

Jüngere 

Sienoiypiöün 
mit kaufmännischer Ausbildung 
zum sofortig. Eintritt vongrößerem 
Unternehmen gesucht. 

H EIZWT^TB L7KTT FV/tL P1 E STTX DT L7^ N GEN VN D P EJsj__PJVErEJ_CH_GA^ 

Mr. 56 Freitag, den 14. Jiili 1950 
Jahrgang 2/51 

Willkommen zum S.Heimatfest 

Warum wir feiern 

Ein Fest der Heimat begeht in diesen Tagen 
unsere Stadt Langen. An Festen fehlt es 
heuer nicht. Sie haben meist einen wirt- 
schaftlichen Hintergrund. Man hat bisweilen 
schon gefragt, ob es ihrer nicht bereits zu 
viel sind, ob sie die wirtschaftlichen Zusam- 
menhänge nicht verwirren oder gar zerstören, 
ob sie nicht .zu unnOtren GeldausBaben ver- 
locken imd die nn sich schon nicht hohe 
Kaufkraft zu einpeitie in bP.ctimmte Kanäle 
leiten. So ernst wir solche Bedenken nehmen, 
es hieße den i^inn unseres Lanßener Heimat- 
fe>!tes mißvPri^Phen. wpnn wir es unter ein 
solches npifativps Vorzeichen stellen wollten. 
Worum geht es? 

Peste — d^iR darf man iius dem Wort ab- 
leiten — sollen etwB fpstieen. Sie sollten 
nicht nur um f*"' F»ipms weffpn bpffaneen 
werden. Dpr GedanV» des Lanffener Heimat-, 
festes, wie er seinen BP<Mindem vor- 
schwebte und w'p T mm nach laneer Pause 
wieder aufeei^riff»n wnrrtpn ist. wurzelt 
nicht nur in rein wirtschaftlichen Erwägun- 
gen. 

Gewiß soll auch "ach außen gewirkt wer- 
* den. Die Stadt wUl auf sich aufmerksam 

michpn. ."'ie w'll ppTOntihT den eroßen 
Städten zpifen: a'ich wir s'nd da. reffen uns 
und kennen dp"°n. die danach verlanffen. 
etwas bipten. Kn'"'"t TU uns. ihr werdet 
pastlich aiifffpri^rn—'"•> wp'-don. Krfreut euch 
unserer schftnpn W^'dpr. erholt euch in un- 
serem schfinpn S"h^v^Tn"^had. Schaut euch 
um in den Stätten »"«»rer Arbeit, dpnn wir 
wisspn nicht nur zu feiern, sondern auch zu 
schaffen. 

Zu den Orten shpr. die mit uns in der 
enteren Heirnat dos TV-e'eichRaues ver- 
bunden sind, snricht "n™r Lanironer Heimat- ) 
fest noch in einer ar^dpron. fleich herTilichen 
Surache. Sie weist unsere Nachham damuf 
hin. daß wir in frpnn,inncV.barlieher Be7le- 
hun« b'eiben wollen, wir haben eine eemein- 
.same Oeschichte. hahon eemeinsame Auf- 

< gaben. Die wn^cn wir auch cetneinsam lösen, 
wollen, wo 0'"'ens'it'p bestehen sollten, 
die.se Geffens^fe aiisoleichen. Denn mir 
durch Miteinander und Füreinander kann 
es vorwärts sehen. 

Im besonderen M'Re aber eilt diese For- 
denme für das 7."sarnmen1eben unserer 
Stadt selber. Es muß etwas nemeinsames da 
sein, für das wir uns. b°i aller Verschieden- 
heit der Stände \md dpr politi!«'hen Auf- 
fassung, gemeinsam einsetzen wollen. Das, 
was uns aneinander bindet, das ist unsere 
Heimat. 

Was Heimat ist und bedeutet, das wissen 
alle, die fern von ihr waren und noch sind. 
Die Sorge, nicht wipdw heimkehren zu kön- 
nen, kann einen Menschen in seinem Lebens- 
nerv treffen. In d^r Fremde sein zu müs- 
sen, das bedeutet im Elend sein, denn 
nichts anderes ist d^r Wortsinn von Elend, 

"als in einem fremden Lande sein. 
Was Heimat bpdeutet, das wissen vor 

allem auch dieieni-'en unserer neuen Mit- 
bürger, die ihre Heimat verloren haben. 
Auch sie sollen mit uns das Fest der Heimat 
begehen, die nun ganz ihre Heimat werden 
will. Die wir das un.schät'bare Glück haben, 
daß uns die Heimat und das Dach über dem 

Kopf erhalten blieb, wir "können und dürfen 
uns nicht dabei beruhigen, daß wir zu denen 
gehören, die „noch einmal davongekommen 
sind". Das wäre die falsche und gefährliche 
Ruhe, die der reiche Kombauer im Gleichnis 
des Evangeliums hatte. „Fest wie der Erde 
Grund gegen des Unglücks Macht, steht mir 
des Hauses Pracht". Wer wagt es heute noch 
so zu sprechen, angesichts der Bedrohung, 
die über uns allen liegt! 

Ein Blick auf unsere Neubürger wird uns 
vor talscher Sicherheit bewahren. Er wird 
uns ins Gedächtnis rufen, daß wir den Wil- 
len zum Miteinander ausdehnen müssen auf 
diejenigen, die die schrecklichen Kriegs- 
folgen zu uns geführt haben. Das Heimatfest 
wird seine letzte Erfüllung dann finden, 
wenn in den kommenden Jahren unsere 
„Neuen" das Gefühl haberx, daß das Lange- 
ner Heimatfest auch zu Ihrem Fest gewor- 

den ist Das freilich läßt sich nicht allein 
mit einigen gemeinsam verlebten frohen 
Stunden erreichen. Dazu vsrird die Bewäh- 
rung im Alltag, der jedem Feste folgt, ge- 
hören. Die Bewährung freilich braucht an- 
dere Quellen als nur das frohe Zusanunen- 
sein auf dem Festplatz. Die Menschen, die 
zusammengehören, zusammenzuführen, das 
ist nur der Anfang. 

Heimatliebe bedeutet nicht Abkapselting; 
sie erfordert ein Aufgeschlossensein. Wenn 
wir in diesen Tagen zurückschauen in die 
reiche Geschichte unserer Heimat, in nahe 
und ferne Tage, dann sei keinen Augenblick 
vergessen, daß wir nicht nur die Schlußglie- 
der einer Vergangenheit sind, sondern zu- 
gleich am Anfang einer neuen Geschichte 
stehsn, für die wir die Verantwortung tra- 
gen. Vom Zusammenhang zwischen dem 
Gestern, dem Heute und dem Morgen, davon 
allerdings müssen wir wissen. Wir leben, als 
Teile einer langen Kette, in einer sich immer 
neu schaffenden Tradition. Sie geht nicht 
allein zurück in eine ferne Vergangenheit 
Sie knüpft an die unmittelbar hinter uns lie- 
gende Zeit an und an die Menschen, die in 
Ihr leben. '' 

Es war ein schöner Gedanke, daß unser 
Fest begonnen wurde mit einer Ehrung für 
unsere Alten. Ehrfurcht und Dankbarkelt 
sind die Grundlage für jegliches Zusammen- 
leben. Wo sie nicht vorhanden sind, kaM 
keine glückliche Zulcunft werden. 

Ehrfurcht und Dankbarkeit deswegen nicht 
nur für die Menschen, Eine Stadt Ist mehr 
als nur die Summe Ihrer Einwohner, Ist mehr 
als nur die Aufeinanderrelhung von Steinen 
und das Netz Ihrer Straßen. Sie hat ihren 
eigenen Geist und eigene Gesetze ihres Wer- 
dens. So sehr diese Gesetze auch unbewußt 
leben und wirken, so enthebt uns das doch 
nicht der Aufgabe, Ihnen nachzuspüren, da- 
mit die Vergangenheit fruchtbar für das 
Heute und Morgen werde. 

BRUNNENLIED 

Ruh'los wie der Strom der Zelten, 
Jahr um Jahr ohn* Unterlaß 
Spendet der Vierröhrenbrunnen 
Durst'gem Wandrer kühles Naß. 
In das Rauschen alter Linden 
Klingt die feine Melodie, 
Der schon uns're Ahnen lauschten. 
Wer sie hört, vergißt sie nie. 

Altes Renalssan.sgebilde, 
L,aß' ersteh'n die alte Zelt! 
Sähest Werden, Sein, Vergehen, 
Sah'st der Menschen Freud und Leid. 
Längst versunkene Geschlechter 
Hast belauscht du und gekannt, 
Und die Zeiten sind entschwunden, 
Da dich schuf des Meisters Hand. 

/ Von Henny Lange 

An des Markt's geweihter Stätte 
Hielten Kaiser einst Gericht, 
Kirmes, Tanz und frohe Feste 
Sah dein Brunnenangesicht. 
Jedes Jahr nach Sonnenwende, 
Eh' die Ernte ruht im Faß, 
Zeigst du dich, als Zauberbrünnlein, 
Wird zu Wein dein klares Naß. 

Wenn das schönste Fest uns rufet: 
Heimatfest, dem keines gleicht. 
Spendest Apfelwein du jedem. 
Der das Glas dir bittend reicht 
Wenn wir längst gestorben sind. 
Friedlich ruh'n an stillem Ort, 
Wird das Brünnlein weiter rauschen. 
Lustig plätschern fort imd fort. 

Und noch ein anderes wird uns an un- 
serem Heimatfest sinnfällig: Gemeinschaft 
setzt Gemeinsinn voraus. Solange sich Men- 
schen finden, die über ihr eigenes Interesse 
nicht die Verpflichtung vergessen, die wir 
alle für die Allgemeinheit haben, braucht 
uns tmi das Kommende, auch wenn es schwer 
sein sollte, nicht zu bangen. So soll auch die- 
ses Heimatfest nicht vorüber gehen, ohne 
daß wir in DarJcbarkeit der Menschen geden- 
ken, die sich fijr unser Gemeinwesen einset- 
zen, nicht aus Geltungstrieb und in eitler 
Betriebsamkeit, sondern well sie nicht anders 
können. Mit Wehmut erinnern wir uns jenes 
Mannes, der so eifrig immer dabei war, 
wenn es galt, unserer Stadt aus dem reichen 
Schatz seines Wissens imd aus dem Fluß 
seiner Ideen zu dienen, unseres verunglück- 
ten Freundes Dr. Hans K e m p e. Er fehlt 
uns in diesen Tagen imd wird uns noch oft 
fehlen. 

^ieUiäche S4n£adung^ 

5. Langener Heimatfest (15.—11. JuU 1950) laden wir hiennit die 
Einwohnerschaft Langens und der Umgebuns herzlich ein. 
Dieses einzigartige, große Volksfest des Ehein-Maln-Gebletes soll kein aU- 
tSglicher Rummel sein, sondern es Ist getragen von folgenden Gedanken: 

Ehrung des Alters« 
Vertiefung der Gemeteschaft zwischen Alttoürgem und denen, 
die In unserer Landschaft eine neue Heimat gefunden haben, 
Förderung des Heimatgedankens bei der Juxend. 

In diesem Sinne wurde das Heimatfest mit der Altebürgerfahrt am 
5. Juli 1950 eingeleitet und Freude und Frohsinn möge an den bevor- 
stehenden Festtagen alle Festbesucher vereinen. 

Veritehrs- und Verschönerungsverein Stadtverwaltung Langen 
Langen 1877 e.V. 

Alfred Oeder, 1. Vors. W11 h. U m b a c h, Bürgermeister 

Heimatliebe bedeutet aber nicht nur Auf- 
geschlossenheit gegenüber den Menschen 
unserer engeren Heimat und den Einsatz für 
das eigene Gemeinwesen, sie greift auch 
über die eigenen Grenzen hinaus. Wer seine 
eigene Heimat liebt, wird auch die Heimat- 
liebe des anderen achten. So mündet sie ein 
in die Liebe zum Vaterland. Heimatliebe 
setzt den Willen zur Friedfertigkeit voraus, 
denn nur im Frieden kaim die Heimat ge- 
deihen. 

• 

Wenn zum Heimatfest unsere Kirche wie- 
der den vollen Klang ihrer Glocken erklin- 
gen lassen wird, dann mag der erste Gruß 
aus ehernem Munde eine Mahnung zur Ein- 
tracht, zu „herzinnigem Vereine" sein. Friede 
sei Ihr erst Geläute! Frieden über unserer 
Stadt, unserer Heimat, unserem Vaterlande 
und auch über der Heimat und dem Vater- 
lande aller friedbereiten Menschen und Völ- 
ker. In dieser Hoffnung wollen wir unser 
Fest froh und verantwortungsbewußt be- 
gehen und dankbar nehmen, was es uns an 
Schönem bringt P-D- 
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2118 tet ©lunHlein }ui; flcUat loutte 

Eine für die Stadtgesdiidite aufschlußreiche Urkunde aus dem Jahr 1879 
Mitgeteilt von Pfarrer Hanns Kemmes, Langen. 

Da die Geschichte der evangelisdien Kir- 
diengemeinde Langen auts engste mit der Ge- 
achidite der Stadt Langen verbunden ist, be- 
absichtigt die Kirchengemeinde zum Heimat- 
fest im Turm ihrer Kirdie eine kleine Aus- 
stellung mit Bildern und Urkunden aus der 
Gesdiichte der Stadt Langen zu veranstalten. 
Eine besondere Bedeutung kommt dem Ent- 
wurf der Urkunde zu, die zur Aufbewahrung 
am 14. September 1879 in den Grundstein der 
evangelischen Kirche eingemauert worden ist. 
Die wichtigsten Sätze dieses zum Teil schwer 
leserlichen Dokumentes lauten also: 

„Im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geistes. 

Im Jahre Christi Eintausend achthundert 
neun und siebenzig, am 14. Septeinber, am 
XIV. Trinitatissonntage, im 9ten Jahre der 
Regierung Sr. Majestät, des deutschen Kaisers 
Wilhelm 1. des Siegreidien, und im 3ten Jahre 
der Regierung Sr. Königlichen Hoheit Lud- 
wigs IV, Großherzogs von Hessen und bei 
Rhein wurde zu einer neuen evangelischen 
Kirche zu Langen der Grundstein gelegt und 
in denselben gegenwärtige Urkunde über die 
Vergangenheit und Gegenwart Langens zur 
Erinnerung für die späteren Geschlechter 
niedergelegt. 

Langen, ein Marktflecken in der Mitte zwi- 
schen den Städten Frankfurt am Main und 
Darmstadt gelegen, war in früheren Jahr- 
hunderten mit Wall, Graben und Thürmen be- 
festigt, zum nördlichen Theil des Oberrhein- 
gaus gehörig und Sitz des Drei Eicher Wild- 
banngerichts oder Maigedinges, bei welchem 
von dem Reidisvogt nebst -dem Schultheißen 
von Frankfurt a. M. die Jagdfrevel abge- 
urtheilt und dahin gehörige Streitigkeiten 
entsdiieden wurden. Nachdefm Langen im 
Jahre 834 durch König Ludwig II. dem Kloster 
Lorsch zum Gesdienk gemacht worden war, 
und später den versdiiedenen Herrn, z. B. dem 
Herren vom Hayn oder den späteren Herren 

aber hübschen Thurm, mit einer Hauptspitze 
und 4 kleinen Ecktürmdien, mit 3 klangvollen, 
in den Jahren 1512, 1520 und 1615 zu Frank- 
furt am Main gegossenen Glocken, mit einem 
uralten Chor, welcher schon lö7y eingefallen, 
aber wiederhergestellt worden war, hatte im 
Jahre 1756 die letzte Reparatur erhalten und 
war in einem so baufälligen Zustande, daß 
schon seit dem Jahre 1818 über die Fiage, ob 
Reparatur oder Neubau einer Kirche, unter 
Aufstellung und Verwentung von verschiede- 
nen Plänen und Plätzen für den Neubau von 
den zuständigen Behörden ohne endgültige 
Entscheidungen verhandelt worden war. Da 
wurde im März 1873 die Sdiließung der KirtJie 
wegen ihres baufälligen Zustandes von der 
Obrigkeit verfügt, am 22. August 1875, am 
Tage der Einweihung des Kriegerdenkmals 

1. Die Kirche soll gebaut werden auf der- 
selben Stelle wo die alte Kirche gestanden 
nach dem 1. Bauplan mit 1000 Sitzplätzen und 
einem Kostenaufwand von 125 000 fl = 215 000 
Mark. 

2. Der alte Thurm soll abgebrochen und ein 
neuer gebaut werden. 

3. Die Kirche gibt aus ihren Mitteln zu dem 
Bau die Summe von 31 000 Mark, welche in- 
zwischen auf 35 000 Mark gewachsen ist. 

4. Die Hälfte der von der Gemeinde zu 
zahlenden Bausumme wird durch eine Anleihe 
gedeckt, die mit Einrechnung der Zinsen von 
4V2 % und 1 % Tilgungsrente in 46 Jahren 
zurückbezahlt werden soll. Die andere Hälfte 
der Bausumme soll durch einen besonderen 
Holzhieb in dem Langener Gemeindewald ge- 
deckt werden. 

5. Das Schiff der Kiicäie wird Eigenthum 
der Confessionsgemeinde, Thurm und Glodten 
Kigenthum der Civilgemeinde. 

Nachdem im Winter 1878/79 der Thurm ab- 
gebrochen worden war, wobei ein hiesiger Ein- 
wohner Ludwig Friedrich Anthes ver- 
unglückte, wurde im Frühjahr 1879 zur Ver- 

dahier, der letzte Gottesdienst darin gehalten, 1 gebung der Maurerarbeiten an den Baunter- 
nunmehr den Rathaussaal, welcher höchstens 
2 bis 300 Personen aufnehmen kann, zu den 
Gottesdiensten benutzt und die alte Kirdie im 

nehnier Eyring in Frankfurt a. M. geschritten 
und nach den nöthigen Vorarbeiten, am 28. 
Juli der erste Stein zu den Grundmauern ge- 
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Wer weiß noch wie es daniÄls war? 
Zp.itunasband aus dem Anjang unseres Jahrhunderts Wir blättern in einem 

Wir stehen in der Mitte eines Jahrhunderts. ; tigte Anla.e von « | i 
Als das 20. Jahrhundert vor fünf Jahrzehnten , Handw.rk das Löhnhold sche Projekt zur Durchfuhrung 
anbrach, wurde es, wie allenthalben, au^ von , d-'Verdienst brln- bringen." '    • T onoon ' der Langener Einwohnerschaft fast wie " , ■ ...r)» i„ Rpviphuni Oer * -   . no.,i„hiino be- ; aen und die Steuerkraft der Stadt Langen 
Zeitenwende »'«ßf ® i ganz wesentlich erhöhen. Die sozialen Verhält- 
standen die größten i„en I nisse aber werden eine nidit hodi genug zu 
sich, im Frieden zu leben, und ^ „„hsiivonHP Verbesserung sdioii insofein ertah- 
Frieden audi erhalten zu können. Der ferne 
Krieg in Transvaal wurde zwar stark beaditet, 
doch fühlte man sidi „weit vom SdiuB . 

Es wird alles teurer. 
immerhin hatte man audi ^ 

Sorgen. Der „Allgemeine Anzeiger fui LanßM 
und Umgebung, der damals im Verlag Carl H. 
Kühn herauskam, stellte unmittelbar naÄ Be- 
ides neuen Jahres lest, daß alles teurer | erwe.^ung an 
werde. „Ein Industrieprodukt nadi dem ande- 
ren präsentiert sich mit höheren Preisen. Des 
Brennmaterial steig f/oh 
unaufhörlich im Preis und wir können froh 
sein" so heißt es in einer Zeitungsnoti^ „daß 
bei den notwendigen Lebensmitteln sich aUes 
noch einigermaßen im Gleidigewidit hält. Frei 
lieh, seit einigen Wodien beginnt auch dei 
Kaffee schon wieder lebhaft m 

Vehen. Die Hausfrauen werden es bald empfi" 
den, soweit es nidi£ schon gesdiehen, und ^ch 
seufzend in das Unvermeidliche fugen müssen. 

Herbste 1876 abgebrochen. Endlich vereinigten ■ legt. Gott sei Dank, daß wir nun endlich durch 
sich am 15. Mäi-z 1878 der Kirchen- und Orts- 
vorstand dahier unter dem Vorsitze des Groß- 
herzoglichen Kreisraths von Offenbach, unter 
dem Beisitz des Großherzoglichen Bauraths 
von Darmstadt als Baumeister, femer des 
Großherzoglichen Rentamtmanns dahier und 
des Großherzoglichen Forstmeisters von Groß- 
Gerau zu einem endgültigen Beschlüsse über 
die Kirciibaufrage in folgenden Punkten: 

seine Gnade soweit gekommen sind! Ihm, dem 
Herrn der Kirche, sei der Anfang, Fortgang 
und die Vollendung des Baues befohlen, der 
ein würdiger zu werden verspricht und im 
Jahr 1881 zu Ende geführt v/erden soll. So der 
Herr das Haus nicht baut so bauen umsonst die 
daran bauen. Er lasse das Haus eine Stätte 
Gottes bei den Menschen eine Stätte der Ver- 
kündigimg des lauteren göttlichen Wortes und 

DER ALTE KIRCHTURM 
der nm 25, November 1878 niedergelegt wurde. Er war, 
wenn aucli Umbauten erkennbar eind, in Beinem Gnind- 
teil schon 834 vorhanden. (Archivbild) 

der Verwaltung der heiligen Sacramente bald 
erstehen zu seines Namen Ehre und zum Heile 
der Gemeinde für welche ein entsprediendes ^ 
Gotlc;shaus ein unaufsdiiebbares Bedürfnis 
ist .... 

Die Gemeinde Langen die sich in den letz- 
ten Jahren sehr verrriehrt hat zählt jetzt 4056 
Einwohner " 

schätzende Verbesserung 
ren als die Arbeiter der Stadt Langen, die der- 
weilen ihren Verdienst in den Nachbarstädten 
sudien müssen, Geld und Zeit ersparen und in 
der Lage sein werden, auch ihrer Familie si^ 
widmen zu können. Irgendwelche Aussidit für 
die Anlage von Fabriken an anderen PlaUen 
besteht nicht, da ein ähnlich geschlüs::enes 
Bauterrain nicht zu beschaffen, die Gelande- 
erwevbung an anderen Stollen auch vinl zu 
kostspielig und überdies der für die Fabnk- 
anlagen unbedingt erforderliche Bauzuschuß 
nicht zu erreichen ist. Wir erwarten von 

Auch der Wohnungsbau 

war verschiedenUich Gegenstand der Bera- 
lungen unserer Stadtväter. So hatte der sozial- 
demokratische Verein Ende März 1900 an die 
Stadt das Ersuchen gerichtet, er möchte pas- 
sendes Baugelände erwerben, um weniger Be- 
mittelten Gelegenheit zur Erbauung eines 
Kleinwohnhauses zu geben. Die hessische Re- 
gierung hatte nämlich veranlaßt, daß für die 
Erbauung von Arbeiterwohnhäusern Gelder zu 

durch die Landeskreditbank gegeben 
weiden könnten. Man stimmte zu. Die Erbau- 
ung einer Kanalisation wurde ebenfaUs 
besprodien. Man war zwar allgemein dafür, 
doch glaubte man das Projekt wegen der unserer Stadtverwaltung, daß sie mit allen ihr vorerst nidit befür- 

zu Gebote stehenden Mitteln - erforderlichen- ,'j|^anzidg 

/ 

Dr. HaJis Kempe 
falU^durch" Anträge bei der 2. Kammer der 1 Worten" zu können. ^ 

ä^ße''^'Pfennigen pro oder ä Person". Beliebt waren I wir erfüllen eine Pflicht der Dankbarkeit, Unbekümmert von allen inneren und auße- 1 i „bende Bilder". Mit den Veranstal- , ^enn wir des uneigennützigen Heimatfor- 
ren Ereignissen entfaltete si^ damals m l^- " ygj.i3unden waren kleinere Veriosungen s^hers und Heimatfreundes Dr. Hans Kempe 
gen ein leges Vereinsleben. I und vor allem Tanzvergnügen. Besonders hodi unserem Feste gedenken. (Archivbild) 

wurde, begann 
des neuen | inneren Vereinsangelegenheiten in " l nicht in Kölner Mundart gesungen 
Festmeter | Versammlungen besdiäftigt und hielten ^ • 'iTde begant mit den Worten „Es ist noch den ersten   

NadeT- o°der'^Kiefemhorrkam auf U.- und herkömmlTdren Familienvergnügungen (^Win 

Das Rathaus im neuen Gewand 

Im alten Stil wieder hergestellt 

Bereits vor dem Kriege schien es notwen- 
dig, das Rathaus unserer Stadt gründlich 
zu renovieren, nachdem schon damals viele 
Jahre nichts an ihm mehr gemacht worden 

von Münzenberg und Falkenstein u.s.w.,, sov/ie war. Zuletzt befand sich der Rathaussaal und 
dem Grafen zu Isenburg gehört hatte, kam es (jgg Treppenhaus In einem erbärmlichen Zu- 
im Jahre 1600 an den Landgrafen Ludwig V. stand. Erfreulicherweise ist man bei der in 
von Hessen und dessen Nachfolger, den Land- (jgjj vergangenen W<x:hen ausgeführten 
grafen Georg II., so daß es von nun an bei Restauration andere Wege als bisher gegan- 
dem Hessenlande dem nacäimaligen Großher- gangen. Anstelle der sog. „Wickelwalzen- 
zogtum Hessen verblieb. Schon durch Boni- | Muster" wurde diesmal eine einfache und 
facius wurde das Licht des Christenthums j harmonische Farbgebung gewählt, durch 
nadi Langen gebracht, weldies bald nach Ein- ! -Uem die klare Linienführung der 
führung der Reformation eine evangelische 
lutherisdie Gemeinde wurde und zum Amte 
und zur Diöcese Kelsterbach gehörte. Bis zum 
Jahre 1705 war die Gemeinde Egelsbach zu 
Langen als Filial eingepfarrt und gewöhnlich 
von dem 2ten Geistlichen aus Langen versorgt 
worden. Nach dem 30jährigen Krieg wirkten 
folgende Pfarrer zu Langen (es folgen die Na- 
men mit der Zeit ihrer Wirksamkeit)." 

Dann heißt es weiter: „Die alte Kirciie zu 
Langen, aus dem Mittelalter herrührend und 
Sankt Jakobskirche genannt, weil sie dem 
heiligen Jakobus geweiht war, nut einem alten, 

Räume hervortritt und so die gesamte Archi- 
tektur zusammenhält. 

Am angenehmsten überrascht der Rathaus- 
saal, der in den letzten Jahren Asyl aller 
möglichen Krisenstellen und außerdem Ab- 
lagerungsstätte für alles war. Dadurch war 
eine repräsentative Benutzung kaum mehr 
möglich. Nachdem durch zweimalige Umbau- 
arbeiteu in früheren Jahren der ursprüng- 
liche Stil des Saales gänzlich verloren ge- 
gangen war, rieten Sachverständige dazu, 
unter VePwendung geringster Mittel und 

durch wenige Änderungen die alte Form wie- 
derherzustellen, was auch ganz gelungen sein 
dürfte. Erreicht wurde das In erster Linie 
durch die Veränderung des bisherigen Hohl- 
kehlgesimses in eine klassische Profilierung 
und durch die Verringerung der Holzver- 
täfelung auf 50 cm, etwa dem Jahr 1912 ent- 
sprechend. Die klassische Linienführung, das 
neugeputzte Architrav imd Gesims, sowie die 
schönen Rundfenster und Pilaster über- 
raschen den Besucher wirklich angenehm. 
Den sparsamen Schmuck des Saales bildet 
lediglich die sehr geschickt mit enormer 
plastischer Wirkung angelegte Kasetten- 
decke, an der zwei herrliche handwerkliche 
Leuchter angebracht sind. Die geschmack- 
volle Wandbeleuchtimg an den Säulen fügt 
sich gut in das Gesamtbild ein. Erwähnens- 
wert ist außerdem die Bleiverglasung des 
Treppenhausfensters, in der symbolische Bil- 
der für Handel und Handwerk der Stadt 
eingefügt sind. 

Mit diesen Arbelten und einem neuen 
Außenverputz wurde das Stadthaus, das 
übrigens einer der wenigen stilechten Bau- 

werke seiner Zeit in Langen Ist, in einen Zu- 
stand gebracht, der einer unternehmungs- 
freudigen und fortschrittlichen Stadt in jeder 
Hinsicht entspricht Die jüngsten Verände- 
rungen wollen aber auch gleichzeitig ein Aus- 
blick sein, für neuen Geist, der dieses Haus 
beseelt und die Stadt repräsentiert. —e. 

Radfahren heute einfacher 
Damals noch Fahrradsteuer. 

Nach 1900 wurde noch eine Fahrradsteuer 
erhoben. Sie betrug in Hessen jährlidi für ein 
Fahrrad 5,— Mk. Die Automobilsteuer betrug 
5.— bis 50,— Mk., je nadi der Größe, dem Ein- 
kaufspreis und der „Leistungsfähigkeit" des 
Automobils. Nur Personen, die ein Fahrrad in 
Dienstkleidung benutzten (Polizeidiener usw.) 
waren von der Fahrradabgabe befreit. Auch 
Kinderfahrräder, die als Spielzeug zu betrach- 
ten waren, waren von der Abgabe befreit, 
Arbeiter, die das Rad zur Fahrt an die Arbeits- 
stätte benutzten, hatten ebenfalls Steuererleich- 
terungen. Sämtliche Fahrrader waren damals 
mit einer Nummemplatte auf der Längsadise 
des Fahrrades versehen. Die Nummer mußte, 
der Vorschrift entsprediend, von beiden Seiten 
gut sichtbar sein.    

1?— Mk., ein Festmeter Sdiwellenholz auf 
18 50 bis 20,- Mk. Holz für Wagner erzielte 
einen Festnieterpreis von 37,— Mk. Infolge er 
Steigerung der Nutzholzpreise gingen ^ber 
auch die Brennholzpreise in die Hohe. Buch 
Sdieitholz 1. Klasse kam auf 9,30^ Ktef^'.: 
Wellenholz auf 10,- bis 15.- m. Kiefern 
Sdieitholz erreidite Gebote zwisdien .,- und 
8,-Mk., Kiefern-Knüppelholz 4- und 5, M^ 
und Stodcholz 2,50 Mk. ]e Raummeter. Au^ 
das Birken- und Eidienholz wurde hoher be- , 
zahlt als in früheren Jahren. Man kam auf 

terkonzerte uf.w.) ab. Die Familienabende 
waren, der damaUgen Zeit entspre-Aend, ziem- 
lich einheitlich abgehalten. Sie brachten außer 
Chordarbietung auch turnerische Übungen 
und humoristisdie Einzelszenen. Beliebte Th^ 
men waren „Der verliebte Hausknecht", „Ein _ A    .... J 

immer gut gegangen". Und was wurde 
getanzt? Eine alte Ballkarte, wie sie von 
den jungen Mädchen gerne lange aufphoben 
wurden und auch in der Zeitung veroffentlidit 
wurde, besagt: Kornblumen-Polonaise Myr- 
thenwalzer, Reseda-Schottisch, Vergißmein- 
nicht-Rheinländer, Blauveilchen-Mazurka, 

einen Preisaufsdüag von 5 bis 10 Prozent Audi 
' i ,i^e Papierpreise stiegen damals um 15 bis 

f JeTst^d^s Bier wurde teurer^ie Gastwirte 
von Langen gaben seinerzeit bekannt. „Ver- 
anlaßt durdi die stets steigenden Ausgaben 
afsteuern sowie in Anbetradit der jetzigen 
Zeit, wo jedermann damadi strebt, seme L^e 
zu verbessern, ertauben sidi die Unterzeich- 
neten bekannt zu geben, daß vom 15. Mara ab 
in ihren Lokalen das Bier ='/io zu 10 Pfg-, ho zu 
12 Pfg. verabreicht wird." . , * 

Die Seifenpreise erfuhren im La*^!® 

sdiredclidier Morgen", „Stumm und tränenlos", nicht-K^ Krica-Quadrille, Edelweiß- 
Epheuranken-Qua- 

wüsSe lagen bei 30 oder hödistens 50 1 drille a la cour. 
Spaziergänge und Feste 

Schütze eines wohlgeneigten Publikums" Wenn die Langener irn Sommer spazieren 
gehen wollten, so hatten sie genügend Aus- 
wahl. Da fanden sonntags abends in der 
Anthes'schen Liegenschaft Konzerte statt, bei 
denen entweder eine Militärkapelle aus Frank- 
furt bzw. Darmstadt oder die „Spezialitäten- 
gesellsdiaft Eden" aufspielte. Die Beckersdie 
Wirtschaft auf dem Steinberg lud zu Kaffee 
und Kuchen und zu einem Trunk frisdien 
Apfelweins ein. Auch die Schlossersche Liegen- 

In Langen und Umgebung fanden in den 
Sommermonaten große Feste statt. So war am 
1. Juli die Bannerweihe des Radfahrvereins 
Langen. In Verbindung mit dem Festzug gab 
es einen großen „Preiscorso". Der Gesang- 
verein „Germpnia" in Dietzenbach beging 
Mitte Juli sein 25jährigcs Fahnenjubiläum. 
Ende Juni hatte der Gesangverein „Eintradif 
Fleisbach seine Fahnenweihe abgehalten. In 
Erzhausen feierte der Gesangverein „Sänger- sdiaft in Egelsbadi warb in ^er ZeUunj^um , —-2g;iHhriges Stiftungsfest. In Drei- 

1 Slellen.r">"« I pidienhain war Ende Juli Turnfest Es sollte 
Jahres eine Erhöhung um fast 100 j Bänke aufstellen lasse.i und „empfahl sie 

Gäste. Der Verschönerungsverein 

i SSiaT- 22. JuU^eln. da aber damals 

MITTELALTERLICHE 

Soltefefte in Songen 
Nun Langen nach jahrelanger Unter- 

brechung wieder sein Heimatfest feiert das 
sich seit dem ersten Versuch zu einem wahren 
Volksfest entwickelt und bei der Bevölkerung 
der Stadt und der Nachbarorte großen An- 
klang gefunden hat, mag ein Rückblicic; auf 
Volksfeste in Langen in früheren Jahrhunder- 
ten angebracht sein. 

Das uns überlieferte älteste Volksfest liegt 
nun schon reichlich 600 Jahre zurück. Kaiser 
Ludwig der Bayer war im Herbst des Jahres 
1323 von Papst Johann XXII. mit dem Bann- 
fludi belegt worden. Die Reichsstadt Frank- 
furt einsdiließlich eines großen Teiles der 
Geistlichkeit hielt aber dem Kaiser die Treue. 
Ludwig weilte sehr oft und gsme in Frank- 
furt und wurde von der Bevölkei'ung jedesmal 
mit großen Ehren empfangen. Die Stadt ver- 
dankt ihm verschiedene wichtige Privilegien, 
so das Recht, den Mauerring nach Norden 
auszudehnen und eine zweite (Frühjahrs-) 
Messe abzuhalten. Am längsten weilte er im 
Jahre 1338 in Frankfurt. Viermal besuchte er 
die Stadt und blieb einmal fünf ein andermal 
sogar acht Wochen dort. Er benutzte den 
Aufenthalt in der Stadt, um auch in deren Um- 
gebung nach dem Rechten zu sehen, und am 
Himmelfahrtstage des Jahres 1338 besuchte er 
mit seinem Gefolge und dem Frankfurter 
Sdiultheißen, Ritter Rudolf von Sachsenhausen, 
das Maigeding zu Langen. 

Da saß er unter der alten Linde vor dem 
Kirdiplatz und ließ sich von den versammelten 
Hübnern, die mündlich überlieferten Rechte 
im Wildbannforst Dreieich weisen. Der Frank- 
furter Schultheiß hatte seinen Schreiber mit- 
gebradit, der mußte alles aufschreiben, was die 
Hübner aussagten. Das Original, das später 
noch oft zu den Länger Maigedingen mitge- 
nommen wrurde, ist, stark abgegriffen, heute 
noch im Frankfurter Stadtarchiv erhalten. Und 
dieses Dokument ist für uns sehr interessant. 

in dieser Form nicht mehr vollzogen wurden, 
leben in der Erinnerung der Hübner aus gene- 
rationenlanger Überlieferung wieder auf. Es 

' war ein großer Tag für I.,angen, als der Kaiser 
innerhalb der vier Schirnen am Fuße des 
wehrhaften Kirchhofes dem Maigericht per- 
sönlich vorsaß und wer von nah und fern ab- 
kommen konnte, umlagerte den Gerichtsplatz, 
um sich dieses Schauspiel nidit entgehen zu 
lassen. Und anschließend fand im Mühltal 

hand gewann waren die großen Familienfeste , telalters und man tanzte sehr temperammt- 
und der natüriiche Kinderreichtum des Mittel- j voll und mit Ausdauer Wir haben einen Be-> 
    r,..ipffpnheiten zu solchen I rieht von dem Langer Pfarrer Zinkey..en, alters gab genügend Gelegenheiten zu solchen 
Familienfeiern. Von den öffentlichen Ge- 
meindefesten stand neben der Maienfahrt an 
Waipurgis und der Johannisfeier zur Sommer- 
sonnenwende das Kirchweihfest an 
erster Stelle. 

Philipp VI. von Falkenstein, der in jungen 
Jahren als Wildbannherr der Dreieich an dem 

ein „Wäldchestag" statt, auf dem die ganze ; denkwürdigen Maigeding von 1338 teilgenom- 
Freude des Volkes über die seltene Ehre und ] hatte, einem Zuge der Zeit folgend, und 
das große Erlebnis des Tages sich austobte. geistlicher Oheim Cuno von Falkenstein, 

Domherr zu Mainz, entwickelten sich zu ge- 
fürchteten Raubrittern und Schnapphähnen. 
Als Kaiser Karl IV. Philipp von Failienstein 
in die Reichsacht erklärte und die Stadt Frank- 
furt mit der Vollstreckung der Strafexpedition 
beauftragte, fielen deren Söldner in die Drei- 
eich ein, hieben die Wälder Breitensee und 
Koberstadt nieder, schleiften die Stadtbefesti- 
gung von Langen und brannten einen großen 
feil des Ortes nieder, darunter auch die alte 
kaiolingische Kirdie, die Ludwig der Deutsche 
834 an das Kloster Lorsch geschenkt hatte. 
Aber nidit nur die Kirche erstand neu in den 
Formen der ausgehenden Gotik, am Markt- 
platz, gegenüber der Linde, bauten sich die 
Länger eines jener schönen Rathäuser, wrie wir 
sie heute noch in Alsfeld und in IMüchelstadt 
bewundern können. Auf mächtigen Eichen- 
pfosten ruhte der formenreiche Fachwerkbau 
mit dem hohen Satteldadie. In der offenen 
Laube seines Erdgesdiosses fanden die Hoch- 
zeilen der reichen Bauern statt. Da schmau- 
sten und pokulierten die zahlreichen geladenen 
und auch ungeladenen Gäste, bis der Spiel- 
mann, der während des Males Ernstes und 
Heiteres,vorgetragen hatte, das Tanzlied an- 
stimmte, das ein Vorsänger sang und ein Vor- 
länzer tanzte und den Reigen anführte, den 
das Brautpaar sodann aufnahm. Dann folgten 
die Tänze der paanveise gruppierten Gäste, 
bis schließlidi die Jugend den Tanzplan für 
sich eroberte, während die Alten sich hinter 
ihren großen Holzkannen selbstgeL-rauten 
Dünnbieres verkrodien und die Bäuerinnen 
ein Sdiwätzchen hielten. 

Tiinzen ist nidit nur eine moderne Ersdiei- 
nung, es war die •jroße Leidenschaft de? Mit- 

ALTER VOLKSTANZ (A. Dttrei) 

Der Mensdi des Mittelalters, ansprudislos 
und an harte Arbeit gewöhnt, stand dodi der 
größte Teil der Bauern im Fron der -Herr- 
schaft — genoß die wenigen Gelegenheiten 
eines Festes noch mit unbeschwerter, über- 

So wie es den Hübnem gerade einfiel, sind i quellender Lebensfreude. Taufe, Hochzeit und 
die ncdite zu Papier gebracht. Grenzen, die | audi Totenfeste, bei denen nach der gebühr- 
damals schon vor' mehr als 300 Jahren nicht \ lidien Ehrung des Vei slorbenon das Recht der 
mehr bestanden, Strafen, die sdion viel länger ! T./ebenden in Lust und Gelage wieder die Ober- 

der vom Fenster seines Pfarrhauses aus dem 
bunten Johannistreiben unter der Linde sehr 
zu seinem Mißvergnügen zusehen konnte. 
Darin berichtete er über die Tänze der Jugend: 
„Keine Ordnung wird also gehalten, keine 
Zucht, keine Ehrbarkeit wird alldo gespürt, 
sondern ohn aller Ordnung lauft das jung un- 
gehaltene unbendige Volk zusammen und ist 
bei ihnen ein solch wild, ungeheuer viehisdi 
Rennen, Laufen, Rupfen, Reißen, Rufen, 
Schreien, ein solches Springens, Verdrehens, 
Zwirbeins, Sdilingens, unzüchtig Aufwerfen, 
ein solch ärgerliches Wüten und Wesen, daß 
Einer schv/ür, die wären rasend, unsinnig und 
vom Teufel besessen, daß auch frommen züch- 
tige Hertzen, da sie es sehen, dagegen aus- 
speien müssen . . .". Wen erinnert diese leben- 
dige Schildei-ung nicht an so manchen neu- 
modischen Tanz, dem wir Alteren heute oft 
ebenso verständnislos und ablehnend gegen- 
überstehen. 

Die Krönung des Jahres war das Kirdi- 
weihfest. Die Burschen trugen gelocktes Haar 
wie die Könige, buntsdiecicige Wämse und mit 
Stickereien verzierte Hosen; .die Mädchen 
zeigten sich im neuen Gewand aus feinstem 
Tuch. Auf dem Tanzplan als Heiratskorso 
stellte man sich gegenseitig zur Schau, bis die , 
Mädchen ihrem Burschen den Fangball aus 
bunten Flieden zuwarfen und das Singen, Tan- 
zen und Springen bis in die Nacht hinein 
seinen Fortgang nahm. Längst ist die Dorflinde 
verschwunden, die alten Melodien sind ver- 
klungen, Generationen von Menschen deckt 
der kühle Rasen, aber das Kirchweihfest hat 
alle Zeiten überlebt und erfreut sich heute 
noch der gleichen Beliebtheit und des Zu- 
spruchs der gesamten Bevölkerung wie in frü- 
heren Jahrhunderten und alte Sitten und Go- 
bi äudie, die der Kerb.vorangehen oder sie be- 
schließen. haben sich erhalten oder erstehen 
wieder neu belebt 

Volksfeste sind das Ventil der Volkss^l^B. 
gegen die Last und Eintönigkeit des Alltaö^ 
So möge auch das neu ins Leben gerufene 
Heimatfest in Langen nicht nur ein Qu^ der 
Freude, sondern audi der Kraft Im Lebens- 
kampfe sein. K. Nnhrgang. 

letzt im Zusammenhang mit dern Mangel an 
ölsaaten. Das Salz wurde um 15 % teurer. 

Langen: 7920 Einwohner. 
Bei Eintritt In das neue Jahrhundert zä^e 

Landen 7920 Einwohner und war damit neben 
Neu-Isenburg, Eberstadt und Viernheini die 
■^ößte Gemeinde nicht nur in Starkenburg, 

-Tündern in ganz Hessen. Frankfurt rahlte 
übrigens Im Jahr 1900. um dies nebenbei zu 
erwähnen, nur 257 000 Einwohner. Langen 
hatte damals 16 Sdiulklassen. 

In postaUscher Hinsicht bedeutete es emen 
großen Fortschritt, als am 24. August mengen 
eine S ta d t f er n s p r e c h e i n r i c h t u ng 
in Betrieb genommen wurde. 

An der Spitze der Stadt Langen stand Bur- 
germeister Metzger, der bekannUich 
jahrelang unserer Stadt vorstand. Ihm zur 
Seite stand ungefähr ein Dutzend Gen^inde- 
ratsmltglleder. Es waren dies Bärenz, Brehm, 
Breidert, Heinrich Dröll 5., K. M. Droll, Heim, 
Herth, Werner Jäckel, Jungmann, Och, Opper- 
mann, Sdiroth, gteingötter und Steitz. Ini Vw- 
df-rgrund der kommunalpolltisdien Betrach- 
tungen standen die Verkehrsprobleme Die 
Meinungsversdiiedenheiten um die Führung 
der Dreieich-Bahn gingen hin unci her. Einmal 

*\oV.te die Nebenbahn in Zwangen in die Main- 
^Neckar-Bahn einmünden, ein ander Mal 

taudite das Projekt Sprendlingen-Buchsdilag 
auf. Dazwischen unterhielt man sich über eine 
t!lektrische Straßenbahn zwisdien Offenbach 
und Langen. Das Hin und Her der Erörte- 
rungen braucht an dieser Stelle nicht Im ein- 
zelnen besprochen zu werden, da In unserer 
Beilage „Landschaft Dreieich" Dr. Hans Kempe 
unlängst ausführlich darüber berichtet hat. 

An rein örtlichen Problemen stand im Jahr 
1900 die Frage der Errichtung einer Frled- 
hofskapelle und der Chausslerung des dort- 
hin führenden Weges Im Vordergrund des In- 
teresses. Nach dem Plan der Bauinspektion 
süllte die Friedhofskapelle bei Beerdigungen 
Raum für 270 Personen haben. 

I.angen will Industriestadt werden. 
Im März 1900 beschäftigte sich der Ge- 

meinderat von Langen mit der Bebauung der 
„Lindcnstüdce" mit Fabrikanlagen. Es fand 
sogar eine öffentliche Bürgerversammlung 
statt Die Büigerversammlung spradi sich für 

■V§t= Projekt aus und beschloß, gegen die Re- 
.^rung zu protestieren, die das Projekt zu 
vereiteln suchte. Damals ging es darum, Indu- 
strie nach Langen zu bekommen. In einer Ent- 
schließung, die in einer weiteren Versammlung 
nngenommen wurde, heißt es: „Die beabsich- 

Eln idyllischer Plati 
Ist der oberhalb des Schwimmstadions gelegene PaddoUeicii. die Webersche Mühle 

Im Hinlergrund 
■ Aufn. Erich Keim) 

über der ganzen Gegend ein großes Unwetter 
niederging, mußte es In letzter Minute auf den 
29. Juli veriegl werden. Am 5. August fand auf 
dem Oppermannsdien Felsenkeller das übliche 
Kinderfest des „Bürgervereins" mit Ballon- 
auf stieg statt. Es gab sogar abends einen im- 
posanten Lampionszug. 

Am 2. und 3. September war, vom schön- 
sten Herbstwetter begünstigt, die Langener 
Kirchweihe. Die Besucher „kamen in Strömen 
und „schwangen fleißig das Tanzbein". 

Interessante Anzeigen 
Unter den Zeitungsanzeigen der damalige 

Zelt lallen besonders Interessante Ankündi- 
gungen gegen die verschiedensten Krankheiten 
auf. So wird beispielsweise eine „Elektro- 
Gaivanische Platte für Leiden aller Art" von 
Rheuma bis zum Podagra als „sensationelle 
hygienisdie" Erfindung empfohlen. Heublu- 
menseite wurde den Frauen zur Verschönerung 
und Verjüngung ihres Teints angeboten. „Ull- 
richs Kräuterwelne" halfen den Anpreisungen 
nach gegen Magenbeschwerden, Verdauungs- 
störungen, Gemütsverstimmung und hageres 
und bieldies Aussehen. Die Zuckerfabriken 
wandten sich gegen die aufkommenden künst- 
lichen Süßstoffe. „Nur Zudcer ist Nahrungs- 
mittel", wurde mit Recht behauptet Saccharin 
und Zuckerln würden aus Teer hergestellt und 
besäßen keine Nährwerte. Die ersten künst- 
lidien Düngemittel, Phosphorsäure-Düngung, 
wurden in großen Anzeigen angepriesen. Die 
Zahntechniker überboten sich In großen An- 
zeigen. Es war die Zelt der ersten „schmerz- 
losen Zahnoperationen" gekommen und 
„hochwertige künstliche" Zähne wurden her- 
gestellt. 

Nicht unerwähnt soll sein, daß „Scherers 
Cognac" audi ärztlich empfohlen wurde. Be- 
sonders „Cognac zucdierfrei", die Flasche für 
  Mark, „vorzüglich für Genesende und 

z'udcerkranke" wurde angeboten. Gg. Sdierer 
& Co mußte Immer wieder Stellung nehmen 
gegen „minderwertige Nachahmungen". Gast- 
wirt A. Anthes empfahl für Blutarme, Rekon- 
valescenten und Magenleidende seinen „Fein- 
sten selbstgekelterten Heldelbeerweln". 

Im Zeichen der Zeit war, daß neben „Cor- 
setten für besonders starke Damen" audi Kin- 
derkorsetts angeboten wurden. Bei den Stie- 
feln waren besonders elegant für die damalige 
Zeit Herren-Zugstiefel und Knopfstlefel lur 
Flauen und Mädchen. Den Anzeigen zufolge 
eröffneten damals die Friseure keine Friseur- 
salons, sondern schlicht und einfach „Barbier- 
stuben". 

In den Anzeige:i der Friseure überwiegt die 
Empfehlung von „Schnurrbartwichse" und 
Haarpomade (der Höhepunkt männlicher 
Zierde war damals der spitze, hochstehende 
Schnurrbart „Es ist erreicht"), das „beste Mit- 
tel zur Pflege des Schnurrbarts, ohne jeden 
Klebstoff; der Bart bekommt durch dieses bril- 
lante Präparat eine dauerhaft schöne Form, 
so daß man glauben könnte, derselbe sei mit 
heißem Eisen gebügelt worden". So heißt es 
wortwörtlich in den Annoncen. 

Fünf Jahi-zehnte sind seitdem vergangen. 
Der Friede, von dem man zu Beginn des Jahr- 
hunderts träumte, konnte nicht erhalten wer- 
den. Bereits vierzehn Jahre später stand die 
Welt in Flammen und nodi ein zweiter Welt- 
krieg kam und stürzte fast ganz Europa in Not 
und Elend. 

Das Jahr 1950 sieht uns trotz aller Schwie- 
rigkeiten mitten im Wiederaufbau. Glüdc- 
licherweise blieb unsere Vaterstadt, abgesehen 
von dem schweren Blutzoll, von äußeren 
Kriegjschäden versdiont. so daß eine neue 
Aufwärtsentwicklung ge\^•ährleistet Ist. An 
dieser Entwicklung mitzuarbeiten, muß unsere 
Pflicht und un?er S;olz .-ein. 



Unterkunfts- und Uebernachtungsmöglichkeiten: 

Hotel-, Gaststätten- und Privatquartiere. Sammelunterkünfte (Touristenquartiere) 
im Hause der Hessischen Finanzlehranstalt. 

Meldungen und Nachweis; 
Hotels und Gosistfitten: 

Zum Weingold Tel. 510 
Deutsches Haus Tel. 446 
Westendhalle (Henn. Herrmann Tel. 653 
Zur Rose 
Frankfurter Hof 
Caf6 Krone 
Schützenhof 

Prlvatunterkünftc: Heimatfestleitung, Tel. 800 und 477 

Sammelunterkönfte (Feldbetten- und Matratzenlager): 
Finanzlehranstalt Ijangeii, Tel. 636 und 637 

Büro d©r Festleitung: Anwesen der Firma Dr. Walter Scherer GmbH., Haupt- 
eingang Erdgeschoß rechts, Telefon 800 

Festkassenleitung: Rathaus, Zimmer 5, Tel. 402 und 403 
Unfallstation. 

Rotes Kreuz, Tel. 711 
Kreiskrankenhaus, Tel. 404 
Ständige Rote-Kreuz-Bereltschaft am Festplatz: Wohnungsamt (Tel. 402 u. 403) 

Notruf: Polizei, Tel. 402 u. 403 
Feuerwehr: Tel. 781 
Bewachte Parkplätze für Autos, Motorräder und Fahrräder: Gebühren (mit Ver- 

sicherung) für 24 Stunden; Autos 50 Pfg., Motorräder 30 Pfg., Fahrräder,20 Pfg. 

In Länger Mundart: 
Unsere schöne Heimatstadt 

Bei der Altebürgerfahrt nach Seeheim 
fand ein „kleiner Überb'.ick" zu einst 
und jetzt viel Anklang, der von einem 
unserer Stadtverordneten verfaßt wor- 
den war und der in launiger Weise in 
bänger Mundart Vergangenheit und 
Gegenwart mit einander verknüpft. Wir 
bringen ihn im Wortlaut und hoffen, daß 
er unseren Lesern genau soviel Freude 
macht, wie neulich den Altbürgem. 

Vor. seiner Bürgerschaft, de aale I hot unse 
Borjemaaster ewe e gut Redd gehaale / Er 
spricht so Int'rcEsant unn klug I Me maant, 
er liest ab aus 'me Buch f So vornehm will 
Ich's jetzt ntt mache I Mir wolle aach noch 
e bißje lache / Mir dhun uns jetzt e bißje 
die Zeit vcrtrciwe I und erinnern uns ver- 
gangener Zelte. 

Ich fang emol bei de K1 n n e r aa I Do wor 
«chon mancher Opa iwel draa I dann bis der 
den moderne Name richtig behaale kann / 

fengt's Klndche als schun zu laafe aa / Unn 
was sinn die Kinner heut' schun so gescheit I 
Die werrn emol richtig! — Ihr liewe L«ut'! 

Bei de Schuljugend tmn de Halbwlchslge, da 
kann mer erst was heem / We kenne am's 
ganze Weltbild zersteem / Kino tmn 
Schwinunbad is bei deene ganz alltäglich / 
manchmal helt mer'« aafach net flr meegllch. 

Awwer bei Euch! — No, do woom aach Johr- 
gäng drunner / was hawwe die fir Streich 
gellwwert mlturmer: / De aane hot nachts als 
die Hebamm' gefoppt / er woors nie, sonnern 
en Hund, der an der Schell' hat geroppt. 

En annerer hot die Leut mit 'm Wauenauel 
geuzt / imn hat als dabei 's Schlaafsaal be- 
nutzt / Ihr krätecht heut * manchmal Iwwer 
die Jugend I Ich glaab', Ihr wort aach net 
grad voller Tugend. 
In jedem Johr flhm mir uff unsere Acker / 
de aale Kampf mit dem Franzosekraut I Unn 

jetzt werd dezu die Sach* modemer / de 
Schrei geje die Kartoffelkäwwer laut. 
In de Gemarkung hat sich sonst eigentlich 
net • viel gewannelt / nur manch' Ackerche 
hot xins de Umbach abgehannelt / Die Bes- 
sert? des Loh, die Staarltz sinn uns noch er- 
halte / Dort kenne nver noch nach unsere 
Rezepte schalte / Docn a.-n Weiße Sta=» unn 
Im Seeche / da stieß un? die neu* Industrie 
entgege I Mir werm dere Ihm Sege ja net 
mehr kenne genieße / hoffentlich tut sich 
der in de Klnnesklnner Ihm Geldbeutel er- 
gieße! 
Des Ortsblld hlngege hat sich verännert 
sehr / so manche aale Elrlchtung, die kennt 
mer heut net mehr / Die Gäulsbach, de 
Brechschoppe, die Dreschhall (drinne noch 
die Schanz) / die sinn Im Tun und Trelwe 
unn in Worte verschwunne werklich ganz. 
Me sieht net mee die Bumbe» me segt net mee 
Neu-Gaß / Verschönerung des Stadtbild's 
nenne se heut des /Unn uns're scheene Nome, 

, die gelte heut net mehr / De „Kleeacker", de 
I „Holzappel", de „Paul" unn de „Valeer" I die 
■ Beiname werrn so noch unn noch und lang- 
' sam ausradiert / doflr konune immer mer 

die Fremme unn die Technik hermarschierW 
Unn bei dene zwaa Sächelcher, do zlehn 
mir uns zurlck / do kenne unser junge I^ieut 
Problem jetzt ihr GUck / Bald sinn mer voll 
elektrisch, bald sinn mer voll von Gas I do 
bleiwe mir mol kritisch, do kenne ja nel- 
stecke die annem mal ihr Nas. 
So kennt ers von jetzt ab haale, bei all dem^ 
neue Sach / Was macht er Euch (SedankeT 
Was schafft er Euch flr Plag / Betrschfa 
doch aus der Ferne! Gennt Euch e bißje 
Ruh I Die jetzt des Krämche mache, hawwe 
aach es Zeug dazu I Die werrn die Klst schon 
schaus'le unn dhun Eucli gor net weh / Den 
beste Beweis doflr kennt Ihr ja am heut'ge 
Nachmittag grad seh / Die wolle unn kenne 
schaffe für sich und für die Stadt / Wie gut 
is es um die Gemaa bestellt, die solche 
Mensche hot! 
Die Jugend Is uff die Aale stolz; unn die 
dhun ihr ganz vertraue I sie fiehle unn wisse: 
mit so me Holz kann mer hoch- und 
baue / Denn aa Wort nimmt Immer 
Neue all uns gefange / es Is unn bleibt 
jeden doch 

unsere scheene Heimatstadt Langen. 

Der Festakt im Rathaussaal 

^O^^AS war das schönste an unserem Heimat- 
fest? Die Antwort wird verschieden aus- 
fallen, je nachdem sie von den Jungen oder 
den Alten gegeben wird. Den Jungen mögen 
die Festtage bei Sport und Spiel, die Fülle 
des auf dem Festplatz für Augen und Magen 
Gebotenen zur liebsten Erinnerung werden. 

Das jüngste Mittelalter mag am Tanz seine 
große Freude gehabt haben, denn wo nur 
irgend Platz war, drehte man sich im Takte 
alter Weisen oder hüpfte nach den Modetän- 
zen. Die Alten aber — nun sie sprechen noch 
heute und werden noch lange von der Fahrt 
an die Bergstraße sprechen, wo sie ganz un 
ter sich waren und ihre Erinnerungen aus 
tauschen konnten. 

Das Bild der Stadt 

Kein Haus ohne Schmuck und keine 
Familie, ohne mit innerer Anteilnahme da- 
bei zu sein. Es hatte fast den Anschein, daß 
nicht ein einziger zu Hause geblieben war. 
Festlich In jeder Beziehung der Schmuck. 
Die neuen, rotweißen Dreleckswlmpel über 
den Feststraßen boten zusanunen mit dem 
Fahnen- und Glrlandenschmuck an den 
Häusern von vornherein ein prächtiges Bild. 
Noch schöner am Sonntagabend die Illu- 
mination der Fenster mit Lampions In allen 

In der Bachgasse hatten sich ver- 
Elnwohner besondere Lichteffekte 

Noch prächtiger das Farbenspiel 
am Monta,gabend mit dem abschließenden 
Feuei"werk. 

Bilder sprechen 
von Langens schönen Tagen 

Mit einem Festakt im Rathaussaal, aus dem das . Ausschnitt zeigt, wurde das Heimatfest eröffnet 
im HinteÄ vonS nach rechts; Handweri^ammer- 

Präsident Gisbert, Reg. - Prasiaent ^rnoul, 
Bürgermeister Umbach, A. Oeder, J.K.Bach Auch er darf probieren, was er zapft 

Abendlicher Bummel 
Festsonntagabend zwischen 10 und 20 l^r. 

Auf den Straßen wogt es hin und 'her. Die 
einen gehen nach Hause, die anderen kom- 
men Otter verteilen sich in die Hallen und 
Gaststätten, um einen Abendimblß eln^- 
nehmen. Wieder andere stehen vor den 
Ständen mit heißen Würstchen und sorgen 
für eine gute Grundlage zum weiteren Ge- 
nuß von Bier und Wein. Statt daß der Be- 
trieb nachläßt, schwillt er, je mehr die Dun- 
kelheit einbricht, an. In allen Lokalen scherzt 
man und Ist guter Dinge. Auf den Straßen 
produzieren sich Künstler aUer Art. Ein 
Mann hat einen Baumstamm vor sich liegen 
und sägt verzweifelt, daß das Instrument 
singt und klingt. Dort Ist eine Straßenkapelle, 
bei der Frauen sogar Trompete und Tuba 
blasen. Ein kleines Mädchen, d;as zu der 
KünstlerfamiUe gehört, produziert sich Im 
Sambaschritt. An anderer Stelle steht em 
Drehorgelspieler. Dazwischen huschen emst- 
haftere Bilder vorüber, denn auch die Un- 
fallstelle hatte hin und wieder zu tun. 

Inzwischen ist die Dunkelheit hereinge- 
brochen. Überall flammen an den Fenstern 
Lichtchen In bunten Farben auf. Am stlin^ 
mungsvoUsten erscheint die Bachgasse mit 
dem massiven runden Turm Im Hintergrund. 
In den Festhallen stauen sich die Massen. 
Tixjtzdem ist noch Platz da zum Schunkeln 
und zum Tanzen in den Gängen. Es geht 

I treppauf und treppab. Die Musik spielt fast 
! ununterbrochen. Man singt und freut sich 
' des Lebens. Nur einmal im Jahr ist Heimat- 
! fest für Alt und Jung, für Altbüger und Neu 
■ bürger. 

Der feierlidie Festauftakt 

DieakademlscheFeieram Samstag- 
nachmittag im neuhergestellten Rathaussaal 
war gewissermaßen die Ouvertüre zum 
Heimatfest. Vor geladenen und sehr zahlreich 
erschienenen Vertretern des öffentlichen und 
privaten Lebens gab Bürgermeister Umbach 
In seiner Ansprache einen umfassenden und 
sehr eindrucksvollen RückbUck auf die stolze 
historische Vergangenheit und einen Über- 
blick auf die heutige Bedeutung Langens. 
Vielen der Anwesenden vermittelten gerade 
diese Ausführungen die Gründe, weshalb In 
jedem Langener Bürger der Heimatbegriff 
fester als anderswo verwurzelt Ist imd In 
volksverbimdenen Festlichkelten zum Aus- 
druck kommt. Mit sichtbarem Stolz gedachte 
auch der Bürgermeister dem 300 Jahre alten 
Hause Scherer, das durch die Bereitschaft 
seines jetzigen Besitzers Dr. Walter Scherer 
auch diesmal wieder den Pulsschlag des gan- 
zen Heimatfestes abgab. Im Hinblick auf das 
Gelingen des Festes und die Verbundenheit 
zur Heimat steUte Bürgermeister Umbach an 
den Schluß seiner Ausführungen die Dichter- 
worte; „Ganz wie es Euch gefällt". 

Der Vorsitzende des Verkehrs- und Ver 
, schönerungsvereint Langen und Organisator 

des Heimatfestes, Alfred Oeder erläuterte in 

kurzen Zügen den eigentlichen Sinn des 
Festes, über dem als Losung die Ehrfurcht 
vor dem Alter, die Verbundenheit mit den 
vom Schicksal Verschlagenen und die Für- 
sorge der Versehrten und Hinterbliebenen 
des Krieges stehe. 

Herzliche und treffende Worte fand Regie- 
rungspräsident Amoul, der, wie er selber 
sagte, nicht als Beamter, sondern aus einem 
Herzensbedürfnis nach Langen gekommen 
sei. Bezeichnend war vor allem der Aus- 
spruch, daß er sich ?uch als alter Langener 
fühle, da er aus dem näheren Heimatgebiet 
stamme. Große Bewunderung zollte der Re- 
gien.iigspräsident dem Langener Bürgersinn 
und der Stadt, In der sich wie kaum wo an- 
ders, jahrhundertalte Tradition mit Fort- 
schritt paarten. 

Flüchtlingsvertreter Westphal fand als letz- 
ter Sprecher außerordentlich treffende Worte 
zu dem Verhältnis der alteingesessenen Bür- 
ger ZV den Heimatvertriebenen, von denen 
man ebenfalls sagen wolle, daß es „Langener" 
seien. 

Beim Ende dieser Feierstunde wurde der 
Beginn des 5. Heimatfestes durch mehrere 
Böllerschüsse weithörbar verkündet. 

l^ncfmcrZdtung 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1.20 DM zuzügL 0.15 DM ■ftägerloh^ 
TPinzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 

I Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlBveikündloungablatl doi Bohöiden 
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Anzeigenpreis; 0.12 DM für die a^htgespaltene Mmir^te^i^^ 
Preisnachlässe nach AnzelgenpreisUste Nr 1. — Araeigen 
aufgäbe möglichst bis Mittag des der Ausgabe 
'gäS:grö"e^Anzelgen friiher.Platzanordnung unverblndUch 
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Ni. 57           

Das Heimatfest - Langens unvergeßlidieTage   rirfiRintausend Besucher 

Vom herrlichsten Wetter begünstigt. vor,, Anfang bis SMuß tmrmanisch »€rloufcn ; Ober dreißigtamend Besucher 

Vom Samstag bis Montag stand Langen im deichen seines 
wpimatfestes. Wenn zusammenfassend festgestellt 

'•^vird daß es von seinem würdigen Auftakt am Samsi^g, 
^er'den Höhepunkt des ^estUchen Treibe^ amjo^^^^^^ 

^L^m°Mmfurh^on^ch verlaufen ist, dann geschieht 

in SLÄ °eft'geÄer dÄ^ dÄ 

lieb und wert zu machen. 

tragen, daß das Langener Heimatfest tieteren 
«abe eerwht wurde, in unserer Gemeinschaft das GefxM 
der Zusammengehörigkeit gestärkt ^d "»ch ®"ß^ ^ 
iinQPrp Stadt geworben zu haben. Möge die Zeit Dis zum 
nächsten Heimatfest eine Zeit des friedlichen j' 
Vorans'chreitens in den uns gestellten Ai^gaben sein, 
wir ein frohes Wiedersehn 1951 begehen können. 

Seftfolse m 5. £ongtnet gdmatfeit 

FESTRAUME IM ANWESEN DER FIRMA Dr. WALTER SCHERER GMBH 

6ain0ta0. htn 15.3uM 6enn!afl, Jen 16.3uU aienton, hm 

17.00 Uhr: Feierlicher Auftakt im Rathaus. 
Hierzu sind eingeladen; Ehrengäste, die Stadtver- 
ordneten als Vertreter der Bürgerschaft, Vertre- 
tungen der Heimatvertriebenen, Evakuierten und 
Fliegergeschädigten, Kriegsversehrte u. Spätheim- 
kehrer. 

18.00 Uhr: Beginn des Festes, angezeigt durch 3 Böller- 
schüsse. Anschließend Festansprachen in der Fest- 
halle Dr. Walter Scherer. 
Anstich des Vierröhren-Apfelweinbrunnens. 

21.00 Uhr: Freilicht - Festspiele im Schwimmstadion 
(Pollsportfeld). Ende gegen 23 Uhr. 

„Cavnlleria rusticana" und „Der Bajazzo". Ausfüh- 
rung: Städt. Bühnen Frankfurt a. M. Mitwirkende; 
Die Damen; Aga Joesten, Meta-Maria Kopp, Erika 
Schmidt u. a. m.. die Herren: Günther Ambrosius, 
Adam Fendt, Rudolf Gonszar, Jean Stern, Oskar 
WIttazscheck u. a. m. 

Volkstümlinhe Eintrittspreise: (keine numerierten 
S-t'Dl'it';?» Bollbahnmitte DM 2.10, Seltenplatz 1.10. 
Kartenvorverkauf nur durch die Theatervorver- 
knufsstellen; Langen; W. Christ, Frankfurter Str., 
Buchhandlung Hinkelmann, Lutherplatz, Buch- 
handlung Politzer. Bahnstr&ße, Heinrich Ebllng, 
„Ijindenfels". 
Et'elsbaf'h; Friseur Herfurth, Emst-Ludwlg-Straße. 

18.00—4 0« Uhr: (durchgehend) Großes Festtreiben im 
FestPelände und in allen I^okalen der Stadt. Erst- 
klassiRe Tanzkapellen, stimmungsvolle Dekoration. 
Bepondprs sehenswert; Dr. Walter Scherer - Stube, 
Caf4 und Weinstube, Neuheit; Mohren-Bar. 
Einzigartige Festhalle mit Nebenräumen. (Selbst, 
bei ungün.sügster Witterung für Tausende von 
Festbesuchem gedeckte Festräume). 

Zutrittt zum Festgelände 
nur mit Festp'akette gestattet 

Preis für 3 Tage 50 Pfg. Tai 
Großer Buden- und Vergnügungspark. 

8.30 Uhr: Mannschaftskampf im Fechten in der Fest- 
halle. Teilnehmer: Turnverein Neu-Isenburg gegen 
TSG 1862 Langen. 

9.30 Uhr: Festgottesdienste in den Kirchen (auf die 
klrchl. Nachrichten wird besonders hingewiesen). 

10.30 Uhr: Radkorso der SSG 1862 Langen und be- 
nachbarter Vereine. 
Bahnhof Langen über Bahnstraße — Luthcrplatz — 
August.- Bebel - Straße zum Festplatz. Begleitung; 
Kapelle der Schutzpolizei Frankfurt. 

11.00 Uhr: Großer Stadtstaffellauf um den Heimat- 
festpreis 1950. (Gemischte Staffel über 2800 Meter). 
Teilnehmer; Turnverein 1861 Neu-Isenburg, Spiel- 
vereinigung Neu-Isenburg, Tumgemeinde 1848 
Sprendlingen, SKG Sprendlingen, SKG Dreieiche^ 
hain, SKG Egelsbach, TSG 1862 Langen, SSG 1862 
Langen, VfR Langen. 
Start und Ziel; Rathaus. 
Strecke: Rathaus — Frankfurter Straße — Wall- 
straße — Lutherplatz — Bahnstraße — Wiesen- 
straße — Taunusplatz — Gartenstraße — Schnaln- 
gartenstr. — Bahnstraße — Lutherplatz — Rhein- 
straße — Wassergasse — Fahrgasse — Rathaus. 

11.20 Uhr: Schauturnen gegenüber dem Vierröhren- 
brunnen. Ausführende: Sport- und Sängergemein- 
schaft 1862 Langen und Turn- und Sportgemeinde 
1882 Langen. 

11.30 13.00 Uhr: Frühschoppen-Platzkonzert am Vier- 
röhrenbrunnen. 

14.00 Uhr: Weiterführung des Intemen Klubtumiers 
des Tennisklub Langen 1906 um den Heimatfest- 
preis 1950. (Beginn; Samstagnachmittag) auf beiden 
Tennisplätzen in der Odenwaldstraße. 

14.30 Uhr: Einweihung des Ruhetempels zu Ehren des 
verstorbenen I^angener Bürgers Ludwig Wemer 5. 
und Übergabe an die Öffentlichkeit. 
Treffpunkt; Kreuzung Aschaffenburger Straße und 
Mitteldicker Allee. 
(Omnibossonderfahrt ab Lutherpl. um 14.15 Uhr). 

16.00—4.00 Uhr: (durchgehend); Fortsetzung des gro- 
ßen Heimatfestes im Festgelände. 
Tanz außerdem in allen Lokalen der Stadt. 

20.00 Uhr: Feierliche Übergabe der Heimatfestpreise 
an die Sieger des Stadtstaffellaufs, des Mann- 
schaftsfechtens u. d. Tennisturniers in der Festhalle. 

Sllumfnfenina (ec 21lfltaMaäb$en 

30 Uhr: Jugendfestzug der Langener Schulen zum 
Schwimmstadion (Rollsportfeld). Begleitung durch 
Flachsbachstraße) 
Flachsbachstraße — Wießgäßchen — Wassergasse 
— Obergasse — Hügelstraße — Teichstraße 
Schwimmstadion (Rollsportfeld). Begleitung durch 
die Kapellen des Orchestervereins Langen und der 
Frankfurter Schutzpolizei. 

14.00—16.00 Uhr: Großes Jugendfest auf derRollsport- 
bahn Im Schwimmstadion. 
Jedes liind erhält eine Helmatfestbrezel.. Hunderte 
von Freifahrten zum Vergnügungspark werden 
verteilt. 

16.00 Uhr: Rückkehr zum Festgelände über Teich- 
straße — Hügelstraße — Obergasse — Fahrgasse. 

16.00—24.00 Uhr: Fortsetzung des Heimatfestes. 
24.00 Uhr: Großfeuerwerk' an der Stadtkirche. Pyro- 

technlsche'HöchsUelstungen. Höhen- und Flächen- 
feuerwerke. Wasserfall aus großer Höhe. Illu- 
mination der Stadtkirche. 
Offizielles Festende. 

!?i(netag* kn 18.3uU 
ab 16.00 Uhr: Ausklang rund um den Vierröhren- 

brunnen 

gcntttpgtonHflHunflcii unfc Sagunflgw 

Samstag, den lä. JuH 
10.00 Uhr: Gründun<g des Landesverbandes Hessen 

im Bunde deutscher Steuerbeamten 
(Gasthaus „Zur Traube") 

20.00 Uhr: Festkommers i. Saalbau „Zum Lämmchen" 
für die Teilnehmer der Griindungsversammlung 
des Landesverbandes Hessen Im Bunde deutscher 
Steuerbeamten und der Lehrgangsteilnehmer und 
ehemaligen Schüler der Hessischen Finanzlehr- 
anstalt Langen. 

Sonntag, den 16. Juli 
10.00 Uhr: Tagung der Lehrgangsteilnehmer und ehe- 

maligen Schüler der Hessischen Finanzlehranstalt 
Langen mit Fachreferaten über Steuer- imd be- 

' amtenrechtlichen Fragen. 
(Geschloss. Veranstaltung In den UT - Lichtspielen) 

Dicht gedrängt stehen die Massen auf dem Festplatz 

Um den Vierröhrenbrunnen 

Die Stadtkirche In festlicher Beleuchtung 
während des Feuerwerks ^ , (Aufn. Fischer) 
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iAtAA STADT 
Iiongen, den 19. Juli 1950 

Ferienzeit 
Am Freitag hat in Langens Schulen die 

Ferienzeit begonnen. Sie soll das schönste in 
der ganzen Schulzeit sein. Aber das ist doch 
wohl nicht ganz richtig. Wären nicht die 
Wochen der Arbeit und der Pflicht voraus- 
gegangen, auch die Ferien machten keine 
Freude. Nur der Gegensatz zwischen An- 
strengung und Ruhe beglückt den Menschen, 
den jungen wie den alten. 

Ferienzeit ist auch für viele Menschen, 
die im Beruf stehen. Nur sprechen sie nicht 
von Ferien, sondern vom Urlaub. Wissen 
wir's noch, wie für weite Gruppen unserer 
Berufstätigen dieser Urlaub, der auch be- 
zahlt wurde, in harten Auseinandersetzungen 
erstritten werden mußte? Wie bitter war 
einst der Übergang von der ferienreichen 
Schulzeit zur Lehrstelle, die höchstens einige 
„freie Tage" dem werdenden Menschen zu- 
gestand? Eine solche Erinnerung mag wohl 
angebracht erscheinen, denn vieles, was wir 
heute als selbstverständlich hinnehmen, war 
nicht immer selbstverständlich. 

Nun geht es darum, die Ferienzeit recht 
zu nutzen. Nur wenige verfügen über die 
Mittel zu großen Urlaubsreisen. Aber darauf 
kommt es ja nicht an. Auch die Heimat gibt 
viele Möglichkeiten, sich vom Alltag frei zu 
machen. Machen wir reichlich von Ihnen Ge- 
brauch. In diesem Sirm: schöne Ferien! 

* 
* Wir KTatuIieren. Am 21. Juli kann Herr 

Ph. Hch. Ilartmann, Nördliche Ringstraße 71 
seinen 78. und am 23. Juli Herr' Peter Meyer, 
Taimustraße 15, seinen 76. Geburtstag be- 
gehen. Herzliche Glückwünsche! 

* Warnung vor einem Fenerweriisbllnd- 
gSnKer! Bei dem nächtlichen Feuerwerk zum 
Ausklang des Heimatfestes am Montagabend 
ging auch eine Feuerwerksbombe ohne Deto- 
nation als Blindgänger in Richtung des An- 
wesens Dr. Walter Scherer nieder. Trotz 
Sstündiger Suchaktion konnte der explosive 
Sprengkörper nicht gefunden werden. Er 
sieht wie eine Konservendose aus, hat einen 
Durchmesser von 10 cm. und ist in Papier 
eingewickelt. Wer den Feuerwerkskörper 
findet, soll der Polizei sofort Mitteilung 
machen. Es ist Vorsicht geboten! 

* Ausgerutscht. Ein älterer Einwohner 
rutschte am Sonntagnachmittag auf einem 
Kanaldeckel aus und verletzte sich erheblich. 

* Zu einer schweren Schlägerei kani es 
Montag Nacht auf dem Lutherplatz. Ein jun- 
ger Mann wurde dabei so schwer verletzt, 
daß er ins Krankenhaus über^äll^t werden 
mußte. 

* Eine öffentliche Auffordemng znr 
Steuereridärung ist heute im Anzeigenteil 
unserer Zeitung enthalten. Auf sie sei beson- 
ders hingewiesen. Die Vordrucke werden 
den Steuerpflichtigen in diesen Tagen zu- 
geleitet. 

Hände weg von Sprengkörpern! In der 
kleinen Gemeinde Kalkofen bei Bad Münster 
fanden Kinder auf der Straße einen Spreng- 
körper und spielten damit. Dabei entstand 
eine Explosion, bei der ein Kind tödlich ver- 
letzt und zwei andere schwer verletzt wurden. 

Der Verlauf des Festes 

Die sporllichen Veranstaltungen 
Der Sonntagvormittag war den sportlichen 

Veranstaltungen gewidmet. Schon in der 
Frühe trafen sich die Fechter von Neu- 
Isenburg und Langen in der Festhalle 
Scherer zum Kampfe. In der Mannschafts- 
wertung siegte Neu-Isenburg mit 20:16, je- 
doch stellte I.Ängen die beiden Erstplacier- 
ten. Die Ergebnisse der Einzelwertung im 
Florettfechten lauten; Rehart, Langen, 
Schroth, Langen, Krebs, Neu - Isenburg, i 
Schickler, Langen. 

Gegen 10.30 Uhr bewegte sich unter Musik- 
klängen der Radkorso unter Beteiligung 
vieler auswärtiger Radsportlcr, durch die 
Bahnstraße zum Festplatz, von der Bevölke- 
rung herzlich begrüßt. Buntgeschmückte 
Räder und festlich gekleidete Radlerinnen 
und Fahrer auf hübschen Saalmaschinen 
gaben dem Festzuge das Gepräge. 

Gegen 11 Uhr begann am Rathaus mit 
Start und Ziel der Stadtstaffellauf, 
wozu sich eine mehrtausendköpfige Men- 
schenmenge eingefunden hatte. Bei der 
10 X 100 Meter-Staffel gab es folgende Er- 
gebnisse: Schülerinnen: 1. SSG Langen, 
2. TSG Langen. Schüler: 1. Realgym- 
nasium Langen, 2. TSG Langen, 3. SSG Lan- 
gen. — Weibliche Jugend: 1. SSG Lan- 
gen, 2. TSG Langen. — Männliche Jgd.: 
1. Realgymnasium Langen, 2. TSG Langen, 
3. SSG Langen. 

Den Abschluß der Laufveranstaltung bil- 
dete der Männerstaffellauf quer 
durch Langen, den, wie erwartet, der TV 
Neu-Isenburg klar gewann. Die einzelnen 
Placierungen: 1. TV Neu-Isenburg, 2. SSG 
Langen, 3. SKG Sprendlingen, 4. SG Egels- 
bach, 5. Turngemeinde Sprendlingen, 6. VfR 
Langen, 7. TSG Langen. 

Schließlich überraschte noch im Rahmen 
des Sonntagsvormittagsprogramms eine 15 
Mann starke Turnriege der TSG Langen, 
die im Schauturnen am Barren beachtliche 
Leistungen zeigte. — Das interne Turnier des 
Tennisclub 06 Langen hatte folgende Ergeb- 
nisse: Es siegten, im Herreneinzel: Bentlin 
über Pfaff 6:1, 6:1; Herren-Doppel: Bentlin- 
Weiß über Kahle/Pf äff 6:3, 5:7, 7:5; Damen- 
einzel: Frau Weiß über Frl. Ilausner 1:6, 6:4, 
6:2 Gemischtes-Doppel: Frau und Herr Weiß 
über Frl. Hausner u. Herrn Bentlin 1:6, 6:4, 6:4. 

Das Jugendfest 1 
Uber 2000 Langener Schulkinder aus Volks- 

schule und Realgymnasium nahmen unter 
Beteiligung des gesamten Lehrkörpers am 
Jugendfest am Montagnachmittag im 
Schwimmstadion teil. Unter den schneidigen 
Klängen der Frankfurter Polizeikapelle und 
des Langener Orchestervereins zog der lange 
Festzug unter vielen hunderten Luftballons 
und Fähnchen sowie bunt geschmückten 
Wagen von der Flachsbachstraße aus zum 
Schwimmstadion. Hier begrüßte Bürger- i 
meister Umbach in Anwesenheit des Resi- 
dent-Officier aus Offenbach die Kinder, die 
anschließend wohlgelungene und gutorgani- 
sierte Vorführungen machten. Gymnastik, 
Turnen, Tanz und Ballspiele begeisterten 
die Kinder und die zahlreichen Erwachsene 
sichtlich. Für das Gelingen der schönen Ver- 
anstaltung zeichnete sich Lehrer Größ ver- 
antwortlich. Zum Abschluß des Jugendfestes 
bekam jeder Teilnehmer eine Festbrezel und 
außerdem wurden Hunderte Freikarten für 

Karussellfahrten ausgegeben. Fröhlicher 
Laune und voll jugendlichen Ubermutes zog 
die Festgemeinschaft dann in den Vet^ 
gnügungspark ein. 

m Ruhetempel Ludwig Werner 5 
Am Sonntagnachmittag wurde durch Bür- 

germeister Umbach und VW-Vorsitzenden 
Oeder. der an der Ecke Mitteldicker- und 
Aschaffenburger Allee errichtete Ruhetempel 
seiner Bestimmung übergeben. In freiwilliger 
und kostenloser Arbeitsleistung erstellt, soll 
er dem gemeinnützigen Wirken des Langener 
Bürgers Ludwig Werner 5. geweiht sein, der 
als langjähriger Feuerwehrkommandant und 
Förderer des Sportes sich große Verdienste 
erworben hatte. Darüber hinaus soll auch 
das sehr bedeutsame Wirken der großen 
Familie Werner, die in des Wortes bester Be- 
deutung eine I.angener Bauhandwerker- 
familie ist und zu der auch der Baumeister 
Joiiannes Wcrner"'5. gehört, gewürdigt wer- 
den. Revierförster Jakobi nahm das Bauwerk 
als Bestandteil des Waldes in Schutz und 
Obhut. Stadtverwaltung. Stadtverordnete 
aller Fraktionen, die Feuerwehr und die zahl- 
reichen Mitglieder der alten Handwerker- 
und Bauherrnfamilie waren bei der Ehrung 
zugegen. 

Zum Schluß im schönsten Licht 
Feste pflegen gewöhnlich abzuklingen, 

wenn es dem Ende zugeht. Das Heimatfest 
jedoch erreichte am Montagabend seinen 
Höhepunkt. Immer dichter wurden die Men- 
schenmassen auf dem Festplatz und in den 
Lokalen und Vergnügungsstätten erreichte 
die Stimmung und Freude -ein übei-volles 
Maß. Trotzdem ging aber alles seinen wohl- 
geordneten Gang. Um die zwölfte Sttmde 
kam dann alles noch einmal zusammen, um 
da.«! große Finale in Form eines Brillant- 
feuerwerkes zu erleben, das vom Kirchturm 
in Szene gesetzt wurde. Jung und Alt, Klein 
und Groß füllten in beängstigender Enge 

den Wilhelm-Leuschner-Piatz und die an- 
grenzenden Straßen, um Zeuge dieses nächt- 
lichen Schauspieles zu sein. Und wahrlich: 
Nach 11 jähriger Pause erleuchteten zum 
ersten Maie wieder friedliche Raketen und 
Feuerkugeln in bunter Folge den Kirchturm 
und den sternklaren Himmel, bewundert von 
vielen tausend Menschenaugen. Würdig und 
fröhUch, fascinlerend und festlich ging damit 
das 5. Heimatfest unter den Chorälen „Teure 
Heimat sei gegrüßt" und „Nun danket alle 
Gott" offiziell zu Ende. 

Der Dienstag Abend: Länger unter sicli 
Der Chronist, der glaubte, seinen Bericht 

mit der offiziellen Beendigung des Heimat- 
feste.s abschließen zu können, nimmt gerne || 
noch einmal die Feder zur Hand, um den ^ ■ 
Ausklang des Festes am Dienstag festzuhal- 
ten. Hier waren am Abend die „Länger" 
mal ganz unter sich. Am Vierröhrenbrunnen 
herrschte noch einmal froh« Heimatfeststinv- 
mung, das „Stöffche" floß in. Strömen in dur- 
stige Kehlen. Aber auch in manchen Wirt- 
schaften war Betrieb wie an Tagen zuvor. 
Herzhafte Gespräche entwickelten sich am 
Vierröhrenbrunnen zwischen Bürgermeister 
Umbach und A. Oeder,, die zum Ausklange 
des Festes „Eingeplackte" zu Langener 
..tauften". Die fröhliche Stimmung rund um 
den Brunnen erreichte damit ihren Höhe- 
punkt. „Ihr Langener könnt Feste feiern, 
aber Ihr könnt auch arbeiten, das habt Ihnk 
bewiesen. Und wenn Ihr auch mal krätscht, 
es wird schon richtig" — so sagte der Bür- 
germeister und die ffthliche Runde nahm 
das gern zur Kenntnis. 

Freilicht-Aufführung als Festgabe 
„Cavalleria nuticana" und „Der Bajazzo", dargeboten von den Städtischen BOhnen, Ffm. 

• Verkehrsunfaiie. Über das Wochenende 
gab es mehrere Verkehrsunfälle, bei denen 
es wenigstens innerhalb des Stadtgebietes 
durchweg mit leichteren Sachschäden abging. 

Am Sonntagnachmittag gab es an der Edce 
Wallstraße hintereinander zwei Unfälle. In 
kurzen Abständen stießen jeweils zwei Per- 
sonenkraftwagen zusammen, wobei leichter 
Sachschaden entstand,. Die Fahrzeuge konn- 
ten jedoch die Fahrt fortsetzen. 

In der Nacht zum Dienstag rammte der 
Bundesbahnautobus einen in der Wällstraße 
parkenden Lieferwagen, der leicht beschädigt 
wurde. 

Auch rücksichtslose Autofahrer verschul- 
den zuweilen vermeidbare Unfälle. So fuh: 
am Dienstagnachmittag in der oberen Rhein- 
straße ein schwerer Lastkraftwagen derart 
verkehrswidrig, daß er einen Unfall nur 
durch Ausweichen auf den Bürgersteig ver- 
hindom konnte. Glücklicherweise .»tand dort 
kein Mensch, so daß es noch einmal glimpf- 
lich abging. 

Als die Freilichtaufführung der beiden 
italienischen Opern als Festgabe der Frank- 
furter Städt. Bühnen zum Heimatfest ange- 
kündigt wurde, erhoben sich wohl manche 
Bedenken gegen eine glückliche Verwirk- 
lichung dieser Idee: Wird bei dem unsicheren 
Wetter nicht alles ins Wasser fallen? Wer- 
den diese anspruchsvollen Opern großen 
Stils im Freien nicht zuviel an künstlerischer 
Wirkung einbüßen? Wird das szenische Bild 
einigermaßen den Anforderungen entspre- 
chen? usw. 

Der Erfolg hat die Bedenken in über- 
raschender Weise zerstreut. Ein reiner, italie- 
nischer Himmel wölbte sich über dem Gan- 
zen. Die szenischen Möglichkeiten waren, be- 
sonders in der ersten Oper, mit außerordent- 
lichem Geschick und großer Sorgfalt ausge- 
nutzt, wobei sogar einige neue eigenartige 
Reize zur Geltung kamen. Was der Szene an 
Tiefe fehlte, wurde durch ihre Breite reich- 
lich ersetzt. Von denen, die in der Oper in 
erster Linie sehen wollen, werden freilich 
viele nicht auf ihre Rechnung gekommen 
sein, da sich zuviel auf ebener Erde ab- 
spielte. Von der musikalisch-künstlerischen 
Wirkung mußte natürlich einiges verloren 
gehen, vor allem in dem oft kaum vemehm- 
baren Orchester. Doch war die Einbuße 
nicht so groß, daß sie dem Ganzen argen 
Schaden getan hätte. Die Singstimmen kamen 
dafür umso besser zur Geltung und die (be- 
sonders im Instrumentalen) grob gearbeitete 
Mascagni - Oper erhielt hier geradezu feinere 
Züge. 

Wegen ihrer besonderen Eignung für eine 
Freilichtaufführung hatte man wohl diese 
beiden italienischen „Wirklichkeitsopem" ge- 
wählt, die ja stofflich mit ihren brutalen 
Leidenschaftsausbrüchen und ihrem tra- 
gischen, blutigen Ausgang für ein Heimatfest 
nicht gerade passend erscheinen mochten. 

! Beide Opern haben aber eine große Populari- 
tät erlangt und bis heute bewahrt. Hans v. 
Bülows bissiges Scherzwort „Je preiser ein 
Werk gekrönt wird, desto durcher fällt es" 
hat sich an diesen beiden Opern, die ihre 
Entstehung einem Preisausschreiben verdan- 
ken, nicht bewahrheitet. Eine nach Tausen- 

> ^en zählende Zuhörerschaft wurde auch dies- 
•ymal stark von den Werken gefesselt. Dies 

nen Erfahrungen dürften die Frankfurter 
Städt. Bühnen zu ähnlichen Veranstaltungen 
in Zukunft anreizen. Wenn es dabei gelingt, 
die BYeilichtbühne mehr nach der Tiefe auf- 
zubauen und in der Breite zu beschränken, 
vor allem einen größeren Teil zu erhöhen, 
wird die Gesamtwirkung sicher noch gewin- 
nen. Ein an sich so geeigneter, prächtiger 
Platz, wie ihn Langen für solche Zwecke 
bietet, dürfte in wenigen Städten zu finden 
sein. So war es auch ein Stüfk „Heimat", 
das diese Festvorstellung ermöglichte und zu 
einem glanzvollen Höhepunkt des Heimat- 
festes mitgestaltete. 

Dr. Rudolf Werner. 

Feierstunde des Realeymnasinms 
Am Freitag, dem 14. Juli, vormittags, ge- 

dachte das Realgymnasium Langen des so läh 
aus dem Leben geschiedenen Studienrats 
Dr. K e m p e. Die Feier wurde eingerahmt 
durch die ergreifenden ChorsesSnre ..Hpbe 
deine Augen auf" von Felix Mendelssohn- 
Bartholdy und „Komm, süßer Tod" von Joh. 
Sebastian Bach. Ein Obemrimaner trug den 
zugleich Innigen und erhebenden Nachntf 
Goethes auf Schiller, den Enilog zu Schillers 
„Glocke", vor. Die Gedenkrede hielt Studien- 
rat Dr. Betzendörfer, der aus langjährigem 
Umgang mit dem Verstorbenen ein tiefemp- 
fundenes Bild .seines Wirkens für Schule 
und Heimat entwarf. 

Anschließend wurde Johann Sebastian 
Bachs aus Anlaß seines 200. Todestages ge- 
dacht. Chorgesänge und Solodarbietungen 
von Schülern wechselten ab. Hervorgehoben 
seien die innigen und glockenreinen Gesänge, 
die ein Quintaner darbot. In der Gedenkrede 
gab Studienrat Dr. Justus ein ansehnliches 
Lebensbild des Meisters, der so schwer um 
seine Existenz zu ringen hatte und doch ein 
so bedeutendes und vielseitiges Lebenswerk 
geschaffen hat. 

• 

Eine Kennkarten-Kontrolle erfolgt auf An- 
ordnung des hessischen Innenministeriums 
in der Zeit vom 20. Juli bis zum 20. August, 
da in verschiedenen Fällen Kennkarten an 
Staatenlose und Ausländer ausgegeben wor- 

Kleine Gymnastik nadi dem Erwadien 
Erst einmal ,^a sldi kommen" — Frisch aucb nach Icurzem Schlaf 

Nidht aus dem Bett springen, sondern erst 
einige Sekunden faul liegen bleiben, um wie- 
der „zu sich zu kommen". Wenn man slcii 
wadi fühlt, ein wnig aufrichten und die 
Arme nach allen Ridi- 
tungen fo redcen, daß 
Sdiulter- und Rüdcen- 
muskeln gut angespannt 
werden. Dabei stredtt 
man am besten erst die 
Arme seitlich aus, beugt 
sie dann, hebt sie nach 
oben, sdiüttelt den gan- 
zen Oberkörper, als stei- 
ge men aus dem Wasser 
Nun läßt man sich wie- 
der auf das Kopfkissen 
zurüdclallen, str^t sich 
lang aus uod hebt 'die 
Dedn mit den Knien 
hoch, wob^ mann sidi 
anstrengt, als wäre »ie au« Blei. Immer- 
noch im Liegen zieht man jetzt seine Füße 
bis an den ä>eren Rand der Bettdecke hoch 
und stSBt diese dann mit beiden Beinen wie 

einen großen Ball sduiell an das Fußende des 
Bettes. Danach werden die Knie noch einmal 
so hoch wie möglich angezogen. Ausgestreckt 
auf dem Rücken liegend wird nun das Kopf- 

kissen mit beiden Hän- 
den gepackt und mit aus- 
gestrei^ten Armen hoch- 
gehoben. um es dann an 
das Fußende des Bettes 
zu legen. Jetzt stellt man 
zuerst einen Fuß kräftig 
auf den Boden, dann 
wird der andere Fuß da- 
neben gestellt, wobei der 
Oberkörper noch immer 
flach auf dem Bett liegt. 
Danach richtet man sich 
auf, beugt den Oberkör- 
per nach vom, so daß der 
Boden mit den HandflS- 
chen l>erührt wird Nach- 

dem so alle Muskeln an die Arbeit wieder ge- 
wöhnt sind, steht man auf, ho It einige Mal« 
tief Atem und wird sich nun ganz frisch fühlen, 
auch wenn der Schlaf nur ganz imrz war. 

^clsbadjcr H y(ad]ci'd]tcri 

e Motorradunfall. Am Sonntag verun- 
glückte in der Nähe des Weilers Bayerseich 
ein Motorradfahrer. Er rarmte gegen einen 
der dort stehenden Obstbäume und mußte 
schwer verletzt in das Langener Kranken- 
haus eingeliefert werden. Auch die Maschine 
wurde stark beschädigt. 

e Die Getreideernte hat mit dem Beginn 
dieser Woche eingesetzt. In allen Gemar- 
kungsteilen sind fleißige Schnitter dabei, den 
Roggen zu mähen und zu binden. Bald wer- 
den an Stelle der wogenden Kornfelder. 
Puppen auf den Stoppeln stehen. 

e Aus der Bürgermeisterei. Für den zur 
Zeit in Urlaub weilenden stellvertretenden 
Bürgermeister versieht der 2. Beigeordnete 
Wurm die Dienstgeschäfte desBürgermei.sters. 

(Erzbaufcn 
den sind, die einen ausländiischen Paß besit- 

um so mehr als die Frankfurter Oper eine j zen und keine Kennkarten hätten erhalten 
große Zahl ihrer ersten Kräfte eingesetzt dürfen. 

Bürgermeister Umbach, Erster Beigeord- 
neter Herth, Rog.-Prä.';ident Arnoul 

kommen vom Festakt 
(Aufn.: Foto-Oeder/Camier) 

• Oma auf dem Motorrad. Welche Anzie- 
hungskraft das Heimatfest hatte, bewies 
letzte Woche eine hiesige RBiährige lYau. 
Schon längere Zeit im Krankenhaus liegend, 
wollte sie unter allen Umständen, auch beim 
Heimatfest dabei sein. Ihr Sohn war gerade 
zu Besuch und seine Einwände, keinen Kraft- 
wagen zur Verfügung zu haben, um sie nach 
Hause fahren zu können, waren für sie nicht 
stichhaltig. Oma bestand darauf, nach Hause^ 
zu kommen und schwang sich auf den Soziu 
sitz ihres Sohnes, der sie dann halt mitneh- 
men mußte. Wie eine „Junge" saß sie darauf 
und kam wohlbehalten in ihrer Behausung 
an. Wenn das nicht Energie bedeutet! Nun 
wird sie wohl bald wieder ganz gesund sein, 
nachdem ihr die Fahrt nichts geschadet hat 

hatte, die stimmlfch und darstellerisch Her- 
vorragendes leisteten. Ohne einzelne hervor- 
heben zu wollen, seien nur die tragenden 
Partien rühmend genannt: Aga Joesten 
(Santuzza), Heinr. Bensing, (Turridu). Jean 
Stern (Alflo), Adam Fendt (Canio), Erika 
Schmidt (Nedda), Rudolf Gonszar (Tonio), 
Carl Ebert (Sivio). Überraschend klar, schön 
und „groß" klangen die Stimmen über den 
weiten Raum. Auch der Chor erfüllte seine 
hier besonders schwierige Aufgabe recht gut. 
Noch muß einer genannt werden, der unbe- 
merkt im Stillen wirkte: Der musikalische 
Leiter Dr. Werner Bitter. Die ungewöhn- 
lichen akustischen und räumlichen Verhält- 
pisse einer solchen Freilichtaufführung er- 

*- ^^hwerten sein Amt außerordentlich. Wenn 
* es dabei (auch in den Ensembles) ohne grö- 

ßere rhythmische und tonliche Schwankung 
abging, war es der meisterlichen musika- 
lischen Leitungen in erster Linie zu danken. 

Diese im allgemeinen recht gut geglückte 
Freilichtaufführung und die dabei gewonne- 
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3. Fortsetzung Nadidr-jdc verboten 
„Georg Falkenhorst', wiederho!te das Mäd- 

chen und rriusterte den Fremden schon we- 
niger scheu. „In welcher Angelegenheit?" 
fragte es nodi und setzte hinzu: „Um diese 
Zeit ist der Herr Konsul im allgemeinen nicht 
zu Hause ..." 

„Woraus ich denn nun wohl entnehmen 
darf, daß er es heute ist?" entgegnete der 
Matrose und lachte ein wenig. 

Annette wurde einen Schein rot. Ich habe 
wohl eine Dummheit gemacht, dachte sie. Und 
zugleich: Er hat schöne blaue Augen. Ge- 
fährlich sieht er nidit aus. 

Da fuhr der Fremde schon fort: 
„Keine besondere Angelegenheit Gehen Sie 

nur und melden Sie mich an. Georg Falken- 
horst. — das wird genügen." 

^Ja". sagte das Mädchen 
Annette'ging, der Matrose setzte sich Für 

eine Sekunde tat sich eine andere Tür au{, 
ein hochblonder Frauenkopf sah In die Diele. 
Er zog »ich mit einem leisen Schrei wieder 
zurück. 

Konsul Höfer saß noch Immer über seiner 
Zeitung, jetzt jedoch in seinem Arbeitszim- 
mer, Als das Dienstmädchen den Namen de» 
Matrosen nannte, entfiel ihm die Brille. Indes 
Annette sie aufViob, sagte der Konsul: 

„Führen Sie den Herrn herein." 
Worüber sich Annett? wiederum «ehr wun- 

derte Er nannte den Matrosen ^nen^Heiru." 

Und — zu Ihm in sein Privatzimmer sollte sie 
Ihn führen, nicht in den Empfangsraum für 
fremde Besucher! Ihre Verwunderung wurde 
vollständig, als der Matrose, ins Zimmer des 
Konsuls getreten, einfach sagte; 

„Guten Tag, Onkel. — da bin idi also." 
Hofer war aufgestanden und dem Besucher 

entgegengetreten. Auf dessen erste Worte 
entgegnete er zunächst nichts, sondern stellte 
sich vor ihn hin, faßte be-de Arme und sah 
Ihm aufmerksam ins Gesicht. 

„Er Ist es wirkiidi! Georgi Und Hortense 
fagte heule morgen noch " 

„Oii. Hortense —". machte der Matrose und 
sein weltergebäuntes Gesicdit wurde noch 
einen Schein dunkler „Wie geht eo Ihr? Und 
wie geht es deiner Frau. OnkeP" 

Er war verlegen, darum redete er Phrasen 
Konsul Hofer ging nicht darauf ein. Er wandte 
Bich kopfschüttelnd Ins Zimmer zurück. 

„Komm, setz dich." Er tat es selbst „Du 
bist also da. — du lebst'" 

„Ja", lachte der Matrose verlegen, „wenn 
auch in etwas anderer Gestalt als einst." 

„Wirklich", bestätigte der Konsul und be- 
trachtete den Neffen eingehend, „du siehst 
anders aus, als früher Kräftiger, braun, ge- 
sünder. mftdite ich sagen " 

„Bin Ich auch, Onkel Ich habe gearbeitet 
und — ach. noch allerhand 

„Nein, aber —du mußt zuerst erzählen: Wo 
warst du? Das einzige Rettungsboot von der 
,Seren8' wurde mit sechs Mann dufgefischt- 
Du warst nicht dabei " 

„Nein, Ich war nicht dabei. Ich und Tom, 
wir saßen derweil auf dem Sprungbrett ■ 

.Auf was für einem Sprungbrett?" 
„So nannten wir die Felsenlnsel, weil d« 

ungefähr die Form hatte." 
»Nun — und.. .T"   

„Wir lebten fast zwei Monate dort. Zum 
Glück waren Konservenkisten von der .Se- 
rena angespült. Sonst gab es nichts da, ein 
paar Vogeleier ., " 

Hofer schüttelte den Kopf. 
„Ja — aber — wo war denn das?" 
So genau kann Ich ciir das auch nicht sagen. 

Das heißt, eigentlich doch: auf dem südlichen 
Wendekreis, ungefähr so, und etwa tausend 
Seemellen von Madagaskar " 

„Erlautie mal — und da soll sich eine solche 
Roblnsonade abgespielt haben? Drei, vier 
ständige Schiffahrtslinien gehen dorthin." 

Der Matrose nickte. 
„Die Gewässer sind dort stark befahren, du 

hast ganz recht. Aber sie folgen immer einem 
bes'tlmmten Kurs' Das Meer Ist groß, nicht 
wahr? Was zwischen den Schiffahrtslinien 
liegt, — wozu soll ein .Schiff dort umher- 
fahren. wenn es da nichts zu holen gibt? Nein 
gerade in solchen Gegenden ... Auch der 
Spanier, der uns endlich aufnahm, war nur 
ganz zufällig vorbeigekommen. Wir hätten 
jahrelang auf dem Sprungbrett sitzen können, 
wenn wir es ausgehalten hätten." 

„Donnerwetter, — immerhin fast zwei Mo- 
nate'" 

„Genau sieben Wochen. Dann kam die 
Rauchsäule in Sicht, dann das Schiff. Wir, 
Tom und Ich. saßen auf der höchsten Spitze 
der Insel und winkten wie die Verrückten, ob- 
wohl wir uns sagten, es habe eigentlich kei- 
nen Sinn, man werde uns dcxii nicht sehen." 

.Ihr hättet ein Feuer anmachen sollen. Oder 
— war es am Tage? Dann eines, das qualmte." 

.Ja — hätten wir nur noch die Mögiidikeit 
gehabt, Feuer zu machen. In den ersten Tagen 
hatte Ich nodi mein Benzinfeuerzeug. Dann 
war es aus damit." 

Der Konsul schüttelte. Immer noch fas- 
sungslos überrascht, den Kopf. Dann kam ihm 
mit einem Male ein Gedanke. 

„Du wirst vielleicht Hunger haben —?" 
„Oh, es geht. Wenn du gerade etwas da 

hast .. 
John Hofer hatte schon auf die Klingel ge- 

drüdct. Das Mädchen kam verdächtig schnell. 
„Einen Imbiß für den Herrn hier, Annette. 

Rasc^ und kräftig. Eine Flasche Wein. Was 
trinkst du, Georg, weiß oder rot?" 

„Mein Gott, Heber Onkel", lachte der Ma- 
trose, „ich gerate hier so unversehens ins 
Schlaraffenland — und du fragst, ob Ich Weiß- 
oder Rotwein vorziehe! Bedenke, daß ich ein 
schiffbrüchiger Matrose bin!" 

„Matrose ist gut", schmunzelte der Konsul. 
Zu dem Dienstmädchen gewandt: „Also, Rot- 
wein." 

.Und das Wrack?" fragte der Konaul wei- 
ter, als das Mädchen gegangen war. 

„Zersdilagen", berichtete der Matrose lako- 
nisch. „Wir sahen es nach dem Sturm, der 
uns auf die Felsen trieb, noch einige Tage 
liegen. Nach dem nächsten Sturm war es 
fort" 

„Ja — die Ladung — und das Schiff ...", 
seufzte der Konsul, aber er sah dabei Im 
Geiste die vorwurfsvollen Augen seiner Frau. 

.... und wahrscheinlidi zweiundfünfzig 
Menschenleben!" sagte der Matrose noch vor- 
wurfsvoller. 

„Ja — ja", nickte der Konsul und duckte 
sich tiefer in die Polster seines kurzen Halses, 
„Zweiundfünfzig ..." Er richtete sich wieder 
auf. „Aber du bist nun hier — das ist im | 
Augenblick einmal die Hauptsache. Nett von ; 
dir, daß du uns gleich aufsuchtest" 

(Fortsetzung folgt) ' 

Tödlicher Unfall auf der Autobahn. Ein 
Lastzug aus Kassel stürzte bei Überholen 
eines anderen Fahrzeuges auf dem Grün- 
streifen der A'ütobahn bei Lorsch (Bgstr.) um 
und rutschte seitlich ab. Der Beifahrer, Franz 
Rößler aus Kassel-Bettenhausen, wurde aus 
dem Fahrzeug geschleudert und war sofort 
tot. Der Lenker des Wagens wurde nur 
leicht verletzt. 

Die Bonner Bauten stoßen weiter auf eine 
überaus scharfe Kritik. Sie wendet sich 
gegen die Überschreitung der Voranschläge 
besonders der Umbauten. Bei der Abstim- 
mung „Frankfurt oder Bonn?" war von den 
Befürwortern Bonns behauptet worr- .n, es 
bedürfe nur geringer Ausgaben, um diese 
Umbauten bald fertig zu stellen. Damals 
wurden drei Millionen DM als Kosten ange- 
geben. Jetzt werden 25 Millionen genannt. 

Das Denkmal Friedrich des Großen im 
sowjetischen Sektor Berlins ist Unter den 
Linden abmontiert worden Es soll in Pots- 
dam wieder aufgestellt werden. 

ez Bauarbeiterversammicng. Am Samstag, 
den 15. Juli fand im „Erzhäuser Hof" eine 
Versammlung der Gewerkschaft „Bau, Steine, 
Erden" statt. Es wurde über den Rahmen- 
tarifvertrag im Baugewerbe und über die 
Generalversammlung der Verwaltungsstelle 
Frankfurt berichtet. 

ez Schwerer Unfall auf der Autobahn. Ver- 
gangenen Freitag geriet auf der Autobahn in 
der Gemarkung Gräfenhausen ein Personen- 
wagen. der von einem Schweizer Staatsbür- 
ger gesteuert wurde, offenbar durch zu plötz- 
liches Bremsen ins Schleudern, rutschte über 
den Grünstreifen hinaus auf die andere 
Fahrbahn und prallte mit einem entgegen- 
kommenden Lastwagen zusammen. Der An- 
prall war £0 stark, daß der Personenwagen 
17 Mtr. weit zurückgeschleudert und schwer 
beschädigt wurde. Der Fahrer wurde mit 
schweren Verletzungen in das Krankenhaus 
Langen eingeliefert. 

ez Elternabend der Volksschule. Am Frei- 
tag wählte die Volksschule in ihrem Eltern- 
abend den Elternbeirat. Nach der Begrüßung 
durch den Schulleiter zeigten die Kinder des 
S.Schuljahres ihr Können mit einigen Chören 

und Gedichten, die zum Teil mit verteilten 
Rollen vorgetragen wurden. Zu den cinstinv 
mig wiedergewählten Vertretern wurden 
hinzugewählt: Konrad Becker, Hch. Wanne- 
macher, Franz Ertl. Auch die Wahl der 10 
Ersatzleute erfolgte einstimmig. Schulleiter 
Bitsch sprach über die gemeinsamen Erzie- 
hungsziele von Elternhaus und Schule. Bür- 
germeister Lötz versprach den Eltern, alles 
zu tun, um die Auflockerung der Kreditwirt- 
schaft an die Verwirklichung des geplanten 
Schulhausneubaus heranzugehen. 

Die Loiinstcuer-Freibeträge. Das hessische 
Finanzministerium hat sich in einer Bekannt- 
machung damit einverstanden erklärt, daß 
die befristet eingetragenen Freibeträge auf 
der Lohnsteuerkarte 1950 vorläufig auch 
über den 31. Juli dieses Jahres hinaus der 
Lohnsteuerberechnung zu Grunde gelegt 
werden, soweit den Arbeitgebern die berich- 
tigte Lohnsteuerkarte noch nicht vorgelegt 
werden kann. Die Lohnsteuerrechnung ist 
vom Beginn des Wirksamwerdens der neuen 
Eintragning zu berichtigen, sobald die ge- 
änderte Lohnsteuerkarte vorliege. 

Ihre Vermählung zeigen an 
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•. Fortietzung Nadidrudc verboten 

.Nett?" Georg Falkenhorst sah gedanken- 
voll zum Fenster. Der Platz am Alsterpavil- 
lon! Die flatternden Fahnen! Die weißen Mo- 
torboote! Eine Flut Lebensgefühl wollte wie- 
der in ihm aufsteigen. 

„Nett —T wiederholte er. .Was sollte fcäi 
machen? Ich habe außer dir keinen Menschen 
«uf der Welt, weißt du, und — und ..." 

Er stockte. Der Konsul sah ihn erwartungs- 
voll an. Ein unbehagliches Gefühl hielt Ihn 
davon ab, zu fragen. Georg selbst fuiir fort; 

,Du weißt Ja, wie es mit der ,Serena' war. 
Moonen, der Lump, wollte nur verdienen. 
Keine Vp-Sicherung, nichts. Seine Gesell- 
schaft, dii an sich schon wacklig stand, ging 
an dieser Sache glatt drauf." Er hielt inne und 
holte tief Atem. .Ich bekam In Amsterdam 
nicht eiiunal mein restliches Gehalt" 

,Du warst in Amsterdam?" 
'.Ja, von Le Havre aus. Bis dahin nahm uns 

Jener Spanier mit Dann hatte ich Glüi*: Ein 
Frachter ging nach Amsterdam. Ich konnte 
tnit als Heizer." 

.Als Heizer — duT!" 
»Warum nicht? Aber in Amsterdam dann 

vrar's aus. Keinen Pfennig bekam ich heraus 
von Moonens Gesellschaft Sie hoben nur be- 
dauernd die Achseln. Da habe Ich mich mit 
der nächsten Gelegenheit (lann bis Hamburg 
durchgearbeitet"     

„Du — nochmals? Aber warum denn? Du 
hättest doch einfach zum deutschen Konsul 
gehen können ..." 

„Und mh: die Heimreise bezahlen lassen? 
Nein, Onkel, das ist nicht meine Art. Ich 
mochte nicht, gedacht habe ich wohl daran. 
Aber — verdientes Geld bekommt Immer 
besser als geschenktes." 

.Hm — und nun?" 
Georg Falkenhorst holte tief Iiuft. 
.Ja — Ich will gleich alles sagen. Also,'ItS 

bekenne; Es war ein Fehlschlag, alles, das vor 
zwei Jahren mit Java und das mit der Se- 
rena* erst recht Schiffsarztl Ich habe mir das 
ganz anders vorgestellt Ja, auf einem 
ordentlichen, großen Dampfer. Aber solch ein 
verdächtiger Kasten einer verdächtigen Ge- 
sellschaft ...T" 

„Na, erlaube mal, die ,Serena' hatte Ladung 
für das Haus Hoferl" 

.Nun, und .. .T Wirst du vielleicht such nur 
einen Pfennig zu sehen bekommen?" 

Der Konsul ließ den Kopf sinken. 
.Ja — freilich." Frau Carolas vorwurts- 

■ volle Augen ... .Und — also ...T" 
.Ja, Onkel — darum kam Ich her. Ich habe 

beschlossen, nun doch oben anzufangen, nicht 
unten." 

»Was heißt das?" 
.Du kennst meinen alten Plan: die Privat- 

kllnlk. Ich dachte mir die Mittel dazu zu er- 
arbeiten. Aber nun — Ich sehe, daß es ein zu 
langer und unsicherer Weg ist (3ewiO, Ich 
würde nicht nachlassen, Ich würde Ihn wel- 
tergehen, wenn — ja, Onliel, wenn du nicht 
da wärest" 

,Ich?l" 
.Ja, du. Warum soll die kranke Mmisdihett 

oder doch Ihr kleiner Teil, dem zu helfen ich 
vielleicht berufen bin, n-jcb so lang« wartenT 

Kurzum: Beteilige dich an der Klinik. Gib 
mir — nun, sagen wir: zwanzigtausend Mark 
für den Anfang, sie sollen picht auf unfrucht- 
baren Boden fallen." 

In des Konsuls Gesidit war in dem Augen- 
blicke, als von „Beteiligen" und Geld die Rede 
war, eine seltsame Veränderung vor sich ge- 
gangen. Es schien, als ßele über seine priva- 

\ ten Gesichtszüge die geschäftliche Klappe. 
John Hofer, seit Generationen an den Begriff 

. „Geschäft" gewöhnt — gewöhnt. Ihn als et- 
' was Besonderes, mit nichts anderem Zusam- 

menbringendes, fast Geheiligtes zu betrach- 
ten, wurde mit einem Ruck ein anderer, wenn 
davon die Rede war, ganz ohne Übergang. 

Er bewegte langsam das Gesicht von links 
nach rechts und von rechts nach Unks. 

.Ich mich an einer solchen Gründung betei- 
ligen?" sagte er langsam. .Das wird wohl 
nichts werden." 

Nicht? wollte Georg enttäuscht fragen, aber 
da kam das Mädchen mit dem Tablett 

Annette sah zu dem Fremden hinüber. 
Wahrhaftig, er saß mit dem Konsul ganz 
friedlich beisammen, sie duzten sich sogar. 
Ein komisches Bild. Dieser Matrose, ein we- 
nig verwildert, — gefährlich aber schien er 
wirklich nicht zu sein. Und das Mädchen un- 
ternahm es. als sie dem Fremden Teller und 
Besteck vorlegte. Ihn anzulächeln. Aber der 
Erfolg blieb aus. Georg sah ernst und starr 
geradeaus. Dann nicht, meinte Annette und 
ging gekränkt hinaus. 

An der Tür kehrte sie um. Sie hatte ncKb 
•twas vergessen. 

.Die gnädige Itau mOchte den Herrn Kon- 
sul sprechen." 

.Ja", nicjctk John Hofer, .bitte, ich bin freL 
Dies Ist Ja nur Georg, der ..." 

„Nein, die gnädige Frrfu ivünscht, daß der 
Herr Konsul iiinUberkuinmt" 

„So. Na dann!" brummte er und erhob sich. 
„Entschuldige mich einen Augenblick, Georg. 
Und greif inzwischen tüchtig zu. Aber — das 
brauche ich einem Seemann ja wohl nicht 
besonders ans Herz zu legen. Du — und den 
Wein mit Verstand trinken!" Er ging zur Tür. 
.Ich werde bald wieder da sein. Zu meiner 
Frau führe Ich dich dann später." 

Das hätte er nicht sagen sollen. Frau Carola 
empfing ihn: 

„Das Ist also Georg!? Und — er will na- 
türlich Geld. Daß du ihm nichts gibst, Johnl 
Keinen Pfennig. Und wenn er seinen Pflicht- 
besuch, oder wie du das sonst nennen willst, 
bei dir beendet hat, fort mit ihm und nie 
mehr In dies Hausl" 

Der Konsul rUcjcte seinen runden Kopf auf 
dem kurzen Halse hin und her. 

„Aber, liebe Carola — er ist doch unser 
Neffe ..." 

.Deiner, bitte, deiner — und auch nur um 
xwel Ecken. Und hast du vergessen, wie mir 
deine Familie entgegengetreten Ist? Ich denke, 
wir wa 'en uns darüber einig, daß ein Falken- 
horst nie mehr — nie mehr ..." 

Hofer, die Hände In den Hosentaschen, den 
Kopf eingezogen, ging auf und ab. 

,4a, ja", sagte er und wieder: „ja. Ja. Un- 
recht hast du nicht. Sein Vater bat sein Geld 
durchgebracht ..." \ 

.... und einen Teil des deinen dazu, bittet* 
ergänzte die Frau. 

.Dennoch — so ganz ohne Hilfe kann Idi 
Ihn doch jetzt nicht lassen. Er hat niriits. 
buchstäblidi nichts. Und keinen Menschen 
außer .. .• 

.Nichts dal John, wenn dir noch etwas an 
mir liegt, dann befreie uns von diesem Men- 
schen! Sonst — müßtest du eben auf mich 
verzieh tanl" IFortsetzuag folg^ 
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Protest der Westmächte 
Internationale Untersuchungskonunlssion 

In der Krlegsgefangenenfrage 
In drei übereinstimmenden Noten haben 

die Botschafter der USA, Großbritanniens 
und Frankreichs im sowjetischen Außenmini- 
sterium beschuldigt, in der Frage der deut- 
schen Kriegsgefangenen die Menschenrechte 
mißachtet zu haben. Es wird gefordert; 

1.-Die sowjetische Regierung soll der Bil- 
dung einer unparteiischen internationalen 
Körperschaft zustimmen, die durch eine Un- 
tersuchung in der Sowjetunion Ermittlungen 
über das Schicksal der deutschen Kriegsge- 
fangenen anstellen müßte. Diese Körper- 
schaft könnte ein UN-Ausschuß oder eine 
Gruppe sein, die sich aus Vertretern der vier 
Besatzungsmächte in Deutschland oder aus 
Vertretern neutraler Mächte zusammensetzt. 

2. Die sowjetische Regierung soll genaue 
Mitteilimgen über das Schicksal aller Deut- 
schen machen, die sich noch in der Sowjet- 
union befinden, und die Zahl die Personalien, 
den Todestag und den Beisetzungsort derer 
bekanntgeben, die in der Sowjetunion ge- 
storben sind. 

Den Gefangenen, die wegen Kriegsverbre- 
chen verurteilt wurden oder gegen die noch 
Verfahren schweben, soll das Recht gewährt 

werden, mit ihren Familien zu korrespon- 
dieren. 

In der britischen Note wird femer ge- 
fordert, die sowjetische Regierung solle volle 
Einzelheiten über alle Personen bekannt- 
geben, die sie als Zivilarbeiter klassi- 
fiziert hat und darum nicht als Kriegsgefan- 
gene anerkennt. • 

Die Sowjetunion vertritt den Stand- 
punkt, daß die vermißten Soldaten und Offi- 
ziere während des Krieges gefallen seien. 
Die Unterlagen, aus denen dies hervorgehe, 
seien verloren gegangen. 

Wesentliche Verbesserungen 
des Straßennetzes 

Arbeltslose sollen beschäftigt werden 
Das Straßennetz im Regierungsbezirk 

Darmstadt befand sich zu Beginn des Jahres 
1947 nur zu 20% in einem brauchbaren Zu- 
stand, während jetzt ca. 36% als in gutem 
Zustand befindlich angesehen werden kön- 
nen. Da während des Krieges nichts und in 
den ersten Jahren nach dem Zusammenbruch 
nur wenig an der Verbesserung der klassi- 
fizierten Straßen getan werden konnte, sind 
erstmals im Jahre 1949 größere Beträge für 
den Straßenbau und die Straßenunterhal- 

tung im Regierungsbezirk Darmstadt aufge- 
wendet worden. 

Während im abgelaufenen Rechnungsjahr 
1949 insgesamt rund 8,8 Millionen DM für die 
Unterhaltung, den Ausbau und die Beseiti- 
gung von Kriegsschäden auf dem klassifizier- 
ten Straßennetz von insgesamt 3950 km im 
Regierungsbezirk Darmstadt verausgabt wur- 
den, sind für das Rechnungsjahr 1950 rund 
70% mehr an Mitteln vorgesehen. Es ist da- 
mit zu rechnen, daß rund 15 Millionen DM 
zur Verfügung stehen werden und zwar 
4,9 Millionen DM vom Rund für die Bundes- 
femyerkehrsstraßen, 5,9 Millionen DM vom 
Lande Hessen für die Landstraßen 1. Ord- 
nung. Die 11 Landkreise im Regierungsbezirk 
Darmstadt beabsichtigen, für 1666 km Land- 
straßen 2. Ordung 4,2 Millionen DM, wahr- 
scheinlich sogar 5 Millionen DM bereitzu- 
stellen. 

Es ist auch beabsichtigt, Notstandsarbeiten 
durchzuführen, bei denen eine große Anzahl 
Arbeitsloser beschäftigt werden kann. Ver- 
handlungen hinsichtlich der Bereitstellung 
von Zuschüssen aus den Mitteln des Arbelts- 
losenstpcks zur Vergrößerung des Baupro- 
gramms sind z. Zt. im Gange. Bis zum 
Herbst ds. Js. wird eine wesentliche Ver- 
bessei-ung des Straßenzustandes im Regie- 
rungsbezirk Darmstadt festgestellt werden 
können. 

^rcici'djcnbain 
A Hohe Geburtstage. Seinen 83. Geburtstag 

konnte am 18. Juli Herr Friedrich Heid, 
Fahrgasse 12 begehen. Am 19. Juli feiert Herr 
Gg. Hunkel, Schillerstraße 37, seinen 82. und 
am 23. Juli ihren 7#. Frau Elisabethe Knöchel, 
Freigasse 3. Wir gratulieren. 

.0fFent1:>al 
o wir gratulieren nachfolgenden Geburts- 

tagskindern herzlichst: Herrn Wenzel Baler, 
Bahnhofstr. 10 zum 78. am heutigen 19. JuU 
und Frau Marie Klamerth, Feldstr. 18, zum 
82. Geburtstag. 
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In den Karosserleschacbt gestOrzt. In den 
Opel-Werken stürzte ein 22 Jahre alter Ar- 
beiter aus Flörsheim vom 4. Stock durch den 
Karosserieschacht 15 Meter in die Tiefe. Er 
starb unmittelbar nach dem Unfall. 
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Die Woche 

UT-FILHBUHNE 

Wir zeigen nur noch 

OfUtttuach. und DannehAtaq. 

HjOHU 

WIENER MÄDELN 

Der beste Film des Jahres, 
der während des Heimatfestes mit 
außerordentlicher Begeisterung vom 

Publikum aufgenommen wurde. 
Versfiumen Sie nicht, sicli dieses groBe 

HImwerk anzusehen. 
Täglich um 8,15 und 20,30 Uhr 

Oeffentliche Aufiorderung 
zur Abgabe von Steuererklärungen f. d. Zeit v. 21. Juni 1948 bis 31. Dez. 1948 und für das 

Kalenderjahr 1949. 
Die Erklärungen für die Einkommensteuer 

einschließlich der einheitlichen Feststellung 
von Einkünften, Körperschaftsteuer, G^ 
werbesteuer und Umsatzsteuer für die Zelt 
vom 21. Juni 1948 bis 31. Dez. 1948 und für 
das Kalenderjahr 1949 sind in der Zelt vom 

15. JuU bis 15. August 1950 
bei den Finiruämtern abzugeben. Steuer- 
pflichtige, die Gewinne aus abweichenden 
Wirtschaftsjahren bezogen haben, die nach 
dem 31. Mai 1950 geendet haben, haben die 
Erklärungen spätestens am 10. des dritten 
Monats nach Ablauf des WirUchaftsjahrs 
einzureichen. 
A. Einkommensteuererklärungen haben ab- 

zugeben: 
1. Unbeschränkt Steuerpflichtige. 

a) wenn Ihr Einkommen in der Zelt vom 
21. Juni 1948 bis 31. Dez. 1948 oder im 
Kalenderjahr 1949 mehr als 600 DM be- 
tragen hat und darin weder lohnsteuer- 
pflichtige Einkünfte noch Einkünfte 
aus einem nichtbuchführenden land- 
od. forstwirtsch. Betrieb enthalten sind, 

b) wenn ihr Einkommen in uer 2felt vom 
21. Juni 1948 bis 31. Dez. 1948 oder im 
Kalenderjahr 1949 ganz oder teilweise 
aus lohnsteuerpflichtigen Einkünften 

bestanden hat und; entweder 
aa) das Einkommen 

In der Zelt vom 21. Juni 1948 bis 
31. Dez. 1948 12 000 DM oder mehr 
betragen oder im Kalenderjahr 
1949 24 000 DM oder mehr betra- 
gen hat, oder 

bb) die Einkünfte, von denen der 
Steuerabzug vom Arbeltslohn nicht 
vorgnommen worden ist, in derzeit 
vom 21. Juni 1948 bis 31. Dez. 1948 

^ oder Im Kalenderjahr 1949 mehr 
als 600 DM betragen haben, 

c) wenn ihr Einkommen In der Zeit vom 
21. Juni 1948 bis 31. Dez. 1948 oder im 
Kalenderjahr 1949 ganz oder teilweise 
aus Einkünften aus einem nichtbuch- 
führenden land- oder forstwirtschaft- 
lichen Betrieb bestanden hat und die 
anderen Einkünfte in der Zeit vom 21. 
Juni 1948 bis 31. Dez. 1948 oder im 
Kalenderjahr 1949 mehr als 600 DM 
betragen haben, , 

d) wenn sie Einkünfte aus nvehreren 
Dienstverhältnissen bezogen haben, die 
dem Steuerabzug vom Arbeitslohn im- 
terliegen und der Gesamtbetrag dieser 
Einkünfte 
in der Zeit vom 21. Juni 1948 bis 31. 
Dez. 1948 1800 DM überstiegen hat, 
im Kalenderjahr 1949 3600 DM über- 
stiegen hat. 

2. Beschränkt Steuerpflichtige über die in- 
ländischen Einkünfte in der Zelt vom 21. 
Juni 1948 bis 31. Dez. 1948 und im Kalen- 
derjahr 1949. 

B. Körperschaftsteuererklärungen haben ab- 
zugeben: 

1. Unbeschränkt Steuerpflichtige (Kapital- 
ges^ischaften, Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften, Versicherungs - Vereine 
a.G., sonstige juristische Personen des 
privaten Rechts, nichtrechtsfähige Ver- 
eine, Anstalten, Stiftungen und andere 

Zweckvermögen, Betriebe gewerblicher 
Art von Körperschaften des öffentlichen 
Rechts, soweit sie nicht nach § 4 KStG voll 
steuerfrei sind, 
über ilir Einkommen In der Zeit v. 21. Juni 
1948 bis 31. Dez. 1948 und im Kalenderjahr 
1949. 

2. Beschrärikt Steuerpflichtige (Körperschaf- 
ten, Personenvereinigungen und Vermö- 
gensmassen, die weder ihre Geschäftslei- 
tung noch ihren Sitz im Inland haben) 
über ihre inländischen Einkünfte In der 
Zeit vom 21. Juni bis 31. Dez. 1948 und im 
Kalenderjahr 1949. 

C. Gewerbesteuererklärungen haben abzu- 
geben: 

1. alle gewerbesteuerpflichtigen Unterneh- 
men, deren Gewerbertrag im Wirtschafts- 
jahr den Betrag von 4 000 DM oder deren 
Gewerbekapital an dem maßgebenden 
Feststellungszeitpunkt den Betrag von 
20 000 DM überstiegen hat; 

2. Kapitalgesellschaften (Aktiengesellschaf- 
ten, Kommanditgesellschaften auf Aktien, 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung, 
bergrechtliche Gewerkschaften); ' 

3. Erwerbs- oder Wirtschaftsgenossenschaf- 
ten und Versicherungsvereine auf Gegen- 
seitigkeit; 
Sonstige juristische Personen des privaten 
Rechts und nichtrechtsfähige Vereine 
haben eine Gewerbesteuererklärung nur 
abzugeben, soweit sie einen wirtschaft- 
lichen Geschäftsbetrieb (ausgenommen 
Land- u. Forstwirtschaft) unterhalten, der 
über den Rahmen einer Vermögensverwal- 
waltung hinausgeht; 

4. ohne Rücksicht auf die Höhe des Gewerbe- 
ertrags oder die Höhe des Gewerbekapitals 
alle gewerbesteuerpflichtigen Unterneh- 
nehmen, bei denen der Gewinn auf Gnmd 
eines Buchabschlusses zu ermitteln ist 
oder ermittelt wird. 

D. Eine Umsatzsteuererklärung ist von allen 
Unternehmern abzugeben, deren Gesamt- 
umsatz (steuerpflichtiger und steuerfreier 
Umsatz) in der Zeit vom 21. Juni 1948 bis 
31. Dez. 1948 mehr als 400 DM oder im 
Kalenderjahr 1949 mehr als 800 DM be- 
tragen hat. 
Land- und Forst ivlrte, deren Gesamtum- 
sätze nach Richtsätzen ermittelt werden, 
und Straßenhändler, die ein besonderes 
Stfaßensteuerheft führen, brauchen eine 
Umsatzsteuererklärung nur abzugeben, 
wenn sie vom Finanzamt dazu aufgefor- 
dert werden. 

E. Eine Steuererklärung hat außerdem abzu- 
geben, wer vom Finanzamt dazu beson- 
ders aufgefordert wird. Die Zusendung 
eines Steuererklärungs - Vordruckes gilt 
als besondere Aufforderung. 
Für die Steuererklärungen sind die amt- 
lichen Vordrucke zu verwenden. Diese 
sind bei den Finanzämtern erhältlich. 
Wer später erkennt, daß eine abgegebene 
Erklärung unrichtig oder unvollständig 
ist, hat dies dem Finanzamt unverzüglich 
anzuzeigen. 

15. JuU 1950. 
Die Finanzämter Offenbacii (Main) u. Langen 

Wochentags 
20.30 Uhr 

*• * 

können Sie 

diesen 

tollen Film 

sehen! 

* * 

Samstag und 
Sonntag jew. 
um 16 Uhr 
fOr die Jugend: 
„Harald Lloyd 
filmverrückt" 

Einladung 
Der Film „Starke Herzen" schildert 
die Lebensgeschichte eines Arztes nach 
der berühmten Novelle „Mein Bruder 
Jonathan" von Francis Brett Young. 
Der Dichter war selbst praktischer Arzt, 
bevor er seinen Ruj als ausgezeichneter 
Schriftsteller begründete. Alle mit der 
Medizin und dem ärztlichen Beruf ver- 
bundenen Probleme fanden daher stets 
sein besonders starkes Interesse. 

Eine Liebesgeschichte 
von erlesener Schönheit I 

Täglich vom 18.-20. Juli 
Ruhnatr ?5-Ruft'2 

Amerika in Korea stärker geworden 
„Die Chancen für einen Sieg der Nordkoreaner sind geschwunden" 

4 

Ca. 135 qm trockene, helle, massive 
Lagerräume 

mit Heizungs-Anlage ao sofort zu ver- 
mieten. (Gas, Wasser, Strom vorhanden) 

Angebote unter Nr. 624 

Aahtutuf.{ - Hausfrauen - AxAdutu^l 
Langen hat jetzt die modernste 
Heissma ngel 

500 er Walzen 0 - Absaußvorrichtung 
Für Trocken- und Naßwäsche 

Hochglanz gemangelt spart Zeit u. Mühe 
Anmeldung oder Besichtigung jederzeit 

Wäsche wird auf Wunsch 
abgeholt und gebracht 

MIetwfischerei SthSfer, NiHdendstroBe 11 

Suche gew. 
B u ch Ii a Ite r (in) 
siundenw. OS. u. Nr. 619 

Amtficiie BekanntiMicliHngen 

Freitag, den 21. 7. um 14 Uhr im Kranken- 
haus Langen: Lungenberatungsstunde. 

\ml^ ^ ViereUelt*' 
WW Uli Q d&uU' 

1. Slagergtawlii- 
idMft 1862 fl. V. loagM 
Abilg. Fufibail 
Heute Anend ab 18 Uhr 
Training für Jugend u. 
Aktive. 
Oonneratag, den 20.7., 
21 Uhr Spielaus8chuß>- 
Sitzung bei Pauseb. 

Der Obmann. 

L.K. G. 
Morgen, Donnerstag, 
den 2U. Juli, 2(i,S0 Ulir 
findet Im „Frankfurter 
Hot" eine anttcrordentl. 
Geaeral- Versammlung 
statt. Auf die Dringlich- 
keit der Tagesordnung 
wird besond.verwiesen. 
Erscheinen ist Pflicht 

Der Vorstand 

Mttdchen 
f. Landwirtschaft nach 
Griesheim b. D. gesucht 
Adre8senangat>e in der 
Geschäftsstelle. 
2 ZI m m e r (möbl.) 
in gleit bem Hause von 
2 Angest. mit od. ohne 
Pension gesucht. OS.u. 
Nr. 621 
1 vollständiges 

Btttt 
1 zweitüriger Kleider- 
schrank, Wasch- und 
Nachtllsch preisw. zu 
verkaufen. Anfrag. unt. 
622 an die Geschäftsst. 

Gtsangverttaafrobslfl» 
1862 Longtn 

Die Singstunde findet 
nicht am Mittwoch, 
sondern am Freitag 
pünktlich um 21 Uhr im 
Vereinslokal statt. 
In Anbetracht des kom 
menden Wertungssing. 
wird um vollzähliges 
Erscheinen gebeten. 

Der Vorstand 

Suche 2"s - 3 Zimmer- 
Wohnung 

in Langen, biete Bau- 
kosten-Zuschuß von 
DM 15U0.-. Off. Nr. 620 

Berufstätig, alleinsteh., 
junger Mann sucht 
möbi. Zlmitner 
per sofort oder später. 
Offerte unt. Nr. 623 

ansohlen 
Laufmaschen-Rep. 
billig und schnell 
Strickerei Steits, 

MühlstraBe 22 

Schriftdeutung 
auf wissenschaftlicher 

Grundlage 
Luise Becker-Emmerilng 

Schloß Wolfsgarten 
b. Eeelsba h 

i''ast neuer 2 tur. . 
Kleiderschrank 

Hocker m. Waschbeck, 
und Kegal preiswert zu 
verKaut. Friedr.-Eoert- 
Straße 43 
Strickweste 

am Freitag abends geg. 
7 Uhr von Bahn-, Aug. 
Bebeistr. — Borngasse 
verloren. Abzg. Borng.« 

DOPPELHERE 

Drogerie Enste 
Langen, Lutherplatz 

Tel 551 

la. Sand 
und Kies 
t}ei billigst Berech- 
nung liefert 

Heinrich Sehring 8 
Langen, Rheinstr. 8 
Telefon 545 

ä 
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PD Donnerstag voriger Woche begannen 
die Nordkoreaner ihren erwarteten Groß- 
angriff gegen die einzige Nachschublinie der 
Amerikaner, die von der Hafenstadt Pusan 
nach der provisorischen Hauptstadt Taid- 
schon führt. Während sich die Amerikaner, 

\ des schwierigen Nachschubs wegen, mit ihrer 
^ Infanterie in einer hoffnungslosen Minder- 

heit befinden, konzentrieren sie ihre See- 
streitkräfte und setzfeh ihre Luftwaffe zur 
Schwächung des Gegners und zur Bombar- 
dierung der milltärischea, Ziele ein; sie konn- 
ten jedoch nicht verhindern, daß nordkorea- 
nische Verbände den Übergang am Kumfluß 
erzwangen. Sie sind bis Taldschon vorge- 
stoßen und haben die Stadt genommen. Es 
wird sich bald zeigen, ob die Umgruppierung 
der USA - Streitkräfte die Bedrohung von 
Pusan abwenden kann imd ob es den Ameri- 
•Jcanem g^ngt, um Pusan einen starken 
Jrückenkbpf zu bilden, der den Ausgangs- 
punkt für eine Gegenoffensive bilden kann. 

In Amerika vergleicht man die Vorgänge 
auf Korea mit dem Überfall von Pearl 
Harbour, der die Japaner in den Vorteil des 
Überrumplers gebracht hatte, ohne daß sie 
einen bleibenden Nutzen davon gehabt hat- 
-lin. In diesem Sinpe mag eine Erklärung 

'j/äsident Truinians vor der Presse seines 
"Landes ausgelegt werden. Er gab die Ver- 
sicherung 'ab, die Amerikaner hielten In 
Korea einen festen Stand und von dort aus 
würden sie wieder bis zur bisherigen Zonen- 
grenze am 38. Breitengrad vorgehen. Truman 
sagte: „Wir sind niemals zuvor besiegt wor- 
den imd wir werden auch diesmal nicht ge- 

'schlagen werden," 
Indien ais Vermittler 

Bemühungen, den Korea-Krieg zu lokali- 
sieren, sind von Indien unternommen wor- 
den. Sein Ministerpräsident Pandlt Nehi-u 
führte einen Briefwechsel mit Stalin und 
Acheson, dem Außenminister der USA, Eng- 
lands Boschafter in Moskau hatte bereits 
drei Unterredungen im Kreml. Die Russen 
dürften als Bedingung für die Beilegung des 

."'•nfüktes gestellt haben, daß die Volksrepu- 
CSilna in die Vereinten Nationen aufge- 

nommen würde und daß koreanische Vertre- 
ter in deren Sicherheitsrat kämen. Mit dieser 
Verquickung aber dürften niach den ameri- 
kanischen Stimmen die Vereinigten Staaten 
nicht einverstanden sein. Auch der britische 
Außenminister Attlee erklärte im Unterhaus, 
eine Beilegung des Korea-Konfliktes setze 
die Zurücknahme der Nordkoreaner auf den 

W 38. Breitengrad voraus. So scheinen bis zur 
Stunde die indischen Vermittlungsvorschläge 
wenig Aussicht auf Erfolg zu -haben. Wie 
stark sich England engagiert, mag auch dar- 
aus zu ersdien sein, daß es seine öllieferun- 
gen nach Rot-China eingestellt hat. Es schloß 
sich also den Sanktionen an. 

Der Schumanplan 
Wenn auch in Frankreich augenblicklich 

die Regierungskrise gebannt ist, so stellt man 
Vch doch gleichzeitig schon wieder die Frage 

*^ach dem Wielanse. Erfreulicherweise 
machen wenigstens die Schumanplan - Ver- 
handlungen gute Fortschritte und es besteht 
die Aussicht, daß bald eine endgültige Eini- 
gung erzielt wird und die Kohle- und Stahl- 
union lanfangs Oktober Wirklichkeit wird. 
Dabei ist vorgeschlagen, daß der Europarat 
die Kontrolle der Union übernimmt. So reift 
immer mehr die Erkenntnis, daß sich dfi^ 
europäischen Völker zusammenfinden müs- 
sen; denn kein Erdteil braucht dieses Zusam- 
nvenfinden dringender als Europa. 

Brotpreisfrane and Angstkäufe 
Die leidige Brotpreisfrage hat in der letz- 

ten Zedt derart viel Staub aufgewirbelt, daß 
eine innenpolitische Krisis entstanden Ist. 
Nun steht die Bundesregierung kurz vor dem 
Beschluß, unverzüglich 300 000 Tonnen Wei- 
zenemehl aus den Vereinigten Staaten einzu- 
führen, um dadurch den Brotpreis niedrig zu 
halten. Überhaupt finden wir überall Zeichen 

General MacArthur hat einen zusammen- 
fassenden Bericht über die I-age In Korea 
erstattet. Darin heißt es: 

„Der größte Teil der achten Armee hat 
seine Stellungen in Korea bezogen. Damit 
ist die erste Phase des Korea-Feldzuges abge- 
schlossen. Die Chancen für einen Sieg der 
Norkoreaner „sind geschwunden". 

Der Plan des Feindes und seine* Chance 
hingen von der Schnelligkeit ab, mit der sie 
Südkorea überrennen konnten, nachdem sie 
die Linie des Han-Flusses durchbrechen und 
durch Ihre zahlenmäßige Überlegenheit sowie 
durch bessere Bewaffnung den Widerstand 
der Südkoreaner erschüttert hatten. 

Diese Chance ist jetzt geschwunden, nach- 
dem die achte Armee mit außerordentlicher 
Schnelligkeit aus Japan erschien, um den 
Vormarsch aufzuhalten. 

Als die Han-Llnie zusanunenbrach, schien 
der Weg offen zu liegen und der Sieg der 
Nordkoreaner nahegerückt. 

In der kühnen Entscheidung, die amerika- 
nischen Tn^)pen tropfenweise in den Kampf 
zu werfen, so wie sie aus Japan mit allen 
Verkehrsmitteln ankamen, bestand die ein- 
zige Möglichkeit zur Rettung der Lage." 

Im Bericht heißt es weiter: 
„Es ist natürlich unmöglich, den zukünf- 

genau vorauszusagen. An der langen Front 
werden stets in örtlichen Kämpfen Erfolge 
und Mißerfolge wechseln. 

Unsere endgültige Stablllsierungsllnie wird 
fraglos begradigt werden. Taktische Er- 
wägungen werden auch zu Rückzügen und 
Vormärschen führen. Jetzt ist das entschei- 
dende Stadium erreicht und wir werden uns 
nicht mehr zurückziehen. 

Unsere Basis in^Südkorea Ist ganz gesichert. 
Unsere Verluste sind nur gering. Unsere 
Stärke wird sich jetzt laufend erhöhen, wäh- 
rend die Kräfte des Feindes im Verhältnis 
dazu abnehmen werden. Seine Versorgungs- 
linlen sind unsicher. Er hatte eine große 
Chance, doch hat er sie nicht genutzt. Wir 
sind jetzt stark in Korea, und mit Gottes 
Hilfe werden wir dort bleiben, bis die ver- 
fassungsmäßige Autorität der Republik voll- 
kommen wiederhergestellt ist." 

Sieben Panzer abgeschossen 
In den letzten 12 StuiMJen haben laut UP 

die Nordkoreaner Ihren ersten Angriff bei 
Taejon mit sieben Panzern unternommen. 

Wie der Spredier des Hauptquartiers mit- 
teilte, wurden alle sieben Panzer abgeschos- 
sen und der Angriff abgeschlagen. Dabei 
wurden die neuen Raketengoschosse „3,5" 

Die Uebersicht 

tlgen Verlauf einer militärischen Operation i verwandt. 

Agrarpolitik der Bundesregierung kritisiert 

In einer Kundgebung der westdeutschen 
Bauern In Köln wurden nach Ausführungen 
des Präsidenten der Bauernverbände, Dr. 
Hermes, zwölf Forderungen verlesen. — Dann 
werden unter anderem ausreichende land- 
wirtschaftliche Preise und liöhne für die in 
der Landwirtschaft tätigen Menschen gefor- 
dert, Senkung der Einkommen- und Umsatz- 
steuer für nicht buchführende Landwirte 
sowie ein Lastenausglelch, der für den 
Bauern eine jährliche Belastung von höch- 
stens ein Prozent des Reinvermögens betra- 
gen dürfe. 

Dem akuten Notstand der Gemüse- und 
Obstbauern solle durch sofortiges Abstoppen 

Zw5If Banemfordemngen 
des Gemüse- und Obstimportes begegnet wer- 
den. Schließlich fordert der Bauemveifeand 
die sortige Überprüfung überhöhter Verar- 
beitungs- und Handelsspannen, die Verab- 
schiedung der Gesetze für Getreide, Milch, 
Fett, Vieh, Fleisch und Zucker noch vor den 
parlamentarischen Ferien und die Einfüh- 
rung einer variablen Margarlne-Ausgledchs- 
abgabe zur Aufrechterhaltung eines nor- 
malen Verhältnisses von Butter zur Mar- 
garine. Hierfür werden zur Zelt mindestens 
fünfzig Pfennig je Kilo Margarine für er- 
forderUch gehalten. Die aufkommenden 
Mittel sollen zur VerMlUgung der landwirt- 
schaftlichen Produktionsmittel und zur Nied- 
righaltung der Brotpi-eise verwendet worden. 

Der Entwurf zum nenen hessischen Wahl- 
gesetz sieht vor: Für die Aufstellung eines 
Kandidaten in jedem Wahlkreis müssen 1% 
Prozent der Wahlberechtigten, mindestens 
aber 250 Unterschriften aufgebKacht werden. 
Die überschüssigen Stimmen des in direkter 
Wahl gewählten Abgeordneten werden nicht 
auf die Landesliste angerechnet. 

Billigeres Bier ab 1. August. Der Bundes- 
tag nahm in zweiter luid dritter Lesung den 
Gesetzentwurf zur Änderung der Biersteuer- 
gesetze an. Nach dem neuen Gesetz wird die 
Steuer für das Vollbier von seither 24 bis 
27 DM auf 12 bis 15 DM pro Hektoliter ge- 
senkt. In Norddeutschland würdo damit der 
Preis für ein Liter Bier von 1,66 DM auf 1,18 
bis 1,28 DM fallen, in Mittel- und Südwest- 
deutschland von 1,17 bis 1,27 DM auf 1,00 DM 
und in Bayern von 1,00 DM auf 0,78 bis 
0.80 DM. Die Steuersenkung, die über den 
Steuersenkungsbetrag von 12 Pfennig je Liter 
hinausgeht, wird mit drei Pfennig von den 
Brauern, mit dem Rest vom Schankgewerbe 
getragen. Wenn man annimmt, daß die Ver- 
braucher in Zukunft den gleichen Geldbetrag 
wie bisher für Bier ausgeben werden, so ist 
mit einem Mehrausschank, von etwa 29 Pro- 
zent zu rechnen. Das wäre im Jahresdurch- 
schnitt je Kopf der Bevölkerung 33 Ldter 
gegenüber 50 Liter im Jahresdurchschnitt 
vor dem Kriege. 

Hessen - Rundfunk erwirbt Kongreßhalle. 
Von Finanzmlnister Dr. Werner Hilpert und 
dem Intendanten des Hessischen Rundfunks, 
Eberhard Beckmann, wurde ein Kaufvertrag 
imterzeichnet, nach dem der Hessische Rund- 
funk die Frankfurter Kongreßhalle und die 
Pädagogische Akademie erworben hat. 

SED-Propagandisten in West-Berlin. West- 
Berlin wurde am Dienstagnachmittag von 
einem Heer kommunistischer Propagandisten 
überschwemmt, die auf Straßenpassanten 
einsprachen und Unterschriften für die kom- 
munistische Aktion gegen die Atombombe 
zu sammeln versuchten. Insgesamt 1556 kom- 
munistische Propagandisten wurden verhaf- 
tet, die gestern vor Schnellgerichte gestellt 
wurden. In allen Fällen lautete die Anklage 
auf Verbreitung nicht lizenzierter Druck- 
schriften. 

Erfolgreiche Malausstellung der Volkshochschule 

Beachtliche Erfolge einheimischer Kinder 

Die Volkshochschule der Stadt Langen 
stellte über das Heimatfest, von Freitag bis 
Mittwoch im Realgymnasium Schülerarbel- 
ten aus, die innerhalb eines Malkurses unter 
der Leitung der Malerin E. L. Hartl entstan- 
den waren. Die Ausstellun« zeigte, was be- 
gabte Kinder zu leisten vermögen xmd ver- 
mittelte zugleich aber auch einen tiefen Ein- 
blick in das kindliche Seelenleben und die 
unbegrenzten Fantasien, die besonders bei 
den älteren ins Abstrakte, Expressionistische 
gingen. 

Es war erfreulich, mit welch sicherem Ur- 
teil die Qualitäten der ausgestellten Arbei- 
ten durch die sehr zahlreichen Besucher in 
vielen Fällen herausgehoben wurden. Be- 

der sialisierte von Herbert Wambold (12 
Jahre), der obwohl farbige, so doch zeich- 
nerisch gut gelöste von Willi Fräsdorf (12 
Jahre) und der in fasclnierenden Farben flott 
gemalte von Wolfgang Freitag (14 Jahre). 

Mit der Darstellung eines gut gelösten, 
fillgrcmen Scherenschnittes befaßte sich 
Eginhard Schick (14 Jahre), der ganz nach 
Jungenart ein Winkingerschiff wiedergibt. 
Ebenso sind seine Scherenschnitte „Illustra- 
tionen" zu dem Märchen Regenbogen von 
E. L. Hartl überdurchsichnittliche Leistungen. 

Viel Anerkennung fanden auch die Linol- 
schnitte von Freitag und Fräsdorf, die aus- 
drucksvolle Bleistiftzeichnung nach dem Ge- 
dächtnis „Tigerkopf" von Fräsdorf, und die 

sonders Kenner befaßten sich sehr eingehend überaus flotten, maskenhaften Farbstudien 
mit den Arbeiten der Jüngsten. So wurde 
über das ursprüngliche Talent der 8-jährigen 
Marianne Bärenz, deren Bildchen „Knabe" 
eines der meist beachteten und debattierten 
war und die Hndhafte, spielerische Manier 
der 7-jährigen Gaby Wittrin, mit ihrer aus- 
gesprochenen Kompositionsgabe, viel Loben- 
des gesagt. Die Farbstudien der kleinen Mäd' 
chen Ilse Rieder (12 Jahre), Gerlinde Ruoff 
(10 Jahre) Ursula Zink (10 Jahre) und Helga 
Loh (7 Jahre) fielen angenehm und er- 
frischend auf. 

Auf ganz anderem Gebiet liegt der Inter- 

von Freitag. 
Überrascht waren die Besucher, daß sich 

Schüler auch an plastische Lösungen gewagt 
hatten und es wurden der „Steinbock" von 
Schick imd „Katze" von Fräsdorf als ge- 
glückte Lösungen auf diesem Gebiet be- 
zeichnet. 

Es ist erstaunlich, was die Leiterin dieses 
Kurses, Frl. E. L. Hartl, in dieser kurzen 
Zeit (der Kurs dauerte 2 Monate) aus ihren 
Schülern herauszubilden vermochte, beson- 
ders wenn man erfährt, daß verschiedene 
der Kleinsten noch nie einen Pinsel berührt 
hatten. Der Erfolg beweist, daß Frl. Hartl ner wachsende Nervosität. Auch die un- | essenkreis der Knaben. — Indianer kehrten   _ . . , irx„ 

^ Jnigen Angstkäufe deuten eine Entwick- da In allen mögUchen Auffassungen wieder neben ihremjlch^n Kö^. 
V-<ang an, die keinem von uns dienlich sein 1 und ließen auf verschiedenste Veranlagun- 
~ kann. Angst und Mißtrauen zeitigen wieder ' gen schließen. So z.B. der exotische Indian^ 

ihre Früchte. Wann werden wir sie endlich köpf von Jörg Sackmann (12 Jahre), der farb- 
elnmal für iminer bannen können? lieh abgestimmte von Horst Werner (12 Jahre), 

nen auf ihrem Gebiet, auch über ein starkes 
pädagogisches Talent verfügt, mit dem sie 
die kleinen Kunst jünger in die rechten Ge- 
leise gewiesen hat. -®1- 

Der LadenschluB auf dem Lande 
Im Regierungsbezirk Darmstadt ist der 

Ladenschluß für offene Verkaufsstellen bis 
einschließlich September in Orten mit weni- 
ger als 3000 Einwohnern und mit überwie- 
gend ländlicher Bevölkerung auf 21 Uhr fest- 
gesetzt worden. Es ist Aufgabe der Land- 
räte, die Gemeinden zu bestinmieii, denen der 
ländliche Charakter zugesprochen werden 
kann. Bei größeren ländlichen Orten und bei 
Orten mit nicht überwiegend ländlicher Be- 
völkerung hat der Landrat zu prüfen, ob die 
Ladenschlußzeit verlängert werden darf. Die 
Entscheidung in diesen Ausnahmefällen liegt 
beim Reglerungspräsidenten. 

Jugendliche unter 18 Jahre dürfen von 19 
bis 21 Uhr lücht beschäftigt werden, ältere 
Angestellte und Arbeiter nur dann, wenn 
die zulässische tägliche Arbeitszeit nicht 
überschritten wird. 

6 Jahre Zachthana tfir Gestapoleiter 
Das Darmstädter Schwurgericht verurteilte 

den früheren Leiter des Judendezernates bei 
der Darmstädter Gestapo, Georg Albert 
Dengler, wegen BVeiheitsberaubung mit 
Todesfolge zu 6 Jahren Zuchthaus und Ab- 
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
3 Jahre. Der Staatsanwalt hatte 10 Jahre 
Zuchthaus beantragt. Der Verurteilte, der 
das Urteil annahm, hatte bis zum Ende ge- 
leugnet. 

ZwSU Jahre Zachthana fOr Enbe^r-MSi^ 
der. Das Offenburger Schwurgericht verur- 
teilte am Mittwoch den der Ermordung des 
ehemaligen Reichsfinanzministers Matthias 
Erzberger angeklagten Heinrich Schulz aus 
Saalfeld zu zwölf Jahren Zuchthaus wegen 
Verbrerfiens gegen die Menschllchlceit in 
Tateinheit mit Totschlag. Zwei Jahre davon 
gelten als verbüßt. 
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Langen, den 21. Juli 1950 
Besinnliches zum Heimatfest 

Unvergessene Festtage 
Als ich Mittwoch durch die Straßen unserer 

Stadt ging, morgens in der Frühe, als noch 
bunte Fähnchen und Birkenbäume in der 
Morgensonne grüßten und Girlanden noch an 
nun leider schon vergangene Festtage ge- 
malmten, betrachtete ich mir aufmerksam 
die Gesichter all derer, die mir auf dem 
Wege zur Arbeit üblicherweise begegnen und 
mit denen mich morgens in geschäftiger 
Eile ein flüchtiger Gruß verbindet. Da war 
nichts zu bemerken von müder Aschermitt- 
woch-Stimmung, wie sie sich so leicht mit 
etwas fadem Beigeschmack nach einer ver- 
kürzten Nacht einstellt, wenn das harte Muß 
mit Widerwillen ringt. Heute lag in den Blik- 
ken noch eine stille Festtagsfreude, etwas 
von Glück und Zufriedenheit über eine aus 
gemeinsam erlebten fröhlichen Stunden er- 
wachsene Harmonie. Ein glückliches Lächeln 
begleitete uns zur Arbeit, weil das in fröh- 
lichen, unbeschwerten Tagen Erlebte in uns 
weiter schwingt. Was in den letzten 3 Tagen 
um den Wein und Freude spendenden Zauber- 
brunnen unter den alten Lindenbäumen 
wogte, was uns im Freilichttheater be- 
geisterte und im Festzelt bei scnwungvoller 
Musik im Wirbel des Tanzes verband, was 
uns schließlich beim Anblick der bunten 
Lichter, des sich über uns ergießenden 
Feuerzaubers — trotz qualvoll fürchterlicher 
Enge — ein begeistertes „Oh" entlockte, das 
hat sich über die flüchtigen Stunden hinaus 
über uns gebreitet gleich einem Mantel, In 
dessen Falten wir uns gern hüllen. Wir kön- 
nen es nicht mit Namen nennen, es ist da und 
läßt uns heute den Alltag mit seinen kleinen 
und großen Mühen und Lasten leichter 
tragen. 

Das ist das größte Verdienst all derer, voran 
Alfred Oeder, dde in .so oft sorgenvoller 
Kleinarbeit und mit Bangen die Verantwor- 
tung für das wirtschaftliche Gelingen der 
Festtage übernommen hatten. Daß ein strah- 
lend blauer Himmel und lachender Sonnen- 
schein als „Segen von oben" gespendet wur- 
den, empfanden wir als einen gerechten Lohn 
für die selbstlose Aufopferung der Fest- 
leitung. Bleiben wir uns nun aber einge- 
denk, daß das uns zum Erlebnis gewordene 
Heimatfest 1950 für uns alle zur Verpflich- 
tung geworden ist, dieses beglückende Ge- 
fühl der Zusammengehörigkeit in unseren 
Herzen zu hüten und zu pflegen zu weiterem 
guten Gelingen all dessen, was imserer Stadt 
und denen, die sie in ihren Mauern um- 
schließt, zum Besten dient. Was gilt hier 
schon die kaum auf einen Nenner zu brin- 
gende Zahl der Festbesucher? N. N. 

Für die Evangelische Kirchengemeinde er- 
hielt das Heimattest sein besonderes Gepräge 
durch das Läuten der neugegossenen Glocke. 

Eine große Gemeinde hatte sich zu dem 
um 9.30 Uhr beginnenden Gottesdienst einge- 
funden. Pfarrer Kemmes legte seiner Predigt 
die Inschrift der „Festglocke" zugrunde: 
„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf 
Erden". Er ging davon aus, daß auch die ge- 
sprungene Glocke die gleiche Inschrift ge- 
tragen habe, und daß es aus Dankbarkeit 
gegenüber den Männern und der Generation, 
die der Ev. Kirche und damit der Stadt Lan- 
gen das einzigartige Geläute geschenkt hat, 
von vornherein feststand, der neuen Glocke 
die gleiche Inschrift zu geben. Wer ist 
der Gott, dem wir Ehre geben sollen? Wie 
wirkt sich das im Leben aus, wenn wir Gott 
die Ehre geben? Das waren die Fragen, die 
auf Grund des Bibelwortes beantwortet 
wurden. Der Gott, dem wir Ehre geben sol- 
len, ist der Schöpfer und Erhalter des Him- 
mels und der Erden, er ist der Vater unseres 
Jesus Christus. Wenn wir uns an die gött- 
lichen Gebote halten, wenn wir wissen, daß 
wir vor diesem Gott große Sünder sind, 

wenn wir uns in den Willen Gottes schicken, 
dann geben wir Gott die Ehre. Und dann 
wird uns als kostbarster Besitz der Friede 
Gottes zuteil, für den es keine menschliche 
Garantie gibt, der aber allen zuteil wird, die 
Gott die Ehre geben. Pfarrer Kemmes schloß 
seine Predigt mit dem Gebet, daß die neu 
gegossene Glocke, alle, die ihren Ruf hören, 
ein steter Mahner bleibe, Gott die Ehre zu 
geben. 

Nach einem Lied des Ev. Kirchenchors 
wurde dann die neue Glocke ilirer Bestim- 
mung übergeben, daß sie allezeit zum Lob- 
preis Gottes rufe: „Ehre" sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden". Eine feierliche Stille 
herrschte, als dann die neue Glocke erklang, 
mit der sich nacheinander die anderen Glok- 
ken lu einem vollen Geläute vereinten. Nach 
Gebet und Vater unser stimmte die Ge- 
meinde den Choral an: Nun da.-iket alle Gott. 

Als die Gemeinde das Gotteshaus verließ, 
erklang nach einmal das festliche Geläute, 
diesmal in umgekehrter Ordnung, zunächst 
mit der kleinsten Glocke beginnend, ein 
würdiger Auftakt zum Heimatfest. 

* Herzliche GrüBe aus Stockholm. Der 
„Langener Zeitung", der Falkengruppe, sowie 
der gesiamten Einwohnerschaft Langens sen- 
den die herzlichsten Grüße von dem Inter- 
nationalen Sozialistischen Jugendlager in 
Stockholm. Hella Kiefer, Karl-Otto Hild, 
Heinrich Kunz. 

• Kehraus des Heimatfestes. Obwohl noch 
am Diestagabend der vollständige Vergnü- 
gungspark aufgebaut war, sah man einen 
Tag später fast nichts mehr davon. Rege 
Hände waren bereits in der Nacht zum Mitt- 
woch dabei, Buden und Karussells abzuschla- 
gen und zu verladen. Am Ivlittwochabend 
war die Straße und der Wilh.-Leuschner-Pl. 
bereits leer und gekehrt. Seit Donntrstag 
früh bewegt sich der Durchgangsverkehr wie- 
der wie sonst durch die Fahrgasse und alles 
geht seinen normalen Gang. 

♦ ProbelSuten. Am kommenden Mittwoch- 
abend findet in der Zeit von 2fr—21 trhr ein 
Probeläuten statt. Diesem Gelaute kommt 
also keine be-sondere Bedeutung zu. 

Dekanatsfest der Inneren Mission im 
Park von Schieß Wolfsgarten. Der Westtedl 
des Dekanats Offenbach a. M. begeht am 
kommenden Sonntag im Schloß Wolfsgarten 
sein Dekanatsfest der Inneren Mission. Es be- 
ginnt um 14.15 Uhr mit einem Festgottes- 
dienst, in dem Pfarrer Wolf aus Steinheim, 
der Dekanatsvertrauensmann der Inneren 
Mission, die Predigt hält. Anschließend be- 
richtet der Leiter der Inneren Mission In 
Hessen, Direktor D. Röhricht aus aer Arbeit 
des Hess. Landesvereins für Innere Mission. 
Nach einer Kaffeepause berichtet Schwester 
Irma vom Kinderheim Rombor 1. Odenw. aus 
ihrer Arbeit. Um 18 Uhr beschließt eine 
kurze Andacht das Fest. Die Gemeinden der 
Umg^ung nehmen an diesem Fest lebhaften 
Anteil und wollen damit zugleicn Ihrer Ver- 
bundenheit mit dem von Schwester Käthe 
Hofmann geleiteten Altersheim im Schloß 
Wolfsgarten zum Ausdruck bringen. 

• Betrunken auf dem Motorrad. Am Diens- 
tagabend gegen 21 Uhr fuhr ein betrunkener 
Motorradfahrer aus Offenbach a. M. - Bieber 
mit seinem 9jährigen Sohn durch Langen. 
Als er von der Polizei angehalten und zum 
Mitgehen auf die Wache aufgefordert wurde, 
beschimpfte er die Beamten und setzte sich 
tätlich zur Wehr. Schließlich verbrachten 
die PoUzisten ihn gewaltsam zur Wache, wo 
man ihn ausnüchtern ließ. 

• Turmbesteigiing. Auf vielfachen Wunsch 
wird am kommenden Sonntag noch einmal 
der Turm der Ev. Stadtkirche zur Besteigung 
freigegelien, und zwar in der Zeit von 14 bis 
20 Uhr. 

• Ein Fallsciiirm in der Stromleitung. Ein- 
wohner beobachteten am Donnerstag, daß in 
der Stromleitung ein Fallschirm hing. Elek- 
tronionteure beseitigten den Fremdkörper 
imd stellten fest, daß es sich um einen Fall- 
schirm mit einem Wettermessungsgerät han- 
delt, das wahrscheinlich vom amerikanischen 
Wetterdienst verwendet wird. 

• Verlegung des Besatzungskostenamtes. 
Das Besatzungskostenamt für den Stadt- und 
Landkreis Offenbach befindet sich jetzt im 
Stadthausbunker neben dem Feuerwehrhaus 
in OffenbGch a. M. (Bunker Herrenstraße), 
Telefon Offenbach 8 26 34. Sprechstunden 
sind: Dienstap, Donnerstag imd Samstag von 
8—12 Uhr. 

• Gefährdung des Wildbestandes durch 
Hunde. Der Regierungspräsident weist dar- 
auf hin, daß in letzter Zelt durch wildernde 
Hunde d^ Wild, besonders aber das Jung- 
wild gehellt und zur Strecke gebracht wird. 
Die Behörden sind angewiesen, bei derartigen 
Vergehen strengstens vorzugehen und Straf- 
anzeige zu erstatten. Außerdem wird darauf 
hingewiesen, daß junge Kitzen von Men- 
schenhand nicht berührt werden dürfen, da 
sie sonst von dem Muttertier nicht mehr an- 
genommen werden. Die Mitnahme solcher 
Tiere stellt ein Jagdvergehen dar. 

• Die Ziehung der 4. Klasse der 7. Süd- 
deutschen Klassenlotterie findet am 20. und 
21. Juli statt. 

• Verkehrsunfall. Am Dienstag stießen am 
Lutherplatz ein Radfahrer und ein Lastkraft- 
wagen zusammen. Der Radler mußte mit Ver- 
letzungen ins Krankenhaus verbracht werden. 

• BSckermeister Luft Offenbach t. Die 
Kreisbäckerinnung Offenbach hat In dem 
Bäckermeister Robert Luft ihren langjährigen 
Geschäftsführer und Obermeister verloren. 

Heimkehr der Schwedenfahrer 
* Es wird uns geschrieben: 
Seit 14 Tagen wellen drei Langener 

Jugendliche als Angehörige der sozialistischen 
Jugendbewegung „Die Falken" in Stockholm, 
wo sie an dem internationalen Jugendtreffen 
teilnahmen. Es ist eine Ehre für sie und für 
uns Deutsche, Oberhaupt wieder im Ausland 
als Gast verweilen zu dürfen und deshalb ist 
beabsichtigt, die Schwedenfahrer bei ihrer 
Rückkehr gebührend zu empfangen. Wer sich 
mit den Langener Jugendlichen verbunden 

I fühlt, ist eingeladen, sie unter Musikbeglei- 
tung am Samstagabend, 20.30 Uhr am Bahn- 
hof abzuholen und bis zum Rathaus zu ge- 
leiten, wo sie der Bürgermeister begrüßen 
wird. Einwohner von Langen! Zeigt Eure An- 
teilnahme nicht nur bei Festen, sondern auch 
bei anderen Anlässen, die in ihrer Bedeutung^, 
nicht hoch genug zu bewerten sind. Am 
SamstP«abend versammelt deshalb sich Lan- 
gen am Bahnhof! 

• 
Obstbau als Wirtschaftsgrundlage 

Das Zwingenberger Pfirsichfest war mit 
dem 2. Bergsträßer Obstbautag verbunden. 
Die größte Sehenswürdigkeit der mit Ihr ver- 
bundenen Ausstellung war eine Im Betrieb 
befindliche neuzeitliche Obstsortierungs- 
maschine. Regierungspräsident A r n o u 1, 
Darmstadt, pries die gottgesegneto Land- 
schaft der Bergstraße und umriß die Bedeu- 
tung des Obstbaues als Grundlage der klein 
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bäuerlichen W-rt,Ph»^ Klein- rischer Empfindung. Schon die Sprach« 
Landraf Ln^er bildkräftig, ganz und gar 

1 Aua der Welt clea Film»—i 

Ein internationaler Kapeilenwcttstrcit. Der 
dramatische Kapellenwettstreit zwischen 
einer amerikanischen Musikkapelle und dem 
bekannten Wiener Walzerkomponisten und 
volkstümlichen Dirigenten der ehm. k. u. k. 
Deutschmeisferkapelle Carl Michael Ziehrer, 
dem Zeitgenossen von Johann Strauß, Mill- 
öcker und Suppe, bildet den dramatischen 
Höhepunkt in dem von Willi Forst geschrie- 
benen und inszenierten neuen Farbfilm „Wie- 
ner Mädeln", der im Rahmen einer lebens- 
sprühenden und von Walzerklängen getrage- 
nen farbigen Handlung die Geschichte des 
gleichnamigen Walzers und seines Schöpfers 
handelt. Der herrliche musikalische Farb- 
film läuft die 2. Woche in der UT-Filmbühne. 

Abenteuer und Feste am Hof von Paris. 
Der Film „Ritter der Nacht", der Samstag 
u. Sonntag in Spätvorstellung im UT zur Auf- 
führung kommt, bringt eine erregende Hand- 
lung mit dem bekannten Chevalier Lagadfere 
und dessen gefährlichen Abenteuern um 
Duelle, Geheimnisse und rauschende Feste 
am Pariser Hof zur ZeitLudwigs XIV. Unter 
der Regie von Jean Delannoy spielen Pierre 
Blanchar u. Yvonne Gaudeau die Kauptrollen. 

„Der Pfarrer von Kirchfcld" ist ein voll- 
gültiges dichterisches Werk voll schöner 
Atmosphäre, voll warmen Iicbens und gesät- 
tigt von einem Strom lebendiger, dichte- 
rischer Empfindung. Schon die Sprache des 

Landrat Dengler überbrachte die Glück- 
wünsche des Ministerpräsidenten Stock 

Prächtige Farbbilder unterstützten den 
Vortrag des Leiters der Schweizerischen 
Obstbauzentrale, Dirfektor Spreng, der den 
Bergsträßer Obstbauern äagen mußte, daß 
auch der Schweizer Obstbau einen schweren 
Existenzkampf zu bestehen habe. Man wolle 
die Schwierigkeiten systematisch durch eine 
Verminderung, aber Verbesserung des Obst- 
baumbestandes, durch Sortenwahl und Quali- 
tätserhöhung überwinden. Vor allem wolle 
man, geschlossene Obstbaumanliagen. erzielen, 
selbk ^ ßrö^rL il ..Gesucht wird Majora" ist das erste Werk 
tig sei der Obsthaum.oohni^..J^' 1 Euphono-Filmproduktlon aus dem einzig- 

sprünglich, reich an Barmherzigkeit und ver- 
stehender Güte. Zu ermessen, wie viel stär- 
ker der Film mit seinen ungeahnten Aus- 
drucksmöglichkeiten diese Metaphern bringt, 
dürfte unschwer sein. Die bildhafte Vollen- 
dung, dieses neu verfilmten „Pfarrer von 
Kirchfeld", der mit Hans Jaray, Hansi Stork, 
Frieda Richard, Karl Paryla, gedreht wurde, 
zeigt, daß dieser den fast unerreichten Siegps- 
zug seines stummen Vorgängers noch über- 
treffen wird. Dieser Film läuft ab heute in 
der Lichtburg. 

..Gesucht wird Majora" ist das erste Werk 
tig sei der Obstbaumschnitt und in Verbin- 
dung damit eine Baumkrone, die nicht zu 
hoch sei imd schöne Trag- und Pruchtäste 
aufweise. Daß selbstverständlich die Schäd- 
lingsbekämpfung systematisch erfolgen müsse, 
verstehe sich von selbst 

,Surd;(iH;tr,)tad>nd)tt'n 
Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 22. Juli, 20 Uhr: WochenschluS- 

andacht mit Gebetsgemeinschaft Im Ge- 
meindehaus (Pfr. Hemmes) 

Sonntag, den 23. Juli: 7. Sonntag n. Trinitatis 
9.00 Uhr Gottesd. Gemelndeh. (Miss.König) 
9.45 Uhr Gottesd. Kirche (Miss. König) 
Apostelg. 18,1-11; Lieder: 368, 162, 295 

Montag, 24. Juli, 20 Uhr: Jugendslnglcreis 
Evangelische Stadt-Mission 
Sonntag, 17 u. Dienstag 20 '/s Uhr: Bibelstunde 

Methodistengemeinde (evangel. Freikirche) 
Wallschule (Schulsail 7) 
Jeden Freitag, 20.30 Uhr: Abendgottesdlenst 

artigen Düsseldorfer Bunker - Atelier, ein 
Abenteuer- und Kriminalfilm der beliebt 
deutschen Prägung: klarlinig, tempostark, 
dramatisch, aktuell, sauber im Bild, voll hei- 
tere^Einlagen, Musik und Tanz, ein Film, 

, dazu mit landschaftlicher Atmosphäre und 
[A - '^nantischem Kolorit! Die Jagd nach den 
^|^.j§eraubten Dokumenten einer sensationellen 

Erfindung, die Rivalität zweier Frauen und 
der Kampf eines Freundespaars gegen die 
Machenschaften eines südamerikanischen 
Spionage - Agenten bilden die fesselnden 
Motive dieses ab heute im Li-Ll anlaufenden 
Films. 

Neuapostollsche Kirche Langen, Wlesenitr''' 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uta;'" 
Mittwochs abends 8 Uhr 

Gemeinde Egeiabach, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Uhr 
Donnerstag Abend 8 Uhr 

-0fFcntbal 
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4. Fortsetzung Nadidrudc verboten 

Das war ihr Trumpf. Der erfodit alle Ihre 
Siege. Mein Gott, ein Mann von fast sedizig, 
der noch einmal eine späte Liebe keimen 
fühlte ... eine Liebe zu der glatten, kalten 
Schönheit der Dreißigjährigen ... und der 
diese späte Liebe entgegen seiner eigenen Er- 
wartung plötzlidi erwidert fühlte ...I 

Einen letzten schwachen Versuch madite er: 
„Könnte man nldit wenigstens ...T* 
Frau Carola ließ Ihn nicht ausreden. Sie 

holte zum endgültigen Sdilage aus. 
.Vergiß doch nicht, wo du beute wSrest, 

wenn Ich damals nicht ...' 
Ob — der Konsul stShnte auf. 
Da wer et, das Unselige. Stand es soT Ja, 

<lann ... 
«Ja, dann', sagte er und nidcte. 
.Wahrsdielnllch hast du recht' Und er ging 

hin und küßte Frau Carola auf die Stlm. Er 
hatte unter seinen Augen ihr duftende* Haar, 
er zog diesen Dutt ein und schloß die Augen. 
So sah er nicht das kleine, bfise l.ächeln über 
Ihr Gesicht blitzen. — 

Als er in sein Arbettszlmmer zurückkam, 
trug er wieder das geschäftliche Gesicht 

«Wie gesagt*, hob er ohne Umschweife und 
wie auf der Flucht vor sich selbst an. .das 
kommt nicht In Frage. Auch sonst nichts. 
Meine Frau — du kennst Carola —. meine 
Frau ist auch der Meinung ... Sie sogar nucb 

mehr als ich selbst ... Und du weißt wieviel 
Ich ihr verdanke. Wäre sie nicht gewesen, 
damals, als das englische Pfund stürzte ...' 

Er fühlte wohl, daß dies nicht das Richtige 
war, das er an dieser Stelle sagen konnte, und 
brach ab. Georg sah einen Augenblick vor 
sich hin. Dann; 

„So — also nicht Nun, dann entschuldige 
die Störung, Onkel." 

Er stand kurz auf. Es war, als wollte des 
Konsuls Hand sidi heben, um Ihn zum Blei- 
ben zu nötigen. Aber sie sank wieder herab, 
ohne daß etwas geschehen wäre. So geschah 
gar nichts Positives hier, als Onkel und Neffe 
sich nadi soldien schlimmen Ereignissen und 
unter so außergewöhnlldien Umständen un- 
verhofft wiedersahen? Dodi, etwas dodi. 
Aber als es gesdiah, war "es etwas ganz Fal- 
sdies. Der Konsul griff In die Brusttasche und 
hervor brachte er die Brieftasche. 

.Wenn ich dir einstweilen ...', begann er 
und hielt schon einen Fünfzlgmarkschein In 
der Hand. 

Georgs Augen weiteten sldi, sein B1l(& 
wurde starr, seine Züge hart, wie sie früher 
an Ihm nicht bekannt waren. 

.Danke, Onkel, laß nur! Gib das einem an- 
deren. Leb wohl.' 

Kehrt Fort war er. Draußen rannte er 
gegen das Dienstmädchen, murmelte .Verzei-, 
hungl", rannte weiter — und wäre In der 

.Diele fast nochmals gegen ein weibliches We- 
sen gerannt. Aber hier konnte er noch recht- 
zeitig ausweichen. Er sah nicht hin, er wollte 
nicht hinsehen, wenn auch sein Herz schrie. 
.Hortense" schrie es. Al>er da war er schon 
vort>ei .und im Treppenhaus. 

Hortense stand starr, Ihre rechte Hand 
drückte sie auf das Herz. .Georg —I" hau(lite 
sie Sie darbte, den Namen zu rufen, zu 
schreien, daß er es hörte und zurückkäme. 

In Wirklichkeit hauchte sie ihn nur. Seine 
Schritte verklangen im Stiegenhaus, gleich 
würde er auf der Straße sein. Da kam sie zu 
sidi, überwand den Schredten und nun rief 
sie wirklich. Rief laut und gellend: „Georg!" 
Und nodimals; „Georg!" Doch da klappte 
unten schon die Haustür. Er war draußen und 
fort. Er hatte nidits gehört 

Im Spalt einer Tür, die sich öffnete, er- 
sdiien das schöne, kalte Gesidit Frau Carolas. 

„Was rufst du so laut?" sagte sie mit Zu- 
rüd<haltung. „Komm herein." 

Das Dienstmädchen Annette, das'eine Mi- 
nute später die Diele durchquerte, dachte ver- 
sonnen lächelnd an den Matrosen. Ihr 
Stumpfnäsdien schnupperte. Wie gut und 
eigenartig es hier duftete! Kam das von 
Ihm —7 

3. Kapitel 
Hortense war in ihr Zimmer geeilt, ans 

Fenster. Dort lag die lustige Alster, lauter 
Diamanten hüpften in der Sonne auf dem 
Wasser. Wasser ... Hortense sah das Meer. 
Ein Schiff strandete. Ein Mensch wurde denn- 
nodi, dennoch gerettet Und nun war er zu- 
rückgekommen — und beachtete sie nicht? 
Er mußte sie doch wiedererkannt habenl 
Georg! 

Wie das Rausdien einer Woge glitt rasch 
die Vergangenheit an ihr vorüber. Jugend- 
gespielen, sie zwei, von Kindheit an zueinan- 
der gezogen. Dann, als Ihre Mutter gestorben 
war — Hortense fing gerade an, zur Schule 
zu gehen -i-, noch engerer Anschluß an den 
Spielkameraden. Aber .erst als Konsul Hofer, 
ihr Vater, zum zweiten Male heiratete, die 
Junge Carola, die Immer noch jünger sein 
wollte, die scheel auf Hortense sah, well Ihre 
Gegenwart sie älter machte, die es ihr ver- 
bot, sie „Mama" zu nennen, die vor Fremden 
mit Ihr eine täppisdiralberne Freundschaft 

spielte, die schwesterlich sein sollte, aber un- 
echt war und im Grunde etwas giftig 
schmedite ... da erst war der seelische An- 
schluß Hortenses an Georg Falkenhorst voll- 
endet 

Er — war der beste Kamerad, den man sich 
denken konnte. Nur hatte er dank der 
Schwäche und Leiditigkeit seines Vaters das 
Pedi, bald mittellos dazustehen. Das Stu- 
dium zehrte gerade noch das letzte auf. Als 
dann das Angebot kam, auf die „Serena" als 
Sdiiffsarzt zu gehen, ein Angebot, das Konsul 
Hofer betrieben hatte, da gab es einfadi keine 
Wahl. Und vielleicht daß sich in den fernen 
Gegenden, in die das Sdilff kommen würde, 
mehr und raschere Möglichkeiten böten ... 
„Auf dem Ozean sdiifft mit tausend Masten 
der Jüngling ...".Nun, er war nicht als Greis 
zurückgekommen, sehr im Gegenteil. Hor- 
tense ersdiauerte. Wie vorteilhaft verändert 
er aussah! Fester, männlidier. Ihr Herz 
schlug wild vor Freude. Das war er, der Ka- 
merad. 

Al)er jetzt — er kannte sie nidit? Grüßte 
nldit einmal? Ging einfach an Ihr vorüber — 
nach all dem ...? 

Hortenses Hand krampfte sich um den 
Griff des Fensters. Oh, sie beargwöhnte nicht m 
ihn! Er war bei Papa gewesen. Vielleicht hatte 
es einen unangenehmen Auftritt gegeben we- 
gen Carola? Das war sehr wahrsdieinlich. , 
Hortense kannte ihre Stiefmutter und deren 
Haß gegen alles, was Falkenhorst hieß. 

Hortense stieß sidi vom Fenster ab. Gleich 
hin und fragen! Aber dann blieb sie dodi 
wieder stehen. Nein, nicht zu Papa. Der 
steckte in seelischen Sdiwierigkeiten. Er war 
Je In Carola immer noch verliebt wie ein 
Jüngling. Oder noch mehr. Von Ihm war hier 
nicht viel zu hoffen. Nein, die Sache mußte 
gaiu anders angepackt werden. 

o Verbesserung des Sportfeldes. Auf Ini- 
tiative des 1. Vors. der „Susgo" ist man gegen- 
wärtig dabei, den Sportplatz am Liefraueck 
in einen verbesserten Zustand zu versetzen. 
Diese Maßnahme wurde notwendig, nachdem 
es vorläufig nicht gelingen konnte, Gelände 
für eine neue Sportanlage zu erhalten und 
dieser Punkt von der Gemeindeverwaltung 
vertagt werden mußte. Es werden daher die 
ha'intsächlichen Sandstellen abgetragen wer- 
den und mit festem Kiesgrund aufgefüllt, 
damit zu Beginn der neuen Spielsaison der 
Sportplatz wenigstens in einem einigermaßen 
bespielbaren Zustand ist. An alle Sport- 
freunde richtet der Vorstand der „Susgo" die 
Bitte, sich am konjmenden Sonntagmorgen 

für diese Sache recht zahlreich zur Ver- 
fügung zu stellen. 

o Sommernachtfest. In der letzten Vor- 
standssitzung beschloß der Vorstand der 
„Susgo", am Samstag, den 29. Juli im Garten 
der Gastwirtschaft Gg. Jost das diesjährige 
Sommernachtfest abzuhalten. 

o Herstellen der Gemeindewaage. Die Neu- 
anlage der Gemeindewaage ist jetzt soweit 
fortgeschritten, daß dieser Tage mit dem Ein- 
bau der Waage begonnen werden konnte. 

^rädd-yenh^'m 
A 90jährlgcs Vereinsjubiläum des Gesang- 

vereins „Sängerkranz" 1860. Am kommenden 
Sonntag begeht der hiesige „Sängerkranz" 
sein aOjähriges Vereinsjubiläum. Die Jubi- 
läumsfeierlichkeiten beginnen am Samstag- 
abend in der „Krone" mit einem Kommers. 
Der Dreieichenhainer evangelische Kirchen- 
chor wird die Feierstunde mit einem Chor 
einleiten. Auch der 60 Mann starke Chor des 
festgebenden Vereins wird unter Leitung 
seines Chormeisters Diegel das Programm 
des Abends verschönen. Am Sonntag, früh 
10 Uhr, hält der Verein dann in der „Krone" 
seinen Jubiläumsliedertag ab. Nicht weniger 
als 18 auswärtige Gesangvereine haben sich 
dazu- angemeldet. Den Abschluß des Jubi- 
läumsfestes bildet am Nachmittag ein großes 
Volksfest im Garten „Zur Krone", an dem 
auch die Ortsvereine teilnehmen. 

A Kulturfilm über die Flurbereinigung. 
Das Kulturamt Offenbach zeigt am Sonntag, 
den 23. Juli, vormittags 10 Uhr in den Drei- 
eichlichtspielen den Kulturfilm „Bereinigte 
Flur". Der Film behandelt die Durchführung 
der Flurbereinigung und dürfte für alle 
Grundbesitzer, insbesondere Landwirte, sehr 
interessant sein. Der Eintritt ist frei. 

(ßö^cnbain 

g Einen Ausflug nach Waldimir unternimmt 
die Gesangsabteilung der Sportgemeinschaft 

g Die Gesangsabteilung der Spoctgemein- 
schaft Götzenhain nimmt am Sonntag an 
dem 90jährigen Jubiläum des Gesangvereins 
..Sängerkranz" Dreieichenhain teil. 

-^chhaäia H yiad]rid]ten 

I Vom Sportfest der Sportgemeinschaft 
I e Wie wir bereits früher berichteten, ver- 
j anstaltet die Sportgemeinschaft am kommen- 
den Sonntag ein Sportfest, an dem alle Ab- 

I teilungen teilnehmen. Vorgesehen sind leicht- 
athletische Dreikämpfe, wie 75-Mtr.-Lauf, 
Weitsprung, Kugelstoßen, Fußballweitstoß. 

Die Wettkämpfer treffen sich am Sonntag- 
morgen am Bahnhof Egelsbach und mar- 
schieren unter den Klängen des Spielmanns- 
zuges nach dem Sportplatz am Eigenheim. 
Während am Vormittag die Einzelkämpfe 
ausgetragen werden, startet man am Nach- 
mittag zu den Mannschaftskämpfen. Ein 
Staffellauf mit Start und Ziel am Eigenheim 
dürfte den Höhepunkt des Festes bilden. 
Das zwischen den Fußballern und Handbal- 
lern vorgesehene Spiel (H Stunde Hand- und 
'/•! Stunde Fußball) dürfte seine Anziehungs- 
kraft nicht verfehlen. Eine kleine Feier am 
Abend, verbunden mit Siegerehrung und 
Tanz beschließt den bunten Reigen. 

e Reger Turnbetrieb — Kinder erhielten 
Auszeichnungen. Die Turner ehrten am Frei- 
tagabend die Sieger und Siegerinnen ihrer 
Kinderabteilungen. 142 Kinder konnten als 
Auszeichnung ein Turnerliederbuch mit ein- 
gelegter Ui künde in Empfang nehmen, ein 
erfreuliches Zeichen für die Breitenarbeit 
der Abteilung. Gut zu Gehör gebrachte Turn-, 
Heimat- u. Jugendwanderüeder gaben einen 
würdigen Rahmen. Als Einlage sah man zwei 
herrliche Schmalfilme über „Neuzeitliches 

■Kinderturnen". Schade, daß manche Eltern 
ihre Kinder nicht zu diesem Abend begleitet 
hatten. Eine Mutter sagte ganz richtig: „Da 
werden auch wir Alteren wieder jung." 

Und nun zu neuer Tat! Am kommenden 
Sonntag tragen unsere Turner, Jugendtumer 
und Handballer, gemeinsam mit den Sport- 
kameraden der anderen Abteilungen, leicht- 
athletische Einzel- und Dreikämpfe aus. In 
deren Rahmen wird auch cnne Ortsstaffel 
um einen Wanderpreis der Sportgemeinschaft 
gelaufen. — Am darauffolgenden Sonntag, 

Humor 

Der Mathematikprofessor Moritz F. in M 
war berühmt wegen seines abstrakten Den- 
kens. Eines Tages zeigte er, was ein soge- 

nannter irrealer (unwirk- 
lidier) Satz ist Sein ein- 

, ziger Sohn IVloritz kam mit 
einem wundervollen Zeug- 

° nis vom Gymnasium nadi 
Hause; In allen Fächern 
hatte er nur „gut" und 
„sehr gut" Da mußte der 
Vater stolz seini Der Vater 
aber liest daa Zeugnii 
durch, schwelgt, lest Mor't 
den Jüngeren wortlos über 
den Stiihl, prügelt ihn 
furditbar durdi. ohne daC< 
der arme Junge begreift 

was denn nun eigent. 
lieh los ist Als der 
Vater des Prüge'.ns 
müde ist wischt et 
sich den Schweiß von 

„Insekt" der Stirn und gibt die 
Erklärung „So Mo- 

ritz, diese Schläge würdest du bekommen 
haben, wenn du ein schlechtes Zeugnis ge- 
habt hättest." 

den 30. Juli, findet das Kreistumfest in 
Eschollbrücken statt. Auch dorthin entsen- 
den wir eine ansehnliche Zahl von Wett- 
kämpfern. Sie alle treffen sich heute Freitag, 
21. 7. um 9 Uhr im Eigenheim, dazu alle ge-^ 
meldeten Kampfrichter usw. Alle Interessen- 
ten, die außerdem mit nach Eschollbrücken 
fahren wollen, wollen sich unbedingt auch zu 
dieser Zusammenkunft einfinden 

e Die Egelsbachcr Lichtspiele bringen 
Europas größten Filmerfolg „Der dritte 
Mann", der unsere Nerven packt, wie wenig 
andere seiner Art. Eine Meisterleistung des 
Regisseurs Carol Reed. Ein Film - ein Kunst- 
werk - das Sie nicht versäumen sollten. Auch 
das Dienstag und Mittwoch laufende Pro- 
gramm „Flucht von der Teufelsinsel" ist 
sehenswert und bringt Ihnen die Lebens- 
geschichte eines Neffen des „Grafen von 
Monte Christo". 

(Erzbau fcn 
ez Die Chorgemeinschaft Germania - Ein- 

tracht startet am kommenden Sonntag zu 
einer Fahrt ins Blaue. Mit 4 modernen Reise- 
omnibussen und 3 Anhängern der Bundes- 
bahn geht die Fahrt über Wörrstadt, Bad 
Kreuznach nach Münster am Stein. Wir wol- 
len hoffen, daß auch die Fahrt so harmonisch 
und nett verläuft wie die vorjährige. Für 
Unterhaltung und Tanz am Abend im Volks- 
haus in Nauheim ist bestens gesorgt, so daß 
jeder Teilnehmer auf seine Kosten kommen 
wird. Wir wünschen Allen eine feucht-fröh- 
liche Fahrt! 

ez Die Sportgemeinschaft, Abt. Schach wird, 
da in diesem Jahre wahrscheinlich keine 
Kreismannschaftsmeisterschaften stattfinden, 
demnächst ein Freundschaftsspiel austra- 
gen. Voraussichtlicher Partner wird die 
Schachabteilung der SG Darmstadt - Arheil- 
gen sein. 

ez Zur goldenen Hochzeit gratulieren wir 
herzlich den Eheleuten Hermann Kaul und 
Frau Margarete, geb. Jakobi Rheinstraße 20. 

Zu verkaufen 
1 Sekretär, 1 Komode 
u. a. m. Egelsbach, 

Schulstraße 23 

1 Wagen Stroh 
gibt ab 

Egelsbar-h, Kirchstr. 16 

Walter Ravenberger 
Anni Ravenberger 

geb. Lorenz 
VERMÄHLTE 

Dreieichenhain Egelsbach 
KIrchl. Trauung: Samstag, 22. luli, 14.30 
Uhr, In der evang. Kirche zu Egelsbach. 

Egelsbacher Lichtspiele 
Freitag 20 30 
Samstag 20.30 und 22.30 
Sonntag 18.— und 20.30 

Der Film, auf den Sie gewartet habenl 
i,Der dritte Mann" 

Spannungv. d. ersten bis z. letzten Szene 
Dienstag 20.30 1 Mittwoch 20.30 

,Die Flucht von d«r Teufelsinsel' 
Was cilebten die Nacbkoiproen des „Graten 
von Monte Christo?" Dieser AbenteureriHm 
UUst Sie die Intrigen um eine Riesenerbschalt 

erleben. 
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5. Fortsetzung Nadidrudt verboten 

Ein entsdilossener, energischer Zug lecte 
sich um den Mund des Mädchens. Er gab iiir 
Pin wenig von dem Geschäftsgesicht des Va- 
ters, war aber dodi irgendwie anders. 

Hortense trat vor den Spiegel, setzte mit 
rasdiem Griff das Hütchen auf, nirkte sirti 
selbst zu; „So wird's gemadit" — und machte 
sich auf den Weg. 

Nur einen Augenblick zögerte sie vor dem 
Hause. Dann schlug sie entschlossen eine be- 
stimmte, Richtung ein. 

Aber der Beamte auf dem Einwohnermelde- 
amt zuckte zweifelnd die Acliseln. 

„Wenn es so liegt, wie Sie sagen: Herr 
Doktor Georg Falkenhorst ist Matrose auf 
einem Schiff gewesen und mittellos in Ham- 
burg angekommen. Wo wird er dann unter- 
gekommen sein? In einer der vielen Matro- 
E'^nherbergen. Gewiß, die Ankunft und das 
Wohnen sind anmeldepflichtig. Binnen drei 
Tagen. Aber mandier umgeht es, der Grund 
zu haben glaubt, unerkannt oder unauffind- 
bar zu bleiben." 

Leichte Rote stieg in Hortenses Gesicht. Es 
war Zorn. Der Ton, in dem der Bigamie dies 
sagte, schien ihr eine beleidigende Verdächti- 

'gung Georgs zu enthalten. 
„Es liegt hier denn doch anders", «ngte sie 

betont. „Herr Doktor Falkenhorst hat keiner- 
lei Grund, sich zu verbergen. Er ist ein sehr 
achtbarer I<lensch, der ..." 

Sie hielt inne vor dem erfahrenen Lächeln 
des Bearnlen. Es war aber gutmütig-.spöttisch. 
Er sagte; 

,.lch zweifle- nicht daran, daß Sie davon 
überzeugt sind, Fräulein. Aber — wissen Sie 
es ganz genau?" 

Hortense begnügte sich damit, dem Beam- 
ten einen Bliclt zuzuwerfen. 

„Aber Sie werden es versuchen?" fragte sie 
nach kurzer Pause. 

„Selbstverständlich", nickte der Beamte. 
„Ich wollte Sie nur vor zu sicherer Hoffnung 
bewahren und nur zum Ausdrudt bringen, 
daß es nicht unbedingt sicher ist, daß das 
Meldeamt einen soeben nach Hamburg ge- 
kommenen Matrosen, der eigentlidi gar kei- 
ner ist. audi gleich ausfindig macht." 

„Wann darf ich Nadiricht erwarten?" 
„Sie können morgen vormillag wied' r ein- 

mal vorsprechen. Sie können auch telefonisch 
anfragen." 

„Danke."  
Tags darauf aber hielt Honense dann dndi 

einen Zettel mit der Adresse einer Matrosen- 
herberge in ihrer Hand, sie zitterte Georg 
hatte sich nidit verborgen! Er .hatte sich audi 
nidit unter falschem Namen angemeldet! Oh, 
sie hatte es gewußt Er hatte nichts zu ver- 
bergen. Das paßte so gut in das Bild, das sie 
von ihm bewahrte, daß sie vor Glück hoch 
aufatmete. 

Dafür wollte Ihr der Atem stocken, als sie 
am Hafen in die schmale, uralte Gasse tauchte 
und vor dem Hause hielt das sidi Logierhaus 
nannte Vertrauenerweckend sah es nidit aus. 
Hortense war nodi nie hier gewesen. Ihr 
Hamburg war das weiträumige, scheine, vor- 
nehme und die Alster — und allenrnll« norji 
die Schriftleitungen großer Zeitsdiriften, für 
die sie zeichnete. 

Doch schnell überwand sie das Gefühl von 
Unsicherheit. Im Begriff, das dunkle Haustor 
zu betreten, stieß sie fast mit einem Manne 
in abgetragenem Matrosenanzug zusammen. 
Der Schreck, als sie in sein Gesicht sah, ent- 
preßte ihr einen kleinen Aufschrei: 

„Georg!" 
Falkenhorst hielt iäh inne. 
„Oh — Tennyl Wie kommst du hierher?!" 
Eine Woge Freude überflutete sie ganz, nun 

sie von seinen Lippen den kindlidien Kose- 
namen hörte. 

„Komm' weiter", sagte sie und schob ohne 
weiteres ihren Aim in den seinen, denn einige 
Burschen, die in der Nähe standen, grinsten. 

Sie gingen die Gasse zurüdt, dem Wasser zu. 
„Wie kommst du hierher? Tenny —I" wie- 

derholte Georg wie im Traum. 
„Idi habe didi gesucht", sagte sie fest 

„Wenn der Prophet nicht zum Berge kommt « • • • 
Georg sah an sidi herunter. 
„Aber du kannst doch nicht mit mir In die- 

sem Aufzuge ..." 
„Ja — warum hast du nicht deinen Tennis- 

anzug angezogen heute vormittag! Oder den 
braunen Sportanzug?" 

Als er aber verblüfft aufsah, bemerkte er 
spöttisdi-lustige Lichter in Ihren klaren 
Augen und lachte. 

„Ja — meine Garderobe sdiwimmt im 
Ozean." 

Hortense aber ward unversehens einst 
„Du hast midi schlecht behandeln' 
Georg, bestürzt: 
.Ich — 
„Ja, du bist an mfr vorübergegangen wie 

an einer Fremden. Und das nach all den Nö- 

ten, all der Angst, die ich ausgestanden habe 
um dich!" 

Er drückte zärtlich ihren Arm. 
„Ja, es ist wahr, ich hätte nidit so an dir 

vorbeigehen dürfen. Aber wenn du wüßtest, 
wie mir zumute war! Ich gab alles verloren, 
audi dich." 

„Hat Papa —?" sagte Hortense mit ängst- 
licher Spannung in den Augen. 

Heiß stieg es ihr zum Heizen, als sie sah, 
wieviele Spuren von Entbehrungen nodi in 
seinem Gesicht standen — wenn es auch ge- 
bräunt war, wenn es audi fester, männlicher 
aussah, eis vor jenen zwei Jahren. 

Georg nidcte. 
„Ja —, abgelehnt. Jede Hilfe abgelehnt. Zu- 

erst zögerte er damit nodi, dann aber ließ 
Frau Carola ihn hinausrufen — und als er 
dann zurüdckam, war es ganz aus." 

„Oh, Frau Carola!" Hortense ballte die 
Hand. „Aber Papa liebt sie nun einmal, da ist 
n'chts zu madien. Armer Papa, er wird ein- 
mal ein wenig schönes Erwachen aus seiner 
Lielie erleben müssen." 

„Ja", madite Georg grimmig. „Und dann 
hat er mir fünfzig Mark angeboten!" 

„Du hast sie natürlidb nicht angenommen." 
„Natürlldi nidit" 
„Georg —, wollen wir nicht In Irgendein 

kleines Lokal gehen? Man kann sich auf der 
Strfße nicht so redit unterhdlten. Wenigstens 
hier nicht. Wir fallen auf." 

„Das kommt dir nur so. vor, Tenny. Aber 
wie du willst Nur ..." 

Hortense wußte, was er sagen wollte. Sie 
drüdcte seinen Arm. „Du mußt mein Gast 
sein. Keine'Widerredel Übrigens handelt es 
sich um eine gesdiäftlidie 'Besprechung, zu 
der Ich der auffordernde Teil bin. Also ...* 

(Foitsetzunsi tolg^... 
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defi OZUmot üt dUe 'J-eJunje,. 

„Heidelbeerleut sind lustige Lent 
Kleine blaue Beeren lachen aus grünem BlattgestrSuch 

In diesen sdiönen Sommerwochen sind die 
dichten Wälder unserer Mittelgebirge von 
lautem Leben erfüllt Uberall werden die 
Stellen, die sonst in tiefer, unsestörter Ein 
«amkeit liegen, von fleißigen Heidelbeer- 
gammlern auf das Genaueste durchsucht Berg- 
auf und bergab gehen die Züge der Sucher 
Unwegsamste Plätze werden gefunden Sonne 
und Wind ziehen durch die hohen Bäume 
Stille Täler werden lebendig Kinderlachen 
ertönt, frohes Jauchzen, weit über die Höhen 
hallende Zurufe grüßen herüber und hinüber 

Heidelbeerleit sin lustige Leit. sieht mer sp 
net, so heert mer se weit! 

In mühevoller Arbeit füllen sich Büchsen 
Körbe und Eimer Die Hände werden blau 
nidit minder die Lippen der Kleinen, bei 
denen manche Beere in den Mund statt ins 
Gefäß wandert Und wenn sie abends mit 
den Großen müde sich nach Hause trollen, die 
Töpfchen nur zum Teil gefüllt dann wissen 
sie als Entschuldigung mancherlei Verschen 
zu singen vom Beerenmännleln oder -weib- 
lein. das ihnen die Beute abgenommen habe. 

Um einen recht guten Sammelertrag zu er- 
reichen, gab es früher — und gibt es wahr- 
scheinlich noch heute — gar mandierlei ge- 
heimnisvolle Bräuche, die vor allem von Kin- 
dern geübt wurden Sie warfen die drei ersten 
Beeren hinter sich, steckten audi vlelleidit 
neun Beeren in die Höhlung eines ölten Bau- 
mes oder legten drei Beeren bei einem be- 
stirnmten didcen Baum nieder Hie und da 
taten sie die drei ersten Beeren mit einem be- 
stimmten Spruch In ihr Körbchen: „Gott 
walt's, Jesus walt's, Beerchen hiffele häufele!" 
was deutlidi auf den reichen Beerensegen an- 
spielt. der durdi den frommen Vers gewonnen 

j werden soll Werden die Suchet bei ihrer 
hangen Arbeit zu übermütig, dann rufen sie 
wohl nach dem Beerenmännlein Aber wehe 

'Ihnen! Gar oft erscheint es wirklich und er- 

schreckt sie so, daß sie Hals über Kopf davon- 
rennen und dabei ihre Gefäße ausleeren 
Einem braven Kinde aber gesdiah es einmal, 
daß M in der Mittagsstunde Im Heidelbeer- 
kräutig einschlief Als es nach längerer Zell 
aufwachte, huschte ein winziges Männlein 
fort, seine Gefäße aber waren alle voll schöner 
Beeren. 

Auch bei der Heimkehr aus dem Walde 
opferte man drei Beeren, indem man sie hin- 
ter sich warf oder sie auf einen Hagedorn 
steckte. Man zerdrückte sie wohl auch an 
einem Felsen oder einem Grenzstein, legte sie 
auch in eine Kuhle. Am eigenartigsten Ist ein 
Braudi im hohen Taunus Dort gab es einen 
alten Baum, in den ein Gesicht oder gar eine 
Ganze männliche Gestalt eingeritzt war Jedes 
Jahr zu Beginn der Heidelbeeremte wurde 
die Einritzung kräftig erneuert, und bei der 
Heimkehr ans dem Walde drückte man In 
Augen, Nas« und Mund schöne Heidelbeeren 
hinein, damit das „Heidelbeermännchen" 
einen guten Ertrag gewähre. 

Das Leben im freien Wald macht allen 
mächtigen Hunger. So ist es nicht verwunder- 
lich, daß bei der Heimkehr viele Liedchen ge- 
simgen werden die freudig an allerlei Kuchen 
erinnern, so groß wie ein Teller, wie ein 
Wagenrad oder gar wie ein Mühlrad. Eines 
dieser Lieder lautet; „Holler die Boller, die 
Beeileut komme, ' Die Dippe sin voll, der 
Baudi is leer ' Mel Mutter tiadit en Küche I 
So groß wie e Mühlrad. / Do sin die Beerleut 
all didc satt." 

Mancherorts wissen die Reime auch von den 
vielen Eiern zu berichten, die daheim die Mut- 
ter In die Pfanne schlagen soll, um die hung- 
rigen Mäuler zu stopfen Immer aber sind die 
Lieder fröhlich, 1a lustig und übermütig, wie 
die ganze Zeit des Heldelbeersudiens. trotz 
der weiten Wege, des mühseliger. Bflckens und 
des schweren Tragens. 

In der Dämmerung des Rosengartens 
Von Heinrich Seidel 

... Von nun an hatten wir kein Kind 
mehr, sondern ein junges Mädchen'im Hause 
Nichts ist sonderbarer als die Schnelligkeit 
mit der ein solches Wesen olötzlich erwach- 
sen ist Gestern noch im kurzen Kleide 
hüpfte es ausgelassen und klndlidi umher 
heute trägt es ein langes, wandelt mit sitti- 
i;en Schritten und ist ein ganz anderes Ge- 
sdicpf geworden, alles durch ein paar Zoll 
Wollstoff. Aber auch sonst hatte sich man- 
ches verändert, zuerst langsam und unmerk- 
lich. und dann fühlbarer Als Frieda noch 
das sorglose Kind war. kam sie des Abends 
beim Gutenachtsagen, schlang die Arme um 
meinen Hals und küßte mich mit den reinen, 
unbewußten Kinderlippen Die Sitte, sich 
also von dem lieben Onkel und Hausgenossen 
zu verabschieden, blieb auch, als sie größer 
wurde, und ich weiß nicht mehr genau, 
wann ich zum erstenmal empfand, daß nidit 
mehr der Mund eines Kindes, sondern der 
eines jungen Weibes den meinen berührte. 

Dann kam einmal ein schöner, lang- 
dahindämmernder Juniabend. Wir hatten 
alle in der Laube gegessen und an- 
fangs den Fliegenschnäppern zugesehen, wie 
sie von den Stäben der hochstämmigen Ro- 
sen aus In die von der sinkenden Sonne 
durchschimmernde Luft tauchten, um schwär- 
mende Mücäten zu fangen, hatten sodann 
dort unsere Abendmahlzeit eingenommen, 
währeno Gelärm spitfiendei Kiiidt-i dus 
der Ferne schallte und einzelne Sterne heim- 
lich am blassen Himmel zu blinken began- 
nen Dann hatten wir den Fledermäusen zu- 
geschaut wie sie schwankenden Flugep den 
Nachtschmetterlingen und Käfern nachstell- 
ten die mit summendem Ton durch die wel- 
chen Abendlüfte Irrten und allmählich war 
unser Gespräch ganz einge.cchlafen Dann 
war Hühnchen fortgegangen um das Haus 

, zu schließen Frau Lore um noch einiges In 
j der Wirtschaft zu besorgen, und Hans, der 
I noch einmal in seine Schulaufgaben blicSien 
wollte, so daß Ich allein In der Laube saß. 
während die schimmernde Gestalt Friedas In 
dem dämmernden Garten sichtbar war, wie 

Sommermittag 
Nun ist es still um Hof und Scheuer 
und in der Mühle ruht der Stein; 
der Birnenbaum mit blanken Blättern 
steht regungslos im Sonnensdie n. 

Die Bienen summen so versdilafen; 
und in der offnen Bodenluk', 
benebelt von dem Duft des Heues, 
im grauen Rödclein nidit der Puck. 

Der Müller schnarcht und das Gesinde 
und nur die Tochter schläft im Haus; 
sie lachet still und zieht sich heimlich 
fürsichtig die Pantoffeln aus. 

Sie geht und weckt derf Müllerburschen, 
der kaum den schweren Augen trgut: 
.Nun küsse mich, verliebter./ungel 
Doch sauber, sgubet, nicht zu lauti' 

Theodor Storm 

sie zuweilen zu den )ungauff(eb1ühten Rosen 
sich niederbeugte, um aus ihnen den Duft 
des Sommerabends einzuatmen Plötzlich 
stand sie vor mir, um mir gute Nacht zu 
sagen Sie trug ein helles Kleid, das mit 
zarten kleinen Blütchen überstreut war. und 
hob sich schimmernd ab von dem dunklen 
Hintergrunde des Buschwerks War es nun 
der Hauch holder Weiblichkeit, der von ihr 
ausging, war es die Stimmung dieses sanften, 
träumerischen Abends, mich überkam der 
Zauber dieser Stunden, unwillkürlich erhob 
ich mich, schlang sanft meinen Arm um die 
zirtliche Gestalt und küßte sie auf den hol- 
den. hingebenden Mund, den noch ein Hauch 
der jungen Rosendüfte zu umschweben 
schien Sie löste si fi sanft errötend aus mei- 
nem Arme, sah eine Weile wie verwirrt und 
verwundert vor sich hin und ging dann 
schnell und leise fort; bei dem ungewis.-^cn 
Dämmerlicht schien es. als entschwebe sie 
mir Seit diesem Abend küßten wir un? 
nicht wieder. 

Ich bin zwar fest überzeugt, daß ich gleich 
meinem Freunde Leberecht Hühnchen inner- 
lich niemals ganz alt werde und immer ein 
Stückchen Kind bleiben werde, und diese, 
vielen Menschen, die niemals lung waren, 
verächtlich erscheinende Eigenschaft macht 

. einen großen Teil hieines Glückes aus aber 
ich konnte mir doch nicht verhehlen, daß 
ich aclitunddreiüig Jahre alt war und es 
nicht mehr nötig hatte, mir einen Scheitel 
zu kämmen Atier ich glaube auch, daß uns 
In solchem Alter der Hauch holder weihlicher 
Jugend am lieblichsten anweht. 

Als wir nun also einmal wieder am 
Sonntagmorgen tiehaglich. weil keine Pflicht 
uris rief beim Kaffee saßen und Hänschen 
mit uns spielte da sagte Hühnchen mitten 
aus dem tiefsten Nachcienken heraus, wäh- 
rend er dem Kanarienvogel einen kleinen 
Schubs gab daß er sicli flatternd zu mir her- 
überwendete: .Sage mal Freund, willst du 
dich eigentlich nie verheiraten?" 

„Nein, verehrter Leberecht!" erwiderte Ich, 
Hänschen veranlassend auf das gegenüber- 
liegende Hochplateau zurücj<zukehren 

„Uns natürlich" sagte Hühnchen .kann das 
nur angenehm sein Wir behalten dich bei 
uns bis an das Ende aller Dinge, aber wir 
denken an dich Du bist nun aöitunddreißig 
Jahre alt. da wird es hohe Zelt." 

Ich ward aufmerksam auf ein Geräusch, 
das von Frieda ausging die am Fenster saß 
und nähte Als ich aufblicjcte fand Ich sie 
jedcxh tief über Ihre Arbeit gebeugt als 
achte sie auf weiter nichts in dieser Welt 
als die Stiche ihrer Nähnadel Ich muß ge- 
stehen. dies Gespräch erregte midi ein wenig, 
allein Ich sagte so gleichgültig wie mfislich' 
..Nun. wen habt Ihr mir denn bestimmt?" 

..Oh" sagte Hühnchen. ..ein sehr nettes 
Mädchen, nicht zu iune für dich, aber noch 
sehr hübsch und ansehnlich 

..Fräulein Dorette Langenberg!" sagte 
Hühnchen, meinen Verdacht testätigend Ich 
schwieg eine Weile und es war ganz still 
im Zimmer Dann sagte ich- ..Lieber Freund 
Hühnchen Ich erkenne eure Liebe und Teil- 
nahme wohl an aber ich bitte euch mich 
nicht femer zum Gegenstand solcher wohl- 
gemeinten Pläne zu machen Fräulein Dorette 
Laneenhere hat zwar eine wunderschflne 
Hand aber sie mag einen andern damit be- 
glücken Für die Apfelblüten bin Ich zu alt 
und die reifen Borodorfer mag Ith nicht 
Das ist et. was ich in dieser Aneelegenhelt 
zu sagen fiabe*- Aus ..T,eberechf Hühnchen* 
Verlag 1. O. Cotta, Stuttgart. 

Land der Uartchen und Weiden an Elbe und Weser Land der grollen V/eile unterm Uau gespann- 
ten hohen Himmel des Sommers, an dem die weißen Wolken dahinziehen, dem Meere tu, der 
grauen See, die an den Deichen nagt, hinter denen sich aal dem huchlbaren Bnden der nord- 
(putschen Ebene die sirohbedeckten Hausier unter den sieilragenden Dächern ducken. Die 
Marschen- und Heidehöfe stecken voll uralten Hausrates der Ahnen, kostbare Bauernschränk»' 
stehen in den breiten Dielen und schweren Schrilles gehl der Marschbauei über seinen Besitz. 
Erntcschwfres Land, mit den endlosen Flächen der Felder und der Schaf weiden. Gese^netei 
Land, mit stolzen, kraftvollen Menschen, fern dem hastigen Lärmen and Treiben der großen 
Städte mit ihrem falschen Glanz der blendenden Lichter Rund um die alten Höfe scheint die 
Zeit stehen geblieben zu sein Heute wie uor Generationen geht das bäuerliche Leben seinen 
stillen und geruhsamen Gang, dem Rhythmus von Saat und Ernte hingegeben. 

Das tapfere Spinnlein / Von Gottfried Keller 

Im Sommer war es, als ich in abgelegener 
Gegend eines öffentlichen Parkes, gemächlich 
wandelnd, an eine Hec^e wilder Rosensträu- 
cher gelangte, zwischen denen die ausgespann- 
ten Netze vieler Spinnen hingen Es war eine 
Art kleiner, gelber Kreuzspinnen, die hier eine 
Kolonie zu bilden schienen und alle in wacher 
Tätigkeit schwebten Die eine saß still in der 
Mitte ihres Kunstwerkes und lauerte auf- 
merksam auf einen Fang; die andere klomm 
geruhig an den Fäden umher, während die 
dritte mit Unfrieden einen bösen Nachbar 
beobachtete. Denn an der Grenzmark eines 
jeden Netzes, im Blattwerk verborgen, saßen 
gleichfarbige, aber ganz dünnleibige Spinnen, 
welche keine eigenen Netze bauten, sondern 
eich darauf beschränkten, den Erwerb der flei- 
ßigen Künstlerinnen für sich zu packen. Ein 
leichter Wind bewegte das Gesträuch und mit 
demselben die luftige Stadt dieser Ansiedler, 
80 daß der allgemeine Wettlauf auch hier In 
aller Stille Leidenschaft und Unruhe hervor- 
brachte. 

Ich haschte eine Fliege und warf sie auf 
ein Gewebe, dessen Inhaberin reglos im Mit- 
telpiuikt hing. Sogleich stürzte sie über das 
unglückliche Tier her. drehte und wendete es 
einigemal zwischen den Beinen, sdinürte ihm 
mit vorläufigen Stricken Flügel und Beine zu- 
sammen, überzog es dann mit dichtem Ge- 
spinst, indem sie abermals den Raub mit größ- 
ter • Fertigkeit zwischen den Hinterfüßen 
drehte, gleich dem Braten am Spieß, und 
stellte so ein handliches Paket her, das sie be- 
quem nach ihrem Sitz schleppte. Aber schon 
war die schmarotzerhafte Raubspinne von 
ihrem Lauerposten mit kurzen Rucjcen halb- 
wegs heranger>aht. bereit, dem rechtmäßigen 
Jäger die Beute zu entreißen, und kaum er- 
sah dieser den Feind, als er den Waidsack an 
das Gitter seines Burgsitzes hing und sich wie 
der Blitz gegen den Angreifer wendete. 

Mit funkelriden Augen und ausgestreckten 
Vorderfüßen gingen sie sich entgegen, ver- 
suditen sich wie förmliche Fechter und rann- 
ten sich an. Die Spinne, die Im wohl erwor- 
benen Recht war. schlug die andere nach ent- 
schlossenem Kampf in die Flucjit und kehrte 
zu ihrer Beute zurücjt; die war jedoch in- 
zwischen von einem zweiten, von entgegen- 
gesetzter Seite herbeigekommenen Räuber 
weggeholt worden, der soeben mit der TOege 

nach seinem Schlupfwinkel abzog. Da dieser 
glückliche Geselle bereits im Besitz war, so 
trieb er nun seinerseits die ihn verfolgende 
rechtmäßige Besitzerin von sich ab und entzog 
sich ihrer Gewalt, indem er schleunigst das 
Netz verließ Aufgeregt ging jene umher, 
brachte das Gewebe, wo es durch die Ereig- 
nisse beschädigt war, in Ordnung und setzte 
sich endlich wieder in den Mittelpunkt. 

Da brachte ich eine neue Fliege herbei — 
die Spinne packte sie wie die frühere — allein 
schon machte sich der erste Wegelägerer 
wieder herbei, dem der Hunger keine Wahl 
lassen mochte; und nun, statt das neue Opfer 
kunstgerecht einzuwickeln, nahm sie es kurz- 
weg zwischen die Freßzangen und trug es, 
wie der Bär das Lamm, nicht nach dem Mittel- 
sitz, sondern aus dem Netz heraus nach einem 
Zufluchtsort. Sie erreichte ihn nicht, denn der 
Feind rannte ihr den Weg ab. so daß sie eine 
andere Zuflucht suchen mußte, v^eil sie ihren 
Fang nicht fahren lassen und deshalb den 
Kampf nicht aufnehmen konnte. So ent- 
wickelte sich noch ein ärgeres Irrsal für das 
geplagte Tierchen, indem zu gleidier Zeit der 
Wind stärker wurde und das Netz so heftig 
schaukeln machte, daß eine Hauptstütze des- 
selben zerriß, nämlich einer der stärkeren 
Fäden, an welchen es aufgehangen war. Dar- 
über ging die Fliege verloren, der Gegner 
machte sich aus dem Staube, und nur die 
Spinne blieb auf dem Platz, um ihre Pflicht 
zu tun. Wie während des Sturmes ein Matrose 
im Takelwerk seines Schiffes hängt, so klet- 
terte sie mit zitternden Gliedern ari dem 
schwankenden Netz auf und nieder und suchte 
zu retten, was zu retten war. unbekümmert 
um die Windstöße, welche sie mitsamt ihrem 
Werk uinberwarfen. Erst eis ich einen Zweig 
brach und <<as ganze Gebäude plötzlich hin- 
wegstreift», Uoh sie vor der höheren Gewalt 
in das Gebüsch. Nun wird sie für heute genug 
haben! dachte Ich und ging weiter Als ich 
eine Viertelstunde später an demselben Ort 
vorüberkam, halt» die Spinne schon ein neues 
Werk begonnen und bereits die Strahlentaue 
gespatuit. Jetzt ang sie die feineren Quer- 
fäden, zwar nicM mehr so gleichmäßig .md 
zierlich wie die zerstörten, es gab lodcere Ader 
zu enge Stellen, hier fehlte eine Linie, dort 
zog sie eine solÄe zweimal, kurz, sie betrug 
sich wie einer, über den Schwere« und Hai^ 
ergangen ist imd der sich bekümmert und mit 
zerstreuten Sinnen wieder en die Arbelt ge- 
macht hat. Ja freilldi, et war unverkennlMr, 
die kleine Kreatur sa^e sich: Es hilft nichts! 
Ich muß in Gottes Kamen wieder anfangen 

. »»- r • 

Seite S LANGENER ZEITUNG Freitag, den 21. JuU 19S0 

^ Üaj öMnJtf djpj (f-ßujuL 

Was gibt es im Garten zu tun? 
Kleiner Arbeltskalender im Juli o 

Wenn auch im Juli bereits die Hauptzeit des 
Säens und Pflanzens vorüber ist, nimmt die 
Pflege und der Unterhalt des Gärtchens hin- 
term Haus umsomehr Zeit in Anspruch 

Der Juli Ist einer der arbeitsreichsten Mo- 
nate. Regelmäßiges, ausgiebiges Gießen ist 
unbedingte Pflicht Trotzdem muß immer 
noch gesät und gepflanzt werden, damit keine 
Ecke des mit so viel Mühe hergerichteten 
Gartens ungenützt bleibt Sobald ein Beet 
abgeräumt ist, wird e.<! gemäß dem vorher auf- 
gestellten Bepflanzungsplan neu be.stellt. 

Säen können wir jetzt noch Krautstiele 
<zum Überwintern), Endivien. Fenchel und 
Kopfsalat Hier ist wie bei den Kriecherbsen 
bis Mitte Juli die günstigste Zeit Pf lan- 
gen müssen wir jetzt die späten Kohlrabi 
und den letzten Lauch. Locdtem. hacken und 
gießen wie bisher. Vor 'allem regelmäßig 
morgens und abends tüchtig Wasser geben. 
Auch das Ausbrechen und Heften der Tomaten 
wollen wir nicht versäumen Die köstliche 
Frucht lohnt es uns mit reichem Ertrag Für 
^e ist die augenblickliche hochsommerliche 
Hitze die beste Zeit zur Reife, vorausgesetzt, 
daß die Pflanzen genügend Wasser be- 
kommen 

Und nun zur Ernte. Hier sind es die 

Kommst Du am Worfienende mit - Sahine? 
Zwei junge MenschenVinder wollen allein und fröhlich Sein 

Freitagabend: „Hallo. Sabine, es ist schön, 
daß wir uns treffen! Komm, idi geh' ein 
Stück mit dir zusammen Sag einmal, hättest 
du nicht Lust, morgen zum Wochenende mit 
mir hinauszufahren? Bald wären wir mit 
dem Motorrad oben In den Waldbergen, wo 
wir redil still und zufrieden unser klnincs 
Zelthaus bauen könnten. 'Was denkst du 
darüber?" — „Es ist eine wunderbare Idee 
von dir. Thomas! Idi brauche nidit npdizu- 
denken. Gern möchte idi mit dir kommen 
und da droben sitzen, wo der V/ald steht, 
das Bächlein durch die Bergwiese rieselt und 
kein Mensdi zu sehen ist. Aber — ob 
Mutti einverstanden sein wird? Du kennst 
sie dodi Es gehört ßidi nicht, sagt sie, mit 
einem jungen Mann über Nadit fortzugehen 
und zu zelten Und vor allem, was würden 
die anderen Leute * dazu sagen, wenn eie 
schon ja sagte. — Je, lieber Thomas, komm 
mit hinauf zu uns, wir wollen gemeinsam 
fragen und bitten." 

Diese kleinie Szene ist nidits Besonderes 
und audi nidit erfunden. Über den Ausgang 
wollen wir nidit beriditen; aber wir wollen 
dodi einmal darüber nachdenken, ob es denn 
riditig ist, wenn wii Mütter heute noch mit 

die vielen Nöle, die sich einer ehelidien Ge. 
meinschaft entgegenstellen Geld- und Wohn, 
raummangel lassen den Weg dazu einen 
langen ur.-i oft recht schwierigen werden 
Trotzdem wird gearbeitet, gehofft und ge- 

II» • cö loti, wciiii W11 JVlVJlbCl ilclJM; IJÖLll IllIX fcwiscaienkulturen, die unverzüglich abgeerntet alten Maßstäben messen und an den „alten 
^erden müssen, damit sie nicht die Hauptkul- 
wren in der Entwicjclung behindern Nach der 
Ernte der Zwischenbeete gründliches Lockern 
flicht vergessen 

Trotz der vielen Arbeit im kleinen Garten 
tst und bleibt er eine der großen Freuden 
eines emteschweren Sommers Er gibt uns 
Erholung und Entspannung von der lagenden 
Hast des Alltages. Unser kleiner Garten 
ninterm Haus lohnt uns hundertfach die an 
Ihn gewandte Mühe Wenn im Winter die 
Gläser mit Eingemachtem aus „unserem" 
Garten auf Mutters Schrank stehen, ist dpa 
Wasserschleppen das Jäten und Hacken auf 
tlem Stückchen eigenen Grünland nicht um- 
sonst gewesen 

guten Sitten 
Wider kann 
werden und darüber läßt sich hin und her 
debattleren Einfacher Ist die Lösung des 
Problems, wenn man sich vergegenwärtigt. 
In welchen Jahren unsere Kinder ihre Kind- 
heltstage verlebten und was ihnen wohl fril- 
her oder später bevoivstehen kann. Die jun- 
gen Menschen von heute kennen den Kampf 
ums Dasein und wi.ssen genau um die Ver- 
wlrlcüdiung ihrer romantisdien Pläne, die sie 
nun Buch einmal gern macdKn. Sie kennen 

Eine kleine Bügel-Lektion 
Einen Herrenanzug wirklich gut zu bügeln, 

will gelernt sein Es Ist zu beachten, daß dai 
Bügelbrett nicht zu welch sein darf, und daO 
der Stoff des Anzugs niemals mit dem Eisen 
in direkte Berührung kommt Je gröber ein 
Stoff Ist. um so feuchter kann das aufgelegte 
Tuch sein, das niemals ganz trocken werden 
darf, da sonst Glanzstellen entstehen würden. 

Die Beinkleider legt man auf das Brett, 
klappt sie der Länge nach auseinander und 
bügelt erst an federn Bein die Inneren Teile. 
Dann werden die Knie mit kreisenden Be- 
wegungen geglättet. Jetzt erst wird das Eisen 
der Bügelfalte nach vom und hinten über 
die Beinkleider geführt. 

Für den Rocäc braucht man ein strammes 
rundes Kissen wie es die Schneider verwen- 
den Darauf werden Schultern Revers und 
Kragen bearbeitet. Alle diese Teile werden 
weniger gebügelt als gedämpft, das erfordert 
einige Geschicklichkeit. 

Zu beachten Lst, daß der Anzug erst in den 
Schrank kommen darf, wenn er vollkommen 
trocken Ist. 

festhalten. Ein Für und ein 
in die Waagschale geworfen plant und ein bißchen geträumt. Wollen wir 

ihnen d.Tnn nidit die kleine Sonntagsfreude 
schenken? Die Beiden werden mit fröhlldien 
Augen ein Dankeschön » gen und das Ver- 
trauen Buch zu chten wissen Sie wjrden 
hinausfahren, zeltii, und ihr kleines He!,., 
für ein paar Stundan bauen Sie werden fröh- 
lich selTi und plp idem über Dinge, die ihr 
Iferz bewegt und dabei Kraft und Mut t!n- 
den, den eg Ir die dodi redit Ungewisse 
Zukunft weiter mit Hoffaung zu gehen   

Michaela 

Das Spiel mit dem Reifen 
Kleine Drlsabsgymnastlfc 

In der ersten Lektion unserer Urlaubs- 
, Gymnastikstunde turnten wir mit dem großen 

Ball Heute nehmen' wir einen einfachen 
Reifen, wir wir fhn als Kinder 
zum Spiel hatten. Drei kleine 
Übungen ohne besondere 
»Kunststücjce" werden uns 
locStern und elastisd 
machen; 

Sie laufen imd rol- 
len einen Reifen ne- 
ben sich her, mög- 
Udist gerade 

Sie wechseln beim 
Rolle des Reifens die 
Seiten, d h Sie stoßen ihn abwechselnd ein- 
mal mit der rechten und linken Hand. Das 
Wechseln kann vor und hinter dem Reifen 
geschehen. 

Den Reifen rollen und während des Rol- 
lens. wenn die Geschwindigkeit nachläßt, 
schnell hindurchkriechen Sie müssen sich 
dazu ganz klein zusammendudcen. 

Was werden die Leute dazu sagen? 
Lebe dein eigene«) Leben — LaB dodi die andern reden 

Wer sind eigentlich diese „Leute", vor deren 
schnellgefälltem UrteU die Welt zittert? Die 
Leute sind wir alle, du und ich. Zugegeben, 
in gewissem Sinn gehen uns „die Leute" tat. 
sächlich etwas an, nämlich insofern es sich 
darum handelt, daß wir in unserer Lebens- 
führung die zum Schütze der Allgemeinheit 
geschaffenen Gesetze nicht verletzen. Aber 
außerhalb dieses Rahmens sollte es uns ziem- 
lich kühl lassen, was Frau Meier aus dem 
erstcsn Stockwerk, Tante Frieda, die Portiers, 
frau oder der Krämer an der Ec^e von uns« 
denken tjnd über uns „sagen" Trotzdem 
richten wir oft unser galizes Leben, Denken. 
Fühlen, Trachten und Handeln danach ein, 
diesen Leuten zu gefallen, v/enn auch unser 
eigenes Glüci darüber in die Brüche gehen 
sollte. 

Da muß Frau Müller eine ganze Zimmer- 
flucht haben, zu deren Instandhaltung zahl- 
reiches Personal erforderlich Ist, sie muß in 
Jeder Saison fünf neue Kleider bekommen, 
sie muß eine kostspielige Sommerreise 
machen, wiewohl ihr Gatte in seinem Ge- 
schäft große Verluste hatte, die solchen 
Luxus eigentlich verbieten. Aber sie muß. 

Frei von Angsl und frei von Lüge 
Warum Ingen wir? — Soll man Kinder, die lügen, bestrafen? 

Dies über alles: Sei selber treu. 
Und daraus folgt, so wie die Nacht dem 

Tage. 
Du kannst nicht falsch sein gegen irgend- 

wen. 
Leb wohl! Mein Segen fördere dies in Dir. 

Hamlet 
Ich kannte einen jungen Mann, der sich 

«lese herrlichen Worte aus Hamlet zum Wahr- 
spruch erkoren hatte Heute Ist er eine ent- 
täuschte. verbitterte Natur, meidet die Mtn- 
schen, hat sich vollkommen abgeschlossen 
und ist ein richtiger Zyniker geworden Sein 
ürang. ein wahrhaftiges Lel)en zu führen. 
Immer und überall die Wahrheit zu sagen, 
oder das, was er als Wahrheit erkannte, hatte 
Ihm nichts als Schwierigkeiten, Mißerfolge 
tm Beruf, den Verlust seiner Freunde und 
^dlich gänzliche Vereinsamung gebracht. 
Kann man wirklich nicht ohne Lüge durchs 
Leben kommen? Kann sich eine Lüge als Not- 
wendigkeit erweisen? W .nn soll man die 
Wahrheit sagen, wann darf man lügen? Alle 
diese Fragen be-vegen viele Menschen, die 
Ihr Lebei. ernst nehmen und es sich nicht 
einfach bequem machen wollen. 

Nehmen wir zuerst ein Beispiel einer er- 
laubten, Ja sogar nötigen „Lüge" Eines 
Nacht» wurden die Pflegerinnen eines Kinder- 
spitals von einem drohenden Luftangriff auf 
ein in der Nähe liegenc^es Objekt in Kenntnis 
gesetzt Die Schwestern .i^agen den Kindern; 
„Heut Nacht gibts In der Nähe ein großes, 
wunderbares Feuerwerk Ihr könnt es aber 
nicht mit ansehen, dafür dürft Ihr es aber 
hören!" Als das Bombardement los ging, blie- 
ben die Schwestern bei den Kindern, unter- 
drückten Ihre eigene Angst und lachten und 
scherzten Ohne diese Lüge hätten die Kinder 
vielleicht einen seelischen Schaden für das 
ganze Leben dav jngetragen Andererseits Ist 
OS in der Kindererz'ehui ■ ein wichtiger 
Grundsatz, die Kinder niemals zu belügen, 
es sei d?nn v/irkllch zu ihrem Besten wie in 
dem eben geschilderten Beispiel — Jie fol- 
gende Geschichte zeigt genau, wie man es 
nicht machen soll Papa und Mama gehen 
oft Ins Kino Jedesmal wenn Hansi allein 
EU Hause bleiben soll, gibt es einen furcht- 
Ijaren Krach ujid ein Theater. 

Eines Abends sagen die Eltern: „.So HansI, 
heute abend gehen wir nicht fort, nun wirst 
du aber auch dafür sofort ruhig einschlafen." 
Natürlich gehen die Eltern doch. Zufällig 
fällt die Haustüre mit großem Krach Ins 
-Schloß Hansi hört es, brüllt und springt ans 
Fenster. Dann sagte er: „So, da gehen die zwei 
größten Lügner, die ich kenne — und von 
mir verlangen sie Immer, daß ich die Wahr- 
heit sage!" 

Wie man durch voreiliges und falsches 
Strafen die Kinder direkt zum Lügen en;ie- 
hen kann, zeigt das folgende Beispiel: Mar- 
grit kommt zu spät aus der Schule. „Wo warst 
du nun wieder?" frägt die erboste Mutter. 
„Bei Hede, sie h-it mir ihre neue Puppe ge- 
zeigt", antwortete das Kind wahrheitsgemä.1 
und erhält sofort eine Ohrfeige „Ich will dich 
lehren, noch einmal so spät nach Hause zu 
kommen!" Das nächste Mal sagt Margrit ein- 
fach: „Wir mußten noch .änger bleiben, um 
Strafaufgaben zu machen!" Darauf sagte die 
Mutter nichts. Die ungerechte, unüberlegte 
Ohrfelge hatte das Kind zur Lügnerin ge- 
mach». Hier wird also gelogen aus Angst; oft 
aber lügen Kinder auch einfach, well sie in 
einer anderen Vorstellungswelt leben als wir 
Erwachsene. Das Kind sieht noch nicht die 
exakten Tat,t;ap - wie wir — es lebt in einer 
viel freieren, phantasievolleren Welt. ' 

Viele einsame Kinder ügen aber auch, 
weil sie sich dadurch in den Mittelpunkt der 
Handlung stellen kennen. Klein-Rudi hat sei- 
ner Mutter die Armbanduhr versteckt, agt 
aber, er habe sie "ins Wasser geworfen. Dar- 
auf große, stundenlange Aufregung. lies 
dreht sich um den Kleinen — bis er die ver- 
steckte Uhr e..dlich hervorholt — nachdem 
sich einmal die ganze Familie richtig mit 
ihm befassen mußte. Darur.i muß man immer 
wieder versuche' die Vorsteliungswelt der 
Kinder zu begreifen Fühlt man .«sich da rich- 
tig ein, eröffnen sich auch viele neue Per- 
spe tiveii t die Lü(en dir Erwachf^r-i 
und ihre "iekämpfung. Angst ist die häufigste 
Ursache der Lüge, da um ist die Bc»k8mnfung, 
die Ergründung ihrer Quellen ebenso wichtig 
wie die Bekämpfung ihrer selbst. 

Wir sejn Leben frei von Angst lebt, der 
wird es auch weitgehend frei von der Lüge 
machen können. 

Die Folge davon sind sihwere Zerwürfnisse 
mit ihrem Mann. Dabei macht sich Frau 
Müller gar nicht so besonders viel aus dem 
ganzen Aufwand, sie würde sich gern ein- 
schränken — aber was würden Ihre Freun- 
dinnen Ella und Olga dazu sagend Und gar 
die reiche Frau Huber? Nein, das wäre 
schrecklich Da verzichtet sie lieber auf das 
Glück und den Frieden ihres Heimes, als auf 
das Ansehen, das sie bei die.'-en, ihr im 
Grunde femstehendcji, Damen genießt. 

Hans und Helene sind seit einem Jahr ver- 
lobt. Während dieses'Jahres Ist Helene lang- 
sam zu der Oberzeugung gekommen, daß sie 
beide eigentlich gar nlciit zueinander passen 
Das Naheliegende wäre nun, einander freund- 
schaftlich die Hand zu schütteln und friedlich 
auseinanderzugehen, indem man sich gegen, 
seitig eingesleht: wir haben uns geirrt, es tut 
uns leid, aber wir sind froh, daß wir es noch 
rechtzeitig bemerkt haben Ja, wenn die 
„Leute" nicht wären: Onkel Franz, Tante 
Anna, die Familie von gegenüber, die Köchin, 
die Schneiderin, die Modistin. Man zieht es 
vor, sich offenen Auges in Jahrelanges seeli- 
sches Elend zu begeben, als daß man den 
Mut aufbrächte, allen diesen Leuten für einen 
Tag oder längstens eine Woche Gesprächsstoff 
zu liefern. 

Laß sie doch reden! „Allen Leuten redit 
getan, ist eine Kunst, die niemand kann" — 
sagt ein altes Sprichwort. Darum lieber Im 
eigenen kleinen Kreis der gleichgültigen 
„Leute" gefallen wollen, was ja letzten Endes 

Das praktisdie „Gehackte" 
Wieviele gute Dinge köruien Sie aus ge- 

hacktem Fleisch herstellen, wenn Sie die 
rlditlge Mischung kennen! Das preiswerte 
Fleisch kann Ihnen sehr oft kostspielige 
Fleisc^stücke ersetzen und sowohl für den 
A'ltag als aud» für das Sonntagsessen als 
kräftiges Gericht dienen Gehen Sie nur 
die Rezente durch, und Sie werden über die 
Ven'.'endung.'smösllchkeit erstaunt sein. 

BratklSße In Rahmtauce 
Vermischen St« SOO g Rindergehacktes mit 

200 g gehacktem Schweinefleisch einem In 
Wasser geweichten, gut ausgedrückten, zu 
Brei gerilhrten Brötchen, fünf gehackten, ge- 
wässerten Sardellen eincsm Eßlöffel gehack- 
ter Petersilie. Salz. Pfeffer zwei verschlage- 
nen Elem zu einem festen Teig, aus dem 
Sie runde Klöße formen Sie drehen die 
Klöße durdi Kehl und braten Sie mit Zwle- 
belwürfeln !n reichlich heißer Butter hell- 
braun Gießen Sie eine Tasse Rahm dani 
und geben Sie 100 e halbierte Champignons 
bei. sowie etwas Salz und Paprika Die 
Klöße sollen In dieser Sauce, auf kleiner 
Flamme, noch zehn Minuten kochen und wer- 
den dann in der Sauce serviert. 

Fachlerte Kalbsschnitzel 
C.00 g zartes Kalbfleisch geben Sie mit einem 

geweichten, gut ausgedrückten Brötchen, 
etwas zerschnittener Petersilie 100 g Cham- 
plgnono durch die Maschine Sie würzen mit 
Salz. Pfeffer, wenig geriebenem Ingwer und 
mischen ein Ei unter die Masse Formen Sie 
kleine, längliche, nicht zu dünne Schnitzel 
daraus (mit bemehlten Hunden) und braten 
Sie die Schnitzel In heißer Kochbutter zu 
schöner Farbe aus; den Pf^innenfoid kochen 
Sie mit etwas herbem .Südwein ab und gehen 
ein Stücä^chen frische Butter bei. Geben Sie 
die Sauce über das Fleisch. 

doch nur ein Beweis für die eigene Eitelkeit 
ist, die es sich an der Anerkennung der 
näch.ststehendf.-n Menschen i.lcht genügen las- 
sen will, sondern Zustimmun,! und Bravorufe 
der ganre*^ Menschheit heischt Zudem ist 
die Meinung der Leute nur etwas sehr Rela- 
tives Dinge di"^ noch vor fünfzig .Tahren 
helles EntOetzen hervorriefen, sind heute all- 
tägliche ?oIbstvers*8nd!Ichkeifen geworden, 
und über unsere gegenv,:.'irt!gen Sorgen wer- 
den unsere Enkel vielleicht lachen. 

Um und über Handschuhe 
Kleine Ivulturgesdiidite der „Fingerlinge" - Von der Eisenfaust zum Goldleder 
Den Handschuh kannte man bereits Im alten 

Ägypten und Persien, später auch bei den 
Griechen Man trug ihn zuerst nur als Schutz 
für die Hände bei der Gartenarbeit, später 
sogar bei Tisch. 

Vor dem 8. Jahrhundert wurden von den 
Germanen Fäustlinge getragen, die im 8 und 

9 Jahrhundert den 
sogenannten Finger- 
lingen wichen Diese 
Fingerlinge wurden 
mit schönen Sticke- 
reien verziert. Im 
Mittelalter trug man 
zu Jagd- und Kriegs- 
ausrüstungen lederne 
oder gegliederte Ei- 
senhandschuhe. "••st 
seit dem 13. Ja . - 
hundert ist der Hand- 
schuh auch ein un- 
eptbehrllche« Stück 

Großen Luxus trieb man tm 18. und 
17. Jahrhundert mit dem Handschuh, der in 
den versdiledensten Formen und aus den ver- 
schiedensten Materialien gefertigt wurde Als 
um 1700 der dreiviertellange Ärmel modern 
wurde, reiditen die Handschuhe bis zum Ellen- 
bogen Eitle Damen trugen auch des nachts 
Handscdiuhe im Bett um Ihre Hände weiß 
und zart zu erhalten. Ausgangs des 18 Jahr- 
hunderts ist der Handschuh wieder kurz, 
streng und schmucklos. 

Die eigentliche Bestimmung des Handschuhs 
war wohl zunächst, die Hand vor Nässe und 
Kälte zu schützen. Aber wie es mit allen mo- 
dischen Dingen geht, trug nvan ihn dann nicht 
nur zu diesem Zweck, sondern auch aus leich- 
ten Geweben Im Sommer. Im 19. Jahrhundert 
nahm die Han^chuhindustrie einen Auf- 
schwung. denn vom schlichten Sporthandschuh 

bis zum eleganten Luxushandschuh werden 
alle Variationen gebraucht Der Handschuh 
ist nun seit langem ein modisches Beiwerk 
der Damenkleidung geworden, auf dessen har- 
monische Ubereinstimmung mit dem übrigen 
Anzug großer Wert gelegt wird 

Für Straße und Sport ist der kurze Hand- 
schuh mit nur angedeuteter Stulpe beliebt und 
zweckmäßig. Meistens ist er ganz sdilicht ge- 
halten oft aber auch aus zweifarbigem Leder 
in aparten Farbzusammenstellurigen Kleir)^ 
Verzierungen sind erlaubt Sie zeigen sich in 
feinen Steppereien und Rieinenflechterei Der 
Sporthandsdiuh aus Schweinsleder in Verbin- 
dung mit einem porösen Gewehe ist eine prak- 
tische Errungenschaft 

Zum Nacli{nittag werden die Verzierungen 
des Handschuhs etwas reidier Das Material 
ist zartes geschmeidiges Leder. Samt und zum 
Sommer Seide und Filetgewebe. 

Der Handschuh für den Abend ist fast ein 
Kapitel für sich Lange Hanc'.schuhe aus Gold- 
oder Silberleder sind ei» 'estliches Attribut 
des eleganten Abend- 
kleides Spitzen, fein- 
maschiger Tüll mit 
aparten' Samtappli- 
kationen oder gekur- 
belten und gestickten 
Motiven lassen den 
Abendhandschuh zu 
einer Kostbarkeit 
werden. 

Vielen Frauen die 
etwas Geschick ha- 
ben. wird es viel- 
leicht Freude ma- 

einmal ein 
Paar H^.idsdiuhe selbst anzufertigen. Man 
kann ihn näher;, stricken oder häkeln und 
wenn man gaiu geödiickt ist, auch ßliereo. 
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Uie Postkiilsdie von Beaucaire 
Von Alphoüse Daudet 

Die beiden bekanntesten Werke, mit 
denen sich der fianzösisdie Romanschriit- 
sleller Alphonse Daudet seinen Platz in 
der Weltliteratur eroberte, sind die 
„Briefe aus meiner IVIühle". ein Jugend- 
werli. und der Roman „Tartarin von 
Tarascon". Daudet ist der Dichter der 
Provence und einer der besten Künder 
dieser reizvollen Landschaft. 

Es war am Tag meiner Anlcunft in der 
Mühle. Ich hatte die Postlcutsche von Qeau- 
Mire bestiegen, einen alten Rumpelkasten, 
der unendlich gemütlich durch die Landschaft 
Dummelte, Den Fahrer ungerechnet, saßen 
ivir zu fünfen auf dem Oberdeck. Der erste 
war ein Feldhüter aus Camargue. ein kleiner, 
untersetzter Mann, der große, blutunter- 
laufene Augen und silberne Ringe im Ohr 
hatte. Außerdem waren da zwei Leute aus 
Beaucaire, ein Bäcker mit seinem Gesellen. 
Dazu auf dem Vordersitz neben dem Kutscher 
eine gewaltige Schildmütze aus Katoindien- 
fell, die kaum ein Wort sprach und b-aurig 
die Straße entlang blickte. '. 

Alle diese Leute kannten sich und sprachen 
ungeniert über ihre Angelegenheiten. Die zwei 
Leute aus Beaucaire wollten sich um der 
Heiligen Jungfrau willen an die Kehle fafiren. 
Der Bäcker gehörte nümlich zu einer Pfarrei, 
die der Madonna geweiht war. weldie die 
Provencalen die ..Gute Mutter" nennen; sein 
GeseHe sang im Chor einer neuen Kfrche, 
weldie der Unbeflecicten Empfängnis geweiht 
war. Der Streit, den die beiden austrugen, 
war ergötzlich anzuhören; es fehlte, um s^ch 
auf den Hafenplatz von Neapel versetzt zu 
glauben, nur. daß die Messer gezückt 
wurden. 

Das schöne theologische Kampfgesp'räch 
würde schließlidi auch in dieser Riditung ge- 
endet haben, wenn nicht der Kutscher da- 
zwi.schen getreten wäre. Während sich die 
Streitenden beruhigten, fühlte der Bäcker, 
der in Aufregung geraten war. das Verlangen, 
den Rest seines Eifers an den Mann zu brin- 
gen Er wandte sidi der Schirmmütze zu. die 
sdiweigend und traurig in der Edte saß, und 
legte spöttisch: „Und wie stets mit deiner 
Frau. Meister Sdierenschleifer? Mit weldier 
Pfarrei hält sie es?" 
i In der Frage versteckte sidi offenbar etwas 
Komisdies. denn die ganze Postkutsche brach 
In schallendes Geläditer aus. Der Scheren- 
sdileifer aber lachte nicht. Während er tat, 
als ob er nidite hörte, wandte sidi der Bäcker 
an mich; „Sie kennen wahrsdieinlidi seine 
Frau nicht Monsieur. Das ist ein drolliges 
Pfarrkind, das kann ich Ihnen sagen." Das 
Gelächter verdoppelte sidi. der Scherenschlei- 
fer aber rührte sich nicht; er sagte nur leise, 

. ohne den Kopf zu heben; „Schweig', Bäcker'.-* 
Der teufliciie Bädcer hatte iedodi keine 

Lust, zu schweigen, und fing erst recht an; 
„Der arme Kamerad ist nidit zu beklagen, 
solch eine Frau zu haben. Das ist eine, mit 
der man keinen Augenblick Langeweile hat. 
Denken Sie sich. Monsieur: alle sechs Monate 
läßt sich die Sdiöne von einem Galan ent- 
führen und hat. wenn sie wiederkommt. 
Immer etwas zu erzählen. Es ist ein drolliger 
Haushalt. Sie sind nocäi nicht ein Jahr ver- 
heiratet — piff paff, da brennt die Frau mit 
einem Schokoladenhändler nach Spanien 
durch. Der Mann ist allein zu Hause, heult 
und trinkt und beträgt sich wie närrisch. 
Nach einiger Zeit kommt die Schöne ins Land 
zurücjc und sie haben sich In aller Ruhe 
wieder vertragen. Nach dem Spanier kam 
^ Offizier, dann ein Rhoneschiffer, dann 
•in Musiker, dann — was weiß ich. Das 
Beete an der Geschichte ist, daß sich die 

gleiche Komödie jedesmal wiedenholte: die 
Frau brennt durcli, der Mann heult; «f 
kommt zurück, und er tröstet sich ..." 

„Das ist wirklich ein Mann, der Geduld 
hat. Man muß allerdings zugeben, daß die 
kleine Scherenschleiferin verdammt hübsch 
ist; sie ist ein wahrer Bissen für einen Kar- 
dinal, lebhaft, zierlich und gut gebaut und 
nußbraune Augen, welche die Männer be- 
zautiern." 

„O schweig', Bäcker, ioh ersuche dich 
drum!" bat der Scherenschleifer noch einmal 
mit herzzerreißendem Ausdruck der Stimme. 

In diesem Augenblick hielt die Postkutsche. 
Wir v/aren an dem Gut Anglores anßekom- 
men, wo die Leute aus Beaucaire abstiegen. 
Ich ließ sie gerne gehen. — So ein Spaßvogel 
von Bäcker! Er war schon im Hofe des Gu- 
tes. als ich ihn noch lachen hörte Der 
Scherenschleifer aber sagte mit dumpfer 
Stimme zu mir: „Sehen Sie mich gut an, 
Freund! Wenn Sie an einem der nächsten 
Tage erfahren, daß es in Beaucaire ein Un- 
glück gegeben hat. so werden Sie den kennen, 
der es veranlaßt hat!" 

Ein erloschenes, trauriges Gesicht mit klei- 
nen, glanzlosen Augen sah mich an. In die- 
sen Augen standen Tränen, in der Stimme 
aber lag Haß. Haß ist der Zo^n der 
Scliwachen. Wenn ich die Scherenschleiferin 
wäre, würde ich mich in acht nehmen. 

Das Puppenspieler^'Kind / Von Theodor Storm 

Ich faßte mir ein Herz und redete sie an: 
„Willst du Spazierengehen. Lisei?" 

Sie sah mich aus ihren schwarzen Augen 
mißtrauis<lj an und wiederholte gedehnt: 
„Spazieren? Ach du — du bist g'scheit!" 

„Wohin willst du denn?'" 
„Zum Ellenkramer!" 
„Willst dir ein neues Kleid kaufen?" 
Sie lachte laut auf: „Geh', laß' mi' aus! 

Nein, nur so Fetzeln zu G'wandl für die 
Pupp'n. Es kost' immer nit viel." 

Mir fuhr ein glücklicher Gedanke durch den 
Kopf. Ein Onkel von mir hatte damals am 
Markt eine Ellenwarenhandlung, sein alter 
Ladendiener war mein Freund. ..Komm' mit 
mir, Lisei", sagte ich. „es soll dich gar nichts 
kosten!" 

„Meinst?", fragte sie. 
Da liefen wir beide schon nach dem Markt 

und in das Haus des Onkels. Der alte Ga- 
briel stand wie immer in seinem pfeffer- 
und salzfarbenen Rock hinterm Ladentisch, 
und als ich ihm unser Anliegen vorgetragen 
hatte, legte er gutmütig einen Haufen Reste 
auf den Tisch. 

„Schau, das hübsch' Brinnrot!" sagte Lisei 
und sah begehrlich ein StJückchen franzö- 
sischen Kattuns an. 

„Kannst es brauchen?" fragte Gabriel. 
Und ob sie es brauchen konnte! Der Rit- 

ter Siegfried sollte ja auf den Abend noch 
eine neue Weste geschneidert bekommen. 

„Da gehören aber auch Tressen dazu", 
meinte der Alte und brachte allerhand End- 
chen von Gold- und Silberflittern. Bald 
kamen noch grüne und gelbe Seidenläppchen 
und Bänder, endlich ein ziemlich großes 
Stück braunen Plüsches. 

„Nimms nur, Kind!" sagte Gabriel. „Das 
gibt ein Tierfell für eure Genoveva!" 

Damit packte er die ganze Herrlichkeit zu- 
sammen und legte sie der Kleinen in den 
Arm. 

„Und es kost't nix?" fragte sie beklommen. 
Nein, es kostete nichts Ihre Augen leuchte- 
ten. „Schön" Dank, guter Mann! Ach, wie 
wird der Vater schauen!" 

Hand in Hand, Lisei mit ihrem Päckchen 
unterm Arm. verließen wir den Laden. Als 
wir in die Nähe unserer Wohnung kamen, 
ließ sie mich los und rannte über die Straße, 
daß ihr die schwarzen Flechten in den Nacken 
flogen. 

Nach dem Mittagessen stand ich vor unserer 
Haustüre und erwog unter Herzklopfen das 
Wagnis, meinen Vater um das Eintrittsgeld 

Cfzuciuns 
me Kunst, Glück zu haben 
|kt Regeln für das Glück; denn für den 

Klugen ist nicht alles Zufall. Die Bemühung 
kann dem Glück nachhelfen Einige begnügen 
sich damit, sich wohlgemut an das Tor der 
Glücksgöttin zu stellen und zu erwarten, daß 
sie öffne. Andere schon besser, streben vor- 
wärts und machen ihre kluge Kühnheit gel. 
tend, damit sie. auf den Flügeln ihres Wertes 
und ihrer Tapferkeit, die Göttin erreichen und 
ihre Gunst gewinnen mögen. Jedoch, richtig 
philosophiert, gibt es keinen anderen Weg als 
den der Tugend und Umsicht, indem jeder 
gerade soviel Glück und soviel Unglück hat, 
als Klugheit oder Unklugheit. 

Fleiß und Talent 
Ohne beide ist man nie ausgezeichnet, Je- 

doch im hödisten Grade, wenn man sie in sich 
vereint Mit dem Fleiße bringt ein mittel- 
mäßiger Kopf es weiter, als ein überlegener 
ohne denselben. Die Arbeit ist der Preis, für 
den man den Ruhm erkauft; was wenig kostet 
ist wenig wert Sogar für die höchsten Ämter 
hat es einigen nur an Fleiß gefehlt; nur selten 
ließ das Talent sie im Stich. Daß man lieber 
auf einem hohen Posten mittelmäßig, als auf 
einem niedrigen ausgezeichnet ist, hat die Ent- 
scliuldigung eines hohen Sinnes für sich; hin- 
gegen, daß man sich begnügt, auf dem unter- 
sten Posten mittelmäßig zu sein, während man 
auf dem obersten ausgezeichnet sein könnte, 
hat sie nicht. Also sind Natur und Kunst er- 
fordert, und der Fleiß drückt ihnen das 
Siegel auf. 

Warten können 
Es beweist ein großes Herz mit Reichtum 

an Geduld, wenn man nie in eiliger Hitze, nie 
leidenschaftlich ist Erst sei man Herr über 
sich, so wird man es nachher über andere sein. 
Nur durch die weiten Räume der Zeit gelangt 
man zum Mittelpunkte der Gelegenheit. Weise 
Zurückhaltung bringt die richtigen, lange ge- 
heim zu haltenden Beschlüsse zur Reife. Die 
Krücke der Zeit richtet mehr aus als die 
eiserne Keule des Herkules Gott selbst züch- 
tigt nicht mit dem Knittel, sondern mit der 
Zeit. Philipp II. von Spanien soll einmal ge- 
sagt haben; „Die Zeit und ich nehmen es mit 
zwei andern auf." Das Glück selbst krönt das 
Warten durch die Größe des Lohns. 

Uber das Nachdenken 
Weil sie nicht denken, gehen alle Dumm- 

köpfe zugrunde: sie sehen in den Dingen nie 
auch nur die Hälfte von dem, was da ist; und 
da sie sich so wenig anstrengen, daß sie nicht 
einmal ihren eigenen Schaden oder Vorteil be- 
greifen, legen sie großen Wert auf das, woran 
wenig, und geringen auf das, woran viel ge- 
legen. stets verkehrt abwägend. Viele ver- 
lieren den Verstand deshalb nicht, weil sie 
keinen haben. Es gibt Sachen, die man mit 
der ganzen Anstrengung seines Geistes unter- 
suchen und nach'ner in der Tiefe desselben 
aufoewahren soll Der Kluge denkt über alles 
nach, wiewohl mit Unterschied; er vertieft 
sich da, wo er Gnmd und Widerstand findet, 
und denkt bisweilen, daß ncxh mehr da ist, 
als er denkt: dergestalt reicht sein Nachdenken 
ebenso weit, als seine Besorgnis. 

zur Vorstellung der Puppenspieler anzu- 
gehen, das einen Doppelschniinß betragen 
sollte. Da kam das Lisei über die Straße zu 
mir hergeflogen „Der Vater schickt's" sagte 
sie. und ehe ich midi's versah, war sie wieder 
fort, und ich hielt in meiner Hand eine rote 
Karte, auf der mit großen Buchstaben stand: 
Erster Platz!! Als ich aufblickte, winkte von 
drüben der kleine, schwarze Mann herüber. 
Was mußten das für nette Leute sein, diese 
Puppenspieler! Heute abend also, sagte ich 
zu mir. heute abend — und erster Platz! 

Die Friiilit der Sände / Von Aaton Ts«hediow 

Der KoUegienassessor Migujew machte 
seinen* Abendspaziergang; er blieb an einer 
Telegraphenstange stehen und seufzte tief. 
Eine Woche zuvor hatte ihm, als er von seinem 
At)endspazicrgang helmkam, an dieser Stelle 
sein früheres Stubenmädchen Agnija aufge- 
lauert und ihm wütend zugeschrieen: 

„Na warte nur! Ich werde dir eine Suppe 
einbrocken, damit du weißt, was es heißt, un- 
sciiuldige Mädchen zu verführen! Und den 
Säugling liefere idi dir ab, und ich gehe zu 
Gericht und ich erzähle alles deiner Frau . ." 

Und sie hatte verlangt, daß er auf der Bank 
fünftausend Rubel auf ihren Namen hinter- 
legen müsse. Migujew dachte daran, sei^zte 
tief und bereute wiecJer in tiefer Zeriihir- 
schung die Verführung eines Augenlfltcks, die 
Ihm so viel Sorgen und Qual gerächt hatte. 

AU er bei seinem Landhaus war, setzte sich 
Migujew auf die kleine Treppe, um zu ver- 
schnaufen. Auf der Straße und in der Um- 
gebung der Landhäuser war kein Mensdi zu 
sehen, die alten Villenbewohner hatten sich 
fchon schlafen gelegt und die jungen gingen 
Im Wäldchen spazieren. Migujew suchte in 
beiden Taschen nach einem Zündholz, um sich 
«ine Zigarette anzuzünden; dabei stieß er,mit 
dem Ellbogen an etwas Weiches; gedankenlos 
«haute er imter seinen rechten EIIlenbogMi — 
und plö^ich verzerrte »ich sein Gesicht in 
•olchem Entsetzen als hätte er neben sidi 
•Ine Schlange erblickt. Auf der Treppe, un- 
mittelbar an der Tür, lag ein Bündel Irgend- 
■twas Längliches war in etwas eingewickelt, 
das sich beim Betasten wie eine kleine Stepp- 
decice anfühlte. Ein Zipfel des Bündels war 
halb offen, und als der Kollegtenassessor hin- 
•ingriff, fühlte er etwas Warmes. Feuchtes. 
Bntaetzt sprang er auf und blickte um. wie 
«in Verbrecher, d®r vor der Polizei davon- 
laufe« will . . . 

„Hat ihn tatsächlich abgeliefert!" zischte er 
wütend durch die Zähne und ballte die Fäuste, 
„da liegt sie, die Frucht der Sünde! Ach du 
mein Herrgott!", er erstarrte vor Schrecken, 
Wut und Scham . . Was soll er jetzt tun? 
Was wird seine Frau sagen, wenn sie das 
erfährt? Was werden seine Kollegen sagen? 
Seine Exzellenz wird ihm sicher auf den Bauch 
klopfen, vor Lachen platzen und sagen: Gra- 
tuliere ... he he he ... ja, ja, Alter schützt 
vor Torheit nicht, sind ja ein rechter Schelm, 
Semjön Erastowltsdi!" Das ganze Villenviertel 
wird jetzt sein Geheimnis erfahren . . . Über 
Findelkinder schreibt man in allen Zeitungen 
und so wird der friedliche Name Migujew in 
ganz Rußland berüchtigt werden. 

Das Mlttelfenst^r des Landhauses stand 
offen und man konnte deutlich hören, wie 
Anna FhiLippowna, die Frau Migujews, den 
Tisch zum Abendessen deckte; auf dem Hofe 
dicht beim Tor klimiierte der Hausknecht Jer- 
molal auf seiner Balalaika . . . Jetzt brauchte 
nur noch der Säugling aufzuwachen und los- 
zuplärren, und das Geheimnis war entdeckt. 
Migujew fühlte dtmkel den Drang, sich zu 
beeilen. 

„Rasch, rasch", murmelte er. „Noch diese 
Minute, so lang es keiner sieht. Ich werde ihn 
irgendwo hintragen, auf eine fremde Treppe 
legen . . 

Migujew ergriff mit einer Hand das Bündel 
und ging leise, Schritt vor Schritt, um nicht 
verdächtig auszusehen, auf der Straße dahin. 
„Wohin mit ihm? Aha, ich habs, ich werde 
ihn zum Landhaus des Kaufmanns Mjelkin 
tragen ... die Kaufleute sind reiclie, mit- 
leidige Leute, sie werden vielleicht noch danke 
schön sagen und für seine Erziehung sorgen." 
Und Migujew beschloß, den Säugling unbe- 
dingt zu Mjelkin 2U bi'ingen, obwohl die Villa 
des Kaufmanns an der letzten Straße des 
Villenviertels dicht behn Fluß lag. 

Wälirend Migujew über die enge menschen- 
leere Kreuzung an den langen Zäunen entlang 
ging, unter den dichten dunklen Schatten der 
Linden, kam es ihm plötzlich vor als ob er 
im Begriffe stehe, etwas äußerst Grausames 
und Verbrecherisches zu tun Auf dem ganzen 
Weg zum Landhaus Mjelkins gingen ihm eine 
Menge sozialer Fragen durch den Kopf und 
in der Brust schlug ihm das Gewissen. 

„Wäre ich ein ehrlicher anständiger 
Mensch", dachte er, „so würde ich auf alles 
spucken, würde mit diesem Säugling vor Anria 
Philippowna hintreten, vor ihr auf die Knie 
fallen und sagen: „Verzeih, ich bin ein Sün- 
der, wir haben keine Kinderchen . . ziehen 
wir ihn auf!" 

Er kam zur Villa Mjelkins und blieb un- 
schlüssig stehen... Er malte sich aus. wie er 
daheim im Salon sitzt und neben ihm zappelt 
sein Bübdien . . , Mit den Gewissensbissen 
überflutet ihn ein zärtlidies, warmes, trau- 
riges Gefiähl . . . 

Der Kollegienassessor legte den Säugling 
voi-sichtig auf die Stufen der Terrasse und 
winkte mit der Hand. Er trat einen Schritt 
zurück — aber plötzlich räusperte er sich ent- 
schlossen und sagte: „Ach, mag kommen was 
will! Will auf alles spuckenl Nehme ihn mitl 
Mögen die Leute sagen was sie Wollen!" 

Migujew packte den Säugling und stapfte 
eilig zurück. Weinend, ersterbend vor Angst 
und Scham, aber voll Hoffnung und unbe- 
stimmtem Entzücken, lief er zu seiner Villa, 
trat vor seine Frau und fiel auf die Knie . . . 

„Anna Philippowna!" sagte er schluchzend 
und legte den Säugling auf den Fußboden . „ 
„sei gnädig, sag ein Wort ... ich habe ge- 
sündigt! Das ist mein Kind ... Du erinneret 
dich an Agnjii^chka, na ja . . . habe gemein 
gehandelt , ." 

Kopflos vor Scham und «Angst wartete er 
ihre Antwort nicht ab, sprang auf und rannte 
wie gepeitscht ins Freie . . . 

Der Hüusknedit Jermoloi ging mit seiner 
Bolalaika vorüber, starrte ihn an und zuckte 

mit den Achseln . . . Nach einer Minute ging 
er wieder vorüber und zuckte mit den Achseln. 

„Das ist eine nette Geschichte, halten zu 
Gnaden . " murmelte er lachend. „Kommt 
zu uns vorhin ein dummes Weib, die Wäscherin 
Aksinja. Das dumme Weib legt sein Kjnd 
draußen auf die Treppe und — hast du nicht 
gesehen! . während sie bei mir sitzt, 'Kommt 
einer und trägt das Kind davon . . . eine 
nette Geschichte!" 

„Was? Was sagst du?" brüllte Migujev/ au« 
voller Kehle. ^ 

Jermolai. der sich die Wut seines Herrn auf 
seine Art auslegte, kratzte sich im Nacken und 
seufzte. 

„Verzeihen Sie, Semjon Erastytsch", sagte 
er, „at>er das Leben hier auf dem Lande ■ . • 
ofine das gehts eben nicht . . . ohne Weiber, 
heißt das." 

Mit einem Blidt in die weit aufgerissenen, 
wütend glotzenden Augen seines Herrn, räus- 
perte er sich schuldbewußt und fuhr fort: „Ich 
weiß schon, es Ist Sünde, aber was soll man 
machen ... Sie haben verboten, fremde 
Weiber auf den Hof zu lassen, ganz recht, 
aber wo soll man eigene Weiber hernehmen? 
Früher, als noch die Agnjuschka bei uns war, 
habe ich keine fremden hereingelassen, well 
ich da meine eigene hatte . . . aber jetzt . . . 
sehen Sie doch bitte selbst . . . kommt man 
ohne fremde halt nicht aus . . • Aber mit Agn- 
juschka, ganz bestimmt, gab es keine Un- 
ordnung. denn da . . . ^  

„Scher dich zum Teufel, du Lump! brüllte 
ihn Migujew an; er stampfte mit den Füßen 
und lief ins Zimmer zurück. 

Anna Philippowna saß erstaunt und erzürnt 
nodi auf demselben Fleck und starrte mit ver- 
wc^'^^ton Augen den Säugling an , , . 

„Na. na . . ."* murmelte Migujew bleich, den 
Mund zu einem Lächeln verziehend . . , hab * 
ja nur Spaß gemacht . . er Ist nicht von mir 

er er ... er gehört der Wäs:-'ierin 
Ak^'nia ... Ich . . , ich hob ja nur Spafl 
gemacht . . Trag ihn ztmi HauAnecht.^ ^ 
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SSO 1862 erfolgreichster Verein 
bei den StaffcIlSufcn am Helmatiust 

Bei den Staffelläufen am Heimatfest konn- 
ten die Schülerinnen der SSG in der 10 mal 
100-Meter-Staffel als erste durch das Ziel 
gehen, während die Schüler über den drit- 
ten Platz nicht hinauskamen. Einen schönen 
Lauf lieferten wieder die Jugendturnerinnen, 
•welche ebenfalls mit einem schönen Vor- 
«prung 1. Sieger wurde. EHe Jugendstaffel 
der Männer muß jedoch gegenüber den Mäd- 
chen etwas mehr trainieren, um künftig 
Buch zu Erfolgen zu kommen; es blieb ihnen 
nur der letzte Platz übrig. 

Sehr gut gehalten hat sich die Staffel der 
Aktiven, die über ca. 3000 Meter ging und 
Von 15 Läufern gelaufen wurde, wobei die 
SSG den 2. Platz belegen konnte und als 
•erster Langener Verein durch das Ziel ging. 

Bei den süddeutschen Meisterschaften in 
Nürnberg konnte Joachim Sauer im 800-Mtr.- 
lAuf den 4. Platz belegen, während sein 
Clubkamerad Heinz Ulzheimer 1. Sieger 
•wurde. 

Mannschaftsflorettfechten 
TSG 1862 Langen — Neu-Isenbg. 16:£0 Siege 

TSG Langen stellt die besten Einzelfechter 
Den Auftakt zu den sportlichen Veranstal- 

tungen während des Heimatfestes bildete 
Soimtagvormlttag in der Scherer - Festhalle 
der Mannschaftsvergleichskampf im Florett- 
fechten zwischen der TSG 1862 Langen und 
dem Turnverein Neu-Isenburg. 

j Die zahlreichen Zuschauer wurdeii Zeugen 
einer Reihe spannender und wechselvoller 

( Kämpfe. Dem erst kürzlich wieder erfolgten 
j Aufbau der Fechtriegen beider Vereine Rech- 
I nung tragend, waren die Mannschaften aus 

je drei älteren und drei jüngeren Fechtern 
zusammengesetzt. Es zeugt für die gute fech- 
terische Schulung sämtlicher Teilnehmer, daß 
alle Kämpfe außerordentlich fair ausgfftra- 

' gen wurden und daß auch das Niveau der 
jugendlichen Fechter den sonst bei Anfän- 
gern feststellbaren Durchschnitt überragte. 
Wenn im Ergebnis die Mannschaft der TSG 
1862 Langen eine knappe Niederlage hin- 
nehmen mußte, so Ist dies in erster Linie 
darauf zurückzuführen, daß die jugendlichen 
Mannschaftsteilnehmer erst erheblich später 
mit der fechterischen Ausbildung begonnen 
haben und selbst durch ihren vorbildlichen 
Einsatz den Vorsprung ihrer Gegner nicht 
wettmachen konnten. Die Mannschaft des 
TV Neu-Isenburg war insofern weit ausge- 
glichener. 

Die älteren Fechter der TSG 1862 zeigten 
durchaus beachtliche Leistungen und waren 
im Ganzen gesehen auch ihren Gegnern über- 
legen. So stellte denn auch die TSG 1862 Lan- 
gen mit Rehart und Schroth die besten Ein- 
zelfechter. 

Die Ergebnisse der Einzelwertung lauten: 
1. Paul - Hermann Rehart (TSG Langen) 
6 Siege, 8 erhaltene Treffer, 2. Georg Schroth 
(TSG Langen) 5 Siege, 14 erhaltene Treffer, 
3. Krebs, (TV. Neu-Isenburg) 5 Siege, 18 erhal- 
tene Treffer, 4. Fritz Schickler (TSG Langen) 
5. Sieg, 18 erhaltene Treffer vor 5 Fechtern 

des TV. Neu - Isenburg und drei Fechtern 
der TSG Langen. 

Tennisklub OR Langen 
Das interne Turnier des TK 06 Langen hat 

die erwarteten Ergebnisse gebracht. Im Her- 
ren-Einzel war Bentlin als haushoher Favorit 
klar überlegen und gab im Endspiel dem 
sich tapfer schlagenden Pfaff mit 6:1, 6:1 das 
Nachsehen. Im Herren-Doppel standen sich 
Bentlin-Weiß und Kahle-Pfaff gegenüber. 
Nach einem dramatischen Kampf konnten 
Berutlin-Weiß das Spiel mit 6:3, 5:7, 7:5 knapp 
aber verdient für sich entscheiden. Im 
Damen-Einzel war Frau Weiß mit 1:6, 6:4, 6:2 
über Frl. Hausner erfolgreich. Das auf- 
regendste Spiel dürfte jedoch das Gemischte 
Doppel gewesen sein, bei dem sich Frau 
Weiß-Herr Weiß mit 1:6. 6:4, 6:4 gegen Frl. 
Hausner - Herrn Bentlin durchsetzten. 

Am kommenden Sonntag wird der TK 06 
Langen beim Tennisklub Hanau ein Freund- 
schaftsspiel austragen. Er sollte dort mit 
kompletter Damen- und Herrenmannschaft 
ehrenhaft abscdineiden. y. 

Handball-Blifzturnier der SSG 
auf der Rollsportbahn 

am 30. Juli auf der Rai Isportbahn. 
IMe letzten technischen Vorbereitungen für 

das Turnier sind abgeschlossen und die 
Mannschaften verpflichtet. Heute wollen wir 
nun den Langener die teilnehmenden Mann- 
schaften vorstellen. Es sind: 1. Kickers Offen- 
bach: Turniersieger 1949, schlug noch vor 
4 Wochen den 2. der Deutschen Hallen- 
nieisterschiaften Grün-Wedß Ffm. Es ist wohl 
die stärkste Marmschaft; spielt Landesliga. — 
2. TSG Darmstadt: Eine tumiererfahrene 
Mannschaft. — 3. Eintracht Ffm.: Eine auf 
Hallenhandball spezialisierte Mannschaft, 
Turniersieger 1947. — 4. SG Mörfelden: Eine 
in der letzten Zelt sehr srtark hervorgetretene 
Mannschaft, die sich bis zum Pokalendsplel 

j durchkämpfte. — 5. SG Dreieichenhain: Den 
j Langenern aus den Derbys noch in bester 
I Erinnerung. — 6. SG Egelsbach: Tabellen- 
erster der Kreisklasse Darmstadt. Egelsbach 
stellt eine junge sehr ehrgeizige Mannschaft, 
die für Überraschungen sorgt. — 7. SKG 
Sprendlingen; Meister der Kreisklasse Offen- 
bach. Eine äußerst stabile Mannschaft, die in 

I dern Spieler Sehnert aus der Dietzenbaiher 
Meisterelf ihren Inspirator hat. — SSG Lan- 

j gen wird als 8. Mannschaft den Reigen ver- 
: vollständigen. 

Das Turnier wird in 2 «ruppen zu Je 
4 Mannschaften ausgetragen, die ausgelost 
werden. Das Jugendturnier ist mit den 
Mannschaften aus Mörfelden, Dreieichenhain, 
Sprendlingen SKG und TG ebenfalls sehr 
gut besetzt, und die aufstrebende Jugend- 
mannschaft der SSG wird sich mächtig an- 
strengen müssen. — Beginn der Turniere: 
Jugend: 8.30 Uhr; Aktiven; 13.30 Uhr. — Die 
ersten ausgesetzten Preise sind im Zigarren- 
und Lebensmittelhaus Schütz, Bahnstraße, 
ausgestellt. 

AmtHctie BekannbnachHngen 

Für das Paselvieh werden 85 Ztr. Hafer be- 
nötigt. Bemusterte Angebote sind in ver- 
schlossenem Umschlag zum Submissionster- 
■min am Montag, den 24. 7. 1950 um 11 Uhr 
■auf deni Haihaus - Zimmer 7 - einzureichen. 

Das Kulturamt Offenbach a. M. erinnert in 
'einer letzten Mahnting nochmals an die sofor- 
tige Einzahlung des Kostenbeitrages in der 
iTmlegungssache Dietzenbach. 

Itangen, den 20. JuU 1950. 
Der Bürgermeister; Umbach. 

Strom-, Gos- und Wasser-Tarife 
Da von verschiedenen Seiten Anfragen 

über difc Höhe der Strom-, Gas- und Wasser- 
Tarife an uns gerichtet werden, veröffent- 
lichen wir nachstehend die mit Stadtverord- 
neten-Beschluß vom 6. August 1948 festge- 
setzten Predso, die ab 21. 6. 48 berechnet 
Werden: 
A. Stroeitarlf: 
Der Strompreis setzt sich aus einem Jahres- 
grundpreis für die Bereitstellung der An- 
lagen und einem Arbeitspreis für die abge- 
nommene elektrische Arbelt zusammen. Die 
Höhe des Grundpreises richtet sich bed dem 
Haushaltstarif nach der Anzahl der Räume, 
bei dem Gewerbetarif nach dem Anschluß- 
wert und der Raumgröße, bei dem Kleinst- 
abnehmertarif nach cier Meßeinrichtung. 
1. Haushaltstarif: 

Als monatlicher Teilbetrag des Jahres- 
grutidpreises werden für jeden bewohn- 
baren Raum DM —.85 erhoben. Der Ar- 
beitspreis beträgt DM —.10 je kWh. 

tl. Gewerbetarif; 
Als monatlicher Teilbetrag des Jaht«s- 
grundprelses werden erhoben: 
fir den ersten Raum DM 1.25 
für jeden weiteren Kaum DM -.75 
für die ersten 0,5 kWh 

Anschlußwert DM 2.60 
für jedes weitere 0,5 kWh 

Anschlußwert DiM 1.85 
Der Arbeitspreis beträgt DM —.10 je kTOi. 

tu. Kleinstabnehmertarif: 
Der Strompreis setzt slcii zusammen aus 
einem Arbeltspreis, 
der DM —.45 je kWh für Lichtstrom, 

DM —.25 je kWh für Kraftstrom, 
—-'S je kWh für gemeinaam ge- 

messenen Licht- und Kraftstrom beträgt, 
und einem Gnmdpreis 
von DM —.50 filr einen 2-Leiter^Zahler u. 

DM 1.— für einen 3- oder 4-Leiter- 
Zähler. 

B. Gastarif Haushalt und Gewerbe; 
Als monatlicher Grundpreis wird Je Haus-' 
haltgaszähler DM 1.— erhoben. ' 
Der ArbeiUpreis beträgt DM —M Je cbm. 

C. Wassertarif; './lö 
Dos Wasser wird zu einem einheitlichen 
Tarif zu einem Preis von DM —je cbm ! 

I abgegeben. 
Die Mindestberechnung je Vierteljahr er- 
folgt für 15 cbm. 

Langen, den 20. Juli 1950. 
Stadtwerke Langen In Hessen. 

Der Verkehrs- und 

Verschönerungs-Verein 

dankte 

Das 5. Langener Heimatfest gehört der Vergangenheit an. 
Dieses in Anlage und Durchführung einzigartige und groß- 
zügig gestaltete Fest konnte in diesem Jahr dank guten Wet- 
ters zu einem wahrhaft 

großen Volksfest 

des Rhein-Maingebietes 

werden. Es dürfte nicht zu hoch gegriffen sein, wenn man 
annimmt, daB 50 ODO Menschen das Heimatfest erlebten. 
Langen und seine Gäste aus nah und fern bildeten an die- 
sen Tagen eine frohe FestfamUie, eine Volksgemeinschaft in 
des Wortes bester Bedeutung. Langens altgerühmte Gastlich- 
keit hat sich aufs neue bewährt und der in jeder Weise 
harmonische Festablauf wird bei allen Besuchern noch lange 
als frohe Erinnerung nachklingen. 

H^lr haben vielen Mitarbeitern zu danken. In erster Linie 
Herrn Dr. Walter Scherer und seiner Firma, der Dr. 
Scherer GmbH. Ohne deren hochherzige Zurverfügungstel- 
lung der Festräume wäre das Heimatfest mit seinem einzig- ■ 
artigen Charakter nicht denkbar gewesen. 

IVir danken der Stadtverwaltung für die Gewährung von 
persSnlichen und Sachleistungen, ebenso den Stadtwerken, 
der Polizei und Gendarmerie, der KrimlnalpoUzei Darmstadt, 
dem Boten Krenz, der Freiwilligen Feuerwehr, der Post- nnd 
Bnndesbahnverwaltung, den Omnibusverkehrsunternehmen 
der Bundesbahn, Omnibus-Becker und Klpferl. Besonderen 
Dank der Firma Georg Becker (Omnibus-Becker) für den 
selbsUosen EinsaU mehrerer Bosse bei der AltebOrgerfahrt, 
ebenso sbntUchen Langener PKW-Besitzern für die Ermög- 
Uchung dieser überaus gelungenen, schönen Venuistaltung. 

danken weiter den Behörden und der Bevölkerung 
fflr die festliche Ausschmückung der Gebtude und Straßen 
und für die ZurverfCgungstellung ausreichender Untere 
kunftsmögUchkelten fflr nnsere aoswlrtigen GBste. 

"Wir danken den Herren des Heimatfest-Sportausschusses, 
der Sport- und Singergemelnschaft, der Turn- und Sportge- 
meinde nnd dem VfB, dem Tennisklub und den Turn- und 
Sportvereinen unserer Nachbarorte fOr die turnerischen and 
sportlichen Darbietungen, ebenso den LelukSrpem der 
Volksschule und des Bealgymnasiums fflr die Gestaltung des 
Jngendfestes. 

IVlr danken der ausgezeichneten Förderung durch die ge- 
samte Bheln-Main-Presse und durch den Hessischen Kund- 
hink. Nicht zuletzt sei gedankt den unermadliehen Helfern 
des Kassen- und Absperrungsdienstes u. vielen Einzelhelfern. 

Verkehrs- und Versdiönerungs-Verein 

Langen 1877 e.V. 

UT -FilmbUhne 
^ieief(>K889 

.Die Besucherzahl Ein Film, dessen 
...Ige« sich ,Sg„ch, 

Deshalb 2. Woche verlöngeril 
(bis einschl. Montag) 

nX)i£ltL "J-aiuiiiii 

WienerMädeln 
mit Willi Forst, Dora Komar, Hans Moser, 

Judith Holzmeister 
Ein reizvoll beschwingter 
Film aus Oer Zeil, als Wien 
im Zeichen seiner Walzer- 
könige lorgenfiei und 

Es spielt die Kapelle des 
ehem. Infantrieregiments 
Hoch- u. Deutschmeister 
Nr. 4 und die Wiener 

Philharmoniker plUckllch war. 
Täglich 18.15 und 20.30, Sonntog 18.15 und 20.30 Uhr 

VorbesfeHuneen toerd. tcle/onischanoenomtnen. Tel.BSS 

Am Samstag und Sonntag 22,30 Uhr 

Em neuer Graf von Monte Chrixto. Erbitterte Kämpfe 
auf Leben und Tod. Rauschende Feste am Hof von Paris. 
Ein Fitm voll Geist und Humor, Glanz und Spannung, 
Sonntag 16 Uhr; Grofle Jugendvorstellung 

Anzeigen-AniMihffle 
Mon./Donnerstg. 2 Uhr 

KlavI« 
zu vermieten, 
unter Nr. 637 

tr 
Zuscbr. 

Stepperin und 

Handnäherin 
im u. aulier dem Hause 

verlangt. 
TroacHk« 
Wiih. Leuschnerpl. 21 

Apotiieken-Dieiist ia Langen 
^ alt Nodrtdinst-BtnitsdHrft 
SaailUR 20 Uhr bis nlchite Woche f rcitag 
Bosen-Apotheke BckeBahn-K.-Blarzstr. 

Xrztiiclier Sonntagsdienst 
Samstag 14 mir bU Montag 8 Uhr 
23 Juli   Dr. Giock, Tei 828 

I Stadli-Bücherei (Heegweg) 
j BOctiar-Auagabai 
I Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhr 



Velktchor UMlerfcranz 
1S38 langen 

Heute, Freitag, 21.7.50 
ptlnktlich 21 Uhr 

Chor-Probe 
Im Vereinslokal „Wein- 
gold". Sonntag, 23 Juli 
um 8.3ü Uhr vorm. Ab- 
marsch zum Wertungs- 
singen n Dreieiihen- 
hain. Treffpunkt Heeg- 
weg. Es wird um pünktl. 
und vollzähliges Er- 
scheinen ge-ieten. 

Der Vorstand 

Sfort-1. Sflngwgeneln- 
uboft 1862 e. V. Langen 
Heute, Freitag, 21.7. 50 
abends 8, <0 Uhr 

erw. Vorst.-Sitzuog 
bei Pausch. 
Abt. RadFahrer 
Die Abt. beteilist sich 
am kommenden Sonn- 
tag an den Gaumeister- 
schaften in Anshach i.T. 
Abfahrt mit Auto um 
7 Uhr morgens von der 
Realschule. Wir bitten 
um zahlreiche Beteilig 
Motorfahrer fahren um 
7,3» Uhr. 
Abt. Handball 
Montag, den 9.4. 7. I9Sn 
wicht. SpielausschuB- 
sitzungf bei Kretsch 
mann. 

Der Obminn 

Falkengruppe 
Langen 

Wfr erwarten S.^mstag 
den 22.7. die Teilnehm 
am Zeltlager i, Schwed. 
zurück. Wir bitten alle 
Mitglieder u. Freunde 
zum Empfang an den 
Bahnhof zu kommen. 
Die genaue Zelt der An- 
kunft wird im Kasten 
bekanntgegeben. 

Tbi- b. Sportgenelnde 
1862 e. V. Langen. 

Auf die morgen Sams- 
tag, al>ends 20,30 Uhr, 
im „Haferkasten-Saal" 
stattfindende anOer- 
ordentlithe Haupiver 
sammmlnng wird noch' 
mals aufmerksam ge- 
macht. Ehrenmitglied, 
u. Mitglieder seid alle 
da. 

VMttn fBr Rasensplele46 
loiigen 

Freitag. 21. 7. 1950 
Spielersitzuni; 

im „Frankfurter Hof". 
Sonntag vormittags 

Trainingsspiel 
I. Mannsch. geg. Soma 

Der Spielausschuß 

Megelzuclitverefnf898 
Lang^ 

Sonntag den 23. Juli SO 
14 Uhr findet In Sprend- 
iiagen Oasthaus 
Adler" eine 

Kreisversammlung 
statt. Abfahrt um 13,17 
Uhr mit Bundesbahn- 
Omnibus. 

Der Vorstand 

Alte Kartoffel 
holt ab 

Fün derich 
Darmstädt. Landstr. 22 

Inserieren 
hilft verkaufen I 

Foto-VergrSBerungs- 
Apparot 

zu verkaufen. Friedhof- 
Btrafle 11. 
Einige gebrauchte 

Fahrrlkder 
zu verkaufen. 

Fahrzeugreparatur 
Georg Seip, Langen 
Leukertsweg 8 

Johannis- u. 
Broml>««r«n 

zu verkaufen. Lerchg.O 
Brombaaran 

zu verkaufen Bestell, 
nimmt laufend entgeg. 

Pensen, Schnain- 
gartenstraße 24 

Welches Ib. nett. IHldcl 
od. Witwe bietit toliden, 
clurakleivoll, lieli gebild. 
Herrn Elnhclr'in Gesch. 
(ftiD best. Leb«otm. o. &bal.) 
Bih 86 J., ftrel», u. habe kl. 
Vermdg , jed. nur Zuoeig. 
loUentfch ZiiKhr.u.Ch.38 
Glflckllche Llebesheir. 
u. innige LebenigemeinKb. 
m. e. Ib. nett. Mftdel ersehnt 
tOcht ,tolid.,34 J. alt. Fach- 
vb., HalbWq um i. d. Whg. 
d. eig. Haoiei d. volle GlSck 
1, d. Ehe cu linden. Ztuchr, 
B. Chiffre 35. 

Ihre Vermählung zeigen an 

Kurt Förster 
Greti Förster 

geb. Store k 
Karl-Liebknecht-Str. 17 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 22. Juli 
15 Uhr in der Evang. Kirche zu Langen 

Für die vielen Glückwünsche ur.d Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir aut das herzlichste. 

Willi Hoffart und Frau 
Liesel geb. Maisei 

Langen, Frankfurter Str. 25 

DENTIST MOLLER 
Bahnstr. 119 

bis 4.. August 1950 
in Urlaub 

mit mehrjähriger Praxis von Langener 
Firma per sofort oder später gesucht. 
Eine tüchtige Kraft findet Dauerstellung 
bei guter Bezahlung. Bewerbungen mit 
Lebenslauf unter Nr. 632 

Verputzer stellt ein 
IlllllllUllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllll 

HÖRLLe, Gartenstr. 27 

Empfehle meine erstklassigen 

Fleisch- und 
Wu rstwsren 

in altbekannter Qualität 

Matzflerei Gschwind 
Obergasse 19 

NE-METALUE 
Altmetalle — Neuabfälle kauft gegen bar 
A. M ELO U N, F/m., Bömeplatz 16 
Anlieferung — Abholung - Telef. 46553 

25 Jahre erfolgreiche Ehevermittlung 
Tausende haben sich in dieser Zeit durch 
mein Institut gut u. glücklich verheiratet. 

Diskrete Beratupg kogtenlos und unverbindlich. 

Ehe-Institut F. Häußler 
Oflenbacha. M.,Waldstr. 5! - Tclefon8410 

Sprechstunden:, 
werktags von 10-19, sonntags von 10-16 Uhr. 

\ml^ »kfm veredsUe -fieife 
ww Vl f. I vl die dCäut 

ilire Uiiran repariart 
schnell und zuverlässig mit sechs- 
mon^itlicher Garantie 

Uhrmachermeister H. Sehramek 
Lengen, Frankfurter Straße 7 I. 

S 

ucfmmcr- 

pjcvssen 

durdi bewWB» OHM;»- 
•xtra veraMtUDM 3^ Obeimidwidw 

Efgebnl« - E> MW wiriilidil --iahmknlelona beoidkrt» 
Oes»« . Dickel und MTfaii*« DM 2/71 ■•kA'lHtck ollaji ■aebg»«»fcaMM 

Drogerie M. £^te, I^itherplatr 
Drogerie Beck & Steingoetter, RheinatraBe 

Nifchmasctiinan 
wenig gebraucbt, in entkl.Zu8tand)|und 
versenkbar stetien wieder zum Verkauf. 
Neue Phönix- u. Veritas-Nähmaschlnen 

ftir Haushalt, Gewerlie u. Industrie 
Nibmaschlnen-^ezlaleeschalt 
SctiAfar, Offanthal 

am Bahnhof. (Zahlungserleichterung 
Lief, frei Haus. Besicht auch sonntags) 

ZUDKKi 
d • fettreKre'CKlen, ne;,crtigjji 

i ein 
^ Wirkstoffkonzentricf' M 

lo ApoUl. U, UC»i. 1M.1. 
Brog Hochheimer, Bahattr. 
Efelabach; Fach-Drogeriaa K, Schwanke. 

Bahnstr 25 - Kul 112 

Tägl 20.30, Samstag 18.15, 20.30 Uhr, Sonntag 
16, 18.15. 20.30 Uhr. - Freitag bis Montag: 

Der große Spionage- und Kriminalfilm. 
Eine Frau Im Netz internationaler Spionage! 

Höhepunkt ist das dramatische VerfolgungsTennen^ zweier 
schnittiger Motorboote auf dem Niederrhein. Der Sprung des 
Verfolgers aus voller Fahrt hinüber ins Boot seines erbittert- 
sten Feindes stellt ein Kabinettstück schauspielerischen und 
kameratechnischen Einsatzes dar. - In den Hauptrollen: 

Lotte Koch, Camilla Horn, Hermann Speelmonns. Harold Poulsen 
„Gesucht wird Majora" ist ein Film der Frauen, tüie 
kaum ein zweiter, hier stehen sich in Lotte Koch und der 
Bar-Chansonette Camilla Horn zwei Rivalinnen von abgrund- 
tiefer Wesensverschiedenheit gegenüber. Selten haben Frauen 
in einem reinen Abenteuer- und Kriminalfilm eine so be- 
herrschende Rolle gespielt. 
JUBfindVOKtSlIlinniin * lO U. Sonrtag 14 Uhr »AbanMuar Im JuyclIUWUlSICIlUBigeil. Wllcl«n «••■•n«. 2 Std. Humor u. Sensation I 

Wochentags 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 16, 18.30, 20.30 Uhr 

Freitag bis Montag 

Eine Neuverfilmung des unsterblichen 
Romans von Ludwig Anzengruber 

Ein packendes Seelengemälde unserer 
Zeit, ihrer Menschen und ihres gewal- 
tigen Erlebens. 

SPÄTVORSTELLUNG 
zu diesem Film ;■ Samstag und Sonntag 
 je 22.30 Uhr  
GROSSE JUGEND-VORSTELLUNG 

am Samstag u. Sonntag jew. 16 Uhr mit 
»Sia^aid i£toyd fUmvÖAÜckt« 

Alles lacht Tränen! 

TRIUMPH DER REVUE 

.RAUSCH VON FARBE, 
PRACHT, MUSIK U.TANZ' 

*(hrelbt Mgelftari die rraakturlat )^o«-e 
60 MItwIrhand» aui II Nationen 
Nadi «Miiriajt trIolgttidMi 

lägl. 20 Uhr, saimlags u. sonntaos dudi 15 Uhr 
FRANZ-ALTHOFF-BAU IM ZOO 

• eie'on voroes «Huna 4 35/6 und 4 ISU 

Acktung,l - Hausfrauen - Achtun^f 
Langen hat jetzt die modernste 
Heissmangel 

500 er Walzen 0 - Absaugvorrichtung 
Für Trocken- und Naßwäsche 

Hochglanz gemangelt spart Zeit u. Mühe 
Anmeldung oder Besichtigung jederzeit 

Wäsche wird auf Wunsch 
abgeholt und gebracht 

MletwSscIierei Schfi'er, HordendstroBe 11 

Schlankheit 

ohne Opfer 
ohne schädliche Him- 

gerkuren, einfach 
durch regelmäßig. Ge- 
brauch der silbernen 
Schlankheits - Dragees 

„Frauenzaiuber". . 
Drogerie Enste 

längen, Lutherplatz i 

Ihre Sommer- und 

Herbstaussaot 
kaufen .Sie vorteil- 
haft in derVerkaufs- 
niederlage v. Samen 

Wunderlich 
(HeUinänn) 

Mühlstraße Nr. 30 

Drogerie Enste 
Langen, Lutherplatz 

Tel. 651 

TSfrtiAmmmjMbLr 

'^rmriarmn^an 
W.SdKXftt • AäAJUfcwe* J 

Guterhaltener 
Klitddinwagan 
zu verkaufen. 

IMühlstr. 17 

Für die innige Anteilnahme und die Kranzspenden beim 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Johannes Zecher 

danken wir hiermit recht herzlich. Ganz besonders danken 
wir Herrn Pfarrer König für die Trostesworte am Grabe 
sowie den Schulkameraden und -Kameradinnen für die 
Kranzniederlegung durch Herrn Rektor Koch. 

Friedlich Zechei und Familie 

Neu-Isenburg (Gehspitz), den 21 Juli 1850 

V\2 Zimmer 
von ruhigen, berufstätigen Ehe- 
leuten ohne Kinder bei Mietvor- 
auszahlung od. Baukostenzuschuß 
für sofort oder später gesucht. 
Offerlen unter Nr. 636 

Schriftdeutung 
auf wissenschaftlicher 

, Grundlage 
Luise Becker-Emmerling 

Schloß Wolfsgarten 
b. Egelsba -h 

la. Sand 
und Kies 
bei billigst Berech- 
nung liefert 

Heinrich Sehring 8 
Langen, Rheinstr. 8 
Telefon 545 

Zwel-Famillen-Haus 
bei guter Anzahlung 
zu kaufen gesucht. 
Ofl. unter Nr. 630 

Gerstenstroh 
5—6 Zentner ab Masch 
zu verkaufen Zimmer- 
straße 2. 

Kornernte 
von ca. inOü qm Acker 

zu verkaufen, 
Fabrikstraße28 

Rehbrauner 

Hund 
&uf den Namen .,Wolf" 
hörend, entlaufen. 
Geg. Belohn, abzugeb. 

Walt. Dom 
Walldorf, Feldstraße 4 

Rind 
1 '/t Jahr zwischen 

Simmenthaler u. Orlg. 
Ostfriese die Wahl zu 
verkaufen. Wasserg. g 

Qlucka 
mit 11 Küken (Rhode- 
länder) u. Gänsefeder^ 
zuverlcauf Zängerle, 
Bayerselch, DarmstSdt. 
Landstraße 60. 

=?=RADI0 
EICH N ER 

- REPARA.TUREN 
LANGEN ' lANCISTR. 3f 

Frau 
in mittl. Jahr. n?(t ^lle^ 
Arbeiten im Haushalt 
vertraut, SMcJit J. gutenn 
Hause halbtags astun-\ 
denwelse Besch^tlg. 
Oft. u. Nr. «28. 

Unabhängige Frau 

od, Mädchen 
wird von beru rstfitigen* 
fUiepaar für sofort zur 
f^hrung des Haushalt« 
gesucht. Offerten unter 
J?r. 633 an die Gesc^ 

Statt Karten 

Wir danken allen unseren lieben Freunden und Bekannten 

für die in so großem Maße erwiesene Teilnahme bei dem 

plötzlichen und unerwarteten Tode meines lieben Mannes, 

unseres guten Vaters, des Herrn 

Dr. Hans Kempe, Studienrat 

In stillem Sdimerz: 

Frau Helene Kempe, geb. Flohr 

Gudrun und Gotthard Kempe 
Langen, im Juli 1950 

£angtm1atung 

H El /WT^TB LKTT" F V/R. D l E DT LTt N O E N VND DEN DREIEICHGT^V 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags imd freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnimg unverbindlich 
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^ie Woche 

2 asimmar 
Küche, Bad u. Balkon 
im Bau befindlich, in 
herrlich. Lage Langens 
gegen Baukostenzusch 
von 450(1.- nach Verein- 
baruug zu vermieten. 
Angeo. u. Ofl. Nr. 634 
Suche per 1.8. ein teil- 
möbl ertes oder 
Leerzfmmer 

Offerte unter Nr. 631, 
Suche für sofort oder 
ab I. Aug. saubere, 
ehrliche 
Frau oder Madchen 

zur Führung des Hauo- 
haltes. Ang. u. Ofl. 628 

AISeMehende Frau 
zur Führung eines kL 
Haushalts v. Pensionär 
gesucht. Ofl. u. Nr. 626. 

MUdchen 
von Qeschäftshaushalt 
für wochentags 8 — tg, 
Sanjstags 8—17 Uhr bei" 
gut^ Lohn gesucht, 
Angebo'e unt. Nr. 635i 
Für sofort wird gesucht 
in Buchl(fihritng vers. 

Arbeitsicraft ^ 
die neoenberufl. stdw^ 
YerpQ. üliemehm. kanq 
OQerten m. U. unt. 62& 

Schreibtisch 
absolut neu, m. 5 Schut>- 
Iqd^ zweireihig, au« 
PHvathand günstig 
verkaufen. Anfragen u, 

Nr. a n. 

Konsumbrot zu altem Preis 
Vizekanzler verurteilt Hamsterkäufe 

Am Freitag gab Vizekanzler Blücher in 
einer Regierungserklärung bekannt, daß die 
Subventionen für ausländisches Getreide 
und vor allem für Superphospnate weiterge- 
führt werden und die Regierung auf die 
Fettsteuer verzichte. Ferner gao Blücher be- 
kannt, daß der Bevölkerung sofort zu den 
bisherigen Preisen — also den Preisen vor 
dem 30. Juni — ein ortsübliches Konsumbrot 
zur Verfügung gestellt werde. Er sagte dazu: 

„Das Brot, das angeboten wird, ist in den 
meisten Gebieten Deutschlands vu'j jeher das 
am meisten gekaufte Brot gewesen. Wir kön- 
nen nicht daran vorbeigehen, in Zeiten der 

• Not auch dafür Sorge zu tragen, daß das Er- 
zeugnis deutschen Bodens, nämlich der Rog- 
gen, auch für die deutsche Ernährung ver- 
wandt wird und nicht liegen bleibt, wie es 
In der Vergangenheit häufig der Fall ge- 
wesen ist." 

Die Versorgung der deutschen Bevölkerung 
mit Lebensmitteln sei auf lange Zeit ge- 
sichert. Blücher verurteilte Hamsterkäufe, 
die immer ein Diebstahl am Ärmsten seien. 
Die Bundesregierung werde dafür sorgen, daß 
überall eingegriffen werden könne, wo durch 
unvernünftige Käufe vorübergehend Schwie- 
rigkeiten zu entstehen drohen. 

Der Vorstand des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes hat in einem Telegranrjm an 

^ die Fraktionen scharfen Protest gegen alle 
bisherigen Maßnahmen der Länder erhoben, 
die darauf abzielten, Preis- und Qualitäts- 
bestimmungen für ein neues Komsumbrot 
festzulegen. Die Verbraucherschaft wolle 
kein sogenanntes „Armeleutebrot", sondern 
bestehe aus Ihrem säimalen Einkommen auf 
Ausführung des Bundestagsbeschlusses, der 
die Rückkehr zu den alten Brotpreisen er- 
möglicht. Der deutsche Gewerkschaftsbund 
erwarte den sofortigen Erlaß eines Höchst- 
preisgesetzes, um damit den unerträglich ge- 
wordenen Pi-eisteigerungen auf allen Gebie- 
ten zu begegnen. Im gleichen Sinn äußerte 
sich im Bundestag der Abg. Ollendorf als 
Sprecher der SPD. 

Leopold findet Gegner 
Die Linke erkennt ihn nicht an 

Die belgische Volksvertretung hatte am 
Donnerstag beschlossen, König Leopold III 
nach fast sechsjähriger Verbannung wieder 
auf den Thron zurückzurufen. Er ist am 
Samstag in Brüssel eingetroffen. Im Schloß 
Laeken wurde die erste Kronraesitzung ab- 
gehalten. 

Vor dem Zusammentritt des Parlaments 
war eine Entschließung der Sozialisten be- 
kannt geworden, in der diese erklärten, sie 
würden bei der Rückkehr des Königs alle 
Ehrenämter zur Verfügung stellen und sich 
an keiner Regierung mehr beteiligen, und 
den Generalstreik ausrufen. 

Entsprechend dieser Ankündigung nahmen 
die sozialistischen und liberalen Staatsräte 
an der Kronratssitzung nicht teil. Die neim 
sozialistischen Staatsräte teilten Minister- 
präsident Duvieusart ihren Rücktritt mit und 
erklärten, daß sie Leopold III. nicht mehr als 
König der Belgier anerkennen. Die liberalen 
Staatsräte verließen Schloß Laeken vor der 
Sitzung mit der Begründung, sie wollten 
nicht als Statisten auftreten. 

Einige Wagen 
Hobalapikna 

kostenlos aozugeben. 
Schreinerei Bfirenz, 

Wassergass« 

Taxi Ruf 784 
Nab- iL Femfqhrt 
zu bli;iigst Preisen 

Keflaterbacher Banckenlacer frelKeceben. 
Das bei Kelsterbach an das Flughafen- 
gelände angrenzende große Barackenlager 
wurde von der Besatzung freigegeben. In dem 
Lager wurden sofort 120 alleinstehende Ar- 
beiter untergebracht, die in Kelsterbach, 
Rüs.selsheim und anderen Orten der Main- 
spitze in Arbeit stehen und deren Familien 

. außerhalb wohnen. Vor allem konnten Ar- 
KJ bfiltskräfte aus dem nordhessischen Not- 

standsgebiet untergebracht werden. Das 
Lager besteht aus 25 bewohnbaren Baracken. 
Außerdem haben sich dort bereits zwei Neu- 
bürgerfirmen Werkstätten errichtet. 

Vor dem großen Waffengang 
Wechselvolle K&mpfe — Rückzug und 

Nur spärlich treffen die Nachrichten von 
der koreanischen Front ein. Sie deuten auf 
die Einleitung neuer operativer Maßn.ihmen 
der Amerikaner, während die Nordkoreaner 
ihre Umfassungsbewegung mit motorisier- 
ten Einheiten fortsetzen. Sie nahmen die 
Hafenstadt K u n s a n an der Westküste. 

Im Ostabschnitt wurde nach wechselvollen 
und erbitterten Kämpfen das völlig zer- 
störte Yongdong an der Küstenstraße, 
160 km nördlich Pusan, von den Nordkore- 
anern zurückerobert. Einheiten der 1. ameri- 
kanischen Kavalleriedivision hatten am 
Samstag, unterstützt durch schwere Schiffs- 
artillerie und pausenlos angreifende Ver- 
bände der taktischen Luftwaffe, die Nord- 
koreaner aus der Hafenstadt geworfen. Die 
in Stärke eines Regiments zum Gegenangriff 
eingesetzten Nordkoreaner zwangen jedoch 
die amerikanischen Einheiten, das gewonnene 
Gebiet wieder aufzugeben. 

Am Montag (dortige Zeit) gab McArthur 
keinen Heeresbericht heraus. Mit neuen 8,8- 

Neukonzentrierung der, Amerikaner 
cm-Raketenwerfern ausgerüstete Paiizerbe- 
kämpfimgstrupps haben in Zusammenarbeit 
mit der Luftwaffe und der Artillerie zwi- 
schen 10 und zwanzig feindliche Panzer ab- 
geschossen. Der kommunistischen Infanterie, 
die den Angriff der Panzer nicht unter- 
stützte, wurden in der Bereitstellung durch 
Sperr- und Punktfeuer der amerikanischen 
Artillerie schwere Verluste zugefügt. Die 
Nordkoreaner machen ffeberhafte -Anstren- 
gungen. die sich neu konsolidierende Front 
aufzubreciien, ehe der Aufmarsen der 8. Ar- 
mee abgeschlossen ist. Der 27 000 Tonnen 
große Flugzeugträger „Boxer" ist Sonntag i 
mit über 100 Mustangjägern vom Typ F 51 an 
Bord in Japan eingetroffen. , 

General Dean, der Kommandeur der 24. j 
Division, der Ende voriger Woche vom ' 
Hauptquartier Generals McArthur offiziell 
vermißt gemeldet war, ist immer noch nicht 
zurückgekehrt. Es wird befürchtet, daß er 
verwundet, in die Hand des Feindes ge- 
fallen ist. 

Die Uebersicht 

Das Recht auf Selbstverteidigung 
Bemerkenswerte Äußerungen des amerikanischen Oberkommissars 

In einem Rundfunkgespräch für eine ameri- 
kanische Sendegesellsahaft, sagte Oberkom- 
missar Mac Cloy: 

„Es gibt kein deutsches Truppenkontingent 
und wir werden keines aufbauen. Auf der 
anderen Seite glaube ich aber, daß viele 
Deutsche bereit und willens wären, Deutsch- 
land im Falle eines Angriffs zu verteidigen, 
wenn man ihnen die Möglichkeit dazu gäbe. 
Ich meine damit weder eine deutsche Wie- 
deraufrüstung, noch ein Gegenstück zu der 
von den Komunisten inspirierten Volkspoli- 
zei in der Sowjetzone. Ich bin gegen den 
Wiederaufbau einer deutschen Armee, aber 
im Falle eines Angriffs wie in Korea glaube 
ich, wäre es wirklich schwer, den Deutschen 
das Recht und die Mittel zur Verteidigung 
ilirer Heimat zu verweigern." 

Der Gedanke an eine mögliche Parallele 

zu Korea und Deutschland habe das deutsche 
Volk zunächst in Schrecken versetzt. Mit 
Ausnahme der Kommunisten hätten alle das 
entschlossene Eingreifen Präsident Trumans 
begrüßt. Die Maßnahmen des Weltsicher- 
heitsrates der Vereinten Nationen seien für 
das deutsche Volk ermutigend gewesen. Ab- 
gesehen von einer ängstlichen Hamster- 
psychose einiger aufgeregter Elemente sei 
die öffentliche Meinung in Deutschland ge- 
festigt Zumindest sei die Bundesrepublik 
dafür dankbar, daß sie noch immer von alli- 
ierten Streitkräften besetzt sei. Auch die 
amerikanischen Familien in Westdeutschland 
seien über die Ereignisse in Korea nicht be- 
unruhigt. Er wüßte nicht, daß auch nur ein 
einziger Beamter für sich oder seine Fami- 
lienmitglieder um Rückführung in die Ver- 
einigten Staaten ersucht habe. 

Der Tod auf der StraBe. Auf der Diebur- 
ger Umgehungsstraße wurde ein 68jährige 
Wagner aus Dieburg von einem Lastzug an- 
gefahren und so schwer verletzt, daß er im 
Krankenhaus starb. — Beim Uberholen 
streifte an der Ausfahrt Niederrad der 
Autobahn am hellen Tage der 32 Jahre alte 
Motorradfahrer Adolf Witte aus Frankfurt 
einen Personenwagen aus Kriftel im Taunus. 
Seine Soziusfahrerin Marie Miksie aus Wies- 
baden starb an der Unfal^stelle. Er selbst 
erlag in der Nacht nach dem Unfall seinen 
Verletzungen. 

Kinderlahmung in Kahl. In Kahl am Main 
ist die Kmderlähmung ausgebrochen. Ein 17- 
jähriger Junge starb. Die anderen Fälle ver- 
laufen günstig. Alle Kindergärten und Schu- 
len sind geschlossen. Auch ist ein Badever- 
bot ausgesprochen worden. 

Bekommt Groß-Gerau ein „HandkSse'Fest''? 
In Groß-Gerau trägt man sich mit dem Ge- 
danken, in Zukunft ein Gerauer „Handkäse- 
Fest" abzuhalten. In Groß - Gerau wird be- 
kanntlich seit Jahrzehnten ein großer Teil 
des unter der Bezeichnung Mainzer Hand- 
käse bekannten Käses hergestellt. Auch war 
ein Groß-Genauer der Erfinder einer Hand- 
käse-Zubereitungsmaschine. 

Mit dem Telegrafenmast umcestiirzt. Im 
Lampertheim stürzte ein Telegrafen- 
mast, während zwei Mäimer auf ihm arbei- 
teten, um. Einer der Telegrafenarbeiter 
mußte mit schweren Verletzungen ins Kran- 
kenhaus gebracht werden. Der Mast hatte 
beim Sturz auch eine Mauer umgerissen. 

Landesverbanditagung der Kanarienxfich- 
ter. Am Sormtag, den 30. Juli findet i» Darm- 
stadt der diesjährige Landesverbandstag der 
Kanarienzücbter Hessens statt. Eine Aus- 
stellung ist mit der Tagung, wie ursprünglich 
vorgesehen war, nicht verbunden. 

Rinder von der Wetde gestohlen. Auf der 
Viehkoppel eines Gutes bei G r o ß - U m - 
Stadt wurden nachts zwei trächtige Herd- 
buchrinder, die einen Wert von 3000 DM dar- 
stellten, gestohlen. 

Gerechte Verteilung' der Baudarlehen 
Eine EntschlleSung 

des hessischen Gemeindetages 
In ■ Rockenberg in Oberhessen fand, in Ver- 

bindung mit dem Stadtjubiläum, eine Sitzung 
der Arbeitsgemeinschaft des Hessischen Ge- 
meindetages für den Regierungsbezirk Darm- 
stadt statt. Da der seitherige Vorsitzende, 
Bürgermeister Hell von Sprendlingen, in- 
zwischen zum Landrat von Offenbach ge- 
wählt worden ist, mußte ein neuer Vorsitzen- 
der bestimmt werden. Die einstimmige Wahl 
fiel auf den Bürgermeister Sudheimer aus 
Biebesheim a. Rhr., der der jüngste Bürger- 
meister in Hessen ist Im Anschluß an sein 
Referat wurde folgende Resolution beschlos- 
sen und der hessischen Regierung und dem 
Landtag zugestellt: 

1. Die Entscheidungen über die zu gewäh- 
renden Baudarlehen sind In die Hände der 
unteren Verwaltungsbehörden zu legen. 

2. Die Richtlinien über die Aufteilung der 
Mittel sollen nochmals überprüft werden. 
Bei aller Anerkennung der Berücksichtigung 
der besonderen Notlage der Stadtkreise auf 
dem Gebiete des Wohnungsmarktes muß die 
Lage der Landkreise Infolge der Aufnahme 
von 93 Prozent aller Flüchtlinge und Eva- 
kuierten mehr in Rechnung gestellt werden, 
als dies zur Zeit geschieht. 
3. Der Erwerb von Grun^tUcken durch die 

I Gemeinden für Friedhofs- und Brunnen- 
anlagen sowie für solche, die In ein Bauge- 

I biet fallen, sind von der Grunderwei'bsteuer 
freizustellen. 
4. In den Zentralbewilligungsausschuß ist 
ein Vertreter der Arbeitsgemeinschaft dea 
Hesssischen Gemeindetages zu berufen. 

Bundestagspräsident Dr. Köhler mußte sich 
eines totalen Erschöpfungszustandes wegen 
in ärztliche Behandlung nach Wiesbaden be- 
geben. Es ist anzunehmen, daß der Präsiden- 
tenposten neu besetzt wird. 

Geheimsitzung über Sicherheitsfragen. In 
einer Geheimsitzung des Bundesrates wurde 
beschlossen, bald eine Aussprache zwischen 
dem Bundesinnenminister und den Innen- 
ministern der Bundesländer über das ge- 
samte Polizei- und Sicherheitsproblem anzu- 
beraumen, da gegenwärtig die innere Sicher- 
heit der Bundesrepublik nur unzureichend 
gewährleistet sei. — Im amerikanischen 
Außen ministerium wird gegenwärtig das Er- 
suchen des Bundeskanzlers Dr. Adenauer um 
eine Erhöhung der Personalstärke der deut- 
schen Polizei geprüft. 

Erhöhung der Kraftfahr - Versicherungs- 
prämien. Der Preisrat hat einer wesentlichen 
I^ämienerhöhung zugestinunt. Die Haft- 
pflichtversicherungsprämie wird demnächst 
um 46 Prozent, die Vollkaskoprämie um 75 
Prozent erhöht. Die Prämie bei der Unfall- 
versicherung bleibt, während Teilkasko gegen 
Feuer und Diebstahl sich um zwanzig Pro- 
zent verbilligen wird. Zum Ausgleich wird 
eine Gewinnbeteiligimg eines Versicherten 
angekündigt, der in einer gewissen, Zeit- 
spanne keinen Schaden angemeldet hat. 

Die Hausratshilfe. Im Bundestag wurde 
mit großer Mehrheit ein Antrag der Christ- 
lich-Demokratischen Union angenommen, in 
dem die Aufhebung der Antragssperre für 
die Hausnatshilfe gefordert wird. Die Haus- 
ratshilfe soll femer in Zukunft an zweiter 
Stelle hinter der Unterhaltshilfe rangieren. 

Ein „Deutsches Jugendwerk" kündigte 
Innenminister Heinemann im Bundestag an. 
Schweipunkte der Jugendarbeit, für die auch 
der Bund Geldmittel geben werde, sollten 
jedoch die Länder und die freien Organisatio- 
nen bleiben. 

Zum „nationalen Widerstand" gegen die 
Bundesrepublik forderte der Ostzonen-Mini- 
sterpräsident Grotewohl auf. dem Parteitag 
der SED auf. Der „Nationalen Front" sollten 
auch Generale und Offiziere der früheren 
Wehimacht sowie alle ehemaligen Mitglie- 
der der NSDAP angehören. Man könnte von 
diesen Patrioten ein aufrechtes Anti- 
faschistentum zwar nicht verlangen, aber 
man dürfe der Sozialistischen Einheitspartei 
nicht notwendige Bundesgenossen rauben. 

Die Behandlung von FlüchtUngsfragen Ist 
auf Verfügung der Alliierten Oberkommis- 
sion der Bundesregierung übertragen wor- 
den. Sie solle dafür sorgen, daß die Flücht- 
linge auf einem Lebensniveau gehalten wür- 
den, das nicht niedriger sei als das, was 
deutschen Staatsangehörigen unter ähnlichen 
Wirtschaftsverhältnlssen zugebilligt würde. 

Für die Einreise nach Osterreich sind Son- 
dervereinbarungen getroffen worden, die für 
die Zelt vom 22. Juli bis zum 13. August gel- 
ten. Dadurch soll es den deutschen Reisenden 
ermöglicht werden, die Salzburger Festspiele 
sowie die Handelsmesse in Bregenz zu be- 
suchen. Inhaber von gültigen westdeutschen 
Reisepapieren brauchen für diesen Zeitraum 
kein österreichisches Visum. 

Kritik an Minister Wagner. Der Bezirfcs- 
voistand der sozialdemokratischen Partei 
Hessen-Süd erklärte, er könne nicht ^anilt 
einverstanden sein, daß Innenminister VTag- 
ner verfügt habe, in Hessen ein dunkleres, 
qualitativ herabgemindertes Brot zum alten 
Preis herzustellen. Die Partei wehre sich 
gegen jeden Versuch, der Bevölkei-ung 
schlechteres oder im Gewidit gemindertes 
Brot zu verkaufen. 

Tausend Bauemstellen (fir nflchllnge. Aiil 
einer Tagung der Flüchtlingssiedhmg Wald- 
hof erklärte Innenminister Zinnkann, daß 
die Regierung die Verpflichtung anerkenne, 
alles nur mögliche zu tun, xmi die Vertriebe- 
nen in Arbelt zu bringen. Im neuen Etat 
werde man 8 Millionen Mark für Siedlungs- 
zwecke einsetzen und man hoffe, taiusend 
Bauern in Hessen anssiedeln zu köimen. 
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StUi jueVMfnetetL Sanntaq, 
* Nachdem bereit.«! in der Nacht ein heftiges 

Gewitter mit ausgedehnten Regenfallen über 
tmsere Stadt hinweggexogen war, zog sich 
der Himmel nach kurzer Aufheiterung um 
die Mittagsstunde des Sonntags mit tiefen 
Regenwolken zusammen und dann fing es an 
zu gießen. Hoffnungslos sah es aus. Erst 
gegen Nachmittag wurde dieser Landregen 
durchbrochen, aber nur für kurze Zeit. Unter 
heftigem Sturm, der zeitweilig eine Stunden- 
geschwindigkeit bis zu 50 km erreichte, ging 
ein wolkenbruchartiger Regen nieder, der in 
kürzester Zeit enorme Wassermassen brachte. 
Viele Ausflügler mußten innerhalb des Stadt- 
gebietes eine Bleibe suchen, um vor dem nas- 
sen Element geschützt zu sein. Nicht nur 
ihnen, sondern auch vielen Bürgern, die den 
Tag zur Kornernte benutzen wollten, wurde 
der Sonntag ziemlich verwässert. In der 
näheren Umgebung dürften auch verschie- 
dene örtliche Veranstaltungen im wahrsten 
Sinne des Wortes ins Wasser gefallen sein. 
Angenehm ist es, daß die Hitze der letzten 
Tage, ■ wenigstens vorerst, einer wohltuend 
empfundenen Kühle gewichen ist. 

* Siadtverordnetensitzung am" Mittwoch. 
Der Bürgermeister hat die Stadtverordneten 
zu einer Sitzung auf Mittwoch, 26. Juli, 
20 Uhr im Rathaussaal eingeladen. Auf der 
Tagesordnung stehen die Genehmigung der 
Beschlüsse des Bau- und des Finanzausschus- 
ses, sowie des Beirates der Stadtwerke. 
Außerdem wird der Antrag der freireligiösen 
Gemeinschaft Langen auf Errichtung einer 
Glockenanlage auf dem hiesigen Friedhof be- 
handelt. Anschließend nichtöffentl. Sitzung. 

* Wir gratulieren Frau G. M. -Werner, 
Taunusstraße 17 zu ihrem 78. Geburtstag am 
26. Juli und Frau Margarete Schlapp, geb. 
Becker, Fahrgasse 20, zu ihrem 75. Geburts- 
tag am 28. Juli 1950. 

* Volkshochschule fährt nach Babenhausen, 
Einem vielseitigen Wunsche entsprechend, 
veranstaltet die Volkshochschule am Sams- 
tag, 12. August eine kunsthistorische Fahrt 
nach Babenhausen. Die Führung hat wie- 
derum Dr. Wiedenbrüg. Die Fahrt im Auto- 
bus, einschließl. der Führung, beträgt 3 DM. 
Anmeldungen werden ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 3, b' •;'rl. Schulze ent- 
gegengenommen. Hier Ib» ^uch Näheres über 
die im Herbst beabsichtige Frankenfahrt 
zu erfahren. 

* MieterstreitlKkeiten. Durch die katastro- 
phale Wohnungsnot sind Mieterstreitigkeiten 
nach wie vor an der Tagesordnung. So ge- 
rieten am Freitag Mieter und Hauseigen- 
tümer in der Annastraße derart aneinander, 
daß der Mieter mit der Axt dem Hauseigen- 
tümer den Standpunkt klarmachen wollte. 
In einem anderen Fall gab es in der Guten- 
bergstraße Auseinandersetzungen wegen der 
Küchenbenutzung. Die Polizei weist darauf 
hin, daß Mieterstreitigkeiten nur vor den 
Gerichten ausgefochten werden können und 
kein Polizeiorgan befugt ist, sich in die sach- 
lichen Streitverhältnisse einzumischen. 

Fahrendes Volk in der Luxuslimousine 
Leute, die ihr Geld leichter verdienen als die Arbeltenden 

• Man schreibt uns: Nomadisierende Men- 
schen kennen einen festen Wohnsitz ebenso 
wenig wie einen geregelten Erwerb. Sie sind 
auf der Landstraße zu Hause. Wenn sie in 
Wohnwagen durch Städte und Dörfer fahren 
und dabei ihr ärmliches Milieu zur Schau 
tragen, dann erregen sie meist Mitleid. Auf 
diese Gefühlsregung ihrer Mitmenschen 
spekulieren sie. Sie treiben daneben bisweilen 
vorwiegend Akrobatik, Musik und allerlei 
Hokuspokus. Zwar verdienen sie ihr Geld 
nur pfennigweise, dafür aber in wenigen 
Minuten doch so viel, wie ein Arbeitender 
für eine ganze Woche als Lohn erhält. 

In der letzten Zeit bevorzugen diese fah- 
renden Gesellen in erster Linie Wirtschaf- 
ten und Lokalitäten, wo sich der schaffende 
Bürger meist über das Wochenende einige 
geruhsame Stunden der Entspannung ver- 
schaffen will. Man kann darüber geteilter 
Meinung sein, ob die Mehrzahl der Gäste 
durch diese „Auftritte" überhaupt unterhal- 
ten sein will. Die vermehrten Klagen und 
der Unwillen deuten auf jeden Fall nicht 
darauf hin, daß man die allmählich zur Land- 
plage v/erdenden sog. „Künstler" durch die 
Gastwirte etc. mit Arbeltsgenehmigungen 

unterstützt. Es gehört allmähhch schon zur 
Tagesordnung, daß an einem einzigen Abend 
innerhalb kürzester Zeit bald dieser und 
bald jener die Hand um eine Gabe bittend 
ausstreckt. Viele Menschen greifen nur, weil 
sie sich vor den anderen Besuchern genleren, 
in den schmalen Geldbeutel. 

Opfern — tal- Aber angesichts so viel un- 
verschuldeter iSJot Innerhalb unserer Stadt 
nur dem, der Hilfe' verdient. Über das 
Wochendene z. B. standen auf dem Juxplatz 
eine ganze Wagenkolonne solcher Umher- 
ziehender, die durch allerlei Erwerb genann- 
ter Art ihr Geld verdienen. Sie besaßen außer 
einem ansehnlichen Wagenpark und zwei 
wertvollen Zugmaschinen auch eine Luxus- 
limusine. Die Geschäfte müssen, danach zu 
urteilen, schon sehr einträglich sein, denn 
der seßhafte Arbeiter bringt es wahrschein- 
lich nach einem arbeitsreichen Leben zu 
keinem Auto, geschwelge denn zu einer 
Luxuslimusine! -el. 

• 
* Am hellen Tage wurde einem Geschäfts- 

mann in der Frankfurter Straße am Samstag 
gegen 12 Uhr 8 DM aus der Ladenkasse ge- 
stohlen.. Der Täter ist unbekannt. 

Griff In die Ladenkasse 
• Es gehört schon etwas Überlegung und 

Frecheit dazu, wenn man ohne Arbelt zu 
Geld kommen will. Das dachte auch ein 16- 
jähriger Jüngling aus Langen, der in kurzen 
Zeitabschnitten in zwei Langener Metz- 
gereien 17 DM bzw. 90 DM aus der Laden- 
kasse stahl. Um den Diebstahl unbemerkt 
ausführen zu können, wartete er jedesmal, 
bis die Ladenkundschaft weg war, um dann 
durch das Verlangen nach einer nicht im 
Liden befindlichen Fleischware, den Metz- 
ger fort zu locken. Diesen Augenblick be- 
nutzte er, um den Griff in die Kasse zu 
wagen. In einem Falle hatte er allerdings 
Pech, denn er wurde durch den Erker be- 
obachtet. 70 DM von den 90 DM entwendeten 
konnten dem einen Geschädigten wieder zu- 
rückgegeben werden. 

• Die Müllgrube brannte zweimal. In der 
Nacht zum Donnerstag fing es in einer Müll- 
grube an der Darmstädter Landstraße an zu 
brennen. ,Die Feuerwehr mußte den Brand, 
der vermutlich durch Selbstentzündung ent- 
standen war, löschen. Am Tag darauf ging 
in den Abendstunden wieder das Feuer an 
und es mußte zum zweiten Mal gelöscht 
werden. 

• Sinnlos betranken. In der Nacht zum 
Samstag wurde vor einem Anwesen in der 
unteren Bahnstraße ein wie leblos liegender 
Mann von Passanten aufgefunden, der sich 
seiner Unterkleidung entblöst hatte. Die her- 
beigerufene Polizei konnte schließlich fest- 
stellen, daß es ein total betrunkener Mann j 
aus Langen war. | 

• Kinder erschreckt. Als drei außerhalb i 
Langens wohnhafte Mädchen im Alter von j 
10, 12 und 13 Jahren vor einiger Zelt auf dem I 
Weg nach Egelsbach zum ZaJinarzt waren, ' 
wurden sie vom Regen überrascht. Sie such- , 
ten daher Schutz in einer nahestehenden I 
Gartenhätte, wo sie einen 72jährigen Mann 
antrafen. Er näherte sich den Kindern in 
schaniloser Weise, so daß die Eltern jetzt An- 
zeige gegen ihn erstatteten. 

• Diebstähle. Am Freitag wurde einem 
Mann aus Götzenhain angeblich im Schwimm- 

stadion eine goldene Armbanduhr entwen- 
det. Einem anderen Badegast wurde das ver- 
schlossene Fahrrad entwendet, das er nicht 
in die Fahrradbewachung gegeben sondern 
außerhalb des Schwimmstadions abgestellt 
halte. Sachdienliche Mitteilungen erbittet die 
Polizei. 

* Neuer Vorsitzende der Karnevalsgesell- 
schaft. Am 20. Juli hielt die 1. Langener 
Kamevalgesellschaft 1948 e, V. im Frankfur- 
ter Hof eine außerordentliche Generalver- 
sammlung ab. Die Mitglieder waren zahlreich 
erschienen. Auf der Tagesordnung stand die 
Wahl des 1. Vorsitzenden. Die Wahl fiel auf 
Studienrat Betzendörfer, der einstimmig ge- 
wählt wurde. Mit ihm steht nun wieder ein 
Mann an der Spitze der LKG, der auf Grund , 
seiner Erfahrungen und allgemeinen Beliebt- | 
heit in der Lage ist, das Narrenschiff der 
LKG über alle Klippen hinweg in den fried- 
lichen Hafen zu steuern. Dr. Betzendöi-fer ist 
auch weit über äle Grenzen unserer Heimat 
hinaus in karnevalistischen Kreisen bekannt 
und geschätzt, was sich zum Nutzen der 
LKG auswirken dür^. Bei seinem Amts- 
antritt gedachte der neue Vorsitzende in 
herzlichen Worten des so früh von uns ge- 
schiedenen Mitgründers und früheren Vor- 
sitzenden Dr. Kempe und hob mit trefflichen 
Worten die großen Verdienste des Verstor- 
benen' hervor. Mit der Aufforderung an 
alle Mitglieder, sich wie bisher für die karne- 
valistischen Belange in unserer schönen Hei- 
mat voll einzusetzen, schloß der 1. Vorsit- 
zende sodann die Versammlung. 

* Ziehung hei der „Süddeutschen". In der 
4. Klasse der 7. Süddeutschen Klassenlotterie 
wurden folgende größere Gewinne gezogen: 
ein Gewinn zu DM 30 000.— auf die Nr. 
112 745, zwei Gewinne zu je DM 10 OOO auf 
die Nr. 80 739 und 135 890, vier Gewinne zu je 
DM 5 000.— auf die Nr. 22 265, 39,457, 75 998 
und 89 431. 

* Der Beginn des Sommerschlußverkaufs 
ist auf Montag, den 31. Juli festgesetzt wor- 
den. Er dauert zwölf Tage. 

I Die Schwedenfahrer kamen zurück 
* Bereits am Bahnhof hatte sich eine statt- 

liche Anzahl Menschen eingefunden, als am 
Samstagabend die drei Langener „Falken" 
und Teilnehmer an dem intematiönalen 
Jugendlager in Stockholm (Schweden), näm- 
lich Hella Kiefer, Heini Kunz und Karl Hild, 
in ihrer Heimatstadt eintrafen. Unter den 
Klängen der Musikkapelle des Orchesterver- 
elns Langen wurden die Rückkehrer kurz 
nach der Ankunft festlich durch die Stadt 
zum Rathaus geleitet, unterwegs von der Be- 
völkerung herzlich begrüßt. Vor dem Rathaus 
selbst hatte sich eine große Menschenmenge 
eingefunden, um ihre Verbundenheit mit den 
jungen Auslandfahrern sichtbaren Ausdruck 
■a.1 geben. Nach der Begrüßung des 1. Vor- 
sitzenden der Sozialdemokratischen Partei, 
L. Werner, richtete Bürgermeister Umbach " 
herzliche Willkommensworte an die Rück- 
kehrer. Seine Worte waren getragen von der 
Hoffnung, daß diese Schwedenfahrt eine Mis- 
sion im Sinne des Weltfriedens und der Völ- 
kerverständigung gewesen sein möge. — Und 
In der Tat: Möge in den Jugendlichen nie- 
mals die. Erinnerung an den tiefen Sinn ver- 
löschen. dem die Flahrt nach Schweden in 
erster Linie diente: Freundschaft mit allen 
Menschen dieser Erde, die guten Willens sind! 

Man schreibt in London 
über das Langener Heimatfest 

Durch einen in London wohnenden Lange- 
ner wurde uns nachstehender Ausschnitt aus 
der englischen Zeitung Evening Standard 
übermittelt, mit dem Bemerken, daß bereits 
am Heimatfest - Montagabend nachfolgende 
Zeilen veröffenllcht wurden, in dem as über 
unser Heimatfest heißt: 

„W ein-Fest. Langen, lamerik. Zone, 
Montag. — Heute besuchten Zehntausende 
Deutsche und Ausländer dichtgedrängt diese 
kleine hessische Stadt bei Frankfurt-M. an 
seinem traditionellen Drel-Tage-Apfelwein- 
fest, das erste nach dem Kriege. Die Gast- 
wirte sagten, der Wein wurde In großen Men- 
gen getrunken. Der Alkoholgehalt ist größer 
denn gewöhnlicher Wein." (Reuter). 

Wir freuen uns, daß der Ruf des Langener 
Heinnatfestes bis über den Kanal gedrungen 
ist. Die Fixigkeit, mit der dies geschah, mag 
es erklären, daß der Berichterstatter aus 
dem Heimatfest ein Drei-Tage-Apfelweinfest 
gemacht hat. Der Apfelwein ist allerdinga 
eine Langener Besonderheit. Wir fürchten 
nur, daß man in London auf Gnmd der 
wenigen Zeilen das Fest nur alkoholisch an- 
sieht. Das ist schade, denn su kann leicht ein 
verzerrtes Bild entst.ehen, imd die angenehme 
Beigabe als Hauptsache angesehen werden. 

Pokal-Entscheidung am 6. August 
Für das Pokal-Entscheidungsspiel zwischen 

VfR Langen und Nauheim um den Aufstieg 
in die Bezirksklasse ist, wie wir erfahren, 
nunmehr Sonntag, der 6. August vorgesehen. 
Das .Spiel findet auf dem Sportplatz in Erz- 
hausen statt. Die Langener Fußball-Anhän- 
ger werden sich diesen Tag freihalten und 
ihre Mannschaft recht zahlreich begleiten. 

* Freibeträge auf der.Lohnsteuerkarte be- 
handelt heute eine amtl. Bekannntmachuag 
des Finanzamtes. 

• Ein vergrößertes Foto der illuminierten 
evang. Kirche beim Feuerwerk, das den Ab- 
schluß des Heimtfestes bildete, ist im Schau- 
fenster der Fa. Küchler, Fahrgasse, ausge- 
stellt und kann dort erworben werden. 

j' Copyright by Mflndiner Roman-Verlag. 
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In der kleinen Konditorei waren sie die ein- 
zigen Gäste zu dieser Vormittagsstunde. Sie 
saßen sidi gegenüber und sehen nun plötz- 
Udi beide ein wenig befangen aus. 

„Tennyl" sagte Georg sehr zärtlich. „Daß 
Idi nun mit dir hier sitze .. .1' 

Er stredcte seine Hand der ihren über den 
kleinen Marmortiscfa hinweg entgegen. Aber 
die Ihre kam nicht. 

„Georg", sagte sie verhalten, fast scheu. 
„Wir wollen rasdi alles bespredien. Wir ha- 
ben nicht viel Zeit. Vor allem muß idi wissen, 
wie wir zueinander stehen. Warum hast du 
midi gestern in unserem Hause nicht beach- 
tet? War es wirklich nur wegen der Unter- 
redung mit Papa?" 
I Er sah bestürzt auf. , > 

«Ja — was denn sonst?!* 
„Es Ist ja gut Ich will nur wissen; Bist du 

als der alte Kamerad zurückgekommen? Oder 
haben diese zwei Jahre . Zwei Jahre lind 
eine lange Zeit Viel kann geschehen .. .* 

Nun haschte er doch nadi ihrer Hand und 
fing sie auch. Hortense entzog sie ihm nicht 

„Nicht» Ist geschehen, Tenny, mit mir 
nichts. Ich habe immer an didi gedacht — und 
was In meinen Briefen stand, stand audi in 
meinem Herzen. Und erst auf der Initel ... 
Manchmal habe idi gedacht, Ich überlebe es 

nicht Aber Ich wollte leben. Ich wollte dich 
wiedersehen!" 

Sie hob den Blidc, den sie gesenkt hielt 
während seiner Worte, nun voll zu ihm auf. 

„Dann kann Ja alles gut werden, Georg." 
Da er hier den Kopf senkte: „Oder — hast 

■ du kein Vertrauen — zu dir selbst?" 
„Doch, Tenny, doch, das schon Nur — idi 

muß nun ganz unten anfangen. Oh. ich habe 
.arbeiten gelernt Nicht nur mit dem Kopf. 
Ich weiß nun auch, wozu man seme Hände 
bat Aber .. 

„Aber ...?" 
„Idi werde es eben allein tun mUsseri." 

. „Warum?" 
„Well ich dir nidit zumuten kann, didi 

unter diesen Umständen noch mit mir zu ver- 
binden. Du bist nicht nur ein anderes I..eben 
gewöhnt — ich würde es auch gar nicht fer- 
tigbringen, dich zu mir herabzuziehen " 

Hortense machte ein strenges Ge.<!irht 
„Georg, madie mich bitte nicht ernstlich 

bösel Jetzt muß i(h noch einmn! die Ver- 
trauensfrage stellen, diesmal anders: Hast du 
kein Vertrauen zu mir ?" 

„Doch, ja, viel sogar sehr viel Aber es geht 
hier nicht um dich, sondern um mich Du bist 
mir zu schade für das. was mit mir nun 
kommt. Bedenke: Ich habe nichts, auch keine 
Papiere ..." 

„Die werden dodi wieder zu beschaffen 
sein!" 

„Nidit so einfach." ^ 
„Du hast Verwandte hier. Papa kann didi 

jederzeit ausweisen ..." 
„Und du glaubst, daß Ich nach dl(>i>er Ab- 

fuhr noch einmal zu (hm üelie? Das glautjst 
du wirküdi?!" 

Horlense senkte einen Augenblick den 
Kopt 

„Nein", bekannte sie, „das geht wohl nicht 
gut." 

„Also. Keine Papiere. Bis ich nadiweisen 
kann, wer und was ich bin, vergeht Zeit Und 
wäre sie auch noch so kurz, vielleicht nur 
eine Woche — aber dann habe Ich damit noch 
längst keine Stellung, das kann noch weit 
länger dauern — .<<0 muß ich doch leben. Ich 
werde arbeiten müssen, jede Arbeit ist mir 
recht. Aber du 

Hortense richtete sicäi auf. Sie sagte ohne 
Pathos: 

„Ich — arbeite schon länger — auch ohne 
alle sachlichen Gründe." 

„Du arbeitest?" 
„Ja — ich mache Zeichnungen, Modezeich- 

nungen für Zeitschriften." 
„Ja, du hast immer gern gezeichnet Ich ent- 

sinne mich. Aber das Ist dodi — Ich meine: 
Du hast es doch nicht nötig!" 

„Äußerlich nicjit, aber Innerlich. Ich bin 
nicht nur die zufällige Tochter eines reichen 
Mannes." 

„V/le selbständig du geworden bist!" sagte 
er Ijewundernd. „Aber — was hat das mit 
meiner Sache zu tun?" 

Hortense sah ganz sachlich zu ihm hin. 
„Das werde ich dir sagen. Liebst du mich 

noch?" 
„Tenny, welche Frage! Du ...I" 
In ihre Augen trat ein welcher, feuchter 

Glanz. Ganz anders klang Ihre Stimme plötz- 
lich, als sie nun sagte: 

„Ich didi auch, Georg." 
Er schloß einen Moment die Augen. 
„Liebste!" flüsterte er. „Das ist wie ein 

Traum. Wenn ich nur nicht aufwache und 
sitze wieder auf dem Stück Felsen in dem 
ev/ig blauen Meer 

Sie fuhr fort; 
„Waren wir nldit Immer Kameraden? 

Weißt du noch; unsere kindlichen Pläne .. .7" 
„Ob ich sie weiß!" 
Nun war sie es, die des Mannes hart ge- 

wordene Hand umfaßte. 
„Wollen wir es weiter so halten, trotz al- 

lem? Georg, es braucht dazu nur den Willen. 
Nimm keine Rücjcslcht auf mein Zuhause! Du 
brauchst es nicht. Seit Carola dort waltet, ist 
es das kaum noch." 

Er ballte die Hand zur Faust 
„Oh, dein Papa sollte ..." 
Hortense hob sanft die Hand. Ebenso sanft 

sagte sie: 
„Laß ihn. Es hat ihn noch einmal gepadct, 

den armen Papa. Es wird ihm sowieso schwer 
genug werden, später. Einstweilen ... Nein, 
zur Sache; „Du wirst arbeiten ..." 

„Und ob idi arbeiten werde!" 
„Für mich." 
„Dann doppelt!" 
„Auch ich werde arbeiten. Wenn wir am 

gleichen Strang ziehen, muß es uns glüdcen. 
Selbst wenn Papa ..." 

„Nun?" 
„Selbst wenn Papa mich enterben sollte." 
„Hortense! Dazu darfst du es nicht kommen 

lassen! Nicht um meinetwillen! Versteh mich 
nicht falsch. Aber — du sollst nicht auf alle* 
verzichten, um ..." 

„Und du? Würdest du auf mich verzichten 
wollen? 

Er ließ den Kopf sinken. 
„Nein, nein. Ach, das ist alles so schlimm. 

Wenn es ein Sturm wäre, gegen den man 
kämpfen kann! Wenn es wilde Menschen cxlei 
Tiere wären! Diese Dinge aber sind so un- 
greifbar ..." !    ~ 
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Betriebsräte-Schulungslehrgänge In Langer. 
Der Deutsche Gewerkschaftsbund, Orts- 

kartell Langen, weist erneut auf die z. Zt. 
jeden Montag um 20 Uhr in Langen, Lokal 
„Haferkasten" stattfindenden Betriebsräte- 
Schulungslehrgänge hin. Es werden wichtige 
Fragen des Sozial- und Arbeitsrechts behan- 
delt. Bei dem letzten Schulungsabend am 
24. 7. 50 wurde nach einer Aussprache fol- 
gende Entschließung einstimmig angenommen 
und den zuständigen Stellen zugeleitet: 

„Obwohl die Bonner Regierung erklärt hat, 
die I.«bensmittelpreise zu stabilisieren, stel- 
len wir fest, daß entgegen dieser Zusiche- 
rung die Preise dauernd steigen. Die Kol- 
legen fordern vom DGB, den Kampf gegen 
diese reaktionären Maßnahmen mit allen ge- 
werk.schaftllchen Mitteln aufzunehmen. Die 
seither vom DGB am grünen Tisch unter- 
nommenen Schritte sind ungenügend und 
geeignet, die Kampfkraft der Werktätigen zu 
zersplittern. Wir fordern für alle (Sewerk- 
schaften im DGB die sofortige Einberufung 
von Delegiertenversaminlungen, um in einer 
eindeutigen Willenserklärung zu dieser 
lebenswichtigen Frage Stellung zu nehmen." 

Die in Langen, Egelsbach. Dreieichenhain 
und Götzenhain wohnhaften Betriebsräte. 

m 
* Die Gewerkschaft Bau - Steine - Erden, 

Zahlstelle Langen, hält am Samstag, den 
29. 7. 50 im Saalbau „Zum Lämmrhen" eine 
Jubiläumsfeier für die Mitglieder ab, die 
50 Jahre der Gewerkschaft Bau angehören. 
Wir verweisen auf die Freitag-Ausgabe. 

jBräeidjcnham 
A Wir gratulieren zu ihren Geburtstagen: 

Fr. Elisabeth Knöchel, Freigasse 3 (23. 7. 
74 Jahre), Herrn Laurenz Ellinger, Malen- 
feldstraße 1 (76 Jahre am 27.), Fr. Auguste 
Biegler, Lindenplatzstr. 1 (82 Jahre am 28.), 
Fr. Marie Dröll, Dorothenstraße 31 (75 Jahre 
am 28.) imd Fr. Babette Tobiem, Solm. Wei- 

^herstraße 22 (70 Jahre am 29. Juli). 
A 90jähriges Jubiläum des Sängerkranz. 

Sein 90jähriges Bestehen feierte der Gesang- 
verein „Sängerkranz", Dreieichenhain in 
einem groß angelegten Fest. Nach einem 
Wohlgelungenen Kommers am Sonnabend 
wurde am Sonntag ein Wertungssingen abge- 
halten, zu dem 12 Chöre mit 750 Sängern aus 
den Nachbarorten, Ffm. und sogar aus der 
Taunusgegend erschienen waren. Im allge- 
meinen zeigten die Leistungen eine erstaun- 
liche Höhe. Besonders hervor ragten die Ver- 
eine Volkschor Liederkranz Langen, unter 
Leitung von A. Simmermacher, die SKG 
Sprendlingen unter Leitung von Gg. Köhler 
und der Sportgemeinschaft Götzenhain unter 
Felix Mink, der einen Sonderbeifall ein- 
heimste. Das Volksfest war nicht sehr vom 
Wetter begünstigt. Über den Kommers am 
Samstagabend im Gasthaus „Zur Krone" wird 
uns noch geschrieben. Er fand am Samstag- 
abend im Gasthaus „Zur Krone" vor ausver- 
kauftem Hause statt. Nach der Begrüßungs- 
ansprache des 1. Vorsitzenden, Fritz Len- 
hardt, rollte in ununterbrochener Folge ein 
sehr reichhaltiges und schönes Programm ab. 
Chorgesänge boten der Ev. Kirchenchor, 
sowie der Jubilar selbst dar. Die „Rosenberg" 
Neu-Isenburg brachte durch hübsche ori- 
ginelle Einfälle und gute gesangliche Leistun- 
gen die Höhepunkte des Abends. Auch der 
bekannte Tenor des Jubelvereins Ottmar 
Eier fand für seine Darbietungen reichen 
Beifall. Die Stunden vergingen wie im Fluge 
Und ein tiefes Bedauern erfüllte die Gäste, 

als gegen 1 Uhr vom Veranstalter das 
Schlußwort gesprochen wurde. 

o Die Gesangsabteilung der „Susgo" nahm 
mit Männer- und gemischtem Chor am ver- 
gangenenen Sonntag am Liedertag in Messel 
teil. Anschließend war man noch einige Stun- 
den in frohem Kreise beisammen. Die Sänge- 
rinnen und Sänger der „Susgo" sowie alle 
Freunde des Gesangs werden zu einer wich- 
tigen Besprechung heute Abend in den 
„Isenburger Hof" gebeten. 

o Die Unsitte, Hunde frei laufen zu lassen, 
führte am Samstag zu einem Unfall. Ein 
Hund sprang einem Radfahrer ins Rad und 
der Radfahrer wurde durch den Sturz so ver- 
letzt, daß er ins Krankenhaus gebracht wer- 
den mußte. 

(Bö^cnbain 
g Schulhausneiibau Im nächsten Jahr. Die 

Gemeinde will die Schulraumfrage lösen. Es 
wurden in Dreieicheiihain zwei Architekte 
beauftragt, eine Berechnung anzustellen, ob 
ein Um- oder Ausbau zweckdienlich sei. 
Im nächsten Vierteljahr will der Gemeinde- 
rat über die Pläne beschließen, darhit die 
Anträge für die Mittelbeschaffung gestellt 
werden können. Bürgermeister Lenhardt 
setzt sich dafür ein, daß im nächsten Jahr 
gebaut wird. — Für die Fürsorgelasten sind 
im Haushaltsplan 1000 DM vorgesehen, aber 
da zu den Fürsorgebedürftigen noch ein wei- 
terer schwerer Fall kam. ist der Ansatz schon 
jetzt überschritten. — Der Gemeindevoran- 
schlag ist mit 85 000 DM ausgeglichen. Er 
kann aber durch 2000 DM ins Wanken ge- 
bracht werden. Bürgermeister Lenhardt 
hofft, daß der Etat wieder günstiger wird, 
wenn die Gemarkung Neuhof der Gemeinde 
endgültig zugesprochen wird. 

g Wir gratulieren Herrn Jos. Frank, Rhein- 
straße 13 zu seinem 71. Geburtstag am 24. 
Juli und Herrn Georg Jost, Langener Str. 7 
zu seinem 76. Geburtstag am 26. Juli. 

^ebbadjcr H Had^nd^tm 

i Aus der Welt J»» Film»—j 
Barabbas — ein christlicher Film. Von der 

evangelischen Gemeinde wird uns geschrie» 
ben: Wir weisen unsere Gemeindeglieder auf 
den Film „Barabbas" hin, der in verschiede- 
nen Sonderveranstaltungen in der „Lichtburg" 
läuft. Wir erleben in diesem Film die Leiden- 
geschichte Jesu vom Einzug Jesu in Jeru- 
salem über die Verhandlung vor Pilatus bis 
zur Kreuzigung. Was dem Film eine beson- 
dere Spannung verleiht, ist, wie der Titel 
verrät, die Person des Mörders Barabbas 
und die Verknüpfung seiner Lebensgeschichte 
mit der des Heilandes. Wir machen nicht 
nur unsere Erwachsenengemeinde, sondern 
auch unsere Jugend und die Kinder auf die-v 
sen Film aufwerksam. Niemand sieht ihn 
ohne inneren Gewinn. 

„Die Maske fällt." Der dramatische Lebens- 
weg einer schönen Frau, die erst ihr Glück 
findet, nachdem sie von dem schweren Ver- 
dacht eines Mordes befreit ist. Das gibt dem 
Film, der in der Lichtburg gespielt wird, 
seine spannende Handlung. Verratene Liebe 
und vorgetäuschte Gefühle lassen sie fast 
verzweifeln. Im Mittelpunkt der Handlung 
steht das Problem, ob sie den Mann, der sie 
zweimal bitter enttäuscht, erneut lieben kann 
und darf. Ein aktuelles Problem, das mensch- 
lich überzeugend und packend dargestellt 
wird. 

Sportfest der Sportgemeinschaft trotz Regen 
e Zum ersten Mal nach ihrer Gründung 

hatte die Sportgemeinschaft Egelsbach zu 
einem Internen Verein.swettkampf aufgerufen. 
Trotz der kurzen Vorbereitungsarbeit hatten 
sich am Sonntagmorgen die Wettkämpfer, 
darunter auch einige „Alte" sehr zahlreich 
eingefunden. 

Nachdem der wieder auf hoher Leistungs- 
stute stehende Spielmannszug des Vereins 
vom Bahnhof aus die Sportlerinnen und 
Sportler durch die Ortstraßen zum Spoi-tplatz 
am Eigenheim geleitet hatte, begann dort 
ein reges Leben und Treiben. Die Damen als 
auch die Herren waren eifrig bemüht, mit 
zu den Besten zu zählen. Beim Kugelstoßen 
und auch beim Lauf, der infolge der Platz- 
verhältnisse nur auf 75 m festgesetzt war, 
wurden ansprechende Ergebnisse erzielt. 

Der Nachmittag, an dem man den Höhe- 
punkt der Veranstaltung erwartete, verreg- 
nete leider. Die Einzelkämpfe wurden noch 
unter Dach und Fach gebracht, auch der 
Staffellauf. Das geplante Fuß- und Handball- 
spiel fiel allerdings dem Regen zum Opfer. 

Am Abend fand man sich zu einem ge- 
mütlichen Tanz und zur Preisverteilung Im 
Eigenheimsaalbau zusammen. 

(Eirbaufcn 
ez Gemelnderatsltzung. In seiner letzten 

Sitzung in der vergangenen Woche wählte 
der Gemeinderat in geheimer schriftlicher 
Abstimmung Kassenwalter Herrn Zeun mit 
6 Stimmen. Bezüglich der lÄiution wurde ein- 
stimmig beschlossen, daß die Gemeinde' eine 
Kautionsversicherung in Höhe von 5000 DM 
abschließt. Ein Baugesuch des Karl Lohn- 
stein wurde genehmigt, desgleichen die von 
August Weber und Willi Wannemacher. Um 
eine Erweiteruneg der Toreinfahrt des 
Schulhofes zu erreichen, wird das Schultor 
mit 3 Zementpfosten und einem Lattentor 
neu hergestellt. Das Gemeindehaus in der 
Egelsbacher Straße 17 soll instandgesetzt 
werden. Der Antrag des Friedhofwärters auf 
Erhöhung seiner Vergütung wurde genehmigt. 

ez Gewerbesteuerveranlagung. Die Bürger- 
meitserei forderte in der vergangenen Woche 
alle Gewerbetreibenden auf, bis zum 31. 7. 50 
eine Bilanz sowie eine Gewinn- und Verlust- 
rechnung für das 1. Vierteljahr 1950 abzu- 
geben. Mit Hilfe dieser Angaben soll eine 
vorläufige Veranlagung der Gewerbesteuer 
für das Rechnungsjahr 1950 festgelegt wer- 
den. 

ez Der Blitz schlug ein. In den späten Nach- 
mittagstunden des Sonntag schlug der Blitz 
in das Anwesen von Paul Rohres in der 
Brühlstraße 8 ein. Glücklicherweise gab es 
kein größeres Unheil. 

ämerikanische Löschfahrzeuge vorgeführt. 
Der Sonntagnachmittag sieht einen Festzug 
von tausend Feuerwehrmännern. Vom Rein- 
gewinn des Festes will die Steinheimer 
Feuerwehr ihre Ausrüstung verbessern. 

Rentenversicherung der Ausgewiesenen 
und Heimkehrer 

Die Landesversicherungs - Anstalt Hessen 
teilt mit: 

Für Flüchtlinge besteht eine Erleichterung 
für den freiwilligen Eintritt in die Invallden- 
und Angestelltenversicherung (Selbstver- 
sirherung). Während allgemein die Aufnahme 
der Selbstvei'sicherung nur bis zum vollen- 
deten vierzigsten Lebensjahr zulässig ist, 
können nach dem Reichsgesetz v. 15. Jan. 1941 
alle deutschen Staatsangehörigen und Volks- 
deutschen, die nach dem 25. August 1939 In 
das „Reichsgebiet" helmkehren, bis zum 
vollendeten fünfundfünfzigsten Lebensjahr 
freiwillig in die Invaliden- oder Angestell- 
tenversicherung eintreten. 

Diese Berechtigung gilt bis zum Ablauf 
des Jahres, das auf die Beendigung des Krie- 
ges folgt. Da in der amerikanischen Besat- 
zungszone das Kriegsende im Rechtssinne 
noch nicht als eingetreten gilt, besteht diese 
erweiterte Berechtigung für Flüchtlinge 
auch heute noch. 

Die gleiche Vergünstigung haben die helm- 
kehrenden Kriegsgefangenen, die während 
ihrer Zugehörigkeit zur Wehrmacht oder der 
anschließenden Kriegsgefangenschaft das 
vierzigste Lebensjahr vollendet haben. Auch 
sie können bis zur Vollendung des fünfund- 
fünfzigsten Lebensjahres freiwillig in die In- 
validen- oder Angestelltenversicherung ein- 
treten. 

Lebensbescheinigungen ffir Körperbesch&> 
digte. Wie die Landesversicherungsanstalt 
Hessen mitteilt, brauchen die mit den Lebens- 
bescheinigungen zusammen von den KB-Ab- 
teilungen ausgegebenen Erklärungen über 
die Vermögens- und Einkommensverhältnisse 
von den Beschädigten nur dann ausgefüllt 
zu werden, wenn sie eine höhere als die Min- 
destrente beziehen. In allen anderen Fällen 
genügt die durch die Unterschrift des Emp- 
fängers bekräftigte Angabe: „Bezieht Min- 
destrente". 

verecLeite 
■ ww Q I IU pfiegt du- ^faut 

' Das Kreisfeuerwehrfest des Kreises Offen- 
bach v/ird vom 5.—7. August in Stelnlielm 
am Main stattfinden. Die Krelsfeuerwehr- 
tagung findet Samstag im Gasthaus „Zum 
Engel" statt. Ein Fackelzug am Samstag- 
abend bringt die Festteilnehmer zum Kom- 
rhers. In Gegenwart des Landrats findet am 
Sonntagvormittag eine Brandangriffsübung 
der Steinheimer Feuerwehr am Marktplatz 
und an der Schule statt. Außerdem werden 
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7, Fortsetzung Nadidrudc verboten 
„Georg, bist du schwach? Es kommt nur 

noch auf dich an. Wie ich denke, weißt du 
nun." 

Sie sah mit ihrem starren Geslciit gerade- 
aus. Durch die Tür vom Verkaufsraum her 
steckte die dicke Wirtin den Kopf und zog 
Ihn still wieder zurück, als sie die beiden 
Gäste wortlos einander gegenübersitzen sah. 
Von draußen kamen die Geräusche des Hau- 
ses, und in den Duft des Kaffees, der vor 
ihnen auf dem Tisch kalt wurde, mischte sich 
leiser Teergeruch. 

„Wenn es nur auf midi ankommt", sagte 
Georg leise. 

Des Mädchens Bilde blieb In der Richtung 
der Tür. 

„Du willst also?" 
„Ja — ja — nichts sehnlicher auf der Welt 

Bis das!" 
Da kam Hortenses Blicjc zurück zu ihm, 

plötzlich ganz froh. 
„Auf Biegen cxler Brecjien? Du weißt noch 

Dicht wieviel Energie ich habe!" 
„Auf Biegen oder Brechen. Tenny!" 
„Dann darfst du mir jetzt einen Kuß geben, 

Georg." 
Das ließ er sich nicht zweimal sagen. Die 

Wirtin, die gerade In dem Augenbiicäc wieder 
durdi die Tür spähte, zog sich auch diesmal 
wieder still zurück. Ab«r jetzt lächelte sie zu- 
frieden. 

4. Kapitel 
„Muß es gerade jetzt sein, Kind? Ich habe 

noch zu tun und muß dann gehen." 
Konsul Hofer sah unsicher von seiner Todi- 

ter, die eingetreten war, zu seiner jungen 
Frau, die Im Sessel neben seinem Schreibtisch 
saß. 

„Du solltest wirklich mehr Rücksicht auf 
deinen Vater nehmen, Hortense!" sagte Frau 
Carola und trommelte mit den Fingerspitzen 
nervös auf der Tischkante. 

Hortense erwiderte, peinlich berührt: 
„Ich tue es mehr als du, Carola." 
Frau Carola fuhr auf. Ihre Augen funkelten. 
„Das ist denn doch wohl etwas ganz an- 

deres!" 
„Eben darum", nickte Hortense leichthin. 

„Ich will auch nicht lange stören. Und es ist 
ganz gut, daß du auch da bist So könnt ihr es 
gleich beide hören. Ich habe midi heute vor- 
mittag mit Georg Falkenhorst verlobt " 

Die Wirkung war schlagend. Der Konsul 
starrte seine Tociiter mit offenem Munde und 
einem Bllcäc an, der noch nichts verstand Frau 
Carola stieß einen spitzen Schrei aus Sie kam 
zuerst zu Wort 

„Wie kannst du hier so unpassende Sr+ierze 

Das Mädchen, sehr ernst, unterbrach sie 
einfach. 

„Es ist kein Scherz." 
„Willst du damit sagen, daß .. ' 
„Nichts anderes als ich schon sante- Ttii 

balle mich mit Georg Falkenhorst veiliibt" 
Konsul Hofer stöhnte. 
„Aber — das Ist ja —. Kind, mir hStiost 

du von dem Vorhaben doch Mitteiliiii,^ niii- 
dien können!" 

„Gewiß, Papa, das hf.tte Ich Abel et halle 
an der Tatsache nichts geuiiderf 

Frau C.arola fuhr auf. 
„Wir enterben dich!" Dies mit Seitenblick 

auf den Konsul. Und weiter: „Ich finde es 
unglaublich, wie du dich deinen Eltern gegen- 
über benimmst. Zumal du ganz genau weißt 
daß wir und die Falkenhorsts ..." 

„Entsciiuldige, Carola", sagte Hortense ru- 
hig, „wen meinst du, wenn du w i r sagst?" 

„Deinen Vater und mich — wenn sonst? 
Also, ich sage dir, daraus wird nichts! John, 
sag du es ihr dodi audi, mir glaubt dieses 
Kind nicäit!" 

Hortense schüttelte nur erstaunt und kühl 
den Kopf. 

„Kind? Ich bin dreiundzwanzig!" Und zu 
Ihrem Vater gewandt: „Papa, es tut mir leid, 
wenn Ich dir Ungelegenhelten mache. Aber 
es Ist nicht einzusehen, warum icäi nicht mei- 
nem Herzen folgen soll. Du hast es ja audi 
getan." 

Konsul Hofer scimaufte und wischte sich 
den Schweiß von der Stirn. Er rückte den 
Kopf auf dem kurzen Halse ratlos hin und her 
und vermied es, sowohl seine Tochter wie 
auch seine Frau anzusehen. 

„Es ist", sagte er erstickt »■■. i(ii weiß 
nicht, Hortense ..." 

„Laß nur, Papa", sagte Hortense, von dem 
Anblick peinlich berührt. Besprich es naciiher 
In Ruhe mit Carola. Wenn sie durchaus ver- 
langt, daß du mich enterben sollst und du es 
tun willst ... Wir, Georg und Icäi, gehen dar- 
um sicher nicht zugrunde. Ich verdiene mit 
meinen Zeichnungen nicht schlecht — und 
Georg wird auch verdienen." 

„Als Heizer?" fragte Frau Carola höhnlsdi. 
„I^r tst .Arzt", versetzte Hortense ruhig, 

„und er wird es schon noch einmal mit an- 
ständigen Menschen zu tun bekommen!" 

F' iiu Carola sprühte. 
„lJu beleidigst deinen Vater!" 

Hortense hob die Achseln. 
„Warum die Aufregung, C;"-ola? Papai 

weiß, wie es gemeint ist Im übrigen — ach, 
warum debattieren wir hier? Soll ich gleich 
ausziehen, Papa? Oder hat es noch ein paar 
Tage Zelt?" 

Der Konsul hob die Hände. 
„Was redest du da, Kind! Das ist doch alles 

Unsinn. Du wirst dich besinnen. Wir werden 
uns besinnen ..." 

„Icäi habe nichts zu besinnen. Georg und Idi 
lieben uns und gehen zusammen. Das ist so 
einfach wie die Natur selbst Er spekuliert 
nicht auf Geld, er ist im Gegenteil auf eigen« 
Arbelt versessen. Und das Ist recit so." 

„Wird er sich uns als dein Bräutigam vol^- 
stellen kommen?" fragte der Konsul unsicjier. 

Frau Carola explodierte schon wieder. 
„Das wäre ...! Nicht üijer die Schwellet 

Solange Ich hier bin, nicjit!" 
Mir bedeutendem Blicke auf den Konsul, der 

seinen runden Kopf noch tiefer in den Nackan 
ducjcte. 

„Sollte er auf die Idee kommen, werde Idt 
ihm dringend abraten", sagte Hortense und) 
verließ das Zimmer. 

9. Kapitel 
1 

Sie t-af sich mit Georg wieder In dem klei- 
nen Caf^ am Hafen. Draußen bewölkte dicker 
Rauch aus vielen Dampferschloten das Him- 
melsblau, ohne es doch besiegen zu können. 
Die Uberseekolosse lagen da wie schläfrige 
Riesen, Schlepper arbeiteten sich fauchend 
und keuchend mit ihnen ab. Motorboote, un- 
zählbar, hasteten kreuz und quer durch das 
aufgeregte Wasser. Welch eine Gesdiäftlgkeitl 

(Fortsetzung folgt) 
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Das Filmgesidit der kleinen Jeanelte 

Eine Kurzgesdiichte von Jan Jansen 
Sie hatte wirklich einige Ähnlichkeit mit 

der berühmten Filmschauspielerin Petra 
Talina, die kleine Jeanette, und sie hätte 
sicherlich ein gutes Double abgegeben, wenn 
sie sich in Paris bei der Filmgesellschaft ge- 
meldet hStte, oder mit Petra Talina selbst in 
Verbindung getreten wäre. Aber dazu hatte 
die kleine Jeanette keine Lust. Sie hatte ganz 
andere Pläne, und diese Pläne waren es, die 
sie schließlich doch dazu brachten, sich auf 
die Ähnlichkeit mit der berühmten Schau- 
spielerin zu besinnen. 

Um es gleich zu sagen: Jeanette spielt. Sie 
kannte alle offiziellen und inoffiziellen Spiel- 
säle in Frankreich, sie verstand sich auf alle 
Systeme und kannte die professionellen 
Spieler. Denn für die meisten hatte sie schon 
gespielt, da ihre guten Nerven die Aufregung 
des Roulette-Tisches besser vertrugen, als die 
der sensiblen Herren. Jeanette war — was die 
Nerven anbelangt — nach ihrem Vater ge- 
schlagen. Und der war Pferdeschlächter in 
einem Pariser Vorort gewesen. 

In Monte Carlo hatte sie eine Freundschaft 
mit einem Croupier. Sie spielte falsch und 
wurde vor die Tür gp tzt. Mit den paar 
Francs, die ihr geblieben waren, fuhr sie zu- 
nächst einmal 75 Kilometer weiter in ein 
kleines Provinznest. Sie hatte den Namen 
einfach am Bahnhof auf der Fahrplantafel 
gelesen. In den anderthalb Stunden, die sie 
im Zuge saß, faßte sie ihren Plan. Er schien 
ihr so gut, daß sie sogar ihr Lächeln wieder- 
fand, das bisher noch alle Männer bezaubert 
hatte. Der Kontrolleur vergaß sogar darauf- 
hin, nach ihrer Fahrkarte zu fragen. 

„Bois Fautr'che" hieß die Station, auf der 
schließlich Jeanette ausstieg. Was sage Ich 
Jeanette? Nein, Petra Talina stieg aus, elegant, 
charmant, mit angeklebten Augenwimpern 
und einem kleinen gelben Koffer in der Hand. 
Sie ging hochmütig durch die Sperre, winkte 
ebenso hochmütig den einen von den beiden 
Taxichauffeuren herbei und ließ sich in das 
beste Hotel am Platze fahren. Es war das 
„Hotel Chevalier". 

„Bitte ein Appartement!" 
Der Hausdiener, der eine so auffallig ge- 

kleidete Dame noch niemals empfangen hatte, 
wurde von dem Parfüm ganz benommen, und 
stolperte fast, als er sie die Treppe hinauf- 
führte. Er erzählte es gleich seiner Freundin, 
dem Stubenmädchen, und die sah neugierig 
auf den Block, der das Gästebuch vertrat. In 
steiler Schrift stand da nur ein Name, alle 
anderen Spalten waren freigelassen. Dieser 
Name war selbst hier in Bols Fautriche ein 
Begriff: Petra Talina. 

Es sprach sich herum, nach zehn Minuten 
wußte es da.s ganze Haus, nach zwei Stunden 
die halbe, nach \^er Stunden die ganze Stadt. 
Und damit hatte Jeanette gerechnet. Denn sie 
kannte die Welt und die Menschen, und 
wußte, daß ihr nun um Krndit nicht mehr 
bange zu sein brauchte. 

Am Abend war das Hotel überfüllt. Alle 
Filmfreunde waren gekommen, der Wirt 
mußte den Gesellschaftssaal, der sonst nur am 
Sonntag benutzt wurde, aufschließen, es wurde 
ein riesiges Geschäft. Nur — Petra Talina ließ 
sich nicht blicken. Endlich — es war schon 
gegen zehn Uhr — wagte der Wirt hinaufzu- 
gehen und nachzufragen, wann Mademoiselle 
zu speisen geruhten. Und ob Mademoiselle be- 
sondere Wünsche hätten. Und ob er sich die 
Ehre geben dürfe, Mademoiselle selbst zu 
Tisch zu führen. 

Nun, er durfte sich die Ehre geben und es 
wurde ein Festtag für sein Haus. Jeanette aber 
— pardon, Petra Talina, machte die Bekannt- 
schaft vieler interessanter und einflußreicher 
Leute, zu denen auch der Bankdirektor ge- 
hörte, auf den es immerhin ankam. 

Es wurde auch eine lange Nacht. Und darum 
war Petra Talina sehr ungehalten, als sie am 
nächsten Morgen um zehn Uhr geweckt wurde, 
weil sie eine Dame zu sprechen wünschte. 
Sie ließ diese Dame eine halbe Stunde lang 
warten. Dann empfing «le. 

Ein junges MBdchen In einer Baskenmütze 
kam in das Zimmer. 

„Bitte, Sie wünschen?" fragte die Film- 
schauspielerin kühl. 

„Aber . . . gnädige Frau, kennen Sie mich 
denn nicht mehr? Ich bin doch Charlotte, die 
Regiesekretärin Ihres vorletzten Filmes! 
Charlotte Daubertin " 

„Natürlich . . Charlotte . . . Ich erinnere 
mich", bemühte sich Jeanette, ihre Rolle zu 
spielen, „Was machen Sie denn hier?" 

,,Ich besuche eine alte Tante! Aber wie Ich 
mich freue, Sie zu treffen! Sie haben sich 
nicht verändert!" 

„Wirklich?" Jeanette konnte sich nicht ent- 
halten rasch einen Blick in den Spiegel zu 
werfen. 

„Werden Sie länger bleiben?" fragte 
Charlotte. 

„Vermutlich . . . nicht!" sagte Jeanette. 
„Schade . . . aber eine Woche müssen Sie 

schon bleiben " 
„Warum?" 
„Nun, es steht in der Zeitung, daß Sie hier 

sind, und da haben sich nun alle Vereine und 
Klubs darauf eingerichtet, Sie zu ehren. Ich 
glaube, daß der Bürgermeister Ihnen heute 
schon ein Programm vorlesen wird . . . Nein, 
so rasch kommen Sie hier nicht weg!" 

„Ja, aber v/enn Ich den Leuten .«age. 
daß Ich Filmverpflichtungen habe!" 

Charlotte lächelte: „Dann werden die guten 
Stadträte bestimmt an Ihre Filmgesellschaft 
telegrafleren und bitten. Ihnen noch einige 
Tage Ferien zu gönnen. Sie kennen Bols 
Fautriche nicht, meine Dame!" 

„Das ist ja furchtbar!" .Jeanette trat lang- 
sam der Angstschweiß auf die Stirn. 

„Tun Sie den Leuten den Gefallen und 
bleiben Sie hier- Dann Ist nichts furchtbar. 
Man ehrt eben die große Künstlerin." 

„Na, ich danke!" 
„Ja ... ja . . das kann ich verstehen!" 

lächelte Charlotte vielsagend und ein wenig 
schadenfroh. Sie war überhaupt komisch, die.se 
Charlotte. Und ein Glück, daß sie schließlich 
ging. 

Aber sie hatte recht. Der Bürgermeister 
kam wirklich, und es gab tatsächlich ein 
Programm, das Jeanette keine Minute Ruhe 
ließ. Sie lernte viele Metischen kennen, sie 
wurde gefeiert, eingeladen, bewirtet . . . nur 

der BnnltdireUlor ließ sich nicht mehr blicken 
Und Jeanette hatte keinen Franc mehr, um 
das Hotel zu bezahlen Sie versuchte zweimal 
heimlich bei Nacht zum Bahnhof zu gelan- 
gen Immn wurde sie erkannt, man umringte 
sie. bat um Autogramme, nahm sie mit zu 
irgendeinem Fest 

Eines Morgens aber faßte sich Jeanette doch 
ein Herz Sie fragte den Wirt beim Früh- 
stück nach ihrer Rechnung. Der war erstaunt: 
. Aber. Mademoiselle, Sie haben uns doch ge- 
stern erst die Summe überwei.sen lassen Es 
i.st alles In Ordnung. Ich darf Ihnen die 5000 
Francs Rest gleich hier auszahlen, wenn Sie 
gestatten?" Er legte fünf blaue Scheine auf 
den Tisch .leanette vergaß nach dieser Ant- 
wort weiter zu frühstücken. Sie packte Ihren 
kleinen Koffer, bestellte sich eine Taxe und 
fuhr zur Bahn. Der Wirt hatte sie ehrerbietig 
bis zum Wageti gebracht. Dort übergab er Ihr 
einen versiegelten Brief: „Ich sollte Made- 
moiselle diesen Brief bei der Abreise über- 
reichen Au revolr, und glückliche Reise!" 

Erst als Jeanette Im Zug saß, der nach Paris 
fuhr, öffnete sie den Brief. Als sie die Unter- 
schrif sah, wurde sie blaß. Und dreimal las 
sie die Worte, ehe «^ie alles begriffen hatte;. 
Der Brier aber lautete: 

„Meine Liebe! Ich fand Sie rel/.end in 
meine Rolle Eigentlich wollte ich Sie an- 
zeigen. dann aber habe Ich nur den Bank- 
direktci Ins Vertrauen gezogen, damit Sie 
mir nicht an mein Konto gingen Sie hatten 
Pech, meine Gute, daß Ich ausgerechnet auch 
in Bois Fautriche war, um wirklich eine alte 
Tante zu besuchen Natürlich incognito. Wie 
schlimm es für uns ist, unter vollem Namen 
zu reisen, haben Sie hoffentlich gemerkt. Man 
kann sich nicht retten. Ihre Rechnungen habt 
Ich begleichen lassen. Wenn Sie nichts Besse- 
res vorhaben, können Sie mein Double wer- 
den. Dann habe ich Sie wenigstens immer 
unter Kontrolle. Meinem Filmgesicht ähneln 
Sie wirklich unheimlich Mir privat weniger. 
Ich erwarte Sie — wenn Sie das Angebot an- 
nehmen wollen — am nächsten Samstag In 
Paris — St. Cloud. Voltalrestraße 117. Bis 
dahin 

Charlotte Daubertin (so heiße Ich wirklich) 
genannt Petra Talina.   

£anjmerZatun^ 
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Die Woche 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Mittwoch, den 26. Juli 1950, 20 Uhr, 
findet am Saale des Rathauses eine öffent- 
liche Stadtverordneiensitzung statt, 

langen, den 24. JuU 1950. 
Der Bürgermeister: U m b a c h. 

Strom-, Gas- und Wasser-Tarife 
Da von verschiedenen Seiten Anfragen 

über die Höhe der Strom-, Gas- und Wasser- 
Tarife an uns gerichtet werden, veröffent- 
lichen wir nachstehend die mit Stadtverord- 
neten-Beschluß vom 6. August 1948 festge- 
setzten Predse, die ab 21. 6. 48 berechnet 
werden: 
A. Stromtarif: 
Der Strampreis setzt sich aus einem Jahres- 
grundpreis für die Bereitstellung der A.n- 
lagen und einem Arbeitspreis für die abge- 
nommene elektrische Arbeit zusammen. Die 
Höhe des Grundpreises richtet sich bei dem 
Haushaltstarif nach der Anzahl der Räume, 
bei dem Gewerbetarif nach dem Anschluß- 
Wert und der Raumgröße, bei dem Kleinst- 
abnehmertarif nach der Meßeinrichtung. 
I. Haushaltstarif: 

Als monatlicher Teilbetrag des Jahres- 
grundpreises werden für jeden bewohn- 
baren Raum DM —.85 erhoben. Der Ar- 
beitspreis beträgt DM —.10 je kWh. 

II. Gewerbetarif: 
Als monatlicher Teilbetrag des Jahres- 
grundpreises werden erhoben: 
für den ersten Raum DM 1.25 
für jeden weiteren Raum DM -.75 
für die ersten 0,5 kWh 

Anschlußwert DM 2.60 
für jedes weitere 0,5 kWh 

Anschluß wert DM 1.85 
Der Arbeitspreis beträgt DM —.10 je kWh. 

nL Kl ei n s t a b n eh mer t a rlf : 
Der Strompreis setzt sich zusammen aus 
einem Arbeitspreis, 
der DM —.45 je kWh für Lichtstrom, 

DM —.25 je kWli für Kraftstrom, 
DM —.35 je kWh für gemeinsam ge- 

messenen Ldcht- und Kraftstrom beträgt, 
und einem Grundpreis 
von DM —.50 für einen 2-Leiter-Zähler u. 

DM 1.— für einen 3- oder 4-Leiter- 
Zähler. 

B. Gutarlf Haushalt und Gewerbe: 
Als monatlicher Grundpreis wird je Haus- 
haltgaszähler DM 1.— erhoben. 
Der Arbeitspreis beträgt DM -.25 je cbm. 

Berichticons. 
In der Ausgabe vom 21. 7. 50 war der Gas- 
preis irrtümlich mit 0,35 DM angegeben. 

C. Wassertarlf: 
Das Wasser wird zu einem einheitlichen 
Tarif zu einem Preis von DM —JtS je cbm 
abgegeben. 
Die Mindestberechnung je Vierteljahr er- 
folgt fUr 15 cbm. 

Langen, den 20. Juli 1950. 
Stadtwerlie Laasen in Hessen. 

Welches Altere 

Ehepaar 
wünscht gesicherten 
Lebensabend durch 
Hausverkauf auf Ren- 
tenbasis. Näheres |über 

OS. 640 

Moderne 

4-Zimnierwohn. 
in Neubau 

gegen Her gabe einer 
Hypothek 

bis zu 20000.— DM ge- 
sucht. Offerte u. D 101. 

ÜT 

^iimhühne 

Telefon ß89 

Heute unwiderufl. letzter Tag! 

Willi Forst's Farbfilm 

Wiener Madeln 
Dieser Film erreichte die höchste Be- 
sucherzahl seit BestehenunseresTheaters 

Mittwoch und Donnerstag 
18.15 und 20.30 Uhr 

Ein neuer Graf von Monte Christo. Er- 
bitterte Kämpfe auf Leben und Tod. 
Rauschende Feste am Hof von Paris. 
Ein Film von Geist und Humor, Glanz 
und Spannung. 

Bekanntmacliung. 
Ich habe durch die Bekarmtmachung vom 

31. 5. 1950 die Arbeitgeber ermächtigt, die 
befristet eingetragenen Freibeträge auf der 
Lohnsteuerkarte 1950 bei der Lohnsteuer- 
berechnun^ bis 31. 7. 1950 zu berücksichtigen. 
Soweit in einzelnen Fällen den Arbeitgebern 
die berichtigte lA>hnsteuerkarte 1950 noch 
nicht wieder vorliegen sollte, bin ich damit 
einverstanden, daß vorläufig die bisherigen 
Freibeträge der Lohnsteuerberechnung auch 
über den 31. 7. 1950 hinaus zugrunde gelegt 
werden. Die Lohnsteuerberechnung ist vom 
Beginn des Wirksamwerdens der neuen F5in- 
tragung zu berichtigen, sobald die geänderte 
Lohnsteuerkarte 1950 vorgelegt wird. 

Wiesbaden, den 12, Juli 1950. 
Der Hessische Minister der Finanzen. 

Kopfsalat 
zu haben bei 

Heb. Breidert 
Kaplaneistraße 8 

WalKttnstroti 
kostenlos abzugeben. 

Darmstädterstr. 5 

Waixanstroli 
ab Masch, zu verkauf, 
und eine guterhaltene 
Bettstelle mit Sprung- 
rahm. billig abzugeben. 
Friedrich-Jahnstraße 9 
(Kratzgrabenweg) 

Klnc ist, wer inseriert 

Wochentags 20 30 Uhr 

Dienstag bis Donnerstag 

^■ce Hhtcuihe. 

4äät 

Die romantische Liebesgeschichte einer 
jungen Krankenschwester 

Ein neuer Film der engl. Produktion 

** 
* 

S4mdet-QP£fum6ta£Uuigf, 
am Dienstag, Mittwoch und Donerstag 

jeweils um 19.00 Uhr 

Barabbaö 

Ein neuer religiöser Film für die christ- 
liche Welt. Dieser Film wurde von den 
deutschen Kirchen als willkommene 
Gabe bezeichnet. 

Mittwoch nachmittag 5 Uhr 
für die Jugend 

Achtung I Achtung! 

9ia&en SU OfUe AjoktqJtuie 

Ca. M.U, entUeken? 
3000 Ltr. 
DM6.- 

. . . . dann mit dem neuesten 

SpeiiUtU 

größerer Industrie-Anlagen 
durch 

Gruben-Reinigungsdienst 

ILiNK 
Benshelm-Auerbach 
Schloßstraße 30. Telefon 401. 

Schriftl. Meldungen werden entgegenge- 
nommen im Verlag der Langener Zeltung 

Dienstag bis 
Donnerstag 

Menteuet 

Im QjOiicLm 

Bahnstr 25-Ruf 112 

Mittwoch nachmittag 4 Uhr 
Ouqend-^akMetiuiuf, 

mit „Abenteuer im Wilden Westen" 

Anlernling 
(männliche oder weibliche Kraft) von 
hiesigem ersten, gutgeleiteten Unterneh- 

men gesucht. Offerten unter 644. 

>p«rt- ■. SOngergemeln- 
leboft 1862 e. V. Longin 
/\bL Tischtennis 
Das Training findet ab 
sofort bis 17. August im 
Saalbau .,Zum Lämm- 
chen" iPauscb), w. folgt 
statt: 
Dienstag 18—^0 Uhr 

Jugend und Schüler 
Mittwoch 19—22 Uhr 

Damen- und Herren- 
mannschaften 

Abt. Fu&bail 
Am Mittwoch den 26.7. 
findet das Training wie 
folgt statt: 
18,00-19,30Uhr: Schül. 
19,30-21,00 Uhr: A- u- 
B-Jugend sowie sämtl. 
Aktiven. Schül. müssen 
zwecks einer dringen- 
den Aussprache anwe- 
send sein. 

Der Obmann 

f min tOr Raseo$plele46 
loigen 

Freitag, den 28. JuU 1950 
2U,3Ü Uhr im „Frank- 
furter Hof" Sitzung des 
erweiterten Vorstandes 
mit allen Ausschußmit- 
gliedern. Erscheinen ist 
Pflicht. 

Der Vorstand 

L. K. G. 
Am kommenden Don- 
nerstag 2U,3ü Uhr 
Mitgl.-Vcrsammlung 

im kl. Saal im „Frank- 
furter Hof". 

Neue Kartoffel 
zum Erzeugerpreis 
laufend abzugeben 

Oppennann (Kronenbof) 

Stenotypistin 
gesucht. 

Dr. Förster & Co. 
Neu-Isenburg 

LudwigstraQe 75 

PD Es sind erst wenige Monate darüber 
vergangen, daß das Schlagwort von der 
„Remilitarisierung Deutschlands" in den Köp- 
fen spukte. Nicht in den deutschen Köpfen 
freilich, sondern in denen der ausländischen 
Militärs, der Politiker und sogar einiger neu- 

U traler Zeitungen. Deutschland beteiligte sich 
1 an dieser Diskussion kaum, aber es nahm 

mit gemischten Gefühlen sehr genau von ihr 
Kenntnis. Es war nicht nur bis auf das letzte 
Terzerol entwaffnet, auch seine Löschwasser- 
becken und seine Luftschutzbunker wurden 
gesprengt. Wir hatten nichts dagegen gehabt. 
Mit der seit Potsdam und dem Beginn des 
kalten Krieges zunehmenden Unsicherheit 
freiUch begann man sich auch bei uns dar- 
über Gedanken zu machen, was in jenem 
Fall, den Gott verhüten möge, aus unserem 
Lande werden sollte. So kam es zu den deut- 

\ liehen Erklärungen der Bundesregierung, die 
die Verantwortung auf die Schultern der 
westlichen Alliierten legte. Davon war auch 
in diesen Tagen wieder die Rede. 

Oberkommissar McCloy stellte in einer 
Rundfunkansprache, die er über einen ameri- 
kanischen Sender hielt, fest, daß es — wie 

0. wir alle wissen, — kein deutsches Truppen- 
I kontingent im Westen gäbe und daß auch 

nicht geplant sei, ein Gegenstück zur Volks- 
polizei in der Sowjetzone zu schaffen. Er 
fügte dem aber hinzu, nach seiner Meinung 
seien viele Deutsche bereit, im Falle eine.? 
sowjetischen Angriffs, die Bundesrepublik zu 
verteidigen und es wäre schwer, den Deut- 

^ sehen das Recht und die Mittel zur Verteidi- 
gung ihrer Heimat zu verweigern Diese 
Worte haben vielfach Erstaunen ausgelöst, 
denn sie erinnam an jene Versuche zu 
Kriegsende mit einigen Panzerschrecks oder 
Sprengungen von Bachbrücken, den Vor- 
marsch der Alliierten aufzuhalten. Deutsch- 
land ist ein Volk von Zivilisten imd wenn 
es nach ihm geht, virlrd es dabei bleiben. 

Älteres, sauberes 
Mädchen 

für Metzgerei u. Wirt- 
schaft gesucht. Off. 639 

Suche unabhängige 
Frau 

die Vormittags den 
Haushalt v. 2 Personen 
besorgt. Anfr.u.Nr.638 

Pianistiin 
sucht Beteiligung an 
Hausmusik oder öS. 
Kapelle. OHf.unt 643. 
Kinderloses Ehepaar 
sucht 
möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
per 1. 8. SO. Oft. 641 

Schwarze 
Herrenhalbschuhe 

fast neu, Gr. 41, billig« 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 35 
Gut erhalten zu ver- 
kauf en: 1PII ugr, I zwei- 
reihige Saategge, t gr. 
eiserne Egge. 

Götzenhain 
Dletzenbacherstraße 6 
2 6artenstQhle, 1 Sortea- 

tiscb, 1 BiHmentiscIi 
zusammen für 20 DM 
zu verkaufen. 
Vierhäusergasse Ii. 
Brombeeren 

zu verkaufen. BestelL 
nimmt laufend entgeg. 

Persson 
SchnalngartenstraBe24 

i Staät-Büclierei (Heegweg) 
Bücher-Ausgabe: 

: HorceD, Hlttwoeh, neschlo—enl 

ertdieiiMinfien. hohen Blatdrudt. SdiwiadeJ u. a. 
veibQtao 

I Konzentr., seruchl. 2.25 u. 1in Apoth. a. Drog. 
best, bei: Drogerie Hochheimer, Baiinslialie J4 

I Egelsbach Fach-Drogerie Kurt Schwanke. 
I 

I 

ansohlen 
Luv fmaschen-Rep. 
bllUg und sdinAll 
Strickerei Stelti, 

Mtlhlstraße 22 

Noch über einen anderen Gesichtspunkt 
über seinen eventuellen Beitrag für die Ver- 
teidigung des Westens ist in den letzten Tagen 
geredet worden. Das geschah in Geheimsit- 
zungen des Exekutivrates der Atlantikpakt- 
staaten, der in London zusammengetreten 
war. Hier wurde nach den offiziellen kurzen 
Verlautbarungen zwar nicht über eine 
deutsche miiitärische Aufrüstung, wenigstens 
nicht „für den Augenblick", wohl aber dar- 
über gesprochen, wie man die deutsche, das 
heißt westdeutsche Indu s t rl e k raf t 
für die Verteidigung der westlichen Welt 
nutzbar machen könne. Es geht also in erster 
Linie unj Stahl und Eisen, um jene Pro- 
dukte, die durch die Demontage und Her- 
stellungsbeschränkungen empfindlich getrof- 
fen worden waren. Wieviel nutzbringender 
und der Menscheit dienlicher wäre es ge- 
wesen, wenn man die deutschen Werke für 
den Frieden in vollem Umfang hätte schaf- 
fen lassen. Wenn sich, was wir hoffen, die 
Geviritterwolken wieder verzogen haben, dann 
wollen wir gern an die jetzt gesprochenen 
Worte erinnern. 

Vorerst freilich sieht es nicht so aus, als ob 
in dieser gewitterreichen Zeit sich der poli- 
tische Himmel aufklären würde. Die Atmo- 
sphäre ist wie in der Natur, auch in der Poli- 
tik erdrückend schwül. Die Wetter, die sich 

.im fernen Osten zusammengebraut haben, 
'toben nach wie vor weiter, uie Vermitt- 
lungsversuche, den Koreakrieg — man 
sprach anfangs von ihm als einer „Polizei- 
aktion" — zu beenden, scheinen fürs erste 
gescheitert zu sein. Auf die russische Vor- 
bedingung, Rotchina in den Sicherheitsrat der 
Vereinten Nationen aufzunehmen, gehen die 
Amerikaner nicht ein, wohl weil sie be- 
fürchten. daß diese Institution dadurch ar- 
beitsunfähig wäre, daß nun zwei Staaten ab- 
wechselnd von ihrem „Vetorecht" Gebrauch 
machen könnten. Umgekehrt dürfte es auch 
den Amerikanern schwer möglich sein, bei 
der gegenwärtigen Lage auf dem Kriegs- 

S ^^b®up^tz sich kompromißbereit zu zeigen, A*>hne daß man daraus ein Gefühl der 
Schwäche ableiten würde, 

' Die nordkoreanischen Verbände haben in- 
zwischen mit ihren- Panzerspitzen nach hef- 

reicht. Sie schwenkten nach Osten ein und 
bedrohen nun die amerikanische Flanke. 
Wird der Brückenkopf gehalten werden 
können? Ist der Rückzug der Amerikaner, 
die in einer hoffnungslos erscheinenden Min- 
derheit kämpfen müssen, wirklich niu- ein 
strategischer Rückzug gewesen, um 
feste Ausgangsstellungen für den Gegenstoß 
zu erhalten? 

Im Sicherheitsrat der Vereinigten Natio- 
nen ist ein Bericht des Oberkommandieren- 
den der UN-Steitkräfte bekanntgegeben wor- 
den, der trotz allem zuversichtlich lautet. 
General McArthur sprach davon, daß die 
Schlacht jetzt voll aufgenommen sei und sich 
in Aktionen vollziehe, bei denen man nicht 
mehr ausweglos den Angriffen des Gegners 
preisgegeben sei. 

Gewitterschwüle herrscht auch über der 
deutschen Innenpolitik. Mit Sorge ist zu be- 
obachten, wie durch die Preisstelge- 
r u n g e n, vor allem für Brot und die danüt 
in Zusammenhang stehenden Anordnungen, 
ein preisbeständiges Konsumbrot backen zu 
lassen, eine Unruhe in die Reihen derer ge- 

tigen Kämpfen die Südspitze Koreas er- 
tragen wurde, die auf ihren gestoppten Lohn 
angewiesen sind. So kam es bereits schon 
verschiedentlich zu Aktionen der Gewerk- 
schaften, zu befristeten Wamungsstreiks. 
Auch die Frage des Mitbestimmungsrechts 
wurde von neuem aufgerollt. 

Diese Beunruhigung hat in He s seh zu 
scharfen Angriffen auf den Minister für Ar- 
beit, Wirtschaft und Landwirtschaft. Wag- 
ner, geführt. Er hatte- im Gegensatz zur Hal- 
tung seiner Partei, im Auftrag des Kabinetts 
jene Verhandlungen geführt, die das dunk- 
lere Mischbrot in Hessen einführten. Da- 
durch verlor er das Vertrauen der Instanzen 

Die Uebersicht 

seiner Partei. Geht aber Wagner, so Ist es | 
schwer, einen Nachfolger zu finden, der sein | 
Amt für die vier Monate bis zur Neuwahl des 
Landtags weiterführt. Die Koalition mit der 
CDU ist — und Finanzmindster Hilpert hat 
es bereits ausgesprochen — gefährdet. Soll 
das bedeuten, daß die Regierung nach allen 
bisher überwimdenen offenen und versteck- 
ten Krisen nun doch vorzeitig auseinander- 

1 fällt? 

Ein umfassendes Soziaiwerk 
So bezeichnet die Bnndesregienmg die 

für Kriegsopfer und 
Das Bundeskabinett einigte sich in mehr- 

stündiger Sitzung auf Gesetzentwürfe, die 
von einem Regiei-ungssprecher" als der erste 
Grundstock zu einem umfassenden Sozial- 
werk bezeichnet wurden. Sie sehen 3,75 Mil- 
liarden DM für Kriegsopfer, vertriebene Be- 
amte und frühere Wehrmachtsbeamte vor. 
Rund vier Millionen Versorgungsberechtigte 
werden durch dieses Gesetz erfaßt. 

Kriegsversehrte 
Im einzelnen ist vorgesehen, daß bei dreißig 

bis vierzig Prozent Beschädigung Grundren- 
ten von zehn beziehungsweise fünfzehn Mark 
bezahlt werden. Bei fünfzig Prozent Beschä- 
digung werden an Grund- und Ausgleichs- 
renten zusammen 65 Mark, bei sechzig Pro- 
zent 75, bei siebzig Prozent 95, bei achtzig 
Prozent 115, bei neunzig Prozent 140, bei dar- 
über hinausgehender Beschädigung 165 DM 
gezahlt. Dazu treten zehn beziehungsweise 
fünfzehn Mark für die Frau eines fünfzig bis 
sechzig Prozent beziehungsweise darüber hin- 
aus Beschädigten und der gleiche Betrag für 
jedes Kind unter sechzehn Jahren. Auf den 
Teil dieser Gesamtsumme, der die Ausgleichs- 
rente darstellt, werden sonstige Einkommen, 
wie Sozialrenten- angerechnet, soweit sie 
vierzig Mark übersteigen; bei Arbeitslohn 
und Gehalt werden insgesamt hundert und 
ein Viertel der darüber hinausgehenden 
Summe nicht angerechnet. 
* Kriegerwitwen und Waisen 

Kinderlose erwerbsfähige Kriegerwit- 
wen unter vierzig Jahren erhalten keine 
Renten, zwischen vierzig und fünfzig Jahren 
vierzig Mark. Erwerbsfähige Witwen In die- 
sem Alter mit versorgungsberechtigten Kin- 
dern unter achtzehn Jahren erhalten dazu 
noch dreißig Mark und behalten diese Zu- 

VersorgnngSKesetze — 8,75 MiiUarden DM 
Versorgung:sberechttgte 
lage,auch wenn die Kinder achtzehn Jahre 
alt geworden sein werden. Erwerbsunfähige 
Witwen oder Witwen über fünfzig Jahre 
erhalten vierzig Mark, zusätzlich fünfzig 
Mark für Kinder. Halbwaisen erhalten bis 
achtzehn Jahre 31 Mark, VolUvaisen 81 Mark, 
die versorgungsberechtigten Eltern eines Ge- 
fallenen bei Bedürftigkeit fünfzig, ein 
Elternteil dreißig Mark. 

Wehrmachts- und vertriebene 
Beamte 

Die Leistungen an vertriebene Beamte, so 
erläuterte Innenminister Heinemann, wür- 
den nur an über Fünfzigjälirige geleistet, 
welche eine zehnjährige Dienstzelt hätten 
und es würden nur zwei Beförderungen seit 
1933 angerechnet. Bei den Berufssoldaten 
gälten noch die weiteren Einschränkungen, 
daß sie bis zum 8. Mai 1935 in die Wehr- 
macht eingetreten sein müßten und daß Be- 
rufsunteroffiziere eine eine achtzehnjährige 
Dienstzeit nachzuweisen hätten. Danach er- 
fasse diese Regelung etwa insgesamt 260 000 
Personen, unter denen sich siebzigtausend 
ehemalige Soldaten befänden, während der 
Hauptteil die Vertriebenen ausmachen. 

An Berechtigte über 65 Jahre imd Dienst- 
unfähige würden die Pensionen bis zu ein- 
hundert Mark voll, bis zweihundert Mark zu 
zwei Drittel, über zweihundert Mark zu fünf- 
zig Prozent ausbezahlt, was eine Durch- 
schnlttsquote von 74 Prozent ergebe. 

Die unter 65 Jahre alten Dienstfähigen 
gälten als aui3er Dienst gestellte Beamte und 
erhielten ein Wartegeld bis zu einhundert 
Mark voll, darüber hinaus zu einem Viertel, 
was im Durchschnitt 52 Prozent ausmacht. 
Arbeitseinkommen über fünfzig Mark wür- 
den angerechnet 

ErkiBrung im Kabinett 
Hessen gegen die Luxussteuer 

Das hessische Kabinett wird im Bundesrat 
entschieden gegen die Einführung der Luxus- 
steuer Stellung nehmen, da sie die Leder- 
und die Schmuckwarenindustrie des Landes 
sowie den Absatz der Spitzenweine gefähr- 
den würde. Es würden, so erläuterte Staats- 
rat Bach, durch die Luxussteuer nicht die 
„Reichen getroffen", sondern die in diesen 
Wirtschaftszweigen beschäftigten Arbeiter, 
wenn der Absatz solcher Landeserzeugnisse 
durch die Steuer zurückginge. 

Geht oder bleibt Wagner? 
In einem Brief an Ministerpräsident Stock 

erklärte Finanzminister Dr. Hilpert, man 
dürfe Minister Wagner nicht zum Vorwurf 

I machen, daß er das Sozialisierungsgesetz, das 
I sein Vorgänger entworfen habe, nicht weiter 
I vorantrieb. Angesichts der schwebenden Ge- 

rlchUverfahren, besonders im Falle Engler, 
j sei zu erwägen, ob man Wagner jetzt fallen 
! lassen könne. Außerdem sei auch die CDU 
I Hessens gezwungen, obwohl sie Regierungs- 

partei im Bunde sei, im Interesse des Lan- 

Hllperi schreibt zum Fall Wagner an Stock — Debatte über 
das Landtagswahlrecht 

des gegen die Bundesregierung zu stimmen. 
Auf die Frage des Konsumbrotes anspielend, 
heißt es, es sei auch für die SPD eine zwangs- 
läufige Folge ihrer Koalitionsgebundenheit, 
sich mitunter gegen die Politik ihrer Bundes- 
tagsfraktion zu stellen, sofern man nicht zu 
einer völligen Gleichschaltung des Bundes 
und der Länder kommen wolle. 

Wahlgesetz vor dem Landtag 
Der hessische Landtag nahm am Mittwoch 

in einer Sondersitzung gegen die Stimmen 
der Kommunisten mit einigen Änderungen 
den Regierungsentwurf zum neuen Land- 
tagswahlgesetz in erster Lesung an. Er Ist 
nun dem Hauptausschuß überwiesen wor- 
den, der ihn in den Parlamentsferien im 
Hauptausschuß weiter beraten wird. An 
dem Entwurf ist bemerkenswert, daß eine 
Nachwahl nicht vorgesehen Ist. Fällt ein 
Abgeordneter aus, so rückt der gleichzeitig 
mit dem Hauptkandidaten in einem der 48 
Wahlkreise gewählte Ersatzmann nach. 

Einen neuen feierlichen Appell in dCT 
Kriegsgefangenenfrage hat der Bundestag an 
die Welt und vor allem an die Sowjetunion 
prichtet, worin er auffordert, Aufschluß 
über das Schicksal der Zurückgehaltenen zu 
geben. 

Die Wiedereinstellung ehemals Betrorfener 
in den öffentlichen Dienst darf nicht zur Ent- 
lassung Unbelasteter führen. Diese Bestim- 
mung ist in einer vom hessischen Kabinett 
gebilligten ersten Durchführungsverordnung 
zum Gesetz über den Abschluß der poli- 
tischen Befreiung enthalten. 

Eine Einigung über das Getreidegesets, 
der einen tiefen, aber von allen Parteien für 
notwendig gehaltenen Eingriff in die Markt- 
wirtschaft darstellt, ist in den Bundestags- 
ausschüssen erzielt worden. Danach wird es 
keine Ablieferungspflicht für die Bauern 
mehr geben und auch der Warenweg vom 
Erzeuger zum Verbraucher wird völlig frei 
sein. 

Wieder Schwurgerichte in der alten Form 
sieht der Gesetzentwurf zur Wahrung der 
Rechtseinheit vor, der vom Bundestag gegen- 
wärtig beraten wird. Sie sollen mit drei Be- 
rufsrichtern und sechs Geschworenen besetzt 
werden. Bei Vernehmungen sollen alle Er- 
müdungsverhöre, die Anwendung von Hyp- 
nosen, Wahrheitsdrogen usw. verboten wer- 
den, auch wenn der Vernommene dem zuge- 
stimmt hat. 

Gemeinden können Eissteuer einführen. 
Für Getränke, mit Ausnahme von Bier, 
Milch, Milcherzeugnissen und reinen Frucht- 
säften, sowie für Speiseeis können die hes- 
sischen Gemeinden eine Steuer von 15 Proz. 
erheben. Das sieht ein Gesetzentwurf vor, 
den das hessische Kabinett dem Landtag zu- 
leitete. 

Landeshauptstadt Mainz. Am Dienstag 
kündigte der Ministerpräsident von Rhein- 
land-Pfalz, von der Mainzer Stadtverwaltung 
feierlich empfangen, die Übersiedlung seiner 
Regierung nach Mainz für Mitte August an. 
Stadt wie Regierung betonten, daß damit 
die Pläne, das Land zu zerschlagen, erledigt 
seien. Die Erhaltung des Staatengebildes sei 
die Voraussetzung dafür, daß das Saarland 
wieder einmal deutsch werden könne. 

Lohnforderungen werden von der Industrie- 
gewerkschaft Metall angekündigt, falls die 
Bundesregierung der jüngsten Preisentwick- 
lung nicht begegne. 

Ulbricht Generalsekretär der SED. Auf der 
Sitzung des neuen Zentralkomitees der -gf-n 
wurde der stellvertretende Ministerpräsident 
der Ostrepubllk, Walter Ulbricht, zum Gene- 
ralsekretär der sozialistischen Einheitspartei 
gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht auf- 
gestellt worden. 

ParteiausschuB in der Ost-LDP. Der steU- 
vertretende Ministerpräsident und LDI*Vor- 
sitzende der Ostzone, Prof. Dr. Kastner, 
wurde aus seiner Partei ausgeschlossen. Man 
rechnet damit, daß er auch aus seinem 
Staatsamt entla.ssen wird. 

Die Alliierte Oberkommission wird nicht In 
Ferien gehen und auch während der parla- 
mentarischen Ruhezeit ihre Beratungen auf 
dem Petersberg bei Bonn fortsetzen. 

Wieder Luftschutz in England und USA. 
Im britischen Unterhaus verlangte der Innen- 
minister Ede, daß 16 Millionen Männer und 
Frauen, die dazu die Bedingungen erfüllen, 
ihre Meldung zum Luftschutz nicht länger 
hinausi^chieben dürften Auch In Amerika 
sind zahlreiche Luftschutzorganisationen wie- 
der ins Leben gerufen worden. 

Mangan und Chrom wird von der Sowjet- 
union schon seit Februar nicht mehr nach 
den Vereinigten Staaten ausgeführt. 

Verzicht auf den Pardon des belgischen 
Königs. König Leopold von Belgien hatte 
nach seiner Rückkehr aus dem Exil den gegen 
ihn stehenden sozialistischen und liberalen 
Parteien in einer Rundfunkansprache „Ver- 
gebung" zugestanden. Im belgischen Parla- 
ment wies der Sozialist Henri Spaak dieses 
Angebot zurück. Verschiedentlich kam es 
im Lande zu Beschädigungen der Eisenbahn- 
linien durch Bombenwürfe. Auch Telefonlei- 
tungen wurden durchschnitten und Nägel auf 
die Hauptstj^ßen gestreut. In einzelnen Lan- 
desteilen wurden befristete Streiks ausgerufen. 
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• Wir gratulieren Herrn Georg Heinrich 
Keim 2., Frankfurter Straße 19, zu seinem 
76. Geburtstag, den er am Sonntag begehen 
kann. 

• Belm Wertungssingen am letzten Sonn- 
tag erhielt der Gesangverein „Frohsinn" 1862 
Langen unter seinem Dirigenten Herrn 
Valentin Breidert die Gesamtbewertung: 
„Aus dem deutschen Parnaß" Note; hervor- 
ragend", „Straßenlied" Note: „sehr gut". — 
Der „Liederkranz" 1838 unter Chorleiter 
Musikdirektor A. Simmermacher erhielt für 
„Wilde Jagd" (Chor); hervorragend, für das 
Volkslied „Muß i denn": „sehr gut". 

• Der Verkehrs- u. VerschSnerungsverein 
Langen teilt mit; In der Zeit vom 23. bis 25. 
September 1950 feiert die Langener Real- 
tehranstalt ihr lOOjährlges Bestehen, 
verbunden mit einer Wiedersehensfeier 
seiner ehemaligen Schüler. In Verbindung 
mit dem Verkehrs- u. Verschönerungsverein 
Langen hat der Festausschuß seine Tätigkeit 
aufgenommen. In Kürze werden in langen, 
Egelsbach und Sprendlingen vorbereitende 
Versammlungen mit den ehemaligen Schü- 
lern stattfinden. Herr Friedel Jensen, Lan- 
gen, Diehurger Str., Tel. 465 nimmt Teil- 
nahmeerklärungen der auswärts wohnenden 
Ehemaligen Schüler entgegen und bittet auch 
ihm Adressen mitzuteilen. 

• Am Montag beginnt der Sommerschluß- 
verkauf. Die Vorbereitungen sind abgeschlos- 
sen. Aus Wirtscftaftskrelsen erfahren wir 
dazu. Preisstürze in der gleichen Höhe wie 
im vergangenen Frühjahr und im Herbst sind 
nach Ansicht des Kinzelhandel^ nicht zu er- 
warten, da sich Angebot und Nachfrage auf 
dem Textilmarkt inzwischen weitgehend 
normalisiert haben. Allzuviel Saisonware 
wird im Schlußverkauf nicht angeboten wer- 
den können, weil die Lagerbestände sowohl 
beim Handel als auch bei den Kojnfgktions- 
firmen ziemlich gering sind. Vermi^qh wird 
sich das Geschäft in dem Umfang abwickeln, 
der in der Vorkriegszeit üblich war. Was 
nicht heißen soll, daß dem Publikum keine 
reizvollen Angebote gemacht werden. Die 
Hamsterpsychose hat sich auf dem Textil- 
markt bisher nicht besonders bemerkbar ge- 
macht, obwohl das Geschäft überwiegend 
etwas lebhafter ist, als es der Saison ent- 
spricht. 

• Verkehrsunfall. Am Donnerstagvormittag 
gegen 6 Uhr stießen in der Frankfurter 
Straße infolge der Straßenglätte 2 Lastkraft- 
wagen zusammen. Personen wurden nicht 
verletzt, jedoch trugen die Fahrzeuge Be- 
schädigungen davon. 

Die Stadtverordneien tagten 

Bereitstellung von Baugel&nde — 24 Wohnungen sollen geschaffen werden — Debatte 
um das Grabgelftute — Beseitigung der Baracken an der MSrfelder LandstraBe geplant. 

Nochmals Diskussion um die Langener Lehrerschaft — Die Wasserversorgung 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
• Abendmahlsgottesdienst. Wir machen 

unsere Gemeindeglieder besonders darauf 
aufmerksam, daß am kommenden Samstag 
wieder Abendmahlsgottesdienst in der Kirche 
stattfindet. 

• Gustav-Adolf-Frauenwerk. Am kommen- 
den Sonntag sind die Frauen des Gustav- 
Adolffrauenwerks mit dem Gründer ihres 
Vereins, Herrn Pfarrer Storck, jetzt in Bad 
Nauheim, zusammen. Die Veranstaltung be- 
ginnt um 16 Uhr und findet im Luthersaal 
des Gemeindehauses statt. 

• Film: Barabbas. Auf die nochmalige Vor- 
führung des Films Barabbas am kommenden 
Sonntagnachmittag 2 Uhr in der „Lichtburg" 
weisen wir Jung und Alt unserer Gemeinde 
besonders hin. 

Am Mittwoch fand im neurenovierten Rat- 
haussaal die erste Stadtverordnetenver- 
sammlung statt. Bürgermeister U m b a c h 
sprach einleitend die Hoffnung aus, daß sich 
die gemeinsame Arbeit in dieser Stätte ge- 
nau so fruchtbar vollziehe, wie das bisher 
der Fall war. Die Tagesordnung war sehr 
umfangreich. Von den bereits in den einzel- 
nen Fachausschüssen beratenen und von der 
Stadtverordnetenversammlung genehmigten 
Vorlagen ist folgendes zu nennen; 

Baugelände wird verkauft an die Gem. 
Hess. Wohnungsbau- u. Siedlungs-GmbH., an 
Wilhelm Scherer, an die Fa. Ambeg, an die 
Gem. Baugenossenschaft sowie in 4 weiteren 
Fällen an Private. Der Bezirkssparkasse Lan- 
gen wird außerdem das erforderliche Gelände 
für einen Erweiterungsbau gewährt. Gleich- 
zeitig sollen Verhandlungen zwecks Gewäh- 
rung eines zinslosen Darlehens für die Neu- 
errichtung eines Feuerwehrhauses einschl. 
Schlauchturm geführt werden. Die vor der 
Währungsreform mit der Auflage einer Be- 
bauung nach spätestens 2 Jahren abgegebe- 
nen Bauplätze müssen der Stadt ab 1. 1. 1951 
wieder zur Verfügung gestellt werden, falls 
eine Bebauung bis dahin nicht in Angriff ge- 
nommen wurde. Der kath. Aufbaugemein- 
schaft soll das erforderliche Baugelände zur 
Verfügung gestellt werden, sobald die Finan- 
zierung des Projekts gesichert ist. Im Rah- 
men des Sofortprogramms der Landesregie- 
rung ist Langen für die Errichtung von 18 
Wohnungen vorgesehen. Von der Stadt sind 
1/10 der • Gesamtkosten aufzubringen, die 
etwa 18 000 DM betragen. Die Bereitstellung 
dieser Mittel wurde bewilligt, ebenso der in 
diesem Zusammenhang erforderliche Ge- 
ländeankauf. Sollte der Wohnungsbau auf 24 
Wohnungen erweitert werden können, dann 
können weitere 6000 DM aufgewendet wer- 
den. 

Der Verbreiterung der Liebiggtraße, zwei 
Geländeangeboten aus privater Hand, der 
alsbaldigen Inangriffnahme der Kanalisation 
der Taunusstraße und Schafgasse sowie einen 
Straßengeländeankauf zur Durchführung der 
Turmgasse wurde zugestimmt. Der Bürger- 
meister wurde ermächtigt, dem im Submis- 
sionswege Wenigstbietenden den Zuschlag 
für die Aufstockungsarbeiten der alten 
Schule an der Fahrgasse zu erteilen. In An- 
betracht des lOO-jährigen Bestehens des Real- 
gymnasiums sollen dort die Schulräume, so 
weit erforderlich, instand gesetzt werden. 

Die Stadtkasse In Ordnung 
Im weiteren Verlauf der Sitzung gab der 

Bürgermeister das Ergebnis der vom Land- 
ratsamt Offenbach a. M. durchgeführten 
überörtlichen Prüfung der Stadtkasse be- 
kannt, wonach die Kassengeschäfte tadeUos 
geführt wurden. Einem Vorschlag zufolge, 
wurde auf die Prüfung der Reicfismark- 
Rechnungen früherer Jahre verzichtet und 
dem Bürgermeister Entlastung erteilt 

Als einen Akt der Wiedergutmachung ist 
die Wiederverwendimg des 1933 entlassenen 
Wiegemeisters Karl Klepper zu betrachten. 
Die Verwiegungen auf der Viehwage werden 
durch Faselwärter Heberer vorgenommen. 
Die an der Ecke Rheinstraße-Fahrgasse neu 
errichtete Bedürfnisanstalt mit Verkaufs- 
kiosk und Wartehalle soll an die „Frankfur- 
ter Rundschau" verpachtet werden, falls 
keine andere Firma ein günstigeres Vertrags- 
verhältnis anbietet. Der Verlag soU einen 
Beti'ag von 1000 DM als verlorenen Zuschlag 
leisten imd außerdem monatuch 40 DM 
Pachtzins zahlen. Dafür stehen im 80% der 

Einnahme aus der öffentl. Benutzung der 
Bedürfnisanstalt zu. Das Gebäude wird an 
Philipp Weber, Außerhalb 26, unterverpach- 
tet. Da infolge gesetzlicher Neuregelung ver- 
schiedene Etatsüberschreitungen unumgäng- 
lich waren, erteilten die Stadtverordneten 
nach Maßgabe der Vorlage ihre Genehmi- 
gung hierzu. Unter Aufhebung eines früheren 
Beschlusses sollen auch jetzt die Neubauten, 
Ausbauten und Bauerweiterungen sowie Wie- 
deraufbauten in den Genuß von Grund- 
steuerfreiheit kommen. Da dem Roten-Kreuz- 
Oi-tsverein kein Unterstellraum zur Ver- 
fügung steht, wurde das Bauamt beauftragt, 
in der Wallschule nach entsprechenden Mög- 
lichkeiten Ausschau zu halten und eine gut- 
achtliche Äußerung abzugeben. 

Kritik au einzelnen Maßnahmen 
der Stadtwerke 

Eine heftige Debatte löste der von den 
Stadtwerken gegebene Bericht über die Be- 
rechnung des Strombezuges aus. Danach ist 
es gesetzlich festgelegt, daß Räume Von 6 qm 
an aufwärts mit oder ohne eigener Brenn- 
stelle für die Berechnung der Grundgebühr 
herangezogen werden. Stv. Sallwey (KPD) 
kritisierte diesen Zustand und protestierte 
gegen eine weitere Anwendung, worauf Stv. 
Werner (SPD) darauf hinwies, daß gegen eine 
gesetzliche Regelung auch in Langen keine 
Ausnahmen, zulässig seien. Er sagte aber, daß 
in jedem Falle auftretender Härte die Stadt- 
werke beauftragt seien, großzügig über einen 
etwaigen Antrag auf Ermäßigung zu ent- 
scheiden. In diesem Zusammenhang wurde 
auch von Stv. Sallwey (KPD) Kritisiert, daß 
man einem Langener Unternehmer für einen 
Stromanschluß über größere Entfem'mgen 
fast 3 500 DM verlangte, alle nachfolgenden 
Anschlüsse auf der gleichen Strecke prak- 
tisch damit ohne Unkosten für die Beteilig- 
ten erfolgen könnten. Der Sprecher bezeich- 
nete dies als eine Ungerechtigkeit, daß der- 
jenige, der zuerst das Bedürfnis eines Strom- 
verbrauches habe, für alle nachfolgenden Ab- 
nehmer die Installationskosten tragen soll. 
Dieser Auffassung schlössen sich alle Frak- 
tionen an und es soll in der nächsten Bei- 
ratssitzung der Stadtwerke eingehend dar- 
über verhandelt werden. Eine weitere Kritik 
der KPD durch Stv. Sallwey richtete sich 
auch gegen die Neurenovierung des Schwimm- 
stadions, insbesondere weil die von den 
Stadtwerken in Angriff genommenen Arbel- 
ten nicht von den Stadtverordneten geneh- 
migt waren. — Zugestimmt wurde den Be- 
schlüssen des Beirates der Stadtwerke, wo- 
nach für die Angestellten der Stadtwerke der 
Gehaltstarif für Angestellte von Versorgungs- 
und Verkehrsbetrieben im Lande Hessen ein- 
geführt werden soll. Der zu bildenden Kreis- 
gesellschaft für Energieversorgung soll zu- 
nächst nicht beigetreten werden. 
Vorerst kein Glockengeläute auf dem Friedhof 

Über den Antrag der Freireligiösen Ge- 
meinde Langen auf En-ichtung einer eigenen 
Glockenanlage auf dem Friedhof wurde leb- 
haft diskutiert. Stv. Sallwey (KPD) wies dar- 
auf hin, daß durch die Anbringung eines 
kleinen Geläutes auf dem Friedhof jedem 
Bürger der Stadt ohne Rücksicht auf seine 
Konfession ein ehrendes CJeläut gesichert sei. 
Stv. Werner (SPD) widersprach dem Antrag 
mit der Begründung, daß man doch erst ein- 
mal zuvor versuchen solle, durch entspre- 
chende Vorstellungen in kirchlichen Kreisen 
das der Stadt gehörende Glockengeläut in 
der Stadtkirche, für jeden Verstorbenen zum 
Zwecke der Beerdigung zur Verfügung zu 

stellen. Dieser Ansicht schlössen sich schließ- 
lich alle Fraktionen an und man be^hloß 
einstimmig, eine entsprechende Kommission 
für die weiteren Verhandlungen zu bilden. 

DringlichkeltsantrSge um die Baracken- 
beseitigung, — Teuerungszulagen 

Ein Dringlichkeitsantrag der Sozialdemo- 
kratischen Partei befaßte sich mit der Besei- 
tigung der menschenunwürdigen Baracken 
an der Mörfelder Landstraße. Es wurde vor- 
geschlagen, sich um entsprechende Geldbe- 
träge aus dem 2. Landesbaudarlehen zu be- 
mühen, damit alsbald feste Wohnbauten er- 
stellt werden könnten. Über die Notwendig- 
keit dieser Maßnahme herrschte Einmütig- 
keit und der Bürgermeister wurde beauf- 
tragt, die entsprechenden Schritte zu unter- 
nehmen. Ein weiterer Dringlichkeitsantrag, 
der von der KPD eingebracht wurde, befaßte 
sich mit der Gewähnmg einer Teuerungs- ' 
ausgleichszulage für bedürftige Personen, Es 
wurde beantragt, durch Bereitstellung ent- 
sprechender städtischer Mittel die Armen vor 
der allgemeinen Verteuerung durch Gewäh- 
rung einer monatlichen Beihilfe zia schützen. 
Innerhalb der Diskussion darüber wurde die 
Notwendigkeit allgemein anerkannt, jedoch 
soll erst einmal Klarheit darüber geschaffen 
werden, welcher genau bezeichnete Per- 
sonenkreis betreut werden soll und welche 
Mittel hierfür bereitgestellt werden müßten. 
Der Bürgermeister wies auch femer darauf 
hin, daß sich der Antrag an den Kreis rich- 
ten müsse, weil von dort aus die Für- 
sorgeunterstützung festgesetzt und auch ein 
hälftiger Ersatz etwaiger Aufwendungen ge- 
leistet würde. Der B^rsorgeausschuß wird 
sich noch in dieser Woche damit beschäf- 
tigen. 

Dm die Lehrerschaft 
Eine größere Debatte gab es auch noch 

einmal um die bereits so berüchtigt gewor- 
dene' Feststellung der früheren politischen 
Zugehörigkeit der hiesigen Lehrerschaft. Auf 
Grund eines früheren Stadtverordnetenbe- 
schlusses, wonach Listen mit der Angabe der 
etwaigen politischen Belastung >un den ein- 
zelnen Schulen an die Stadtverwaltung ein- 
gereicht werden sollten, entstand bekannt- 
lich vor längerer Zelt eine größere Polemik. 
Schließlich gelangte die ganze Angelegenheit 
bis an das Kultusministerium, von wo nun- 
mehr eine Stellungnahme erging, die vom 
Bürgermeister bekanntgegeben wurde. Da- 
nach stellte der Kultusminister fest, daß das k 
Ansinnen der Langener Stadtverordneten 
ein Verstoß gegen den Abschluß der polit. 
Befreiung darstellen würde und außerdem 
die Stadtverordneten auch keinen Einfluß 
auf die dienstlichen Belange der Lehrerschaft 
habe, da diese Staatsbeamten seien. Nach- 
dem Stv. Werner noch einmal dargelegt 
hatte, daß die Listeneinreichung keine poli- 
tische Uberprüfung, sondern nur eine Infor- 
mation sein sollte, stellte Stv. Sallwey ab- 
schließend fest, daß der Zeitpunkt nun ge- 
kommen sei, daß der letzte politisch unbe- 
lastete Lehrer in Langen aus dem Schul- 
dienst entlassen sei. Die Abstimmung über 
die- Aufhebung des früheren Stadtverord- 
netenbeschlusses gab eine Ablehnung mit 
Mehrheit. 

Zwei neue Brunnen zur Behebung 
der Wassernot 

Zum Schluß gab Direktor Müller von den 
Stadtwerken noch einen umfassenden Über- 
blick über die Langener Wasserversorgung 
und die erforderlich werdenden Maßnahmen. 
Im wesentlichen sah er drei Möglichkeiten 
zur Lösung der Wasserfrage, nämlich a) An- 
schluß an das Gruppenwasserwerk Dietzen- 
bach, b) Bau eines Gmppenwasserwerkes zur 
Versorgung der Gemeinden Neurlsenburg, 
Sprendlingen, Langen und Egelsbach und 
c) Bau einer eigenen Brunnenanlage. Den 
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Die Stadlveror<dneten iagien 
(Fortsetzung von der 1. Seite» 
Anschluß an das Dietzenbacher Gruppenwas- 
serwerk wie den Neubau eines solchen für 
die Westkreisversorgung hielt er nicht reali- 
sierbar, weil die geldlichen Mitteln hierzu 
fehlten. Zweckmäßig sei es auf jeden Fall 
einen Brunnen zu bohren, weil dadurch zu- 
nächst alle Schwierigkeiten behoben und 
außerdem doch noch alle Möglichkeiten zum 
Anschluß an eine gemeinsame Versorgung 
gegeben seien. So wurde endlich der Beschluß 
gefaßt, in der Nähe des Gaswerks zwei Brun- 
nen zu bauen und die weiteren erforderlichen 
Anlagen zu erstellen. Durch diese wichtige 
Entschließung wird nunmehr der Anfang 
zum Ende der in den letzten Jahren so 
schwierigen Wasserversorgung gemacht. 

(Böi^cnh&m 

SSG 1862 
Langen 

Sanntag', den 30. QmSI 1950 

Handball-Blitz-Turnier 
auf der 

Jugend 8.30 Uhr — Aktive 13.30 Uhr 

Rollsportbahn 

Bei günstiger Witterung ab 20 Uhr 
TANZ auf der Rollsportbahn. 
19 Uhr Abholen der Teilnehmer vom 
Kreisturnfest am Bahnhof mit Spiel- 
mannszugu.Musik ois zum Schwimm- 
stadion. Eintritt zum l'urnier - SO 

Eintritt zum Tanz -.50 

g Gemeinderatssitzung. Heute, Freitag um 
21 Uhr kommen die Gemeindevertreter zu 
einer Sitzung im Rathaus zusammen. 

iBrcietdjenha'm 
Einer, der die KrenzwiesenstraBe suchte 

A Irrfahrten gibt es nicht nur in Sagen 
aus dem klassischen Altertum, sondern auch 
noch in unserer Zeit. Vor kurzem begab sich 
ein Mann auf den Weg, um sich einen in der 
Zeltung zum Verkauf angebotenen Schreib- 
tisch anzusehen. Kreuzwiesenstraße hieß es 
in der Annonce. Bereits am Ortseingang er- 
kundigte er sich nach der besagten Straße, 
jedoch mit negativem Erfolg. ESn Stück wei- 
ter fragte er zum zweiten Male und — wie- 
derum ohne hinreichende Auskunft. 

Eine auf dem sog. „Dalles" versammelte 
Gruppe junger Menschen meinte schließlich 
nach längerem Rätselraten, daß die Kreuz- 
wiesenstraße in der alten Siedlung sein 
müsse. Etwas bestimmtes wußte man aber 
auch in diesem Kreise nicht. Der Mann begab 
sich so dann dorthin. Hier wiederum das 
gleiche Schauspiel. In der 2. Querstraße auf 
die Frage nach der Kreuzwiesenstraße: „Den 
Namen habe ich noch nie gehört", worauf 
der Kopf verschwand, der dies zur Antwort 
gab. „Was tun sprach Zeus" dachte der Mann, 
denn nirgends war ein Straßenschild noch 
eine Hausnunimer angebracht, wie es selbst 
in kleinsten und ärmsten Gemeinden üblich 
ist. Aufs geradewohl sprach er in einer ande- 
ren Straße eine Geschäftsfrau an. „Die Kreuz- 
wiesenstraße könnte die nächste Querstraße 
sein", gab diese „aufschlußreich" zu ver- 
stehen. Der seinem Ziele ziemlich nahe Käu- 
fer bog zuversichtlich um die EkSte und ging 
ein Stück der Straße entlang. 

Endlich erspähte er einen Mensch am Fen- 
ster, auch diesmal eine Frau. „Ist das die 
Kreuzwiesenstraße"? fragte er vorsichtshal- 
ber. Statt der endgültigen Gewißheit ein — 
Achselzucken! Fluchend und verzweifelt ging 
er einige Schritte weiter und erfuhr dann 
endlich, daß er sich in der Kreuzwiesen- 
straße befände! Und das richtige Haus fand 
er schließlich dann auch noch, auch ohne 
Hausnummer. 

So geschehen im Juli 1950 in Dreieichen- 
hain! -el. 

Salzsäure statt Selterswasser. In Dietzen- 
bach trank aus Versehen ein Einwohner, der 
sich einen Schluck Sprudel gönnen wollte, 
Salzsäure, die (nach der üblen Gewohnheit 
mancher Hausfrauen) in einer Selterswasser- 
flasche aufbewahrt war. Der unvorsichtige 
Trinker mußte mit schweren Verbrennungen 
ins Krankenhaus gebracht werden. 

"^clsbadjcr H Had}rid]tcri 

e Bausparmarken. Auf die Ablieferung 
der Bausparmarken am kommenden Sonntag 
sei auch an dieser Stelle hingewiesen. 

e Verkehrs - Unfall. Am Mittwoch gegen 
19 Uhr fuhr ein Egelsbacher Motorradfahrer 
durch die Emst-Ludwigstraße. Ein aus ent- 
gegengesetzter Richtung kommender Schlep- 
per wollte in die Langener Straße einbiegen, 
mußte aber, da ein kleines Mädchen in die 
Fahrtrichtung lief, sein Fahrzeug stoppen. 
Der Motorradfahrer konnte nicht mehr hal- 
ten und rannte mit Wucht gegen den Acker- 
schlepper. Glücklicherweise entstand kein 
Personenschaden. An dem Motorrad aller- 
dings dürften größere, mit erheblichen 
Kosten verbundene Reparaturen notwendig 
werden. Dieser Unfall sollte anderen Fahr- 
zeughaltern, insbesondere Motorradfahrern 
eine Warnung sein. Für die Emst-Ludwig-, 
sowie alle anderen Ortsstraßen dürfte eine 
Fahrtgeschwindigkeit von 30 km die Höchst- 
grenze sein. 

e Die Egelsbacher Lichtspiele bringen wie- 
der einen Film aus der beliebten „Tarzan- 
Reihe". Diesmal kämpft „Tarzan um die 
Amazonen". Vor exotisch schönem Hinter- 
grund bietet dieser Film eine Reihe mit- 
reißender Abenteuer. — Nur Mittwoch läuft 
ein 100%iger Kriminalreißar mit E. Robin- 

son (bekannt als Seewolf) „Hafen des 
Lasters". 

(Erzbaufen 
ez Ausflug des evangllschen Kirchenchors. 

Am Sonntag geht die Fahrt des evang. Kir- 
chenchors über Heidelberg durch das schöne 
Neckartal nach Eberbach. Wir wünschen eine 
gute Fahrt und schönes Wetter! 

ez Unfall. Am Mittwochnachmittag fuhr 
ein jugendlicher Radfahrer an der Ecke 
Brühl- und Weiherstraße einer älteren Frau 
ins Rad, die sich beim Fall .so schwere Ver- 
letzungen zuzog, daß sie in ein Darmstädter 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

* Wüstenrot stellte 66 Millionen DM bereit. 
Bausparen stellt als Form der Neubildung 
kleinen Eigentums den KristaUsationspunkt 
einer neuep Sozialordnung dar, die den Men- 
schen dem Vermassungsprozeß unserer Tage 
entreißt und ihn wieder zu einer Persönlich- 
keit werden läßt. Die Bausparkasse Wüsten- 
rot hat allein seit dem Währungsstichtag für 
ihre Bausparer 66 Millionen DM, davon im 
Jahre 1950 36 Millionen DM, bereitgestellt. 
Die Kasse rechnet infolge ihrer günstigen 
Entwicklung damit, in diesem Jahr noch 
mindestens weitere 35 Millionen DM für den 

Wohnungsbau bereitstellen zu können und 
damit nach der Währungsreform auf eine 
Gesamtleistung von 100 Millionen DM zu 
kommen. 

In die Mähmaschine geraten. Eine Frank- 
furterin, die ihrem Bruder in Dietzenbach 
beim Getreidemähen half, geriet mit beiden 
Beinen in den mähenden Messerbalken und 
erlitt schwere Verletzungen. Sie wurde dem 
Krankenhaus zugeführt. 

* Wünsche nach Grabbildern aus Schweden 
können zur Zeit erfüllt werden. Anträge un- 
ter Angabe der genauen Grablage sind sofort 
zu richte! an: Volksbund Deutsche Kriegs- 
gräberfürsorge Landesverband Hessen, Frank- 
furt/Main, Hanauer Landstraße 80. 

A.O.K. - Rentenzahlung Langen/Egelsbach. 
KB-Rente Montag, den 31. Juli 1950 nur vor- 

mittags von 9—12 Uhr. 
Invaliden- und Angestellten - Rente: Montag, 

den 31. Juli 1950 v. 9—12 Uhr u. 14—17 TJhr. 
Bitte folgendes beachten und einhalten: 

Invaliden-Rente von A—H 9—12 Uhr 
Invaliden-Rente von J—Z 14—17 Uhr 
Angestellten-Rente von 14—17 Uhr 
Invaliden- oder Angestellten - Rentner, die 
außerdem KB - Rente beziehen, beides zu- 
sammen vormittags von 9—12 Uhr im Saal 
des Gasthauses „Z. Lämmchen", Schaafg.29. 

Egelsbach: 
Montag, den 31. Juli 1950 nur nachmittags 
von 14.30—17 Uhr in der Schule, Schillerstr. 

KB-Rentner müssen unbedingt die Lebens- 
bescheinigungen mitbringen. 

Bekanntmachung 
der Bürgermeisterei Egelsbach 

Betr.: -Ablieferung der Bau-Sparmarken. 
Am konunenden Sonntag, den 30. Juli 

müssen die Bau-Sparmarkcn in der Zeit von 
14—16 Uhr auf der Bürgermeisterei (Rat- 
haussaal) abgeliefert werdeh. 

Der Bürgermeister: I. V.; Wanneniacher.. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Priedel Appel 
Marianne Appel 

geb. Lorenz 

Kirliche Trauung: Samstag, 29. Juli 1950, 
15 Uhr in der evang. Kirche zu Egelsbach. 

STATT KARTEN! 
Wir haben uns über die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke zu unserer 
Verlobung sehr gefreut und danken 
auf diesem Wege aufs herzlichste 

Käthel Kuch 
Kurt Werkmann 

Egelsbach, im JuU 1950 

B^r die überaus zahlreichen Geschenke 
und Gratulationen anläßlich unserer 
Vermählung sagen wir allen Ver- 
wandten, Freunden sowie der Nach- 
barschaft unseren herzlichsten Dank. 

Walter Ravensberger n. Frau .Anni, 
geb. Lorenz 

Egelsbach, 27. JuU 1950 

Egelabacher Lichtspiele   

Freitasr 20.30 Uhr, Samstag lf0.30 Uhr und 
22.^ Uhr. SonntagJugendvorstellung 16 Uhr 
18 nnd 20.30 L'lir 
Tarzan u. dla Amazonen 
Tarzan, der Ifeld an« tankend Abentener, 
besteht dieomal eine gefährliclie BegegnnnK 
mit dem kampflaotiiren Volk der Amaronen. 
Mittwoch 20.80 Uhr Edward Robinson (Der 
SeewoIO in „Halen des Lasters". Bin 
hnndertprozentigerKrimiDalrcisser! Ein Film 
bei dem man voll nndganz anf seine Koaten 
kommt. 

Danksacnng 

Für die uns bei dem Hinscheiden un- 
seres unvergeßlichen Vaters und Groß- 
vaters 

Herrn 

Willlelm Sulzmann 

erwiesene herzliche Teilnahme sowie 
für die '/ielen Kranz- und Blumenspen- 
den sagen wir hiermit Allen unseren 
besten Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Appenheimer für die 
innigen Worte am Grabe. 

Im Namen 
der trauenrden Hinterbliebenen: 
Friedrich Schneider und Frau, 

geb. Sulzmann 
nebst -Angehörigen 

Egelsbach, 25. Juli 1950 

Kinderwagen 
noch gut erhalten, 
I KlappstUblchen 
zu verkaufen. 

Egelsbach, Weedstr 2 
Schöne 

Einmach-Gurken 
zu verkaufen. 100 Stück 
l DM. Egelsbach, Ost- 
endstraße 19. 
Sine gebrauchte 
Nähmaschine 
zu verkauf. Egelsbacli 

Schulstraße 43. 

In Egelsb. Schau- 
fenster oder 
Laden zu mieten 
gesucht,mögl.Haupt- 
straße. Off. unter 
655 a. d. G. 

Krankenwagen 
(Selbstfahrer) 

gut schalten, zu ver- 
kaufen. A. Zimmer- 
mann, Egelsbacb, 

Bahnstraße 5. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme bei dem Heimgange meines lie- 
ben Gatten, unseres treusorgenden 
Vaters und Großvaters 

Herrn 

Johann Philipp Anthes 
sagen wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten unseren herzlichsten 
Dank. Besonders danken wir Herrn 
Rotter für die zu Herzen gehenden 
Worte am Grabe, der Betriebsleitung 
der Fimia Doste-Stahlbau für den 
ehrenden Nachruf; den Arbeitskame- 
raden, der Sportgemeinschaft, der Sän- 
gcrvereinigung, der Kamevalgesell- 
schaft und den Schulkameradinnen und 
-kameraden für die Kranzniederlegun- 
gen und all denen, die unserem lieben 
Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

■ Die trauernden Hinterbliebenen: 
Susanna Anthes, geb. Becker 
mit Kindern und Enkelkind 

Egelbach, im Juli 1950 

Sommer 

Schju^ 

Verkauf 

31.7. —12. 8. 

Om Qiöhefiunkt 

des SmmteM 

10 Schloger 
Kleider-BtouseUn-Stotte, Schürzen in 10 
verschied Farbstellungen, je Meter 1" 
Lavabel u. Sandcrfepeware, Damen- und 
Herrenunterwäsche, sowie alle sonstigen 
Trikotagen ZI Wtit htrfbgiStUL PrtiSH 

Überzeugen Sie lieh von meinem Angebot I Ein Besuch lohnt rieh immer I 

Westendhaus Meisenbach 
gegenüber 
der 
Lichtb»rg 

HUiHJHdhHil. i€k,mle>telHkeH RICHTERTEE 
M IMET «N( SCHUkM UM» MltCM »«t f<HO *UCM Mta-MaOUt 

KPD 
Ortsgmpp« Lancen 

ZurBeerdigungunseres 
Gen. J. Sallwey am 
Sonnabend 16,00 Uhr 
ist zahlr. Beteilisung d. 
Mitglieder erwünscht. 

Odenwald-Klub 
Langen 

Abend-Wanderung 
morgen Samstag 20,30 
Uhr ab Lutherplatz. 

Zum Sommer- 

Schlußverkauf 

haben wir die Preise einer großen Anzahl 

Artikel zum Teil erheblich heruntergesetzt 

Nutzen Sie die Gelegenheit bei 

OKatoMOdu 
Varlrelunfi: 

Joh. Schneider II. 
LMngen,AnnastraßelS 

Wallenfels 
TEXTIL 
U. MODE 

Ecke Bahn — Karl-Marx -Straße 

Copyright by Mündinei Roman-Verlag • 
Mündien-Pasjn)! 

t. Fortietzung Nadidnick verboten 

Die Ruhe In dem kleinen Caf6 wirkte da- 
gegen wohltuend, zumal die Geräusche der 
Welt draußen immerhin zu hören waren und 
bewiesen, daß man nur ein paar Sdu-itte zu 
tun braudite, um mittendrin zu sein. 

So ähnlidi empfand Georg Falkenhorst, be- 
vor der Eintritt Hortenses alles andere fort~ 
spülte. Sie kam durdi die temperamentvoll 
geöffnete Tür, er sprang auf. 

„Es ist geschehen!" rief das Mäddien. „Sie 
werden midi wahrsdieinlich enterben.' 

Ihre Hand, die er sdiüttelte, hielt er plötz- 
lich still, ohne sie jedocii loszulassen. Er- 
schredit:' 

.Mein Gott — Tennyl" 
I »Ja — warst du nidit darauf gefaßt?" 
' .Nein — düdi nicht. Dein Vater wird also 
k . .7" 

Hortense, mit leisem Kopfrücken und einem 
herben Zug um den Mund: 

.Adi, mein armer Papal Nein, er würde es 
wohl nicht tun. Er hat es auch jetzt noch 
nicht gesagt Aber sie, Carola. Sie oder ich — 
verstehst du7 Aul dem Standpunkt steht sie 
Und sie wird siegen, verlaß dich darauf." 

Georg sagte, sehr besorgt: 
„Du willst also den Kampf aufnehmen? Den 

Rnmpf mit dem Let)en?" 
Und er sah mit Besorgnis, In die sich doch 

wieder Entzücken mengte, an ihrer eleganten. 

geptieglen Gestalt hinunter. Hortense ladite 
fröhlich. 

„Ich war Ja schon dabei, midi langsam 
daran zu gewöhnen. Weißt du — wie jener 
Mann, dem man kalte Bäder verordnet hatte 
und der als Vorübung zuerst einmal den 
Zeigefinger in ein Glas kaltes Wassel' hielt" 

Georg sagte mit Hingebung: 
„Idi bewundere dich, Tennyl Idi Hebe didi, 

Tennyl Ich werde schon zusehen, daß leb dir 
das meiste ersparen kannl" 

„Das alles wird sid> finden. Lieber", sagte 
Hortense und stridi über des Mannes Hand, 
die sidi rauh anfühlte. 

Und sie sah seine blauen Augen, die jetzt 
wieder Ins Stahlgraue dunkelten, sah seine 
v/iderspenstige Lodte an der linken Kopfselt« 
abstehen, und dadite gerührt: Er Ist ein an- 
derer Mensdi geworden — und doch aud» 
der gleiche geblieben. Ich muß Ihm helfen, 
weil ich ihm vertrauen kann. 

Sie strich Ihm über das Haar. Die dicke 
Wirtin hatte heute einen glüdclidien Tag: 
Gerade in diesem Augenblick stedcte sie den 
Kopf durdi die Türspalte. Zufrieden lächelnd, 
zog sie Ihn still wieder zurüdc. Sie empfand 
die jungen Paare, die bei ihr einkehrten, als 
ihre persönlidien Sdiützllnge. Manche kamen 
herein, um sidi in dem kleinen Hinterzimmer 
zu zanken. Das empörte sie hödilichst Die 
Zärtlichkeiten anderer dagegen beglückten 
sie, als seien sie Ihr selbst widerfahren. 

„Deine Augen haben sich verändert", sagt* 
Hortense. „Früher waren sie blau wie der 
Teich in der ersten Frühllngssonne. Jetzt 
strahlt aus Ihnen das Meer." 

„Ich kenne es nun. Ich lernte es lieben. Es 
lehrte mich die Sdiönheit des Kampfes, den 
Wert der Härte. Es gab sidi sehr gefährlldi, 
dann aber wurde es unversehens fast zfirtlicfa 
und strahlte groß* Treud« aus. Tenoy — wie 

hätte ich das Leben so lletien köimen. ohne 
jene Erlebnissel* erwiderte Georg. 

„Erzähl mir, Georg! Diesen Tag dürfen wir 
verbummeln. Der Würfel Ist gefallen. Bevor 
man an Neues herangeht darf man feiern. 
Der Sonntag ist darum audi nicht der letzte, 
sondern der erste Tag In der Wodie." 

„Erzählen ...? Wüßte Idi nur, wo anfan- 
gen. Eigentlich war es gar nldit». Idi ging auf 
die .Serena' als Schiffsarzt. Ach, Idi hatte 
phantastische Vorstellungen von solch einer 
Position. Die .Serena' war eine Nußschale von 
fünftausend Tonnen. Fracht von Indien für 
das Haus Hofer, du weißt es. Das Schiff selbst 
holländischer Zugehörigkeit — einer sehr 
zweifelhaften, wie sich später herausstellte. 
An der Besatzung konnte man es vorher schon 
ericennen. Der Kapitän selbst — der Schiffs- 
arzt war für ihn zunächst einmal eine über- 
flüssige, ihm aufgezwungene Erscheinung. Im 
übrigen ein wenig lächerlldi. Er war doch auf 
seinen früheren Fahrten auch mit seiner 
Sdilffsapotheke ausgekommen, in der es Mit- 
tel nach Nummern für alle vorkommenden 
Fälle gab. War Nummer sietien ausgegan- 
gen, so misdite man eben den Inhalt von 
Nummer fünf und zwei. Starb der Kranke 
daraufhin, bekam er ein Seemannstiegräbnls 
— und der Fall war erledigt Tennyleln, 
glaube nur nicht, daß man heute dem Men- 
sdienleben überall eine so große Bedeutung 
beimißt wie man Immer vorgibt* 

Sie hielten sldi bei der Hand. Hortense sah 
in Georgs Gesicht und sah nichts auf der 
Welt als nur dies 

„Sie haben dir üliel mitgespleltT" 
Er sdiüttelte den Kopl 
„Nicht einmal das. Ich war Ihnen glddi- 

gültig und lädierlicfa. Idi verdenke ihnen 
nichts, die Schuld hatte meine Unerfahren» 
helt aus der die SelbstüberscfaStzung kam. 
Im Gegenteil: Heut* bin ich jenen Erlebnissen 

dankbar. Ich lernte zupacken. Ich wurde ein 
riditiger Mensdi, nldit, wie ich bis dahin war, 
ein bleiches Bündel voll krauser Spezlal- 
gelehrsamkeit. Idi lernte Kameradsdiaft ken- 
nen. Ich fand Tom." 

„Wer Ist Tom?" 
„Thomas O'Brian. einer der Matrosen der 

Äerena', mit dem idi das Glück hatte, zusam- 
men die Insel Sprungbrett zu erreidien. ein 
Ire " 

„Insel Sprungbrett? Kurloser Name. Heißt 
sie wirklidi so?" 

„Nein, sie heißt sonst überhaupt nicht Es 
ist ein kleines Felseneiland, tausend See- 
meilen von Madagaskar entfernt, das die 
Eigentümlichkeit hat Inmitten eines Netzes 
von Sdiiffahrtsllnien von allem Verkehr völ- 
lig unberührt zu bleiben. Es Ist dort nichts 
zu holen, es lohnte nicht den geringsten Um- 
weg. Wir waren zwei Monate dort so liel- 
ISuflg." 

„Und ihr konntet das durdihalten?" 
„Es ging, weil es gehen mußte. Audi Tom 

war von einem wütenden Lebenswillen be- 
seelt Eine große Kiste Konserven, die ange- 
spült war, half uns. Dann das übliche: Vogel- 
eier, Seegetier. Und da auch eine Quelle sidi 
fand ..." 

,J>u Armer — war es schlimm?" 
„Es ging. Zuerst schien es uns glänzend. Wir 

waren ja aus dem fürchterlichsten Sturm 
und dem gründlichsten Schiffbruch gerettet 
den du dir denken 'xannst Kam nodi die 
Quelle hinzu und die Kiste. Aber obwohl wir 
auf das selbstverständlidie Auftauchen eines 
Schiffes warteten, hielten wir uns mit dem 
Essen instinktiv dodi zurüdc. Sonst wäre Ich 
beute nidit hier und äße an deiner Seite ge- 
füllt« Blätterteigkudien." 

— jT' •V 
A 
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Sutnpmfit 1862 Sangen 

so benennt sich die Tum- und Sportgemeinde 1862 um 

Der Turnhallenbau wird verwiriclicht 

Vom Turnverein 1862 wird uns geschrieben: 
Die Turn- und Sportgemeinde 1862 Langen 

hielt am vergangenen Samstag eine sehr 
stark besuchte außerordentliche Hauptver- 
sammlung im Saal „Zum Haferkasten" ab. 
Dicht gedrängt saß man beisammen und be- 
sonders erfreulich war, daß viele alte Mit- 
glieder und Ehrenmitglieder erschienen 
waren. Die Versammlimg war von weittra- 
gender Bedeutung für den Verein und das 
turnerische und sportliche Geschehen in 
Langen 

Schriftführer Baeumerth, der die Versamm- 
lung vertretungsweise leitete, erstattete zu- 
nächst Bericht über die Angelegenheit „Jah- 
reszahl 1862". Diese Streitfrage, so führte er 
aus, sei praktisch durch die sehr lebensvolle 
Existenz der im Verein.sregister eingetrage- 
nen Turn- und Sportgemeinde 1862 ohne Be- 
deutung und habe nur noch Aktenwert. In 
der Zeit der Ver„eintopfung" nach 1933 
wurde ein blühendes Vereinsleben in Dangen 
totgelegt. Diese Eintopfidee 1945 wieder auf- 
zugreifen und in anderer Form fortzusetzen, 
war eine Verirrung, die eine freie Entfaltung 
des Langener Sportes nicht gewährleistete 
und dazu hätte führen müssen, daß dem 
Langener Sportleben sehr aktive und schöpfe- 
rische Männer verlorengegangen wären. Man 
könne nicht einem alten Verein seinen 
Namen abschneiden und die Jahreszahl einem 
anderen Verein anhängen, der diese Tra- 
dition nicht führt. Damit wäre der erste 
Verein toterklärt worden. Daß die Turn- und 
Sportgemeinde existiert, wird wohl niemand 
bestreiten können und welche Tradition sie 
führt, weiß jeder Einheimische. Sport um 
des Sportes willen treiben, heißt gegenseitige 
Förderung, nicht Bekämpfung. Und Förde- 
rung kann auch in einer gesunden Rivalität 
gegeben sein. Das Registergericht hat die 
Tum- und Sportgemeinde 1882 als den Tra- 
ditionsträger anerkannt und der Sport- und 
Sängergemeinschaft demgemäß die Führung 
der Jahreszahl „ausdrücklich untersagt". 
ESine dagegen laufende Beschwerde der letz- 
teren wurde ebenfalls abgelehnt und liegt 
dem Landgericht Darmstadt vor. 

Die kraftvolle Entwicklung des Vereins 
machte eine Ergänzung des Vorstandes er- 
forderlich. Zu den seitherigen Vorstandsmit- 
gliedern kamen bewährte Fachkräfte. Es ist j 
bemerkenswert, daß bei allen Wahlen | 
mehrere Mitglieder zur Annahme der Amter 
bereit waren. Endlich hatte sich auf allge- 
meinen Wunsch der langjährige I.Vorsitzende 
des früheren Turnvereins „Vorwärts" 1898 
sowie der späteren Turn- und Sportgemeinde 
1862, Herr Heinrich Helfmann, bereit- 
erklärt, den Vorsitz zu übernehmen. Seine 
Wahl erfolgte einstimmig. Sie wurde mit 
lang anhaltendem Beifall aufgenommen, Zu- 

sammenfassend kann gesagt werden: Der 
Vorstand ist in allen Teilen gut besetzt. 

Für den Verein von besonderer Bedeutung 
ist die Entscheidung über die bereits von 
vornherein vorgesehene und jetzt beantragte 
Änderung des Verein.snamens in „Turn- 
verein 1862 Langen". Die TSG 1862 war 
das Eintopfgebilde aus dem Jahr 1937. Man 
ließ es im vorigen Jahr wieder aufleben; man 
mußte es wieder aufleben lassen. Die neue 
Gemeinschaft wollte sich aber beschränken 
auf Turnen, Handball, Leichtathletik und 
Fechten und wollte auf freiwilliger Basis ge- 
meinsam die turnerische und gesellschaft- 
liche Tradition der beiden früheren Turnver- 
eine Tum- und Sportverein 1862 und Turnv. 
„Vorwärts" 1898 fortsetzen. Diese Vereine 
haben formale und ideenmäßige Beziehungen 
zu dem Geschehen von 1862 als man den Turn- 
verein schuf; es kommt bei dem neu gewähl- 
ten Namen sinnfällig zum Ausdruck. Neben 
diesen geschichtlichen Gründen war es aber 
auch der Wille nach einer klaren Unterschei- 
dung im Langener Vereinsleben. Durch die 
oft gewählte Abkürzung von TSG für Turn- 
und Sportgemeinde und SSG für Sport- und 
Sängergemeinschaft kam es nicht selten zu 
Verwechslungen. Nun hat Langen seinen 
„Turnverein 1862" und Alt und Jung weiß 
was und wer gemeint ist. 

Für den Verein dringend notwendig ist 
eine eigene Turnhalle mit großem 
Saal und geräumiger Bühne. Man will bauen! 
Der Vorsitzende gab Erläuterungen über die 
Möglichkeit der Verwirklichung des Gedan- 
kens und ein Turnhallen-Bauausschuß vioirde 
gebildet. Baufachleute und Handwerker sind 
genügend im Verein. Sie haben bereits ihre 
Unterstützung zugesagt und viele Mitglieder 
warten auf den Einsatz. So leise darf man 
hoffen, daß der geheime Wunsch, die Halle 
bis zum 90jährigen Bestehen in 2 Jahren 
fertig zu haben, in Erfüllung geht. Der Turn- 
verein ist in einem beträchtlichen Teil der 
Langener Bevölkerung verwurzelt und geht 
wohl nicht fehl in der Annahme, daß Ihm 
auch von außerhalb noch Hilfe kommt. 

Die Kassenangelegenheiten wurden kurz 
gestreift. Ein Antrag, die Mitgliederbeiträge 
zu erhöhen und zwar von 80 Pfg. auf 1 DM 
(Ältere), von 50 auf 60 Pfg. (Jugend) und von 
20 auf 25 Pfg. (Kinder) wurde nur im letzten 
Fall angenommen. Es wurde allgemein be- 
dauert, daß der Turngarten am Heegweg In 
einem schlechten Zustand ist. Der Verein 
will Mittel und Wege suchen, damit diese alte 
turnerische Heimstätte wieder würdig herge- ' 
richtet v/ird. | 

Die harmonisch verlaufene Versammlung 
war von starkem Gemeinschaftssinn und Im- 
puls getragen und für die Zukunft des Lan- 
gener Turnvereins 1862 von weittragender 
Bedeutung. 

/4£^Jiarme^^ mU 

Jugend und Kino t 
Jedem Kind leuchtet unbändige Freude aus 

den Augen, wenn es ins Kino gehen darf. 
Wie ist es doch begeistert, wenn sich Be- 
wegungen abspielen. Ein wunderbares Er- 
eignis, auf einem Ausflug in Wald und Feld 
einen Hasen zu sehen, der plötzlich zu laufen 
beginnt und über die Fläche im höchsten 
Galopp vorwärts eilt, mitunter seine Flucht 
unterbricht, die Ohren spitzt und in tollen 
Sprüngen dem Blick entschwindet. 

Dieses natürliche Schauspiel erhält seine 
Abbildung auf der Leinwand im Kino. Ton- 
und Farbfilm runden das Ereignis des Kino- 
besuchs ab. Musik zum Film verschönt in 
reichem Maß den Aufenthalt in dieser Un- 
terhaltungsstätte. Auge und Ohr sammeln 
Eindrücke von bleibendem Wer*. 

Für das größere Kind kommt wohl das 
Märchenbuch in Betracht, aber was sagt ein 
Märchenbild im Buch? Es bewe.gt sich nicht. 
Die Freude an der Bewegung ist doch gerade 
die Triebfeder, die das Kind ins Kino zieht. 
Obwohl sie wahrscheinlich der Urgrund 
zum Kinobesuch bleibt, wollen Backfisch und 
Jüngling, also unsere konfirmierte Jugend, im 
Film neben Unterhaltung auch Belehrung 
sehen und Musik hören. Diese und die in den 
nachfolgenden Lebensjahren stehende Jugend 
ist bereits mehr oder weniger kritisch veran- 
lagt. Sie unterscheidet, meist bewußt, zwi- 
schen guten und schlechten Filmen. Aber 
trotzdem wird sie jegliche Überlegung über 
den Haufen werfen, wenn ein Film möglichst 
viel Sensationen bringt. Die ausgestellten 
Bilder in Sfihaukästen vor den Kinos geben 
hierzu schon reiche Gelegenheit. Über 
Schmutz und Schund sieht sie großzügig zu 
ihrem Schaden hinweg. 

Eine besonnene und gut beratene Jugend 
wird einwandfreie Filme und auch Kultur- 
filme bevorzugen, sagen ihr doch gerade der- 
artige Filme viel Neues und ersetzen das 
Lesen eines umfangreichen Buches. Ohne be- 
sondere Mühe sieht das Auge in einem 
Augenblick, was das Buch umständlich durch 
minutenlanges Lesen vermittelt. 

Wohl hat das eigentliche Theater mit 
seiner durch lebende Personen aargestellten 
Kunst Vorzüge, ober manche Möglichkeiten 
des Films kann es nie ersetzen. Welchen Wert 
besitzt doch allein schon oftmals die Zeit- 
lupen-Aufnahme. Wissenschaft, Sport, der 
Mensch bei der Arbeit, die Kunst in ihrer 
Vielfältigkeit, Tagesereignisse, Tiere, herr- 
liche Landschafts- u. Meeresaufnahmen: Aus- 
stattungsfilme, die Menschen in Kostümen 
und Gebräuche vergangener Epochen zeigen, 
Ausflüge in fremde Erdteile, und noch viel 
mehr bringt der Film. Unersättlich ist der 
ach so schmale Streifen, den eine mit elek- 
trischer Kraft gespeiste sinnreiche Erfindung 
des Menschen durchleuchtet. 
Keines Menschen Arm wird den weiteren 
Triumphzug des Films aufhalten können. 
Immer wird die Jugend mit Begeisterung das 
sich bewegende Bild vor ihrem Auge ab- 
rollen lassen und dabei die Töne einer guten 
Musik in sich aufnehmen. Hermann Preuß. 
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Hortense packte Georgs Arm, als könnte er 
ihr naditräglich wieder versdiwinden. „Adi. 
du ...!" 

Georg streidielte ihre Wange. 
„Oh, Ich ... Aber, du Liebes, was mußt du 

ausgestanden habenl Oder — war es nidit so 
schlimm?" 

Sie ließ ihn los. 
„Soll idi böse werden? Soldi ein Gedankel 

Liebten wir uns nidit sdion damals? Hatten 
wir uns nicht damals schon versprochen, im- 
mer aneinander zu denken und darauf hin- 
zuarbeiten, endlidi zusammenzukommen im 
Leben ...? Nein, es war furdiibar!" schloß sie 
mit starren Augen 

Georg rüttelte sie sanft an der Schulter 
„Aber nun Ist ja alles gut, die Schredcen 

und Ängste haben wir hinter uns — und fan- 
gen ein neues Leben an. Dies ist eigentlldi 
erst unser riditiger Anfang. Und wie ist er? 
Wie ein glfld<lidies Ende In amerfkanisdien 
Filmen. Sie kriegen sidi und alles ist gut — 
unbekümmert um das. was nun alles erst 
losgeht." 

Hortense ladite befreit. 
„Ja, Lieber, unbekümmert um nllen wa» 

nun erst losgeht." 
Georg aber machte ein betrübte? Gesicht 
„Aber — idi habe nichts, das ich dir schen- 

ken kann. Kein Verlobungsgeschenk .. .1" 

„Brautäien wir nidit, wenn wir uns haben", 
tröstete sie. 

Da aber hatte er die Hand In der Tasche. 
„Doch — vielleicht — hier." 
„Was ist das?" 
Er hielt in der Hand ein Etwas, das fast 

wie Bimsstein aussah. Hortense wog es in 
der Hand. 

„Was ist das?" wiederholte sie. 
Georg hob dTe Achseln 
„Keine Ahnung. Eine Art Stein vtelleldit 

Es ist leicht, nidit wahr? Und es faßt sidi 
fettig an. obv/ohl es trodcen ist. Riedle einmal 
daran " 

„Dieser leise Duft an dir Ist mir schon neu- 
lidi aufgefallen." 

„Es duftet unauffällig, aber seltsam lieb' 
lldi. Wo Idi es fand, war eine ganze Menge 
davon da Es schwamm In einer kleinen ver- 
steckten Bucht der Insel Sprungbrett. Wahr- 
sdieinlidi vom Wind hereingeweht Oder 
sonstwie dorthin gekommen — was weiß Idi. 
Uns. Tom imd mir, fiel nur auf, daß es wie 
grauer Stein aussah, aber auf dem Wasser 
sdiwamm. Und dann der Duft. Dann kamen 
die Tage, an denen unsere Hoffnung immer 
geringer wurde, unsere Vorräte kleiner. Wir 
dadifen. je länger um so weniger an Irgend 
etwas anderes als an Nahrung und an ein 
Sdilft. das auftauchen sollte. Später fand idi 
In meiner Tasche dies Stüde, wahrscheinlicb 
habe ich es einmal in Gedanken eingesteckt* 
Er nickte darauf zu. „Behalte es. Es tut mein 
einziges Andenken an die Insel" 

„Danke, Lieber Es Ist das kostbarste Ver- 
lobungsgesdienk. das du mir machen konn- 
test!" 

Sie küßte Ihn Die dicke Wirtin hatte heute 
wirklich einen Glückstag. Sie streckte den 
Kopf durch die Türspalte. um zu sehen, oh die 
Gäste etwas benötigen, und konnte sidi nun 

wieder an dem lieblichen Anblick weiden. Ihr 
rundes Gesicht strahlte wie der gutgelaunte 
Vollmond. 

6. K ä p 1 tel 
Drei Tage darauf, als sie sidi wieder trafen 

— es war vor dem Eingang zum Elbtunnel In 
St. Pauli —, sagte Hortense und madite 
künstlidi ein unzufriedenes Uesidit: 

„Du hast mir neulidi gar nidit gesagt, daß 
du etwas Besonderes vorhast." 

„Hatte Idi auch nldit", sagte Georg und 
wagte nidit, sie anzusehen, so sehr er audi 
darauf brannte. 

Hortense fragte; 
„Und die Nadiricht bei der Wirtin Im 

Caf^?" 
„Nldits Besonderes, Liebste. Wir müssen 

doch arbeiten." 
„Sehr riditlg, eben darum bin idi heute 

hier. Du solltest didi ruhig meiner Führung 
Uberlassen. Ohne Papiere, wie du bist ..." 

Jetzt leistete er sidi doch die Freude eines 
ausführlichen Spazierganges seiner Augen auf 
dem frischen Gesicht des Mäddiens. 

„Wundervoll siehst du aus!" 
Sie versudite. unzufrieden dreinzubllcj:en 
„Das ist heute ganz gleichgültig." 
„Mir wird das nie gleichgültig sein " 
„Jetzt wird gearbeitet Heute fangen wir 

an ..." 
„Ich fange morgen an", entgegnete er und 

sah wieder scheu zur Seite. 
Sie schritten am Kai dahin Auf dem durdi- 

wühlten Wasser tanzte die Sonne. Möwen 
glänzten hell auf, wenn sie vorUberstrlchen 
Jetzt aber, verhielt Hortense den Schritt. 

„Waf> heißt das: Du fängst morgen an?" 
El senkte den Kopf; streichelte die Eisen- 

staiigf des Geländers. 

Handball auf der Rollsportbahn 
Die SSG veranstaltet am kommenden Sonntsc 

ihr traditionelles Handball-Blitzturnier 
Am Sonntag ist es nun soweit. Die Pfeifen 

der . Schiedsrichter werden ertönen und das 
4. Hallenhandball-Blitzturnier auf der Roll- 
sportbahn eröffnen. Jeder der zahlreichen 
Zuschauer wird sich gerne an die vergange- 
nen Turniere erinnern. 1947 siegte die Ein- 
tracht aus Frankfurt, 1948 die eifrigen Sieben 
aus Pfungstadt und 1949 die Kickers aus 
Offenbach. Wer wird in diesem Jahre der 
Sieger sein? Geht man nach der Papierform, 
so müßten die Kickers auch in diesem Jahre 
wieder stark genug sein um den 1. Preis zu 
erringen. Die anderen Mannschaften werden 
es aber den Lederstädtern nicht leicht 
machen. Langen geht mit seiner jungen Sie- 
ben unbeschwert ins Tumier und man darf 
gespannt sein, wie sie nach Hallenregeln ab- 
schneiden, nachdem auf dem Felde in letzter 
Zeit sehr gute Ergebnisse erzielt wurden. 

Folgende Spieler werden am Sonntag den 
Dress der SSG im Turnier tragen: Jugend: 
Otto Seifert, Erich Schäfer, Willi Schäfer, 
Egolf Betzendörfer, Heinz Schäfer, Kurt 
Knöchel, Eberhard Sommerlad, Fritz Werk- 
mann, Helmut Wahl, Willi Steitz. Aktive: 
Rolf Maul, Walter Löhr, Karl Brehm, Rudi 
Regenauer, Georg Heim, Walter Jähnert, 
Robert Schlipp, Erich Gömer, Philipp Wie- 
derhold, Fritz Leonhardt. 

Die Handballfreunde werden die Spiele 
gerne besuchen. 

i—Aus <lorWelt dca Films—| 

Schwarzer Adler ( L1 - L1) Der Film spielt 
in Rußland zur Glanzzeit der Zaren. 
Dubrowsky, ein fürstlicher Schloßbesitzer, 
gerät in große Verschuldung durch seinen 
Sohn Vladimir, der als Kosakenoffizier ein 
verschwenderisches Leben führt. Daraus ent- 
wickeln sich Konflikte und ein sparmendes 
Intrigenspiel. 

Nächte am Nil (UT-Filmbühne). Das ist 
kein Kulturfilm aus Ägypten und kein Ex- 
peditionsfilm mit Palmen und Kamelen, son- 
dern ein spannender musikalischer Lustspiel- 
film, der ab Freitag in der UT-Filmbühne ge- 
zeigt wird. 

Dick und Doof In „Lange Leitung" läuft 
Samstag und Sonntag in Spätvorstellungen 
in der UT-Filmbühne. Von heiterem Schmun- 
zeln zu stürmischer Heiterkeit wissen Dick 
und Doof, zwei Garanten für frohes Lachen, 
jedermann Freude zu machen. Es sind zwei 
Sorgenbrecher des Alltags. Lose Streiche 
zweier alter Knaben, die Herz, Auge und Ohr 
erlaben. 

Der Goldene Westen. Die Zeit des „Golde- 
nen Westens" mit all ihren Abenteuern und 
atemberaubenden Begebenheiten lebt in dem 
neuei) Metro-Goldwyn-Mayer-Film „Ein tol- 
ler Bursche", der in der Lichtburg zur Auf- 
führung gelangt, wieder auf. Clark Gable, 
der wie kein zweiter in diese Atmosphäre 
hineinpaßt — spielt zusammen mit Lana 
Turner die Hauptrolle. 

„Ja, Ich muß dodi anfangen. Ein Anfang 
muß dodi gemacht werden ..." 

„Und da hast du — ohne mir etwas zu 
sagen ... Oh, was für eine Dummheit hast du 
bloß gemaditl" 

„Keine Dummheit, Liebste. Was idi tat, war 
das einzige, das blieb. Idi bin zu allen in Be- 
tradit kommenden Stellen gelaufen. Keine 
Papiere ...? Kopfsdiütteln, Mißtrauen oder 
bestenfalls Gleichgültigkeit Wer läßt sidi 
gern ein mit einem vielleidit Verdächtigen? 
Endlidi fand idi ..." 

„Du fandest ...?" 
„Ein Schiff. Der Kapitän braudite dringend 

einen Heizer. Weiß der Teufel, wie das kam. 
Ein Belgier. Er fragte nidit viel. Vielleicht 
war er auch ein so guter Menschenkenner. Als 
Idi Ihm von dem Schiffbruch erzählte und daß 
meine Papiere Im Ozean schwämmen, gucjcte 
er mich nur einen Augenblick so an, und dann 
sagte er: .Gut. Sie können kommen." 

„Und — wohin geht es?" fragte Hortense 
tonlos. 

Da erst fiel ihm ihr Gesichtsausdruck auf. 
Sie war ganz blaß. 

„Tenny, was Ist denn? Es geht ja nicht 
weit. Nach Ostende. Inzwischen .. .* 

„Ja", brach sie aus, daß er vor der Leiden- 
schaft ihrer Stimme ersdirak, „inzwischen 
merkst du, daß du von der Heuer als Heizer 
nichts erübrigen kannst. Etwas anderes fin- 
det sidi. wieder ein Posten als Heizer. Du 
mußt doch leben, also nimmst du ihn. Und 
fährst in der Welt herum, indem ich ..." 

Er haschte nach ihrer Hand. 
„Aber Tenny — was Ist dir nur?!" 
Sie schwieg und sah geradeaus auf das 

Wasser. Er wartete eine Welle. Dann: „Sag' 
mir deine Wünsdie. Sag' mir. wie ich es ein- 
richten soll. Ich liebe dich 1a. Idi will niditi, 
das dir unlieb wäre." 

(Fortsetzung folgt) , 
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Bettina, das Kind, prophezeite 
Wie wunderlich ist's, daß alles sich zankt 

um den Platz auf Erden, ja, wie schauerlich 
ist dies! — So grausam ist der Domenweg, 
auf dem die Menschheit sich ein Eigentum 
der Sorge erwirbt — und neiden's einander! — * 

Der Staat, der mit Gewalt der Vernunft 
Herrschaft will erzwingen und nidit den freien 
Flug des Genius sichert, der ist nicht kraft- 
voll, sondern nur mächtig; nicht wohltätig, 
nur wohlexerziert und auf Sand gebaut. * 

Nationen sind nicht unter einen Hut zu brin- 
gen, je mehr ihre Annäherungspunkte sich er- 
weitem, je gehässiger werden sie einander, 
jede Annäherung ein dauernd Reiben. * 

Denn Rechtsinn .geht nicht hervor aus Re- 
ligion, noch aus Moral, ncxäi aus politiscäien 
Systemen; er ist nicht aristokratisch, noch de- 
mokratisch, noch auch despotisch oder monar- 
chisch. Über Menschenrechte klar entschei- 
dend ist .«souveräne Kraft im Volksgewissen. 

Aus den Schriften der Bettina von Arnim, bekannt 
<lurch «Goethes Briofwpphsel mit einem Kinde". 

Die Mode im Sattel 
Das Reitkleid ist eigentlich seit Jahrzehnten 

— cxkr richtiger: seit Frauen den Herrensattel 
erobert haben und nicht mehr in langen 

Röcken durdi die 
Felder reiten — nur 
sehr kleinen und un- 
bedeutenden Mode- 
schwankungen unter- 

-....worfen gewesen. Es 
war praktisch, ge- 
rade ia oft ein we- 
nig streng, aber es 

kleidete die sportliche Frau ausgezeichnet. 
Der alles umstürzende „New Look" jedoch 

hat allmählidi auch dieses Gebiet erobert, 
"Und heute, da die Frauen wieder weiblicher — 
und geben wir es ruhig zu — vorteilhafter ge- 
kleidet sind, steht es auch der .sporttreibenden 
Frau besser, wenn ihr Reitdreß eine weibliche 
liinie aufweist. 

Gehen wir noch ein bißchen aus? 
Kleine Plauderei über ein altes Thema 
Finden Sie nicht auch, daß es für einen 
Mann bemühend ist, wenn seine Frau immer 
mit einem klaren „Nein, ich mag heute 
nicht", antwortete, wenn er gerne mit ihr 
ausginge? 

Leider gibt es allzu viele Frauen, die immer 
"und immer wieder diesen schlimmen Fehler 
begehen. Sie denken nicht daran, wie ernste 
.Folgen dieses ewige „Neinsagen" haben kann. 
Sie sind sich gar nicht bewußt, wie beleidigend 
es für den Gatten ist, der sich vielleicht schon 
den ganzen Tag im stillen ausmalte, wie er 
abends alle Geschäftssorgen vergessend, mit 
seiner Frau durch heUbeleuchtete Straßen 
bummeJn werde, mit ihr schöne Auslagen be- 
trachtend, wie er mit ihr dann in einem ge- 
mütlichen Cafe zum Abschluß noch einen 
Orangensaft schlürfe — und dem dann zu 
Hause die kühle Antwort des „Nein" er- 
wartet. 

Meistens; finden diese Frauen noch, sie seien 
lehlerlos und ihre Bescheidenheit sei rühm- 
lich. Dabei versteckt .sich hinter dieser Be- 
scheidenheit nur zu oft Trägheit; sie haben 
so viel geputzt den ganzen Tag, daß sie sich 
nicht mehr anziehen mögen. Sie finden es als 
gutes Recht, früh zu Bette zu gehen, um mor- 
gens wieder frisch zu sein, um ihrer Putzwut 
zu fröhnen. Um wieviel glücklicher könnte 
eine Frau sein, wenn sie mit Freude ihrem 
Gatten beipflichten würde, wenn sie sich 
schnell zurechtmachte und mit ihm ginge, wo- 
hin zu gehen er Lust hat. Frauen, die nicht 
mit ihren Gatten ausgehen wollen, sind so 
sehr im Fehler, wie jene Männer, die nie der 
Frau vorschlagen, irgendwohin mit ihr gehen 
Zu wellen. 

Jedes Alter hat seine Sdiönheit 
„Männer sterben, wenn der Tod da ist, Frauen, wenn das Alter naht" 

Von allen Schatten, die das Leben .der 
Frauen verdunkein, ist am finstersten jener 
Schatten der Angst, daß das Alter zu früh 
Icommt und die Frauen aus ihrem vollen Leben 
herausgeleitet, bevor sie es ausgeschöpft 
haben. Aus dieser Angst erklärt sich der Aus- 
spruch einer klugen Frau: „Männer sterben, 
wenn der Tod da ist, Frauen, wenn das Alter 
naht." 

Aus dieser Einstellung heraus erklärt sidi 
auch die Bewundenmg, die man seit jeher 
Lebenskünstlerinnen entgegenbrachte, die das 
Geheimnis ewiger Jugend gefunden zu haben 
scäiienen. Ein, zwei Jahrzehnte länger an- 
ziehend, begehrenswert, schön bleiben — das 
war der Wunschtraum der Frauen seit Jahr- 
hunderten. Nun, in den letzten Generationen 
ist diese Jugendverlängerung erkämpft wor- 
den — unzweifelhaft ein großer biologischer 
Sieg. Wenn Frauen von sechzig und mehr 
Jahren sich noch auf den Trümmern 
einer falsch gelebten Existenz ein neues Leben 
aufbauen, so sind das Leistungen, die früher 
nur den genialsten Frauen offenstanden. Die 
Pariser Kurtisane Nyon de Lenclos war vor 
250 Jahren nicht nur durch Ihren Geist, son- 
dern mehr noch dadurch berühmt, daß sie bis 
ins hohe Alter eine schöne Frau blieb. Welche 
Großmutter erwirbt sicli heute Weltruhm, nur 
weil sie noch blühend aussieht. 

Ist es heute möglidi, die Jugend zu ver- 
längern. so bedeutet das aber nicht, daß die 
Urgroßmutter das I^eljen eines Backfisches 
führen soll. Die Sechzigjährige soll zwar nidit 
dicker, häßlicher und ungepflegter sein als die 
Dreißigjährige. Aber sie soll eine andere 
Schönheit, eine andere Haltung haben als ihre 
Tochter. Das Älterwerden ist ein unabding- 
bares Gesetz des Lebens, So wie dem Men- 
schen die Jugend gegeben worden ist, genau 
so ist ihm ein Alter gegeben, und der Weg 
von der Jugend bis zum Alter, das Reifen, 
muß von jedem Menschen gegangen werden, 
erkämpft, erlebt werden. Reifen heißt älter 
werden, aber nidit altem, nicht aufgeijen. 
verzichten, verkommen, sondern umbauen und 
Neues sudien. Wer leben will, muß mit den^ 
Leben weitergehen, von der Jugend über die 
Reife zum Alter. 

Eine Frau, die auf keinen Fall altem will, 
lebt unnatürlicäi, und gerade deshalb kann sie 
nicht in Schönheit altern, sondern muß ver- 
kümmern. Durchsciireitet sie aber die Jahre 
im Bewußtsein ,daß jedes Alter seine Schön- 
heit, seinen Sinn und seine Aufgabe hat, dann 
erfüllt sie auch alle jene Gestalten, die das 
Leben nun einmal gibt: Kind, junges Mäd- 
chen junge Frau, reife Frau —• und schließ- 
lich wird aus ihr die heitere Abgeklärtäieit des 
Alters leuchten. 

Was können wir Frauen für den Frieden tun? 
Gibf es auf diese heikle Frage überhaupt eine Antwort? 

„Männer müssen kämpfen, Frauen weinen". „Wie kann ich persönlich der Sadie des Frie- 
Ist ein veraltetes Spridiwort. Hcrute fühlen dens nützen?", was würden Sie ihr raten? 
und wissen die Frauen, daß sie etv/as unter- 
nehmen müssen und können, um den Sdirek- 
ken der ewigen Kriege ein Ende zu machen. 
Wie das Problem anzupacjcen ist, ist leider 
noch eine große ungelöste Frage. 

Die Antwort lautete: „Selbstbeherrschung 
und Selbsterziehung üben. Mehr lesen über 
die Beziehungen der Völker untereinander. 
Einer lokalen Frauenvereinigung beitreten, 
um herauszufinden, wie andere Frauen über 
diese Dinge denken. Die eigene Meinung 

„Wenn nur alle Frauen der Welt zusammen- äußern und neue Einsichten gewinnen aus 
halten würden und ihren Märmem die Unter- cicm, was andere zum gledcäien Thema zu 
Stützung verweigerten im Kriegsfalle, so gäbe sagen haben. Mehr nacjidenken und sich 
es keine Kriege mehr." Diesen Satz kann man " besser in Bezi^ung zur Umwelt, zur 
häufig hören, doch er läßt sich nicht so leicht allgemein bringen. 
in die Tat umsetzen. AUe Frauen der Welt, die ® jrw ^ X angescnlossen zu sein, können die Frauen da- pnugend Lebensernst und Verantwortung- beitragen, die Atmosphäre zu sdiaffen, wie 
bewußtsera besitzen, fragen sich daher: gibt sie dafür begabt sind, das eigene Heim be- 
es denn wirklich nichts, das wir tun können, haglich zu gestalten. Sie können durch ihre 
um den Frieden zu erhalten? äußere Erscheinung „Frieden" zur Schau tra- 

Frauen sind von Natur aus Individualisten, sen und die Gedanken ihrer Männer in fried- 
Diese Tatsache ersdiwert es ihnen, sich zu 
organisieren, um einen gemeinsamen Gedan- 
ken auszuführen. Gelingt ihnen aber ein Zu- 
sammenschluß, so erstehen den mutigen Vor- 
kämpferinnen meist aus den Reihen ihres 
eigenen Geschlechts ebenso alle Spötterinnen 

licäie Bahnen lenken. Die Frauen haben es 
auch in der Hand, übermäßige Gefühlswal- 
lungen abzubiegen, die zu einer Kriegshysterie 
fühlen könnten. 

„Bringt zwei Frauen zusammen, und in 
weniger als einer Minute sprechen sie über 
das Essen", ist eine humorvolle V/ahrheit. 

wie Uninteressierte und alle Anstrengungen Aber diese Eigensdiaft ist nicht zu verachten. 
bleiben auf eine kleine Schar Idealisten be- 
schränkt, womit die Aussichtslosigkeit des 
Unternehmens schon besiegelt scheint 

Und doch ist es vorwiegend Sache der 
Frauen, als dem Geschlecht, das Leben gebiert, 
den Frieden zu fördern und dafür zu arbeiten. 
Ihr eigener Abscheu vor dem Kriege wird 
allerdings von der Mehrzahl der gesund den- 
kenden Männer geteilt, aber bei den Frauen 
geht dieses Gefühl tiefer. Rein biologisdi 

denn alle Menschen sind nicht halb so reizbar 
und streitsüchtig, wenn sie gut und aus- 
reichend zu essen haben. 

So war die Liebe 
Von Knut Hamtun 

„Ja, was war dU Liebt? Ein Wind, dtr 
in den Rosen rauscht, nein, ein gelbes 
Irrlicht im Blute» Die Liebe war eine 
höllenheiße Musik, die selbst die Herzen 
der Greise tanzen macht. Sie war wie die 
Marguerite, die sich dem Kommen der 
Nacht weit öffnet, und sie war wie die 
Anemone, die sich uor einem Atemhauch 
verschließt und bei Berührung stirbt. So 
war die Liebe. 

Sie konnte einen Mann zugrunde rieh' 
ten, ihn wieder aufrichten und ihn wieder 
brandmarken: sie konnte heute mich He- 
bcn, morgen dich und morgen Nacht ihn, 
so unbeständig war sie. Aber sie konnte 
auch festhalten wie ein unzerbrechliches 
Siegel und bis zur Stunde des Todes un* 
auslöschlich flammen, denn so ewig war 
sie. Wie war denn die Liebe? O, die 
Liebe war wie eine Sommernacht mit 
Sternen am Himmel und mit Duft auf der 
Erde. Aber weshalb läßt sie den Jüngling 
verborgene Wege gehen, und weshalb läßt 
sie den einsamen Greis in seiner Kammer 
auf den Fußspitzen gehen? Ach, die Liebe 
macht des Menschen Herz ru einem Pilz- 
garten, einem üppigen und unverschämten 
Garten, in dem geheimnisvolle und freche 
Pilze stehen. 

Läßt sie nicht den Mönch in verschlos- 
sene Gärten schleichen, und ihn in der 
Nacht den Blich in die Fenster der Schla- 
fenden werfen? Und macht sie nicht die 
Nonne toll und verdunkelt den Verstand 
der Prinzessin? Sie wirft den Kopf des 
Königs auf den Weg, daß sein Haar den 
Staub der Siraße fegt, und läßt ihn dabei 
schamlose Worte vor sich hin flüstern und 
lachen und die Zunge herausstrecken. 

So war die Liebe. 
Nein, nein, sie war doch wieder ganz 

anders, und sie war wie nichts sonst in 
der ganzen Welt» In einer Frühlingsnacht, 
als ein Jüngling zwei Augen, zwei Augen 
sah, kam sie auf die Erde. Er starrte und 
sah. Er küßte einen Mund, da war es, als 
träfen sich zwei Lichter in seinem Herzen, 
eine Sonne, die einem Stern entgegen- 
blitzte» Er fiel in einen Schoß, da horte 
und sah er nichts mehr auf der ganzen 
WelL 

Die Liebe ist Gottes erstes Wort, der 
erste Gedanke — der erste Gedanke, der 
durch sein Gehirn glitt» Als er sagte: Es 
werde Licht: ward es Liebe. Und alles, 
tffüs er geschaffen hatte, war sehr gut, und 
er wollte nichts davon wieder ungeschehen 
machen. Und die Liebe ward der Ursprung 
der Welt und die Beherrscherin der Welt: 
aber alle ihre Wege sind voll von Blumen 
und Blut — Blumen und Blut»" 

Monika muß ein Paar neue Sdiuhe haben 
Kinderschuhe müssen passen — Sieben Grundregeln für den Schuheinkauf 

Nur zu oft madien die Eltern beim 
Schuheinkauf den Fehler, zuerst das Aus- widersetzen sie siA dem Kriege, der Zer- ^^hen des Sdiuhes, dann ihre Brieftasche 

Störung und dem Chaos. „nd zuletzt erst den Fuß des Kindes in Be- 
Mit einer Frau, die im politischen Leben tracht zu ziehen. Sie vergessen auch, daß ein 

eine Rolle spielt, sprachen wir darüber und Schuh oft früher ausgewachsen als abgetragen 
sagten zu ihr: Die Frauen sind es müde, nur ist.- Infolgedessen leiden die Kleinen nicht 
immer darüber zu spredien, sie möAten selten an eingewachsenen Nägeln. Kühner- 
etwBS tun. Angenommen, jede der Frauen, Ballenentzündungen. beginnendem 
die sie kennen, käme zu ihnen und sagte: Senkfuß und anderen Deformlerungen, die ihrerseits wieder die Ursache für scdileciite 

und bequem nebeneinander liegen. Dann 
muß darauf geachtet werden, daß das Kind, 
wenn der Verkäufer Maß nimmt, fest auf 
beiden Füßen steht. Ferner überzeuge man 
sich, daß der gewählte Schuh audi dem 
größeren der beiden Füße paßt. Es kommt 
nämlich häufig vor. daß der eine Fuß etwas 
größer ist als der andere. Wenn ein Sdiuh 
von Anfang an zu tiequem sitzt braucht das 
Kind ihn nicht erst „auszutreten". 

und Körperhaltung, leiciite Ermüdbarkeit 
Reizbarkeit sein können. 

Die Eltern sollten Gidi stets vor Augen 
halten, daß sicii die Sdiuhgröße bei Klein- 
kindern schon nadi einigen Wodien, bei 
größeren im Laufe einiger Monate und bei 
Jugendlichen zwischen 15 und 2C Jähren un- 
gefähr jedes halbe Jahr ändert. Besonders 
Schulkinder müssen gutpassendes Schuhwerk 
besitzen, da sie im Tag durciisdinlttllcii 

Kissen sollen nicht nur Zierstüdce 30 000 Schritte, das sind 16 bis 20 Kilometer, 
sein, wie das zu Urgroßmutters Zeiten gehen. Bei einem Schuheinkauf sollte man 
war. Da lagen die „Prunkstücke" in der daher sieben Grundregeln beachten, die kurz 
j^guten Stube" und freuten sich ednes zusammenfassen, was unbedingt erforder- 

Allerlei bunte 

und weiche Kissen 

Daseins, das nur den Zwedc hatte, eben lieh ist. 
da — zu — sein! Heute verlangen wir 

von einem Kissen viel mehr. Vor allen 
Dingen muß man es gebrauchen können. 
Es muß zweckmäßig sein, waschbar und 
soll doch hübsch aussehen. Es soll mit- 
helfen, unser Heim, und wenn es noch so be- 
scheiden ist. zu verscSiönem. & soll als Farb- 
fleck dem Raum wohnliche Wärme geben, 
denn ein Raum ohne Kissen wirkt nüchtern 
und kalt. Wie behaglich sieht ein hübscher 
Sessel oder die bequeme CouA aus, wenn sie 
einige geschmackvolle Kissen zieren. Es ist 

nun ganz gleidi, ob sie gesticjct cxler 
aus bunten Bandresten zusammenge- 
setzt sind, ob sie gehäkelt sind oder 
aus einem Leinenrest gearbeitet 
werden. Immer soll das Kissen nett 
aussehen und es wird nett aussehen, 
wenn wir das Material in geschmadc- 
voller Farbzusammenstellung wäh- 
len. Auch manchen Rest kann bei 
seiner Verarbeitung Verwendung 
finden. 

Unsere Abbildung gibt einige Anregungen 
für die vielseitige Verarbeitung des viel- 
seitigen Materials. 

Ein dem Fuß vollkommen angepaßter 
Iieisten. 

Eine feste, wohlgeformte Hinterkappe, 
um die Ferse gerade zu halten. 

Eine biegsame Zehenpartie aus Boxkalf, 
die so weich sein muß. daß man fühlen 
kann, wo die Zehen enden. 

Ein Stoffutter über den Zehen, das tags- 
über alle Feuchtigkeit aufsaugt und in der 
Nacht verdunsten läßt. 

Eine biegsame innere und äußere Leder- 
sohle. um den Sdiuh in Form zu halten 
und die Zehen frei spielen zu lassen. 

Ein Gummiabsatz zur Dämpfung der 
Erschütterungen auf dem Straßenpfiaster. 

Festigkeit unter der Ferse, unter der 
Fußwölbung und über dem Rist, wo die 
Sdiuhbänder geknüpft werden. Spielraum 
am Ballen der großen Zehe, um ein Um- 
biegen zu verhindern endlich 2.5 cm Spiel- 
raum für das Wachsen der Füße. 
Zu jedem Schuheinkauf soll man sich viel 

Zelt nehmen. Man muß sidi zunächst davon 
überzeugen, daß die Socken des Kindes die 
richtige Länge haben und alle Zehen gerade 

Modische Tips für den Badestrand 
Sommer. Sonne. Wasser. Strand und Sand ' 

sind Begriffe, die zusammengehören und 
gleich damit verbun- 
den ist der Gedanke 

.an die Strand- und 
Badekleidung. Vieles 
können wir selbst 
anfertigen. Ein Bade- 
anzug Ist schnell ge- 
strickt Auch läßt sich 
aus einem maschl- 

nengestricäcten Pullover ein flotter Badeanzug 
arbeiten. Wir müssen nur darauf achten, 
daß wir vor dem Zuschneiden die Teile 
erst an ihren Kanten mit der Maschine ab- 
steppen, damit die Maschen 
nidit laufen. Kleine Strand- 
anzüge, Badeschuhe mit Stroh- 
sohlen, praktische Badetaschen 
mit einem lustigen Motiv ver- 
sehen, lassen sich aus Resten 
leicht herstellen.   

Wie wird grünes Gemüse aufgefrisdit? 
Bekanntlich ist das dem Beete entnommene 

Gemüse am schmac^chaftesten. wenn es so- 
fort verbraucht wird. Das ist aber natürlicii 
nicht überall und audi nicht das ganze Jahr 
über durchzuführen. Hausfrauen, die Ihren 
Bedarf sdion in der Frühe am Gemüsemarkt 
eindedcen. sollen deshalb das frische Gemüse 
in einen verschlossenen Steintopf an einem 
kühlen Ort aufbewahren. Es büßt dann Im 
Verlauf der näcjisten zwei bis drei Tage 
nichts an Wohlgeschmadc und Güte ein. 

Ist Gemüse bereits welk geworden so 
schwenke man es kurz in kaltem Wasser, 
lasse es gut abtropfen und gebe es zugededtt 
in einen großen Topf. Je nadi dem Grade 
des Welkseins dauert es kürzer oder länger, 
bis sich das Gemüse erholt hat. 



Sommer-SchljuB-Verkauf 

Beginn: Montag, den 31. Juli, 8 Uhr 

SallWey 

I! 
Treppe ♦ 

die bekonnle orofio 
5+oPP-tlQge 

Fohrsluhl 

Im Gvtich! und am Körper 
•ntfdrr>t lolort vollkommen 
tcf m«rzlo3 die völlig un> 
tchfidlichevlel lautendtach 
bewahrte Enthaarunqt' 
creme 

Artisin 
Tube OH 2.50, 1.50, -.80 

PAQFOMERIE lEHB FRANKFURT M. 
Zu riabeni 

Droeerle ENSTE, Lntherplati 
und einschl. Geschäfte. 

CfiäSkuH, 

•^tlDKHSJ 
Bestimmt erhältlich: 

Drogerie Enste, Langen, Lutberplatz 

Immer Gelegenheits- 
Verkäufe 

in nur neuen und neu- 
wert.Textillen, Schuh- 
waren, Schreib- und 
Re.-Masch., Foto-App., 
Feldstech., Mus.-Instr., 
NShm., Fahrräder usw. 
Kommen anch Ste zur 
Einkaufs - Quelle für 
kluge, sparsam veranl. 
Leute 1. Ffm., Wiesen" 
hOttenstr. 10 (a. Hpi.- 
Bhf.) FTZ A. BRELL. 
Ruf 3 14 19. Auswär- 
tige verlangen P>rosp. 

Sommer-Schluß-Verkauf 

Leder-Trachtenhosen 

Handtaschen > Einkaufstaschen 

Karobeutel - Basttaschen 

Meine Auslage beweist Ihnen meine Preiswürdigkeit 

J. K. BACH 

Neuer Haarwuchs! 
Frau G. Merz schreibt . . „Seit 1942 leide 
ich an starkem Haarausfall, der so stark 
wurde, daß ich vollständig kahlkSptig war 
un4 eine Ferficke tragen muQte. Schon nach 
mehrmaligem Gebrauch von Dlplona-Haar- 
extrakt und Haamahrkur merkte ich, daß 
auf einmal junge Haare konunen und jetzt 
habe ich wieder ganz normales gutes Frauen- 
haar. Ich bin so froh darüber und danke 
Ihnen für das Diplona und werde es überall 
empfehlen." 
Haarextrakt und Haamährkur erhalten Sie 
in Langen: 

Drogerle Enste, Luttaerplatz 
Drogerle HoehWmer, Bahnstraße 34 

Aditun^f - Hausfrauen -Achtun^f 
Langen hat jetzt die modernste 
Heissmangel 

500 er Walzen 0 - Absaugvorrichtung 
FUr Trocken- und Naßwäsche 

Hochglanz gemangelt spart Zeit u. MiUie 
Anmeldung oder Besichtigung jederzeit 

Wäsche wird auf Wunsch 
abgeholt und gebracht 

Mietwfischerei Schäfer, NordendstraBe 11 

HHlOOton" altbewährt Kegen 
Bettnässen 
Preis DM Zu haben in allen Apotheken. 

SOMMER-SCHLUSS 

VERKAUF 

O&eqmn: Mo*Uag. 8 WU 

Damen-Schlupfer 
Slipform, porfis Kstt. Gr. 42*46 
Chonn«ui«-SchlOpf*f gute Quolitfit . . Gr. 42*48 
Garnitun h>imi u.sdiiopf*r 
Kstt. b>i Gr. 46 Oomitur . 5.30 4.90 3.90 •in Poiten Kiii 'Gamit. nur Gr.42 
Unterkleider ChormeuM 
mit eleoonten Spifrenmitiven Cfr. 42 48 7,90 6.90 5.90 mit aufgesetzter Blende Gf.42«48 
Nadithemden 
bunt gemusteiter Batist, hObsdie Verorbeitung auf Gummizug 
Lavabi« Nochthamden, elegant 13.90 Oeorgette>Nachriitmden in zarten Postelltorfoen . • . 

Für die Dame 

1.10 

2.80 

Pullover 

Damensöd<dien 
6'wolle,weiß m. Eiosttkrand 2.20 mit Umschlagrand 
Damenstrümpfe 
Ksis, links, nur gute Morken fabrilcate mit solider v«istdrkung in ollen Größen, ouBeigewöhn* lieh billig 1.60 3.40 
USA Nylon be^le Qualität. 

nur I Wahl, olle Größen 

Sodcdn B'wclle, gestrickt, 
Stiapozier*Quolitöt  
Flor mit guter Verstdrkupg, f)oite Oestins .... 2.70 2.20 1.90 
Fessels5dcchen 
bestes Markenidbrikat, feinster Mako*flor, in vielen Forben . . 
Krawatten 
reine Seide, einfarbig  
schwere reine Seide, handgewebt moderne Mus'er . . . 4.90 3.90 
Polohemden Arm, 
moschf nfeste K'seioe In 6 moder* 
nen Farben mit ReiOveischluB . . 
Sporthemden 
einfarbig und gestreift . . 9.90 
Sporthemden 
lo i'opeline, in Koromuster und 'ilrei^endessini 13.90 

2.80 

1.90 

6.90 

19.- 

1.70 

3.10 

6.10 

Für den Herrn 

I.80 

2.10 

2.90 

6.10 

6.90 

II.90 

Damen-Blusen 
besonders preisgOnstig, welB mi- Nodeltupfen Gr. 42-48 
Sportblusen 
in otlen Forben. nur oute Quoli taten . Gr. 42-48 1.90 6.90 
SombabluMfl w6.Gr 42,44 6.40 
Damen-Rcdce 
Soort orm, versctiieoene Forben 20.50 19.90 
Westover 
reine Wolle, mit ReifivertchluB in vielen Farben 10.90 

reine Wolle, leidit gerauht In modernen Farben ... - 19.90 
Damen-Westen 
Woile.oogetouht, m.Mn9.Armen 
Morgenrödce 
bunte Drud(musier,vorzgl. Fnconi 
einfaibig Flauschtrikot . . 26.50 
Tasdientücher 
roine Baumwo le, weiB u. farbig, fOr Domen u. Kinder . StOck O.M 
TasdientOcher 
för Herren StOci( 0.72 
Reinseidene 
Chiffon-Sdials 
bedruckt, in groHer Autwohl 

3.90 

5.90 

9.90 

9.90 

12.90 

16J0 

19.90 

0.18 

0.66 

2.20 

Sdilafanzuge «n am 
solide Qualität gute Verarbcitg., I / Vl| | 
in ollen Gröfien X f eWW 
aus Dtima Popeline mit Gummi* bund ....... 23.50 21.50 
Knupftrikot-Sdilupfer 
welB Gr. 4*6 
Herren-Garnitur 
Schlüpfer und Unteriocke, weiB tiembergseide Gr. 4-6 
Herren-Hemdhosen 
porös, welfi in ollen Grflöen vorrötig ....... Gr. 4 ob 
Badehosen 
gestrickt, marine und braun 6.90 5.90 

2.20 

5.60 

6.90 

3.90 

Unterhosen, Jadcen, Einsatz- ■  i __ beste Quolitälen, ElnulstOdce nCmaon besonders preiswert l 

Für kleine und große Kinder 
Strampelanzuge 
B'woUe, weiB, rosa uno hellblau 1.60 
Erstlingsjädcdien 
B'wolle, weiB, rosa und hellblau Gr. 2,3,4 
Knaben-Sdilupfer 
und -Unferiadcen, KnOpftrikot f0r4-l4jahro 1.40 bis 
Knab.-Sporthemden 
einfarbig, Vi Aim . . ob Gr. 60 
Mäddien-Hemden 
und MfldchM-SdilOpf*^ B'wolle und Kunstseide .... Gr. 32 ob 

0.90 

1.25 

1.60 

2.90 

0.90 

Sonnenhosdien 
Trikot bedruckt  
Badehosen 
Wolle von 3*11 Jahr« 
Sommerkleidchen 
entzuckende Streifen Gr. 65 ob 9.90 
gemusterte Kunstseide Gr. 50, 55 
Blusen 
weiß« rosa, hellblau mit bunten Tupfen fOr 2*9 Jahre 
Dimdl-Kleider 
Originol MOnchner Honddiudt GröBe 60-100 

1.10 

I.90 

3.90 

3.70 

II.50 

Indanthren 

Kleider- und Wäschestoffe 

in großer AuswoM zu weh hambgMetztM Prtisenl 

Frankfurt a. M., Goethestraße 15-17. 

« 

Ab Freitao, 28.7.50, 
Uer große 
Ausstatlungsfllm 
Ein packendes Fitm- 
werknach der Novelle 
»Dubrowskijn von 

ljB.hn.ir.25.Rulii2 Alexander Puschkin. 

Ein Kosakenoffizier schvjört Blutrache. 
Verschwenderische Pracht und schöne 
Frauen, mitreißende Musik und eine 
starke Handlung führen diesen Film 
überall zum Erfolg, 
Täglich 20.30 Uhr, Samstag u. Sonntag 

16.00, 18.15 und 20.30 Uhr. 

tCeAe ^eUte. ,3ielmattultujnq,' 

Wochentags 20.30 Uhr 
Samstag u. S^ntag 16.00, 18.30. 20.30 Uhr 

Freitag bis Montag 
Ein neuer Clark-Gable-Film der Metro 

Sift tcSiMet !Si(Mche 

mit Lana Turner, Ciaire Trevor und 
Clark Gable als Glücksritter aus dem 
goldenen Westen. 
Clark Gable auf der Jagd nach Geld 
und Liebe, ein Draufgänger, wie er im 
Buche steht. Schöne Frauen, Abenteuer, 
Gangsterliebe, Haß und Intrigen. 
Ein loller Bursche — ein toller FilmI 

Samstag und Sonntag 16 Uhr fOr die Jugend 

SONDERVORSTELLUNG 
am Sonntag um 14 Uhr 

^atabbas 

Ein neuer religiöser Film für die christ- 
liche Welt. 

CONTACTSCHALEN 

lÄn6icl}ibare 

sAugengiäöer 
die idealste unsichtbare Sehhiltefür 
sämtliche Fehlsichtigkeiten. Beste Ver- 
trägUcrikeit durch individuelle Anpaß- 
methode Auskimft und Prospekt durch 
SpezixUnstitut für unsiotatbare 
Augengläser Syst.MOlier Welt 

Erwin Bordt, Frankfurt a M. 
Mittelweg 8 Telefon 643«0 

*!■■■ FILMBÜHNE ^0 dh Telefon 889 

Freitag bis M o wt a g 
täglich 18.15 und 20.30 Uhr 

Eine heitere Filmoperette voller sprühender Einfälle und 
melodienreicher Schlager 

mit 
Sonja Ziemann, Aribert Wäscher, Ina CaroII, 

WoIfganK Lukscby 
Ein bunter Wirbel heiterer Konyiifcte. - Zündende Schlager 

Temperamentvolle Tänze. - Lachen ohne Pause! 
— Vorbestellungen werden telefonisch angenommen — 

AchtungI 
Wir bringen nur Samstag 
und Sonntag 22.30 Uhr in 

Spatyorstellung 

Ein neuer stürmischer 
Heiterkeitserfolg mit den 
beliebten Komikern! 

DICK und DOOF, die Alt- 
meister des Lachens, in einem 
n euen Schwank voll untoider- 
stehlicher Komik. 

Sonntag 16 Uhr 

Jugendvorstellung 

OnO HEINMÜLLER 

FRANKFURT 0. M. 
Wleteseu M 

Sommer- 

Schlußverkauf 1950 

Trotz der schon sprichwörtlich gewordenen 

niedrigen Preise, die eine Senkung nicht 

erwarten ließen 

radilcaler Preisabbau! 

Wir stellen unsere Sommerbestände 

an Damenkleidern in 4 Serien zum Verkauf 

SERIE f 
p50 

1250 

16" 

>1^50 

Mouselinekleider, Größe 40-48 . . 
Ein besonderer Schlager! 

SERIE 2 Mouselinekleider in allen Größen . 

SERIE 3 Diverse Stoffarten in allen Größen . 

SERIE 4 Kleider in Lavabel - Mattkrepp . . . 
in allen Größen 

Mädclien-Klelcler fUr 6 bis 13 Jahre, in Größen 60 bis 90 
Mattkrepp: 8>SO - Lavabel; 9>SO 

Verkauf ab Montag, 31. Juli, 8 Uhr - Durchgehend geöffnet bis 18 Uhr 

Hodehaus^ CHIC 

LANGEN WALLS TRASSE 24 

Radio-Eichner geMte 

Langen.. Langestiaße 31 - Telefon 133 

ciUei Maiken 
und Klassen, 
üir jeden Zweck 

Ab Montag, den 31. Juli 1950 

^ommer-Schluß-Verkauf 

Sie finden bei uns: Kleiderstoffe, Crelonne, bunt 
Hemdeostoffe, WSschestoife u. vieles andere mehr 

Serie 1 DM -.95 Serie 2 DM 1.95 Serie 3 DM 2.95 
Außerdem viele billige Reste 

Besuchen Sie uns bitte unverbindlich, es lohnt sich t>estimmt 

St(f^-Sta9e KG 

J. K. BACH 

I preisen 

Einige Beispiele unserer Leistungsfähigkeit 

Herren-AnzDge von 48.- an Mouseline und Kreton 

Sport-Sacco. . von 28.- an  von -.98 an 

Leinen-Socco . von 12.- an Sporthemden von 3.90 an 

StraBen-u.Weghosen v.8.-an Binder . . . von-.75 an 

Beginn: Montag, den 31. Juli 1950, 8^ Uhr 

Beachten Sie unsere 4 Schaufenster 

HAUS DEB ICLEIDUNG 

Langen - Fahrgasse 9 
Fr an kf urt-Höchs t Limburg Hadamar 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 29. Juli, 20 Uhr: AbendmahliH 

gottesdienst in der Kirche (Pfv. Lauber) 
Sonntag, den 30. Juli: 8. nach Trinitatis 

9 tJlir Gottesd. Gemeindell. (Pltf Kemmes) 
9,45 Uhr Gottesd. Kirche (Pfr. Kemmes) 
Preditgtext: Apostelg. 28,24—32; 
Ueder: 4, 238, 307 

11 Ubr Killdergottesdienst Kirclie 
11.15 Uhr Kindergottesd. Gemeindehaos 
16 Uhr Außergewöhnliches Znsammemwin 

des G.-AdoUfrauenweriu mit Pfr. Storck 
Montag, den 31. JuU: Jngendblbeistnnde 
Freitag, den 4. August; Mfittericreis 

ETaugeliache Stadt-Mission 
Sonntag, 17 u. Dienstag 20'/s Uhr: Bibelatande 

Neoapostoiische Kirche Langen, WiCMiiatr. • 
Sopntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr 

Gemeinde Egeisbach, WestendstraSe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Ubr 
Donnerstag Abend 8 Uhr 

Apotheken-Dienst in Langen 
^ liiH Nochtdleiist-BcreitsclKift. 
Samstai; 20 Uhr bis nftchste Woche Freitag 
Apotheke R. Münch» DarmstädterstraBe 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Ubr 
3U. Juli I Dr. Faßbinder, TeL 740 

i Stadt-Bücherei (Heegweg) 
I Bücher-Ausgabei 
I Morgen, Samstag nachm. geschlossen! 



Volkschor Uederkroni 
!S38 Longen 

Heute Freitag, 28.7.50, 
21 Uhr, Vbungsstunde 
im Vereinslok. Wein- 
gold. Der Vorstand 
S^rt- 0. Sfingergsmeln- 
ichoft 1M2 e. V. Langen 
Abt. Fußball 
Freitag, den 28. 7. 1950 
Spielerversammlung 

b. Paus' h. Beginn 20,30 
Uhr. Erscheiner..sämtl. 
aktiven Spieler u. A u. 
B-Jugend ist erforderl. 

Der i^pielausschuß 
Spielkalender: 
Arn Sonntag wird der 
Verein seine v. Kreis- 
fest zurückkehrenden 
Turnerinnen u. Turner 
mit dem Spielmanns- 
zug des Vereins u. dem 
Langener Musikverein 
vom Bahnhof abholen. 
Treffpunkt aller Mit- 
glieder und Anhänger 
19 Uhr am Bahnüber- 
gang. Anschl. Marsch 
Ins Schwimmstadion 
zum Tanz der Hand- 
baller. 
Abt. Handball: 
Zum Turnier auf der 
Roiisportbahn treffen 
sich alle aktiv. Hand- 
baller (I. und II. Jgd., 
I. und II. Mannschaft) 
am 30. 7. 50 um 8 Uhr 
i. Schwimmstadion auf 
der Rollsportbahn 

Der Obmann 
Schachabteilung: 
Jeden Freitag, 20 Uhr, 
Spiclabend im Schüt- 
zenhof, Aug. - Bebel- 
StraOe. Gäste will- 
kommen. 
Sonntag, den 30. 7. 50 
geg. Schaclikl. Dieburg 
Abf. 12.50 Uhr p. Bahn 

Vtraln fOr Rasenspiele 46 
langen 

lugendabteilung 
Freitag, den 28. 7. 1950 
lugend Versammlung 

um 21 Uhr im „Frank- 
furter Hof". Sämtliche 
Jugendliche haben zu 
erscheinen. 

Der Jugendleiter 

Kaninchen- u. GeflOgel- 
lachtvereln 1903 Langen 
Monatsversammlung 

Samstag, den 29. Juli 5U 
(Juli/Aug.) im „Frank' 
furter Hof" klein. Saal 
abends 20,30 Uhr. In- 
folge der Wichtigkeit 
bitten wir alle Züchter 
m. Frauen zu erschein 

Der Vorstand 

Mondollnen- 
Orchester 1934 Langen 

Samstag 20,30 Uhr 
Milgliederversammlg. 
im Gasthaus Kretsch- 
mann, Rheinstr. 

Der Vorstand 

RADIO 
EICHNER 

6 REPARATUREN 
UNGEN * LANC|S7R«3l 

Möchten Sie 
Akkordeon lernen? 

In einem Jahr können 
Sie flott spielen. In- 
strumentverleihung u. 
Unterricht 

Hermy Lange, 
Klavier-, Akkordeon-, 

Gesanglehrerin, 
Blumenstraße 5 

la. Sand 
und Kies 
bei billigst. Berech- 
nung liefert 

Heinrich Sehring 8 
Langen, Rheinstr. 8 
Telefon 54 S 

Herd 
weißemaill., Nickelbe- 
Bchlag, JauchelaD, div. 
Cerüte, umzugshalber 
preiswert zu verkaufen 
Sprendlingen, Garten- 
atraBe S ptr. 

Weizen 
C/j Mor k en} irn Neurott 
auf dem Halm zu ver- 
kauf. Groh, Fahrg. 3 I 

Wo wird eine noch 
junge, kräftige, schw. 
u. weiße Katze ver- 
mißt. Das Tier ist 
schon Tage eingesp. 
Auskunft Frau Würz, 

Leerweg 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Dr. med. FRANZ STEINER 
Oberarzt 

IRMGARD STEINER geb. RÖMER 

24. Juli 1950 
GRAZ LANGEN b.Ffm. 

Dieburgerstraße 63 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 29. Juli nachmittags 3 Uhr 
in der evangelischen Kirche zu Langen 

Suche 2'/«-•< Zimmer- 
Wohnung 

biete Baukostenzusc'h. 
Oft. u. Nr. BIO. 

Garage 
1 Min. v. Bahnhof, zu 
verm. Fr.-Ebert-Str. 3 

Laden 
zu mieten gesucht. 
Off. unter 654 a. d Ci. 

Hinterhaus 
Zimmer und Küche 
(Neubau) sow. Stallung 
und Waschküche mit 
800 qm Baugelände in 
Sprendlingen (Kr.Offb.) 
zu verkaufen. Off. 656 

Ihre Vermählung geben bekannt 

GUIDO KRAUS 

MARIANNE KRAUS 
geb. Sturm 

Langen, den 29. Juli 1950 
Hügelstraße 5 

Ich wurde vom Hessischen 

Minister der Justiz zum 

NOTAR 

ernannt. 

NOTAR UND RECHTSANWALT 

Olaßil HjOiede 

Langen,. Bahnstr. 123 - Femruf 203 

BUrostunden: Täglich 8.30—12 und 
14.30—18 Uhr, außer Samstag nachm. 
Sprechstunden: l'äglich 15—19 Uhr 
außer Mittwoch und Samstag 

(pjßfi^ekte SixmtJifplitJljn, 

mit sämtlichen Büroarbeiten ver- 
traut, sucht sich zu verändern. 

Offerten unter Nr. 653 

Wir suchen 
zum sofortigen Eintritt 1 weibl. 

Bürohilfskraft 
nicht über 21 Jahre mit guten 
Kenntnissen in Stenographie und 
Schreibmaschine 

Pittler Moscliinenfabrik A.-6., Langen 

Neue und gehrauchte 

Säcke 

vorrätig 

J. K. BACH 

NE-METAi-LE 
Altmetalle — Neuabfälle kauft gegen bar 
Am M ELOU N« Ffm., Bömeplatz 16 
Anlieferung — Abholung - Telef. 46553 

Damen u. Herren jeden Alters und jeden 
Berufes finden ihr Lebensglück durch 

Ehe-Institut F. Häußler 
Olfenbach a. M., Waldstr.51 - Tclcton84IO 

Seit 25 Jahren erfolgreich 
Vermittlung auf Grund eingehender 

persönlicher Beratung. 
Sprechstunden täglich von lu—19 Uhr 
Di<kret» Beratung kostenlos und unverbindiicb. 

Gewerkschaft Bau, Steine, Erde 
Verwaltungsstelle Frankfurt/Main 
Wilhelm Leuschner-Siraße 69—77 

Zahlstelle Langen 

Einladung 
Hierdurch laden wir zu der am Samstag, 
den 29 Juli abends 20,15 Uhr im 
Saalbau „Zum Lämmchen" in Langen 

stattfindenden 

Jubiläumsfeier 
der Bauarbeiter, höflichst ein. 

Program.Ti: 1. Begrüßung 
2. Musikvortrae 
3. Chorgesang (Gesangver- 

ein „Frohsinn", Langen) 
4. Ansprache des Kollegen 

Gg. Ebert 
5. Ehrung der Jubilare 
6. Chorgesang 
7. Musikvortrag 

Anschließend gemütlich. Beisammensein 
mit humoristischen Vorträgen und Tanz 

Mit gewerkschaftlichen Grüßen 
Der Vorstand 

d. Zahlst. Langen 
gez. W. Burk 

Der Vorstand 
d.Verwaltungsst. Ffm. 

gez. Adolf Menges 

Stenotypistin 
sucht Beschäftigung f. 
halbe Tage. OJT. u. 658 

Hocht>au-lng. 
Heimatvertr., Heimk., 
50 J.. led., sucht ge- 
eign. Tätigkeit f. Ver- 
traueisstellg., Kaution 
vorhanden. Zuschr. u. 
Nr. 646 an die Gesch. 
3000 DM gegen gute 
Sicherheit (Hypothek 
oder Eintragen einer 
Grundschuld) gesucht. 
Off, u. Nr. 648 a. d. G. 
1 leichter Einspänner- 
wagen, 2 Pflüge, Egge, 
Pfuhlfaß zu verkauf. 

Kegelmann, 
Schwimmstadion 

Mod. Eßzimmer 
zu verkaufen 

R.-Breitscheidstr. 15 

Stroh 
zu verkauf. Sandweg 2 

Hafer- u. Weizenstroh 
abzugeben Mühlstr. 8 

Wildlederschuhe 
schw., Gr. 38, modern 
m. fl. Keilabsatz, fast 
neu, zu verkaufen 

Odenwaldstraße 33 
2 X schellen 

Guterhaltener 
Kinderwagen 
und gebr. Mandoline 
zu verkaufen 
Schnaingartenstral}elü i 

DM 
Sandflien mit Gummisohlen . . . 1.90 
Ledersandaletten 27135. ab .. . 6.90 
Damensandaletten 

weiß Rips 5,90 
Lederausführ., California, ab 9.90 

Damen-Sommerstoffschuhe ab 3.90 
Herren-Sommerstoffschuhe ab 7.90 

Rest ur),d Einzelpaare 
zu weit herabgesetzten Preisen! 

Schuhhaus Köhler 
LANGEN, Bähnstrafle 14 

l^äc(tiitdt(tp^eiec»Axel« 

Annahmestelle : 

Bürgerstraße 7, am Tennisplatz 

Verfasse Briefe u. Ge- 
dichte jederort. Aiir 
fertigg. v. maschinen- 
schrift}. Arbeit, sauber 
und schnell 

Henny Lange, 
Blumenstr. 5 

«««ooo««««oo«o««««oo«oaa««»*««oo«««o«e«o«ooooo 

Am Samstag Abend, 29. Juli 1950 Anfang ab 20 Uhr 

*Secm -üft QMdhcuui 
an der Dreieichenhainer Straße 

Für Speisen und Getränke ist bestens gesorgt 
Es ladet freundlichst ein: Familie Karl W.Hotz 

Eintritt frei! i i i Ido}! mais sa||v 
«oooooo««eo«oeoo«oo»0oo«oeeo«o«ooo0o«ooo«oo««o 

lUDHKl 

-tannd.e feUzehrerwl^n, onjo'tigep 

la ApuUi, u. ücbi. uci. 
Drog Hochheioier, Babnstr. 34; 
Egelsbach: F>ch»Drogericn K. Schwanke. 

la/^ »##« verecLe£le 
W Vl 1 IM cUeXaut 

LUbes,sonniges Mädel, 
25 J. alt, auf gui. Fam., m. 
■chÖD. AuMt. a. Vetmög. er« 
•ehnt ba'mon. Ehe mit eio. 
gebUd. Herrn. Zuschrift, u. 
ChUTre 37 

GiflckiCcb.Liebesheirat 
n. c. nett., lieb Mädel tV" 
s^nt tolid. Facharb., 35 J. 
alt, gut autaeh. u. yielaeitig 
interessiert. Zuschriften unt 
Chiffre »8 

2jum 

  III 

Damenmäntel u. Kostüme 

in allerbesten Oualiiäten zu stark 

herabgesetzten Preisen von 

VÖLZ & MARTIN 

Langen, an der Kirche 

Zu verkaufen: 
1 Leder-Garnitur 

(Sofa, 2 Sessel) 
1 guterhait. Teppich 
1 Rasenmäher 
1 große Leiter 
Off. u. Nr. 650 a. d. G. 

Gelegenheitskauf 
Warmwasserheizung 
für PKW, 6 Volt, sehr 
billig zu verkaufen 
K.-Läebknechtstr. 8, p. 
Kinderfahrrad, gut er- 
halten, zu kaufen ges. 
Olf. u. Wr. 100 a. d. G 

Langersehnter 

tiefer Schlaf 
stellt sich bei Gebrauch 
von ..Burchards Ner- 
ven- u. Schlafperlen" 
sehr bald ein, weil 
sie die Nerven und 
das Herz beruhigen. 

Drogerie Enate 
Tangen, Lutherplatz 

M KynthMFuA/k 
HfSakfokr j 

Junghennenl 
3 Monate alt v/. Legh. u. 
rebh. Ital. verk. Ballast, 
Ernst Thäimannstr. 101 
Behelfsheim. 

Box - Handschuhe, ge- 
braucht, f. Anfänger, 
zu kaufen gesucht 

Hofmann, 
Prankf. Straße 31 

Plötzlich und unerwartet verschied am Mittwoch früh unser 
lieber Bruder und Onkel, Herr 

Jakob Sallwey VII. 
im Alter von 76 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
» Peler Sallwey II. 

Elise Kehl Wlw. geb. Sallwey 
Sofie Schöiei Wlw. geb. Sallwey 
Doiolhea Heim Wlw. geb. Sallwey 

Langen, Wilhelmstraße 8, den 26. Juli 1950. 
Die Beerdigung findet am Samstag um 16 Uhr vom Portal des 

Friedhofes aus statt 

Beamter sucht 2—S- 
Zimmerwohnung mit 
Bad gegen DM 2000.— 
Bauzuschuß. Angeb, 
unter Nr. 647 a. d. G. 
Biete: 2-Zimmer-Woh- 

nung m. Heizung in 
Ffm., Nord-Ost 

Suche: 1 Zimmer und 
Küche in Langen. 
Näheres Müller, 
Wernerplatz 5, I.. 1. 

Möbliert. Zimmer im 
Zentrum an berufs- 
tätige(n) Dame oder 
Herrn, evtl. m. Mit- 
tagstisch zu vermiet. 
Off, u. Nr. 645 a. d. G. 
Suche ein leeres Zlm« 
mer z. Unterstellen 
von Möbel. Off. unter 
Nr. 649 an die Gesch. 
I'j bis 2-Zimmer- 

Wohnung 
von älterem, ruhigen 
Ehepaar ohne Anhang 
gesucht, evt. gegen Ab- 
standszahlung. Mitarb. 
der Frau im Haus od, 
Garten möglich 011. 
unter 6S7 a. d. G. 
1-2 Zimmer 

möbliert oder leer, von 
Ehepaar gesucht. Olf. 
untei^S2 a d. G. 
Gut möbliertes, sonnig. 

Zimmer 
(sep.) in Stadtmitte an 
Dame zu vermieten. 
Off. unter 6S1 a. d. Q. 

Brille 
mit Futteral a. d. Wege 
Leukertsweg, Karlstr., 
Wolfsgartenstrafle und 
FlachsbachstraOe am 
Mittwoch vorm. verlor. 
Gegen Bei. abzugeben 
BahnstraOe <9. 
KoierKinderslIefel,neu 
auf d. Wege v. Konsum 
Lutherpl. b. Hill, Bahn- 
str. 16 verloren Abzug, 
geg. Bei. Hill. Bahnst r. 16 

Taxi Ruf 784 
Noll- u. Femfahrt 
zu billigst. Preisen 
Chr.Zellhöfer 
W.-Hietig-Str. 15. 


